des Vizepräsidenten. 



A us trabe. 



Pos. 
1 



II 



III 
IV 
V 
VI 
VII 
VIII 



IX 



Mitglieder. Einziehung der Jahres- 
beiträge, Versendung" der Ver- 
handlungen ete 



Saldo: 



Verla«*: Tafeln und Textfiguren . 

Druck und Papier . . 

Verschiedenes . . . . 

Kapitalverwaltung 

Bibliothek 

Sammlungen 

Haus 

Steuern 

Verwaltung* : 
sl) Beamten-Gehälter, Altersver- 

Sicherung 

b) Rosien der I Generalversamm- 
lung 

c) Feuerversicherung' [voraus- 
bezahlt] 

d) Sonstige Kosten für Bureau 
etc 

Ausserordentliche Ausgaben : 

1) Verschiedenes 

2) Gekauft 1000 Mk. 4° „ Preuss. 
Bod. -Kredit Pfandbr, XIX . 

3) Guthaben der BgvMk. Bank 
heiin Verein am I.Jan. 1902; 
s Verb. 69, Jahrg. 1902, S. 4 . 

4) Rückzahlung des Vereins an 
die v, Dechen-Stift.; s. Verh. 
59. Jahrg. 1902, S. 4—7 . . 

5) Anleihe des Vereins bei der 
v. Dechen-Stift, wegen Mehr- 
ausgabe des Vereins [Fehlbe- 

trai:, durch die v. Dechen- 



Decheniana 

Naturhistorischer Vereins 

der Rheinlande und Westfalens 



ten am 31. Dez. 1902 



>v^ *JC L?ä 



574 2z 

1014 
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03 50 
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HARVARD UNIVERSITY. 




OF TI1K 



MUSEUM OF COMPARATIVE ZOOLOGY. 



13/ 



Verhandlungen 

des 

naturhistori sehen Vereins 

der 

preussischen Rheinlande. Westfalens und des 
Reg.-Bezirks Osnabrück. 



Sechzigster J all rgang, 1903. 



Mit Tafel 1—3 und einer Textfigur. 



Bonn. 

In Kommission bei Friedrich Cohen. 
1904. 



Für die in dieser Vereinsschrift veröffentlichten Mit- 
teilungen sind die betreffenden Autoren allein verant- 
wortlich. 
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Geographie, G e o 1 o g i v, Mineralogie und 

Paläontologie. 

Kaiser. Die geologisch - mineralogische Literatur des 



rheinischen Schiefergebirges und der angrenzenden 
Gebiete für die Jahre 1887-1900. IT. Teil. Sach - 
register. Kartenverzeichnis, Ortsregister, Nachträgt' 

Beiheft 1 

Ran ff. Über die Altersbestimmung des Neandertaler 
Menschen und die geologischen Grundlagen dafür. 
Mit Tafel 1 11 



Botanik, Zoologie, Anatomie. Anthropologie 

und Ethnologie. 

Hahne. Neuere Ergebnisse der botanischen Erforschung 

des Bergischen Landes 12ö 

— Kim» Varietät der HflKPlnim* , 2ÜÜ 

Schrammen. Kritische Analyse von G. Th. Fechners Werk : 

„Nanna oder Über das Seelenleben der Pflanzen" 133 

Chemie, Technologie, P h y s i k, Meteorologie, 

Astronomie n. a. w. 

Hof. Über Diffusion und Metallpressungen. Mit Tafel II 



und einer Abbildung im Text 91 

Schönemann. Die Verwendung der einfachen Camera 
zur Ermittelung von Höhen und Entfernungen. Mir 
T afe l II I . Uli 



IV 



Angelegenheiten des Vereins. 
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Mitglieder 1902 „ . 2 

Vorstandswahlen , , . , . , , , . , , . , . . . 9 
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Verhandlungen 

des 

naturhistorischen Yereins 

der 

preussischen Rheinlande. W estfalens und des 
Reg.-Bezirks Osnabrück. 



ttechxigater Jahrgang, 1903. 
Erste Hälfte. 

Mit Tafel 1—3 und einer Textfigur. 



I ■ 

" Bonn. 

In Kommission bei Friedrich Cohen. 
1903. 



Folgende im Verlag unseres Vereins erschienene Schriften 
und Karten können an unsere Mitglieder bis auf weiteres zu 
den beigefügten herabgesetzten Preisen portofrei abgegeben werden. 

Bestellungen bitten wir direkt an den Schriftführer 
zu richten. Bei Bezug durch die Buchhandlung von Fr. Cohen in 
Bonn werden die voranstehenden Ladenpreise berechnet. 

Bösenberg. Die Spinnen der Kheinprovinz. Mit 1 Tafel. 

Bonn 1899. Ladenpreis Mk. 1,50 Mk. 1.— 

Brüchen Der Schichtenaufbau des Müsener Bergbaudistrik- 
tes, die daselbst auftretenden Gänge und die Be- 
ziehungen derselben zu den wichtigsten Gesteinen 
und Schichtenstörungen. Mit 2 Tafeln und 5 Text- 
figuren. Lpr. Mk. 2,50 „ 1,50 

Y. Dechen. Sammlung der Höhenmessungen in der Rhein- 

provinz. Bonn 1852. Lpr. Mk. 1,20 „ 0,75 

— Leopold von Buch. Sein Kinfluss auf die Kntwickclung 

der Gcognosie. Bonn 1853. Lpr. Mk. 0,80 ... „ 0,50 

— Geologische Karte des Siebengebirges, 1 : 25 000. Bonn 

1861. Lpr. Mk. 0,80 „ 0,50 

— Geognostischer Führer zu dem Laacher See und seiner 

vulkanischen Umgebung. Bonn 18G4. Lpr. Mk. 4,50 „ 3. — 

— Geologische Uebersichtskartc der Kheinprovinz und der 

Provinz Westfalen, 1 : 500000. Berlin 18t>6. Lpr. 

Mk. 1,50 „ L— 

— u. ltauff. Geologische und mineralogische Litteratur 

der Rheinprovinz und der Provinz Westfalen, sowie 
einiger angrenzenden Gegenden. Bonn 1887. Lpr. 
Mk. 2,50 " „ 1,50 

Elbert» Das untere Angoumieu in den Osningbergketten 
des Teutoburger Waldes. Mit 4 Tafeln und 14 Text- 
figureu. Bonn 1901. Lpr. Mk. 3. — „ 2. — 

Follmann. Hystricrinus Schwerdii Follm. Eine neue Cri- 
noidenart aus den oberen Koblenzschiehten. Mit 
1 Tafel. Bonn 1901. Lpr. Mk. 1.50 „ 1.— 

Goldfuss. Beiträge zur vorweltlichen Fauna des Stein- 
kohlengebirges. MitöTafeln. Bonn 1847. Lpr. Mk. 2,50 „ 1,50 

Hildebrand. Flora von Bonn. Bonn 18«>tS. Lpr. Mk. 1,20 „ 0,75 

Hundt. Die Gliederung des Mitteldevons am Nordwest- 
randeder Attendorn-Llsper Doppelmulde. Mit 1 Karte. 
Bonn 1897. Lpr. Mk. 1,50 „ 1.— 

Kaiser. Geologische Darstellung des Nordabfalles des 
Siebengebirges. Mit 1 Karte und 5 Textfiguren. 
Bonn 1897. Lpr. Mk. 3.- „ 2.— 

— Geologische Karte vom Nordabfalle des Siebengebirges 

(Sektion Siegburg 1 : 25000). Lpr. Mk. 1,50 . . . „ 1,10 

— Die geologisch-mineralogische Litteratur des rheinischen 

Schiefergebirges und der angrenzenden Gebiete für 
die Jahre 1887—1900. 1. Teil. Chronologisches Ver- 
zeichnis. Bonn 1903. Lpr. Mk. 1.50 „ 1. — 

Krantz. Über ein neues, bei Menzenberg aufgeschlossenes 
Petrefaktenlager in den devonischen Schichten. 
Bonn 1857. Lpr. Mk. 1,50 „ 1.— 

Laspeyres. Heinrich von Dechen. Ein Lebensbild. Mit 

1 Kupferstich. Bonn 1889. Lpr. Mk. 1,50 .... w 1.— 

— Das Siebengebirge am Rhein. Mit 1 Karte und 23 Text- 

figuren. Bonn 1900. Lpr. Mk. 9.— 9 6. — 

Gebunden, mit Karte auf Leinwand. Lpr. Mk. 10.— „ 6.75 

Fortsetzung auf der vorletzten Seite des Umschlages. 
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MAR 19 1904 



Bericht über die 60. ordentliche Generalversammlung 
am I., 2. und 3. Juni 1903 in Barmen. 



Die übliche Vorversammlung fand Montag den 1. Juni 
abends auf der Terrasse der Stadthalle statt, wo die Mit- 
glieder und Gäste des naturhistorischen Vereins durch den 
stellvertretenden Vorsitzenden des naturwissenschaftlichen 
Vereins in Barmen, Herrn Dr. Thiel, herzlich willkommen 
geheissen wurden. Der .folgende Vormittag wurde der 
Besichtigung von Luhns Seifenfabrik gewidmet, deren Ein- 
richtung von den Herren Gebrüder L u Im auf das ein- 
gehendste erklärt wurde, nachdem Herr Max Luhn in 
einem anschauliehen Vortrage die neuesten Methoden der 
Seifenfabrikation auseinandergesetzt hatte. 

Um zwei Uhr wurde die Sitzung in der Stadthalle 
durch Excel lenz Huyssen eröffnet, der dabei zugleich 
dem Regierungspräsidenten Schreiber für sein Erscheinen 
und das dadurch bekundete Interesse an den Bestrebungen 
des Vereins dankte. Oberbürgermeister Lentze begrüsste 
sodann den Verein nameus der Stadt Barmen und erhielt 
vom Vorsitzenden für seine freundlichen Wünsche die 
Versicherung lebhaften Dankes von seiten des naturhisto- 
rischen Vereins, die von den anwesenden Mitgliedern 
durch lebhaften Beifall bekräftigt wurde. Zur Prüfung 
der vom Rendauten, Herrn Henry, vorgelegten Rechnung 
der Vereinskasse für 1902 wurden die Herren Professor 
Mädge aus Elberfeld, Dr. Thiel aus Barmen und Apo- 
theker Wirtgen aus Bonn gewählt. 

Verh. d. nat Ver. Jahrg. LX. I9u:i. 1 
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Bericht über die 



Vorträge. 

Der Schriftführer verlas zunächst einen Bericht des 
Herrn Wirtgen über den Stand der Vorarbeiten zum 
forstbotanischen Merkbuch für die Rheinprovinz. Dann 
hielt Herr Leverkus-Le verkusen aus Bonn einen Vor- 
trag über das Anpassung- und Fortpflanzungsvermögen 
einzelner Säugetiere und Vögel bei Verpflanzung in die 
verschiedenen Klimate beider Hemisphären. Herr Hahne 
aus Bonn sprach über neuere Ergebnisse der floristischen 
Erforschung des bergischeu Landes und Herr Professor 
Schönem an n aus Soest erläuterte ein Verfahren, um 
mittelst der Verschiebung eines photographischen Apparates 
Höhen und Entfernungen zu ermitteln. Zum Schluss sprach 
der Vorsitzende Excellenz Huyssen zum Gedächtnis des 
vor kurzem verstorbenen Berghauptmanns Täglichsbeck, 
der als Bezirksvorsteher für Arnsberg lange Jahre hiudurch 
dem Vorstande als eifriges Mitglied angehört hat. 



Bericht des Vizepräsidenten über die Lage und Tätig- 
keit des Vereins während des Jahres 1902. 

1. Mitglieder. 

Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar I9u2*j 490 
Verstorben sind 21 
Ausgetreten sind 19 

Gestrichen sind 5, zusammen 45 

445 

Eingetreten sind 7 
Danach betrug die Mitgliederzahl am 31. Dez. 1902^ 452 

Die Namen der Verstorbenen sind: Achepohl, Obcr- 
einf ahrer in Essen, AI den ho ven, Rentner in Bonn, Betten - 
dorf, Dr., Chemiker in Bonn, Bierwirth, Kaufmann in 
Essen, Breuer, Oberbergrat a. D. in Jülich, Denning- 
hoff, Apotheker in Schwelm, Follenius, Geh. Bergrat 
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a. D. in Bonn, Frantzen, Hergrat in Meiningen, Haldy, 
Geb. Kommerzienrat in Saarbrücken, Hoffmann, Ober- 
bergrat in Kattowitz, Huyssen, Louis, Rentner in Essen 
a. d. Ruhr, Klein, Kommerzienrat, Direktor der Heinrichs- 
bütte bei An an der Sieg, Krupp, Wirklicher Geheimer 
Rat, Excel lenz, in Hügel bei Essen, Leyboldt, Ober- 
bergrat in Dortmund, Martens, Dr., Professor der Botanik 
in Löwen, Most. Direktor des Realgymnasiums in Koblenz, 
Rautert, Archäologe in Düsseldorf, von Rohr, Geh. 
Bergrat a. D. in Charlottenburg, Salchow, Bergmeister in 
Wetzlar, Schäfer. Grubenrepräseutant in Rraunfels, 
Wrcde, Rentner in Köln. 

Vereinsschriften. Die Verhandlungen mit Bei- 
trägen von Brücher, Drevermann, Kaiser, Krause, 
Fritz Schenck, Heinrich Schenck und Schrammen 
umfassen -2\ l / 2 Bogen mit X Textfiguren und 3 Tafeln. 
Die Sitzungsberichte der niederrheinischen Gesellschaft für 
Natur- und Heilkunde umfassen l5 3 / 4 Bogen und 3 Tafeln. 
Von Dr. Kaisers geologischem und mineralogischem 
Literaturverzeichnis sind Sonderabzüge zum Vertrieb durch 
den Buchhandel hergestellt worden. Die erste Hälfte ist 
bereits erschienen, die zweite wird im Sommer veröffent- 
licht werden und den Mitgliedern mit der zweiten Hälfte 
der Verhandlungen für 1903 zugehen. 
3. Kapitalverwaltung s. s. 4-7. 
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Bericht über die 



Einnahme. 



3. Kapital- 
Haupt- Itechnuiigs-Abschluss 

nach dem Conto 



POS. 
I 

II 
III 
IV 



Saldo: 



Mitgliederbeiträge 

Aus dem Verlage 

Zinsen 

1) Kassenbestand beim ttendan- 
ten am 1. Jan. 1902, s. Verh. 
59. Jahrg. 1902, S. 5 . . . 

2) Verloste Effekten . . . , . 
M) Guthaben der v. Dech. -Stift. 

bei der Berg.-Märk. Bank am 
1. Jan. 1902 

4) Rückzahlung des Vereins an 
die v. Dech.-Stift.; s. Verh. 
59. Jahrg. 1902, S. 4—7 . . 

5) Forderung der v. Dech.-Stift. 
an den Verein am 31. Dez. 1902 
[Mehr der Ausgabe über die 
Einnahme des Vereins, durch 
die v. Dech.-Stift. gedeckt] . 
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Verwaltung. 

für das Jahr 1902 

des Vizepräsidenten. 



Ausgabe. 



Pos. 

1 



II 



III 

IV 
V 
VI 
VII 
VIII 



IX 



Mitglieder. Kin ziehun^' der Jahres- 
beiträge, Versendung der Ver- 
handlungen ete 

Verlag: Talein und Text M auren . 
Druck und Papier 
Verschiedene- . 

Kapitalverwaltunir 

Bibliothek 

Sammlungen 

Hau> 

Steuern 

Verwaltung : 

a ln-amien-Gehalter, Altersver- 
sicherung 

l» i Kosten der l ienerahersamm- 



lunjr 



Saldo 



e. Feuerversicherung' ,\oraus- 
he/ahltl 

d; Sonstige Kosten für Pureau 
ete 

Ausserordentliche Aussahen : 

1) Verschiedenes 

2) Gekauft 1000 Mk. \" {l Preuss. 
ßod. -Kredit Flandbr. XIX . 

3) Guthaben der H-'.-Mk. Hank 
heim Verein am t.Jan. ll»02; 
- Verl.. 50. Jahr»-. 1002, S. 4 . 

4 Rtick/.ahluiiir des Vereins an 
die v. i Bechen Sul't . ; s. Ycrh. 
50. Jahr,-. 1002, S. 4 - 7 . . 

5) Anh'ihe des Vereins hei der 
v. Dechen-Stift, we^'en Mehr- 
ansähe des \ 'ereins [Fehlbe- 
trau - , durch die v. Dechen- 
Stil t. uedeckt 

I) Guthaben des Vereins bei der 
IV.-Mk. Ikmk am 31. Dez. 1002 

7; (.Guthaben der v. I >ech.-Sl ii t. 
bei der l»^ -Mk. Iktnk am 01. 
De/.. 1002 

8, Kassenbestand des Kendan- 
ten am 31. Dez. I «»02 . . . 
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6 Bericht über die 

Die vorstehenden Posten verteilen sich wie folgt 



Einnahme 1902. 





Verein 


v. Dechen- 
Stiftung 


a OB. 
I 
II 
III 


Verlag 


4/ 
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1) Kassenbestand aus 1901 . . 
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5) Forderung der v. Dech -Stift, 
an den Verein am 31. Dez. 1902 
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auf Verein und von Dechen-Stiftung. 

Ausgabe 1902. 





Verein 


v. Dechen- 
Stiftung 
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• • 
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Bank, Vortrag auf 1903 . . 
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50 
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8 Bericht über die 

4. Bibliothek. Zu den wissenschaftlichen Anstalten 
und Gesellschaften, mit denen unser Verein im Tausch 
verkehr steht, kamen im Jahre 1902 die folgenden hinzu: 
Allgemeine entomologische Gesellschaft, Neudamm ; Uni- 
versite de Reimes; Department of Agriculture, Sydney; 
Societa Romana di Antropologia, Roma ; Instituto Geo- 
logico, Mexico; Academy of Sciences, Chicago. Eingestellt 
wurde der Tauschverkehr seitens des entomologischen 
Vereins in Berlin und der Universität Dorpat. 

An Geschenken liefen eine grössere Reihe von 
Schriften ein, die im Zugangsverzeichnis der Bibliothek in 
der zweiten Hälfte des Jahrganges 1902 der Verhandlungen 
einzeln aufgeführt sind. Zu besonderem Danke ist unser 
Verein dem Kgl. Oberbergamt in Bonn verpflichtet, wel- 
ches* der Bibliothek die Beschreibung der im Vereinsgebiet 
liegenden Bergreviere als Geschenk überwies. 

f>. Sammlungen. Für die mineralogische Abteilung 
wurde von Herrn Apotheker Becker in Bonn eine Samm- 
lung von Einschlüssen in Eruptivgesteinen aus der Um- 
gebung von Bonn, hauptsächlich vom Finkenberg bei Beuel, 
angekauft. Die palaeontologische Abteilung wurde 
durch Geschenke vod Herrn Geh. Bergrat Laspeyres in 
Bonn und vor allem durch eine Reihe Sammlungen von 
Gesteinen und Versteinerungen aus dem Kellerwald, Habichts- 
wald und Meissner, die Herr Professor Rauff in Bonn 
zusammengebracht hat, bereichert. Der botanischen Ab- 
teilung wurde von Frau Sophie Zillessen in Saarbrücken 
das von ihrem verstorbenen Gatten hinterlassene Herbarium 
überwiesen. Herr Rentner Wirtgen in Bonn vermehrte 
wiederum die Vereinssammlung durch eine Reihe darin 
noch nicht vertretener Arten und setzte die Bestimmung 
und Umordnung des rheinischen Herbariums fort. Ausser- 
dem begann er mit der Zusammenstellung eines die wich- 
tigsten einheimischen Pflanzen enthaltenden Schau- und 
Unterrichtsherbariums zum Gebrauch für Anfänger in der 
Botanik. Der zoologischen Abteilung machte Herr 
Frings in Bonn eine Zusammenstellung biologischer Prä- 
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parate, welche die Entwicklung und die Schmarotzer des 
grossen Nachtpfauenauges, Saturnia pyri darstellen, zum 
Geschenk. 



Wahlen und sonstige geschäftliche Angelegenheiten. 

Neuwahlen für den Vorstand. Leider hat der 
Vorstand zwei Mitglieder durch den Tod verloren, die 
Herren Landesgeologe a. D. Grebe in Trier und Berg- 
hauptmauu Täglichsbeck in Dortmund, deren Verdienste 
um den Verein der Vorsitzende mit warmen Worten ge- 
dachte. An Stelle des ersteren wurde Herr Geheimer 
Bergrat Hilger in Saarbrücken als Bezirksvorsteher für 
den Regierungsbezirk Trier gewählt, während die Neuwahl 
eines Bezirksvorstchers für Arnsberg dem Vorstand an- 
heimge8tellt wurde. Als Sektionsdirektor für Zoologie 
wurde Geheimrat Ludwig in Bonn wiedergewählt, ebenso 
die Herren Prof. Rauft' als Vizepräsident und Henry als 
Rendant. 

Als Ort für die nächste Generalversammlung 
wurde Dortmund gewählt, während für 1905 Koblenz in 
Aussicht genommen wurde. 

Über die Prüfung der Jahresrechnung durch die 
am Beginn der Sitzung gewählte Kommission erstattete 
.Prof. Mädge Bericht; auf seinen Antrag wurde Entlastung 
erteilt und den Herren Prof. Rauff und Henry der Dank 
der Versammlung für die sorgfältige Rechnungsführung 
ausgesprochen. 

üm sechs Uhr fand in der Stadthalle ein Festmahl 
statt, an welches sich ein fröhlicher Kommers anschloss. 

Mittwoch den 3. Juni wurden die Herbinghauser 
Talsperre und die Filteranlagen daselbst besichtigt. Nach- 
dem sich sodann die Teilnehmer am Ausfluge an einem 
vom naturwissenschaftlichen Verein in Barmen hergerich- 
teten Frühstück erquickt hatten, wurde ein Spaziergang 
nach Beyenburg unternommen. Mit dem Gefühl lebhaften 
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10 Bericht über die Generalversammlung zu Barmen. 

Dankes für die Vorstandsmitglieder des naturwissenschaft- 
lichen Vereins in Barmen, die als Ortsausschuß sich keine 
Mühe hatten verdriessen lassen, für die Generalversamm- 
lung des naturhistorischen Vereins alles auf das beste vor- 
zubereiten, die Herren Patentanwalt Daumas, Dr. Förster 
und Dr. Thiel, kehrte man von Beyenburg aus am Nach- 
mittag in die Heimat zurück. 
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Ueber die Altersbestimmung des Neandertaler Menschen 

und die geologischen Grundlagen dafür. 

» 

Eine Ute rarkritische Studie. 
Mit Tafel I. 
Von 

H. Rauff in Bonn. 

• 

§ 1. Veranlassung zur Arbeit. In der Nieder- 
rheinischen Gesellschaft für Natur- und Heilkunde bat 
Konstantin Koeneu in verschied nen Vorträgen das 
geologische Alter des Neandertaler Menschen behandelt 
[15, 16, 17] 1 ). Sie suchen auch Berichtigungen zu wider- 
legen, zu denen ich mich zuerst 1901 in Elberfeld auf 
der Generalversammlung des Naturh. Ver. f. Rheiul. u. 
Westf. Koenen gegenüber veranlasst sah [22]. Koenen 
hatte nämlich behauptet, dass der Neandertaler tertiär 
sei. Diese Behauptung, gegen die ich mich gewandt 
hatte, hat er inzwischen zurückgenommen, ja er versichert 
jetzt sogar, sie niemals aufgestellt zu haben. Den Kern- 
punkt der strittigen Frage könnte ich also damit als er- 
ledigt betrachten. Indessen enthalten Koenens Aufsätze 
Über den Neandertaler noch eine solche Fülle von andern 
überraschenden Ergebnissen und treten dabei mit einem 



1) Die Zahlen im Texte in eckigen Klammern beziehen 
sich auf das Literaturverzeichnis an» Schlüsse dieser Arbeit, 
die in runden Klammern verweisen auf Stellen innerhalb der 
Arbeit selbst. 
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wiederholt so scharf betonten Anspruch auf Beachtung 
ihres geologischen Wertes auf, dass mir eine nähere Be- 
schäftigung mit ihnen einmal geboten zu sein scheint. In 
den nachfolgenden Zeilen werde ich deshalb versuchen, 
Koenens wissenschaftlicher Methodik wie den Resultaten 
seiner Untersuchungen in gleichem Masse gerecht zu 
werden. Aus besondern Gründen habe ich diesen Versuch 
in die Form eines Kommentars zu Koenens Schriften 
gekleidet. 

§2. Gefährliche Bekanntschaf t. Kocnen liebt 
es. seine Arbeiten auf Grund unprotokollirter mündlicher 
Äusserungen seiner Freunde oder Gegner zu erweitern. 
Gegen alles Herkommen ist die Art, wie er sogar private 
Gespräche zu verwerten sucht, bei denen ausser ihm keiner 
der Beteiligten an eine Publikation ihres Inhalts gedacht 
hat. Sein Homo ueaudertalensis II ist lediglich auf einen 
optimistisch gehaltnen Ausspruch von Prof. Klaatsch 
gegründet, den dieser bei einer gelegentlichen flüchtigen 
Betrachtung der betreffenden Menschenreste getan hat 
(vgl. § f>2). Klaatsch war nicht weniger unangenehm 
überrascht als ich selbst, der ich Zeuge der Untersuchung 
und Unterredung war, eine Augenblicksmeinung plötzlich 
durch Koencn veröffentlicht zu sehen, ohne dass uns dieser 
seine Absicht auch nur mit einer Silbe verraten hätte. 
Man ist stets in Gefahr, sich verwahren zu müssen, wenn 
man die Ehre hat von Koenen als Autorität angerufen zu 
werden, und wie K Ina t seh, so habe auch ich seine Ge- 
fährlichkeit schon verschiedentlich erfahren müssen. So 
erwähnt er z. B. einmal, dass er seine Untersuchungen 
über die Neandertaler Schichtenfolge „im Beisein des 
Geologen Dr. Rauf f u habe abschliessen können, um gleich 
hinterher als Ergebnis dieses Abschlusses den Neander- 
taler als tertiär zu proklamireu [13, S. 100]. Das lässt 
natürlich den kompromittirenden Verdacht zu, dass ich w o- 
möglich der Ungereimtheit der K oene n sehen Vorstellungen 
irgendwelchen Vorschub geleistet hätte, während ich bei 
jener „abschliessenden Untersuchung" und unaufhörlich 
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bestrebt war — ich halte es kaum der Mühe wert, es 
besonders hervorzuheben — Koeueti von der Unnahbarkeit 
seiner Ideen in freundschaftlichem Gedankenaustausche zu 
überzeugen. Aber alle Bemühungen waren vergeblich, er 
musste seinen Tertiärniensehen haben. ' Vgl. auch den 
vSchluss von § 12.) 

§ 3. Zweck der Arbeit. Ob mein erster An- 
griff gegen Koenen berechtigt war oder nicht, erfährt 
man aus der Beantwortung zweier Fragen, nämlich dieser: 

1) hat er behauptet, dass der Neandertaler Mensch 
oligozän sei, was. je positiv behauptet zu haben er wie 
gesagt jetzt bestreitet, 

2) liegt irgend ein zureichender Grund für die An- 
nahme vor, dass die Höhle mit den Gebeinen des Neander- 
talers schon in der Oligozänzeit vorhanden gewesen sein 
könne? Diese Möglichkeit nimmt Koenen noch jetzt als 
unbestreitbar an. 

Dies beides, oligozäner Braunkohlemnensch und oligo- 
zäne Höhlenstätte, war es, was ich in meinem Elberfelder 
Vortrage Uber den Neandertaler als grosse geologische Ent- 
deckung Koenens in dessen Beisein mit wenigen Worten 
zu würdigen gesucht hatte. 

Meine Studie soll jedoch auf die Beantwortung dieser 
Fragen nicht beschränkt bleiben. Vielmehr wünsche ich 
die geologischen Grundlagen für die Altersbestimmung des 
Neandertalers noch einmal rein darzustellen, weil sie in 
einer von Anfang an verwirrenden Literatur immer mehr 
verschleiert worden sind, einer Literatur, die schliesslich 
in einen wahren Rattenkönig von Irrtümern und Ver- 
drehungen, willkürlichen Anuahmen, unerlaubten Konstruk- 
tionen und geologischen Absurditäten ausgeartet ist. Viel- 
leicht kommt nun auch die geologische Seite der Frage 
zur Ruhe, nachdem der anatomisch- paläontologische Teil 
durch die ausgezeichneten Arbeiten von Schwalbe und 
Klaatsch nach langen Kämpfen seine wesentliche Er- 
ledigung gefunden haben dürfte. 

Die Arbeit ist breiter abgefasst als nötig wäre, wenn 
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icli mich nur an raeine geologischen Faehgenossen zu 
wenden hätte. Aber am Neandertaler nehmen viel weitre 
Kreise Anteil; für sie sind meine textkritischen Erläute- 
rungen zuerst bestimmt. Besonders möchte ich Prä- 
historiker und Anthropologen darüber unterrichten, wie 
tief die geologischen Untersuchungen Koenens fundirt 
sind und wieviel Tragkraft und Gebrauchsfähigkeit sie 
als Unterlage für weitre Arbeiten besitzen. 

§ 4. Fundbericht. Was wir danach wissen. 
Bevor ich in die Erörterung der Streitfrage eintrete, ist 
es nötig, über Fundort des Neandertalers und Fundum- 
stände zu berichten. Das Neandertal bezeichnet eine kurze 
Strecke des Düsselbaches, wo dieser bei Erkrath und Hoch- 
dahl östlich von Düsseldorf einen schmalen Zug mittel- 
devonischen Kalksteins durchbricht. Etwa (30 m tief ein- 
geschnitten 1 ), war das Tal ursprünglich eine enge steil- 
wandige Schlucht, die aber jetzt durch grosse Steinbrüche 
erweitert und entstellt worden ist. Zahlreiche Höhlen 
waren und sind im Kalksteine vorhanden. In einer davon, 
der „kleinen Feld hof er Grotte*' wurden im Jahre 1856 
die Reste des Neandertaler Menschen aufgefunden. Die 
Höhle lag in den Felsen der linken Talseite, etwa 25 m 
über dem Bache-). Sie bildete einen ziemlich regelmässig 
gewölbten, annähernd 5 m langen Hohlraum, der sich nach 
hinten, d. h. vom Tale weg, keilförmig verjüngte. Vorn, 
wo die Höhle an der steilen Felswand in das Tal aus- 
mündete, war sie im Lichten etwa }\ m breit und 2,5 m 
hoch. Ihr Mundloch hier, über dessen Dimensionen keine 
sichern Zahlen vorliegen (vgl. § 42 1, war nur eine kleine, 
flach bogenförmige Öffnung, die vielleicht zu uiedrig 
war, um einen erwachsuen menschlichen Körper hindurch- 
zulassen. Sie lag wie ein Fenster höher als der Höhlen- 
boden, unter der Decke, und führte auf ein vorspringen- 
des Riff der steilen Felswand, auf ein schmales Plateau 
mit unebner Oberfläche, das so hoch lag wie die Unter- 

1) In [23, S. 40] steht 40 anstatt 60. 

2) . n n n 20 „ l>5. 
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kante des Mundloches. Ris zur Höhe dieses Plateaus oder 
der Mundlochunterkante, d.h. I 1 /, bis 2 m hoch, war die 
Höhle mit Lehm erfüllt, und in diesem Lehm lagen, etwa 
0,5 bis 0,b" m unter seiner Oberfläche, die Gebeine des 
Neandertalers. Die dichte gleichartige Lehmmasse ent- 
hielt ausserdem sparsam darin verteilte, nussgrossc, rund- 
liehe Fragmente eines bräunlichen oder gelblichen Horn- 
steins [5, S. 131 -138]. 

§ 5. Was wir nicht wissen. Dies wenige ist 
alles, was man über die eigentliche Fundstätte und das 
geologische Lager des Neandertalers weiss. Ja selbst in 
diesem wenigen ist schon mehr ausgesagt, als man mit 
aller Sicherheit behaupten kann. Kein kompetenter Be- 
urteiler nämlich hat den Neandertaler in situ gesehen. 
Als Fnhlrott, der wissenschaftliche Entdecker des Fundes, 
an Ort und Stelle kam, hatten die Steinbrucharbeiter den 
Lehm mit den Knochen aus der Höhle hinausgeworfen 
und z. T. die Felswand hinabgestürzt. Man war also bei 
Ermittlung der ursprunglichen Lagerung der Knochen 
gänzlich auf die Arbeiteraussagen angewiesen (vgl. § 38). 
Niemand weiss oder hat gewusst, ob man es mit einem 
vollständigen Skelet zu tun hatte oder nicht, oder wieviel 
und welche Knochen überhaupt vorhanden waren, und wie 
sie zu einander lagen: gesetzmässig anatomisch oder zu- 
fällig durcheinander. Zweifelhaft ist es, ob das Mundloch 
gross genug, oder ob ein andrer genügend weiter Zugang 
zur Höhle vorbanden war, um einem menschlichen Körper 
Einlass zu gewähren. Der Lehm ist niemals genauer 
petrographisch untersucht worden, was über seine Her- 
kunft hätte Aufschluss geben können; niemals ist nach- 
geprüft worden, ob er an Geschieben in der Tat nur jene 
vorher erwähnten Hornsteinc einschloss, die tertiären 
Schichten entstammen (vgl. §47). Niemand hat eine ge- 
nauere L T ntersuchung des Höhlenraumes, der Spalten und 
Klüfte, die zu ihm führten, und der etwaigen Erfüllungen 
dieser Zugänge vorgenommen. Denn schon im Jahre 1859, 
als Fnhlrott seine erste Arbeit über den Neandertaler 
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veröffentlichte, war die Höhle „durch Abbrach fast spur- 
los verschwunden 44 (5, S. 134). Deshalb beruht alles, was 
später über die Fundurastände noch hinzugefugt worden 
ist, auf Konjektur. Bei so dürftigem und unzulänglichem 
Tatsachenmaterial müssen sich denn auch sämtliche Ar- 
beiten Koencns über den Neandertaler, die sein Alter 
geologisch feststellen wollen, lediglich auf Konjekturen 
stützen. 

§ 6. Zusammenstellung der Ergebnisse in 
K.'s Arbeiten. Zur Beantwortung der ersten der vorher 
aufgeworfnen Fragen (§ 3) stelle ich zunächst einmal die 
Urteile zusammen, die Koenen über das Alter des Ne- 
andertalers bisher veröffentlicht hat. 

I. [11, 1892, S. 64]. „Aus dein Gesamtbefunde würde dem- 
nach hervorgehen, dass die Fundstelle im Neanderthal einer be- 
stimmten Station angehört, in der Menschen-, Tier- und Kultur- 
reste aus der Uebergangsperiode der Epoche von Chelleen in 
die von Mousterien, oder vielleicht ausschliesslich aus dem An- 
fange der letzteren Mortilletschen Unterabteilung der Eiszeit, 
aber keine früheren und späteren Ueberbleibsel vorgekommen 

sind Jedenfalls scheint hier eine für die Kenntnis der 

• liluvialeu Fauna und des Eiszeit-Menschen überaus wichtige 
Station vorzuliegen, die unsere volle Aufmerksamkeit um so 
mehr verdient, als eine solche im Rheinthale bisher nicht nach- 
gewiesen worden ist." 

IIa. [12, 1892, S. 32]. „ ; die Lehmlager der Höhlen 

des Neanderthales, weil sie nur jene tertiären Gerolle aufzu- 
weisen und von den diluvialen Geschieben und Lösslagen oben 
abgeschlossen seien, seien deshalb nicht mit- Sicherheit der Di- 
luvialzeit, sondern eher dem Tertiär angehörig, mit ihnen der 
von denselben eingeschlossene homo neanderthalensis.** 

IIb. [In derselben Arbeit 10 Zeilen später]: „In Ueberein- 
stimmung mit der französischen Urgeschichtsforschung setzt 
Koenen nach diesem Befund den Neanderthaler Menschen in 
die zwischen dem oberen Pliocän und dem Quartär liegende 
Uebergangszeit, während die Neanderthaler Weidefauna, Station 
der Diluvialzeit der Zweitältesten Periode Mortilletscher Perioden- 
einteilung, der von Mougtier entspreche.* 

lila. [13, Juli 1894, S. 101]. „Der Neanderthaler Mensch 
wäre also aus der Zeit, in welche die von Menschenhand an- 
gefertigten rohen Steingeräte gehören, deren J. de Mortillet und 
Abbe Bourgeois im Oligocün bei Thenay entdeckten * 
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Illb. (Ebendort, in der Fortsetzung' der vorigen Arbeit, 
September 1894, S. 1G3): „Aus Gesagtem geht hervor, dass im 
Rheinlande die erste Spur des Menschen nicht unwahrschein- 
lich schon vordiluvial ist, dass sie sicher für die Diluvialzeit 
feststeht." 

IV. [14, 1895, S. 4]. „Die Masse, welche die Gebeine des 
dolichokephaleu Menschen einschloss, enthielt, wie Dr. F u h 1- 
r o 1 1, ein scharfsinniger, vorurteilsfreier Augenzeuge der geo- 
logischen Verhältnisse der Fundstelle, ausdrücklich hervorhebt, 
„keine Geschiebe aus den devonischen Gebirgen, welchen das 
Flussgebiet des Düsselbaches angehört ; sie war aber mit kiese- 
ligen und hornsteinartigen Rollsteinen gemengt." Solche Ge- 
schiebemassen sind nach v. De eben für diese Lokalität im 
Allgemeinen älter als die dortigen Diluvialschichten und werden 
noch den jüngern tertiären Braunkohlenformationen angehören; 
sie lassen es zum Teil — so wohl auch hier — wenigstens 
zweifelhaft erscheinen, ob sie zu dieser oder jener Abteilung 
zu rechnen sind. - * 

Va. [15, 1901, S.ß5]. „Das Ergebnis sei in sämtlichen zitirten 
Publikationen des Redners" (Koenen's) „dasselbe, dass näm- 
lich vom rein geologischen Standpunkte aus die Masse, welche 
die Gebeine des Neandertaler Menschen barg, eine von den die 
Höhlen im Neandertal bedeckenden oberen Schichten durchaus 
abweichende und zwar andere Bildung sei, von der es zweifel- 
haft erscheine, ob sie noch dem Tertiär angehöre, ob sie 
gleichen Alters mit der, das Gebirge und den Lehm mit ter- 
tiären Geschieben bedeckenden, stellenweise in die Spalten und 
Hohlräume eindringenden Geschiebemasse mit diluvialer Fauna 
sei oder aber ob sie als altdiluvial aufgefasst werden müsse.* 

Vb. [Ebendort, S. 77] : „K oenen kam zu dem Endresultat, 
dass weder auf dem rein geologischen, noch auf dem rein 
rasseuanatomischen, noch auf dem rein archäologischen Wege 
die Neandertaler Menschenreste chronologisch bestimmbar seien; 
ergänze man hingegen die Probleme der genannten Forscher- 
zweige in ihren Ergebnissen, dann könne man kaum anders, 
als den Homo neandertalensis I in die Mouster'sche Epoche 
zu setzen und anzunehmen, dass Homo neandertalensis II zwar 
in der Diluvialzeit, allein etwas später als Homo neander- 
talensis I abgelagert worden sei. 

VI. [Iß, 1902, S. 3, Anmerk.j. „Als dann der hervor- 
ragende Anatom Prof. Schwalbe die Identität der beiden Men- 
schenschädel (Spy und Neanderth.) evident begründet und den 
Nachweis geliefert hatte, dass wir es mit einer eigentümlichen, 
nicht rezenten Entwicklungsart zu thun, fand ich allen Grund, 
Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. WW. 2 
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nach der bei den Spy-Menschen gefundenen Industrie der 
Mo usterien sehen Kulturstufe die vorher von mir als unent 
scheidbar bezeichnete Frage, ob der Neandertaler Mensch ter- 
tiär oder diluvial sei und welcher Periode des Diluviums er 
angehöre, dahin zu entscheiden, dass er diluvial und chrono- 
logisch MouKteriens Kulturstufe gleichzustellen sei." 

VII. [17, 1903, S. 20] „Der sich dem rezenten nä- 
hernde Menschenty pus* Homo neandertalensis II) „ist 
also sicher diluvial, während man die Urmenschen 
von Neandertal, S p y , Krapina als alt diluvial be- 
zeichnen oder um die Grenze des Tertiärs setzen 
kann." (Es ist hier auch von der „oberplioeänen Eigenart des 
Homo primigenius" die Rede.) 

§ 7. Vergleichung der vorstehenden Ergeb- 
nisse. Den Inhalt dieser Urteile kann man mit einer auf- 
und wieder absteigenden Kurve vergleichen. Ihr Fusspunkt 
in I bezeichnet den Neandertaler als Menschen der Eiszeit; 
dann steigt sie empor und erreicht am Schlüsse von lila 
ihren Kulminationspunkt in dem klipp und klar aus- 
gesprochnen und durch Kursivschrift besonders hervor- 
gehobnen Satze, dass der Neandertaler oligozän sei. Es 
ist dabei gleichgültig, ob die Altersbestimmung der Funde 
von Thenay richtig ist; Koenen glaubte au ihr mittcl- 
tertiäres Alter. Danach fällt die Kurve in III b wieder 
ab, bleibt aber noch oberhalb der halben Höhe; denn das 
„vordiluviale" Alter des Neandertalers wird als „ nicht un- 
wahrscheinlich" bezeichnet und in verschiedner Weise zu 
stützen gesucht. In IV ist die Kurve verwischt. Im 
ersten Teile des V. Aufsatzes tritt sie, auf halber Höhe 
etwa, wieder deutlich hervor; man weiss aber zunächst 
nicht, wohin sie sich wenden wird. Sie sinkt herab. In 
V b hat sie die Höhe des Ausgangspunktes beinahe wieder 
erreicht („dann könne man kaum anders etc."), und in VI 
hat sie den Nullpunkt sogar unterschritten; denn in I be- 
ginnt sie, wenn auch etwas undeutlich, im Chclleen-Mou- 
sterien-Horizont und zeigt, wie wir § 14 sehen werdeu, 
eine deutliche Tendenz zum Aufstieg, in VI endet sie be- 
stimmt im Mousterien und hat diese Tendenz verloren. In 
VII dagegen gewinnt sie sie wieder und steigt wieder in 
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das nun altdiluviale oder sogar oberpliozäne Chelleen 
hinein. 

§ 8. Stilistische Fassung von lila. Man kann 
fragen, ob III a nach seiner Fassung nicht nur ein bedingtes 
Ergebnis darstellt. Das muss verneint werden. Es ist 
nämlich eine der stilistischen Eigentümlichkeiten Kocnen 's, 
dass er mit besondrer Vorliebe den Konjunktiv anwendet. 
Der V. Aufsatz z. B. [15]* ist wunderlicherweise, von einigen 
Stellen abgesehen, wo der Verfasser aus Unachtsamkeit in 
den Indikativ fällt, ganz und gar im Konjunktiv der in- 
direkten Rede abgefasst. Es ist Geschniacksache so zu 
schreiben und die unmittelbare Bestimmtheit der Aussage, 
wie sie der Indikativ empfinden lässt, so ohne sichtbaren 
Grund abzuschwächen; aber man kann so schreiben. In 
lila dagegen ist der Konjunktiv gradezu falsch. Hier 
handelt es sich weder um indirekte Rede, noch um einen 
Bedingungssatz. Koenen kann nicht einwenden, er habe 
gemeiut: Der Neandertaler wäre aus der Zeit des Oligozäns, 
wenn alles das, was sein Aufsatz vorher bringt, richtig 
wäre; denn wir werden § 21, c sehen, dass er kurz vor 
dem Schlusspassus lila die den Neandertaler umschliesscude 
Schicht bedingungslos für mitteltertiär erklärt. Da nun 
zwischen dieser Erklärung und III a auch keine Bedingung 
mehr folgt, so ist lila ein unabhängiger Inhaltssatz. Ein 
solcher kann aber nicht im Konjunktiv stehen. Der Ge- 
brauch des Konjunktivs hier und an andern Stellen ist 
also lediglieh eine unmotivirte faeou de parier Koenen's. 

§ 9. Erste Frage beantwortet. Ich glaube auf 
unsre erste in § 3 aufgeworfne Frage durch Koenen selbst 
bereits die bejahende Antwort gegeben zu haben ; sie wird 
weiterhin noch erhärtet werden (§ 21). 

Die Zitate zeigen ganz deutlich, wie Koenen nach 
mehrjähriger Unsicherheit endlich Mut gefasst hat, den 
Neandertaler für mitteltertiär zu erklären. Das ist nach 
lila ganz unbestreitbar. Aber seine Kühnheit scheint 
ihn selbst erschreckt zu haben, — vielleicht haben es 
auch meine damaligen Darlegungen an Ort und Stelle 
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getan — er wird sogleich wieder unbestimmt, und nach 
abermaligem jahrelangem Schwanken gibt er heute, weil 
ihm nichts andres übrig bleibt, seinen Braunkohlen- 
menschen wieder auf und lässt den Neandertaler diluvial 
sein, wenn auch schliesslich wieder mit tertiärer Färbung. 

§ 10. Zweite Frage. Dagegen leugnet er noch, 
dass dieser nicht oligozän sein könnte, wenn man sein 
Alter nur nach den Fundumständen und geologischen Ver- 
hältnissen des Neaudcrtales selbst beurteile. Ich werde 
zu zeigen haben, dass der Geologe gar keine Stütze für 
eine derartige Vermutung, geschweige denn für die lila 
zitirte Behauptung zu gewinnen vermag, und dass Koenen 
nur durch völlig unerlaubte Konstruktionen zu seiner Hypo- 
these kommen konnte. Wiederum werde ich, um dies zu. 
zeigen, seine Schriften so viel wie möglich selbst redea 
lassen. 

Alle im nachfolgenden klein gedruckten Absätze sind r 
sofern nichts andres angegeben worden ist, wörtliche 
Zitate aus Koenen. Sie stehen gewöhnlich in der linken 
Spalte der Seite, während rechts daneben, sowie darunter, 
in normaler Schriftgrösse mein Kommentar folgt. 

§ 11. K.s erste Arbeit [11, 1892] teilt zunächst 
mit, dass 1886 — 92 neue paläontologisch-anthropologische 
Funde im Neandertale gemacht worden seien, und dass 
Verf. sich die Aufgabe gestellt habe, das Verhältnis zu 
ermitteln, worin 

a) „diese quaternären Tier- ; Die Höhleu des Neander- 



knoehen und Kulturreste des 
Mensehen zu der Auffindung 



taler Kalksteins sind lokale 
Aus wasch ungser Weiterungen 

des beruhinten Neanderthalers, i ° ° 

wie zum (juaternären Menschen Ulld S ehen durch schoril- 

überhaupf ständen [S. 55]. steinähnliche Kanäle zu Tage 

| aus [7, 1868, S. 66, 68]. In 

einem dieser Kanäle, 

b) „von oben eingeschwemmt, Man beachte den letzten 

fanden sieh bereits im Jahre 8atz Er kami uur zu <j em 

1865 Tierknoclien. Es waren r , , , , ,. 

. . . Keste' des Hären, der Zwecke dastehen, um die 

Hyäne, des Rhinoceros, des ! Schlussfolgerung zu recht- 
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Pferdes und Rinden*. „Sie 
fanden sich in den tiefern 
Schichten des Höhlenbodens 
unter den gleichen Bedin- 
gungen vor, wie die Reste 
der Neanderhöhle ;Feldhofer 
Grotter [S. 57]. 



fertigen, dass die tierischen 
Reste jenes Kanals und die 
menschlichen der Fcldhofer 
Grotte dasselbe Alter haben. 
Weil nun die Tiere diluvial 
sind, so muss es auch der 



unter gleichen Bedingungen 
gefundne Mensch sein. In der Tat kommt ja auch K.'s 
erste Arbeit zu keinem andern Ergebnisse. 

§12. Wert und Geschichte einiger Analysen. 
Der Verfasser fährt dann also fort: 

Dementsprechend werden 
wir, ohne dass man den 
Zweck davon erkennen 
könnte, zunächst über die 
Zusammensetzung des Kalk- 
steins und über verschiedne 
analytische Details unter- 
richtet, sodann darüber (das 
folgende Zitat ist nicht wört- 



a) „Von ganz besonderer 
Wichtigkeit für die Beurtei- 
lung der beschriebenen Funde 
erschien mir daher der Boden, 
welcher die oberen Oeffnungen 
der Hohlräume des Neander- 
thaler Kalkes bedeckt, zumal 
nach seinen Einschlüssen und 
seiner chemischen Beschaffen- 
heit- [S.57]. 

lieh >, dass 

b) auf diesem Kalkstein und 
in dessen Spalten, sowie kessel- 
formigen Höhlungen ein fein- 
erdiger, lössähnlicher, bis 3,7 in 
mächtiger Boden liegt , der 
trotz der vielen Lögsschneck- 
chen darin kein Lösssei; viel- 
leicht aber ausgelaugter Lö>s, 
jedenfalls wohl „eine Ablage- 
rung der Eiszeit". Die Analyse 
ergab: Kieselsäure 76,11»% 
Thonerde 6,39% 
Eisenoxyd ü, k 21%, 
„aber keinen kohlensauren 
Kalk". Dieser lössähnliche Bo- 
den birgt zahlreiche, den sog. 
Lössmännchen sehr ähnliche 
Konkretionen von folgender 
Zusammensetzung : 



Es ist bezeichnend, dass 
dem Autor das erhebliche 
Defizit seiner Analysen gar- 
uicht aufgefallen ist; denn 
sonst hätte er sich fragen 
müssen, woraus denn die 
darin fehlenden Reste von 
über 12°/ 0 und über 30°/ 0 
bestanden. Wäre er dieser 
Frage nachgegangen, so hätte 
er damals schon gefunden, 
dass sein lössähnlicher, aber 
kalk freier „Boden" echter, 
kalkhaltiger Löss, seine „Kie- 
selkonkretionen" echte kalk- 
reiche Lösskiudel waren. 
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Kieselsäure 64.70% 
Thonerde 0,73% 
Eisenoxyd 3,63% 



Was er suchte, hätte er da- 
mit viel gesicherter in Hän- 
den gehabt: nämlich auch 
den chemisch - petrographi- 
schen Nachweis, dass der 



Kalkkonkretionen" [S. 58/59]. 



„Es sind also Kiesel-, aber keine 



„Boden" mit Tierknochen und die Erfüllung der Spalten 
und oberflächlichen Löcher des Kalksteins ein echtes dilu- 
viales Gestein sei. Denn damals kam es ihm darauf an, 
geologisch zu beweisen, dass der Neandertaler doch 
wenigstens bis ins Diluvium zurückversetzt werden müsse, 
weil das noch immer vielfach und von sehr autoritativer 
Seite bezweifelt und bestritten wurde. 

Wodurch die angeführten Analysen in ihrer unver- 
standnen Unvollständigkeit „von ganz besonderer Wichtig- 
keit für die Beurteilung der Funde" wären, ist nicht klar. 
Sie dienen aber dazu, eine weitre kleine Wissenslücke auf- 
zudecken: Trotz des Reichtums an Lössschneckchen im 
„Boden" hält es Koenen doch für möglich, dass aus- 
gelaugter Löss vorliege; er weiss nicht, dass in einem 
ausgelaugten, kalkfreien Lösslehm auch die kalkigen 
Schneckenschalen verschwunden sind und verschwunden 
sein müssen. 

Zwei Jahre später [13, 1894, S. 157], nach unserm 
ersten gemeinsamen Besuche des Neandertales, erscheint 
der „kalk freie Boden' als „kalkhaltiger Löss" wieder. 
Seine von Koenen mitgeteilte Zusammensetzung stelle 
ich hier neben diejenige des Bodens : 



c) Boden [11, S. 58] Löss [13, S. 157; 14, S. 6; 



Kieselsäure 76,19 °/ 0 Kieselsäure 76,19 °/ 0 



Also, vom Kalke abgesehen, völlige Identität beider 
Analysen. Das heisst, die Analyse des Löss ist falsch, 
mag sie seine Zusammensetzung auch annähernd richtig 
wiedergeben. Denn zwei Analysen können selbst dann 



15, S. 71]. 



Tonerde 6,39 „ 

Eisenoxyd 5,21 „ 

Kohlens. Kalk fehlt 



Tonerde 6,39 „ 

Eisenoxyd 5,21 „ 
Kohlens. Kalk 9,01 „ 
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nicht auf hundertstcl Prozente genau übereinstimmen, wenn 
für beide dieselbe Substanzprobe verwandt worden ist. 
Hier aber sind zweifellos versehiedne Gesteinsproben 
analysirt worden. Die erste Analyse, die des „Bodens", 
rührt von S. von Graeve her [11, S. f>8], während die 
des „Löss u nach [13, S. 157] durch mich „veranlasst", nach 
[14, S. 6] von mir „vorgenommen" worden sein soll. Das 
ist nicht richtig. Ich habe diese Analyse weder veranlasst 
noch gemacht. Ich werde wohl, wie käme Koencn sonst 
dazu mich zu nennen, die Kalk bestimm ung veranlasst 
oder auch selbst gemacht haben, obschon ich mich dessen 
heut nicht mehr entsinne. Aber sonst habe ich nichts 
bestimmt, wie ich, ohne einen Irrtum fürchten zu müssen, 
mit aller Sicherheit erklären kann. Eine weitre Bestimmung 
bleibt für mich nach der Analyse ja auch garnicht übrig. 
Koenen muss dann die Graevesche Analyse mit meiner 
Bestimmung kombinirt haben. Da dasselbe Gestein vorlag, 
so glaubte er sich bei seiner Einsicht in chemische Fragen, 
die wir schon beim Zitat b) dieses Paragraphen kennen 
gelernt haben, wahrscheinlich dazu berechtigt. 

Man kann mir vorwerfen, dass ich den Fehler nicht 
schon längst klargestellt habe. Der Vorwurf ist nur zum 
Teil berechtigt. Koenen hat mir seinen III. Aufsatz 
nicht dedizirt. Ich konnte aber eine Arbeit über den 
Neandertaler in den „Rheinischen Geschichtsblättern 11 nicht 
vermuten, selbst wenn ich Kenntnis von der Existenz der 
Zeitschrift gehabt hätte, was nicht der Fall war. Auch 
in der „Gefässkunde" habe ich die Analyse und die An- 
gabe über meine Autorschaft anfänglich übersehen. Nach- 
dem ich sie bemerkt hatte, habe ich Koenen gesprächs- 
weise darauf aufmerksam gemacht, dass sie auf einem 
Irrturae beruhe und gelegentlich redressirt werden müsse. 
So verschwinde ich denn auch als Analytiker in [15, 8. 71, 
Anm.J, wo die Analyse zwecklos abermals abgedruckt 
wird. Aber erst jetzt bin ich durch genaues Studium von 
Koenen s Schriften hinter die literar-synthetische iMethode 
gekommen, die er bei der Lössanalyse offenbar angewandt 
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hat. Ihre Geschichte ist ein weitres Heispiel für die schon 
besprochnc Gefährlichkeit seiner Bekanntschaft (§ 2). 
§ 13. Diluvium Über dem Kalkstein, 
a) „In unmittelbarem Zusam- Ausdrücklich wird hier 

festgestellt, dass der „ Boden" 



menhange mit diesen Schnek- 
ken u (nämlich des „Bodens") 
„bald unter-, bald oberhalb 
derselben, in der Kegel jedoch 
auf dem Kalkstein selbst, aber 
in muldenförmigen Vertiefun- 
gen der Spalten derselben, sehr 
häufig von den auf dem Kalk- 
fels ruhenden, mehr oder 
weniger schweren Kalkstein- 
blöcken bedeckt und von ein- 
zelnen Feuersteinen, Quarz- 
stücken oder andern Geschie- 
ben umgeben, wurden die 
zahlreichen . . . Tierknochen 
vorgefunden. . . . Mit diesen 
Tierknochen zusammen in der- 
selben Lagerung fand ich an 
derselben Stelle persönlich auch 
einige Feuersteinstücke, die 
zum Teil augenscheinlich durch 
Menschenhand vom rohen 
Steiuknollen abgeschlagen wor- 
den sind, da wenigstens ein 
Stück die Schlagmarke er- 
kennen Ulsst" [S. 59]. 



gleich auf 



kalke liegt. 



dem Devon- 
Von besondern 
Zwischenschichten zwischen 
Kalkstein und „Boden", wie 
sie in [13] und später als 
selbständige Glieder der 
Schichtenfolge erscheinen, 
ist liier noch nicht die Kede. 
Ferner heisst es, dass der 
„Boden" nur einzelne 
Feuersteine, daneben aber 
auch andre Geschiebe ent- 
hält, die sowohl mit den 
Lössschneckchen wie mit 
den Tierknochen unmittelbar 
vergesellschaftet sind. 

Das ist die objektivste 
Darstellung, die Koenen 
von den wahren Verhältnissen 
gegeben hat. Da er nun 
die Höhlenerfüllung mit ihren 
Menscheuresten ohne weitres 
durch Tierreste bestimmten 
Diluvialschichten betrachtete, was allerdings unerlaubt war, 
so kann man es als folgerichtig gelten lassen, dass er 
den Neandertaler zum Eiszeitmenschen stempelte, wenn 
man unter Eiszeit das Diluvium überhaupt versteht. 

{$ 14. Keim des Tertiärmenschen. Damals 
hielt Koenen die aus dem Tertiär stammenden Feuer- 
steine noch nicht für altersbestimmeude Leitfossilion des 
sie umschliessenden Bodens. Noch ist dieser und auch 
sein Tiefstes diluvial für ihn. Dennoch liegt der Keim für 



als gleichaltrig mit jenen 
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seine spätem Irrtümer schon in dieser ersten Arbeit. 
Schon damals „begegnete" er mit Hinblick auf den 
Neandertaler 



Koenen führt einige Bei- 
spiele solcher Vorkommnisse 
an, von denen das von He- 
lenabrunn völlig unpassend 
gewählt ist, weil es sich 
dabei um Schichten handelt, 
die mitten im Tertiär, über 
100 ni tief unter andern 
Braunkohlcnbildungen, lie- 
gen. Au diese Betrachtungen 
ob sie zu dieser oder jener über das Tertiär anknüpfend 



a) „einer beachtenswerten 
Eigenart der ältesten nieder- 
rheinischen Diluvialsehichten, 
dass diese nämlich zum Teil 
in Sand gebettete Lagen von j 
Feuerstein bedecken, von denen 
einige nach v. Dechen zweifel- 
los nicht dem Diluvium, son- 
dern noch den jüngern tertiären 
Braunkohlenformationen ange- 
hören, zum Teil wenigstens 
zweifelhaft erscheinen lassen, 



Abteilung zu rechnen sind, in 
allen Fällen jedenfalls vorgla- 
cialen Braunkohlenformat ionen 
des Niederrheines näher stehen, 
als diejenigen weit verbreiteten 
Diluvial - Alagerungen, w eiche 
zum grössten Teile aus (le- 
steinen der Devongruppe zu- 
sammengesetzt sind" |S. 55]. 



und eine Andeutung Fuhl- 
rott s aufgreifend, giebt er 
hier schon dem Gedanken 
Raum, dass die Höhlen des 
Neandertales und ihre An- 
füllungen vielleicht vordilu- 
vial wären [S. 66/57]. Fnhl- 



rott's versteckte Andeutung 
liegt darin, dass er Zweifel darüber ausdrückt, ob die 
Auswaschung des Neandertales bis zum Niveau der Höhle 
nicht schon zu einer Zeit geschehen sei, die „weit über 
die Diluvialperiode hinaus zurückreichen dürfte" [7,1868, 
S. 64/65]. Dieser Zweifel war bei dem damaligen Stande 
der Diluvialgeologie berechtigt, für Koenen war er es 
nicht mehr. 

Nach den erwähnten Ausführungen über Tertiär- 
gebilde erwartet man natürlich ihre Nutzauwendung auf 
die Neaudertaler Funde. Allein vergeblich. Was bei 
Koenen nun folgt — wir haben es schon in § 11 — 13 
besprochen — zielt nur noch darauf hin, das diluviale 
Alter dieser Funde zu erweisen. Ja, S. 61 heisst es, dass 
die von Fuhlrott 
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b) „mit der grössten Vor- 1 die wenige Seiten vorher das 



sieht und Gründlichkeit be- j VO rdilu vi a l e Alter stützen 
schriebene Lagerung des Ne- ! 80 jj^ e 
anderthaler Menschen", 

„und meine" (Koenens) „zu , ganz dafür sprächen, (lass 
deren Erklärung herange- der Neandertaler dem Chel- 
zogenen Feuersteinlager" , ^ m Mortillet's, also (loch 

unzweifelhaftem Diluvium angehöre [vgl. 16, S. 3, Anm.]. 

Da jene erwartete Nutzanwendung ausbleibt, so ver- 
misst man den iiinern Zusammenhang der Teile; das 
geistige Band, das sie verknüpfen soll, inuss man selbst 
zu weben versuchen. Ich kann das nur mit der Ver- 
mutung tun, dass Koenen durch die Besprechung des 
Tertiärs eine Art Folie für seine Altersbestimmung schatten 
wollte. Auf diesem Hintergrunde sollte sich das „Boden"- 
Tiefste als ein Gebilde abheben, das wegen seiner tertiären 
Feuersteingeschiebe dem Tertiär zeitlich doch wohl recht 
nahestehen müsse, so dass also die Einwände, die man 
damals noch immer selbst gegen das diluviale Alter des 
Neandertalers geltend machte, stark entkräftet erschienen. 

Wenn diese Annahme nicht zuträfe, so wüsste ich 
überhaupt keinen Zusammenhang in Koenen's Deduk- 
tionen zu finden. 

§ 15. K.'s zweite Arbeit [12, 1892]. Hinsicht- 
lich dieser beschränke ich mich auf die S. 5 unter IIa 
und IIb mitgeteilten Resultate, weil die Arbeit nur den 
kurzen Auszug aus einem Vortrage bringt, dessen wesent- 
licher Inhalt wohl in der folgenden Schrift enthalten ist. 

§ 16. K/s dritte Arbeit [13, 1894]. Die nach- 
folgend § 16—20 zitirten Stellen bilden eine zusammen- 
hängende Ausführung bei Koenen [8. 97/98], von der 
man sagen kann: so viel Sätze, so viel Angriffspunkte. 

Bibel und Braunkohlenmcnsch. 
a) „Die biblisch-traditionellen Dass schon die mittlere 
und physikalischen Grundbe Tertiärzeit die Existenzbe- 
dingungen für die Existenz des l nx 1 „ 
w . n dingungen für den Menschen 
Menschen waren zur Zeit der p ° 

Bildung der oligozänen Rinden- darbot > da,,f man annehmen, 
bestandteile der Erde vornan- Ob aber ausser den physi- 
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den, sodass man in den Schieb- kalischcn auch die „biblisch- 
ien dieser Periode auch Men- traditionellen Grundbeding- 

schenreste selbst odw Spuren .„ , . „ . . 

nun4- i •/ * fr untren 4 * für die Existenz des 
semer 7 hättgkett antreffen r 

könnt* " [13, S. 97]. Menschengeschlechts vorhan- 

den waren, vermag ich nicht 
zu beurteilen. Koeuen hätte uns mit seiner Behauptung 
auch die Mittel zu ihrer Beurteilung an die Hand geben 
sollen, um so mehr, als er besoudern Wert auf die Har- 
monie zwischen Genesis 1 und 2 und den Ergebnissen der 
Geologie zu legen scheint. Doch will ich deswegen nicht in 
ihn dringen, weil wir damit auf theologische Dinge kämen. 
Ohne Kot wünsche ich die Wege frommer Einfalt nicht 
zu durchkreuzen, auch die Koenens nicht. 

§ 17. Fossi lisirungs vermögen unsrer Tertiär- 
gesteine. 

a) „In unserem schönen Hei- Ganz im Gegenteil zu K oe- 
matlande sind auch dies«- Rin- I|eus Annahme sind die 
denbestandteile der Krde vor- , A 

. . . | j * t mittel tertiären hüsswasser- 

handen;ja noch mehr: die. Lage 

derselben war für den Aufent- schichten, Ulli die es sich 
halt von Menschen einladend handelt, zur Erhaltung von 
und - was sehr zu beachten Knochen im allgemeinen sehr 
ist: ihre Beschaffenheit ist für „„geeignet. Diese Schichten 
die Bergung und gute Krhal- , A , . ..... . . 

v . , . . bestehen in der Kolner Bucht 
tung von Knochenresten durch- 
aus günstig. Ich denke hier au * quarzigen Geschiebela- 
andieoligozänenAblagerungen gern und Konglomeraten, 
im Bereiche des devonischen gröbern und feinern Quarz- 
Kalkstein- Gebirges /wischen gam| Sandsteinen, Quar- 
Düs8eldorf und Elberfeld, ..." „, f -, . .. 

[13 S 97] ziten, 1 onen, Letten, Spha- 

rosideriten, Limoniten und 
Braunkohlen mit Dysodil 
und Polirsehiefer. Kalkige und kalkig-tonige Bildungen 
fehlen. Von den vorhandnen Gesteinen haben nur die 
Blätter- oder Papierkohlenlager die Ueberlieferuug von 
Wirbeltierresten begünstigt, die darin zahlreich gefunden 
worden sind. Ich erinnre an die berühmten Funde von 
Rott. Es ist ja auch leicht verständlich, warum sich 
kieselige Geschiebemassen und Sande, sowie reine und kie- 
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selig; sandige Tone zur Erhaltung von Knochen und andern 
kalkigen Organen nicht eignen. Ihre chemischen und 
strukturellen Eigenschaften verschulden das. Das atmo- 
sphärische Wasser, wovon diese Gesteine seit ihrer 
Trockenlegung durchsickert werden, findet an der che- 
misch recht indifferenten Gesteinssubstanz wenig Gelegen- 
heit, seine chemisch wirksamen Gase, namentlich seine 
Kohlensäure, abzugehen. Infolgedessen wurde die Aus- 
laugung aller im Gestein etwa begrabnen kalkigen Orga- 
nismenreste sehr begünstigt, und ihre Zerstörung konnte 
relativ schnell selbst bis in grössre Tiefen vordringen. Da 
die betreffenden Geschiebemassen und Sande und Tone 
lange Zeit unverfestigt blieben, zum grossen Teile selbst 
bis zum heutigen Tage so geblieben sind, so sind auch 
die Hohlräume und Abdrücke der ausgelaugten Fossilien 
infolge der leichten Zusammeudrückbarkeit und innern 
Beweglichkeit der einbettenden Gesteine wieder vernichtet 
worden und verschwunden. 

§ 18. Landschaft zur Brauukohlenzeit und 
tertiäre Höhlen. 



a) „Dieses 



Gebirge 



bildete 



nämlich in der mittleren Ter- 
tiärzeit den Teil eines See- 
saumes gerade an einer Stelle, 
wo sich die auf dem höheren, 
nach Elberfeld hin gelegenen 
Gebiete sammMnden Wasser- 
massen in das Stübecken er- 
gossen u 



b) „Damals war 



bereits das 



Tagewasser in die. Poren und 
Fugen des Gebirges gedrungen 
und hatte diese, stellenweise 
zu Trichtern und Hohlen oder 
Kammern erweitert; denn, wie 
schon augedeutet: einige der 
überaus zahlreich vorhandenen 
Vertiefungen im Kl berf eider 



Ueber die ursprünglichen 
Grenzen und Umrisslinien der 
Seebecken, Sümpfe, Wasser- 
lachen, worin unsre limni- 
schen Tertiärbildungen ab- 
gelagert wurden, über die 
Flüsse und das ganze hydro- 
graphische System desjeni- 
gen damaligen Gebietes, das 
heute von der Kölner Bucht 
und den angrenzenden Land- 
strichen eingenommen wird, 
sind wir nur höchst unge- 
nügend unterrichtet. Wenn 
Kocnen dennoch so be- 
stimmte Angaben über das 



Kalkgebirge sind noch heute [ damalige Land von Düssel- 
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mit ungestörten oligozänen, dorf und Elberfeld macht, 
durch das Gebirgswasser auge- ^ 8t(U/t er sich da , )ei nichfc 
schwemmten Geschiebemasseti - . , . , r . 

gefüllt, stellenweis auch mit auf wissenschaft- 
angeschwemmten Baumresten llche Orandlagen, sondern 
dieser Zeir." [13, S. 97; Pied- auf einen Vortrag sehr hypo- 
boeuf. 20: v. Dechen, 3, | thetischen Inhalts von Fi ed- 
s - 189 ^ boeuf [20], der das unge- 

stüme Bedürfnis eines von 
der geologischen Wissenschaft begeisterten Liebhabers 
hatte, sich von noch unklaren Dingen unter allen Um- 
ständen ein klares Bild zu machen und das auch in einer 
recht fantasiereichen Weise für sieh und Kocnen fertig 
gebracht hat. 

Mit wie kühner Pinselführung Piedbeuf sein Ge- 
mälde entworfen hat, möge man am Original selbst be- 
trachten; hier sei nur angegeben, dass der Maler mit 
einer falschen Vorstellung arbeitete, als er die Gleich- 
altrigkeit unsrer limnischen und marinen Tertiärablage- 
rungen festgestellt zu haben glaubte. Wir wissen tat- 
sächlich heute noch nicht, ob unsre Braunkohlenbildungen 
oligozän oder miozän oder teils das eine, teils das andre sind. 
Sie haben sich bisher weder paläontologisch noch strati- 
graphisch sicher bestimmen lassen. Ihre Pflanzen- und 
Tierreste sind für ihre genaue Altersbestimmung nicht 
„leitend" genug, während sich ihre Ueber- oder Unter- 
lagerung durch das unzweifelhafte marine Oberoligozän 
der Kölner Bucht, wodurch ihre Stellung fixirt werden 
könnte, bisher nirgends gezeigt hat. Bevor wir aber ihr 
Alter nicht genau kennen, sind wir auch nicht in der 
Lage, über die Beziehungen der tertiären Binnengewässer 
zu dem gleichzeitigen Tertiärmeere etwas auszusagen, 
über ihre Höhenlage im Vergleiche zum Meeresspiegel und 
über die Entwässerung des im grossen und ganzen wahr- 
scheinlich sehr flachen Landes der Braunkohlenzeit (vgl. 
dazu § 49). 

Die unterirdische Höhlenbildung hängt mit der Drai- 
nage des Untergrundes zusammen und ganz davon ab. 
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Wenn nun vielleicht die Gebiete der Braunkohlcnmoore 
ein altes Delta oder Lagunen darstellen, wie man das nicht 
ohne guten Grund angenommen hat, wenn sie überhaupt 
eine ausgedehnte Künstenniederung waren, und die Ne- 
andertaler Gegend nicht nur oberflächlich mit Wasser 
bedeckt sondern auch im Untergrunde von stagnirendem 
oder kaum fliessendem Grundwasser durchtränkt war, 
so waren das für die Höhlenbildung im Kalksteine sehr 
ungünstige Verhältnisse 1 ). Denn eine energische Durch- 
strömung des Gesteins auf bestimmten Bahnen, wie 
sie eigentliche, mehr oder weniger tief eingerissne Täler 
in den oberhalb der Talsohle liegenden Bergkörpern 
hervorrufen, war ausgeschlossen. Die Höhlenbildung er- 
folgt natürlich nur dann, wenn dem Zuflüsse kohlensäure- 
haltigen Wassers, das mit lösender Kraft oben in den 
Kalkstein eindringt, unten ein entsprechender Abfluss 
kalksatten Wassers, das seine lösende Kraft verloren hat, 
gegenübersteht 2 ), wenn also beständiger Ersatz des unwirk- 
sam gewordnen Abflusswassers durch wirksames Zufluss- 
wasser, d. h. eine ununterbrochne Entwässerung des Ge- 
steinskörpers durch die Talling erfolgen kann. 

Weil wir nun, wie gesagt, über die orohydrographische 
Beschaffenheit, die Abflusswege und die ganze Entwässe- 
rung uusres Festlandes zur Braunkohlenzeit nicht unter- 
richtet sind, so ist es müssig zu erwägen, ob im Neander- 
taler Kalksteine nicht damals schon Höhlen gebildet worden 
sind. Unbedingt unerlaubt ist es aber, eine so frühe Bil- 
dung ohne weitres zu behaupten, wie es Koenen tut; 
denn bisher ist noch keine einzige Höhle geöffnet worden, 
die Anzeichen eines vordiluvialen Alters geliefert hätte. 

1) Unter ausgedehnten Wasserbedeckungen kommen frei- 
lich, nämlich bei geeigneten Schichtlagerungen, auch lebhaf- 
tere Grundwasserströme vor, wie die Quellen zeigen, die in 
Seen oder im Meere ausfliessen. Es wäre aber völlig grund- 
los, darauf zu verweisen und eine etwaige tertiäre Höhlen - 
bildung hier mit solchen Möglichkeiten in Beziehung zu bringen. 

2) Oder wenn die Lösung in umgekehrter Richtung durch 
aufsteigende Kohlensäurequellen erfolgt. 
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Selbstverständlich hat die Höhlenbildung wie zu allen 
Zeiten so auch zur Tertiärzeit stattgefunden. Koenen 
hat vielleicht Recht, wenn er die grossen kesselfönnigen 
Vertiefungen, die „Spalten mit trichterförmigen Erweite- 
rungen zwischen Vohwinkel und Elberfeld [von Dechen, 
3, S. 187], die mit Braunkohlen-Sanden und Tonen an- 
gefüllt sind, für Auslaugungserscheinungen ansieht, die 
schon zur Tertiärzeit entstanden sind. Auch Waldschmidt 
hat in einer jüngst erschienenen Arbeit [29] diese „Dolinen", 
wie er die grossen Löcher von 50 bis über 100 m Durch- 
messer nennt, als Einsturzkessel ehemaliger Höhlen oder 
eines unterirdischen Wasserlaufes erklärt, der wohl schon 
zur Eozänzeit bestanden hat oder gebildet worden ist. 
Denn wenn die Braunkohleuformation der Oligozänzeit an- 
gehört, so mussten die Dolinen schon zu dieser Zeit da 
gewesen sein, weil sie mit den Braunkohlen-Sanden und 
Tonen in, wie es scheint, ungestörter Weise, die einer 
normalen Einschwemmung entspricht, erfüllt sind. 

Wenn diese Annahme richtig ist, so darf man sich die 
bergische Gegend zur alttertiären und vortertiären Zeit als 
eiu von Tälern durchfurchtes bergiges Tafelland vorstellen 
(vgl. § 49), dessen Kalksteingebiete von Höhlen durchsetzt 
und teilweise, durch Einbruch der Höhlcndecken, in eine Art 
dolinenreicher Karstlandschaften verwandelt waren. Ver- 
mutlich waren die Höhlen und diese karstartige Boden- 
gestaltung nicht auf die Elberfelder Umgebung beschränkt, 
sondern weiter verbreitet, vermutlich also auch im Neander- 
taler Gebiete vorhanden. Aber die damaligen Berge oder 
Hügel wurden mit ihren Höhlen und Dolinen durch Erosion 
abgetragen, bis auf die Dolinen von Elberfeld, die durch 
günstige, noch zu erforschende Umstände geschützt und 
erhalten wurden. Als dann zur Braunkohlenzeit das 
Land eine eingeebnete, sumpfige Niederung geworden 
war, fehlten für die Bildung neuer Höhlen zunächst die 
Bedingungen, die erst mit der Entwicklung unsres heutigen 
Fluss- und Talsystemes, d. h. mit der Diluvialzeit von 
neuem entstanden. 
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Ob Waldschmidts Auffassung über das Alter der 
„Dolinen" richtig ist, können erst weitre Untersuchungen 
dartun. Einen Teil der „Dolinen", nämlich die von Wald- 
seh mi dt als 1 bis 8 bezeichneten, habe ich besucht, 
konnte mich aber bei den freilich sehr unzureichenden 
Aufschlüssen, die sie nur noch darbieten, nicht unbedingt 
davon überzeugen, dass ihre Erfüllung einer normalen Ein- 
schwemmung zugeschrieben werden muss. Lagerungs- 
störuugen waren vorbandeu. Aber abgesehen davon, sowie 
von dem Umstände, dass die Bezeichnung der Füllmassen 
als oligozän oder überhaupt als mitteltertiär bisher doch nur 
konventionell ist 1 ), erregt noch eine andre, nicht unwichtige 
Tatsache Zweifel: 

Ueber einen Fund marinen Tertiärs bei Iserlohn 
(Schwanz wirbel eines Wales) hat Lötz im vorigen Jahre 
berichtet [18; Waldschmidt 29, S. 122, Aumerk. 1]. 
Dieser marine Fund steht fürs Bergische nicht mehr ver- 
einzelt da, denn ich habe folgendes feststellen können: 

§ 19. Die Neandertaler Hornsteingerölle sind 
marine Gesteine (EozäuV). Sie bestehen im wesent- 
lichen aus verkieseltem Forarainiferenschlamm mit über- 
wiegenden Globigerinen neben seitnern andern Forami- 
nifereu. Zwei linsenförmige Querschnitte solcher von 0,4 
und 0,9 mm Länge halte ich nach^ ihrer äussern Gestalt 
und innern Beschaffenheit für Nummuliten kleinen Kalibers 
(charakteristisch ungleiche Wölbung des Profils, Art der 
Kammerung, Perforation und schichtweiser Aufbau der 
Schale, Andeutungen von „Zwischenskelet" mit Kanälen). 
Leider hat die Verkieselung die mikroskopische Struktur 
so stark verwischt, dass ich nicht alle Kennzeichen der 
Nummuliten klar erkennen kann, so dass ich etwas un- 
sicher bin, ob nicht vielleicht eine andre Gattung kom- 
plizirt gebauter Foraminiferen (aus der Familie der Nummu- 
liniden im Zitte Ischen Sinne) vorliegt, zumal ich glaube, 

1) Waldschmidt sagt selbst, dass das oligozäne Alter 
des füllenden Sandes noch bestätigt werden müsse [29, S. 122]. 
Vgl. auch bei Lötz [18, S. 141- 
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einen dritten derartigen linsenförmigen Querschnitt für 
den einer Operculina ansehen zu müssen. Ich hoffe durch 
weitre Präparate, deren man viele machen muss, um über- 
haupt auf eine dieser Foraminiferen zu stossen, Klarheit 
zu gewinnen. Wenn also diese Bestimmungen noch nicht 
einwandfrei sind, so kann ich doch als ganz sicher die Auf- 
findung einer Alveolina hinstellen, deren Querschnitt, von 
2^3 mm Durchmesser, in allen Einzelheiten der äussern 
Form und des innem Haus mit Querschnitten von Alveolina 
Boscii De/'r. sp. übereinstimmt. 

Ausser diesen Foraminiferen sind in den Rollsteiuen 
auch reichlich Spongienreste vorhanden : nicht nur isolirte 
Stabnadeln und vereinzelte Mehrstrahler, sondern auch 
kleinre und grössre Fragmente zusammenhängender Gerüste 
von Hexactinelliden und Lithistiden. Eine genauere Be- 
stimmung dieser Reste war mir aber bisher nicht möglich. 

Der Einschluss dieser Seeschwämme scheint zunächst 
nicht auf tertiäres Alter hinzuweisen, weil wir tertiäre Hexac- 
tinelliden und Lithistiden nur von wenigen Orten der Erde, 
also nur als Seltenheiten kennen. Wenn man indessen nicht 
beansprucht vollständige Exemplare von Spongien aus Ter- 
tiärgesteinen zu erhalten, sondern sich begnügt auf Reste 
fragmentarischer Art zu fahnden, so wird man solche wahr- 
scheinlich häufiger finden. Das haben schon die Unter- 
suchungen von Cayeux gezeigt, der im nordfranzösischen 
und belgischen Eozän 1 ) nicht nur viele monaxone und 
tetractine Spikule, sondern auch, freilich nur als Selten- 
heiten, Skeletfragmente von Hexactinelliden 2 ) und Lithisti- 
den 3 ) beobachtet hat |2, S. 124, 127, 129— 130, 132—133, 
134—135, 138, 140, 143]. 

1) In den „Tuffeaux 14 . d. h. kalkig -kieseligen Gesteinen, 
die mit glaukonittschen Sauden Wechsel lagern und in solche 
übergehen [2, S. 117/118]. 

2) „L'existenee de ce dernier groupe" (nämlich der Hex- 
actinelliden) „dans les depöts littoraux merite d'etre particu- 
lierement soulignee" [2, S. 143). 

3) Megamorinen ; solche sind auch in unsern Hornsteineu 
vorhanden. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1903 3 
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Die Anwesenheit von Spongien überhaupt steht also 
der Annahme, dass Tertiär vorliegt, nicht entgegen. Die 
grössern Foraminiferen aber sprechen für Eozän, mag die Be- 
stimmung von Nummulites selbst auch noch unsicher sein. 
Jedenfalls sprechen sie weit mehr dafür als für obre Kreide, 
die wohl nur noch in Frage kommen könnte; denn Alveo- 
llna Boscii erscheint zuerst, im Mitteleozän und ist hier 
am häufigsten, während d'Örbignys Angaben über Al- 
ceolina aus der Kreide der Bestätigung bedürfen. 

In einer besondern Schrift werde ich auf die 
„Neandertaler Rollsteine u zurückkommen. Ihre Verbreitung 
iuuss noch festgestellt werden. Ich kenne sie auch von 
der linken Rheinseite, namentlich vom Liedberge zwischen 
Rheidt und Neuss. Uber ihre Herkunft vermag ich noch 
nichts auszusagen. Möglicherweise sind sie von Westen 
gekommen; vielleicht aber sind sie nicht weit verschleppt 
worden, sodass man die Frage aufwerfen darf, ob unser 
Gebiet im Bergischen zur ältern Tertiärzeit in der Tat 
schon terrestrisch war, und ob daher vor dem Absätze der 
Braunkohlenschichten eine ausgedehnte Höhlenbildung mit 
den von Waldschmidt geschilderten Folgen stattfinden 
konnte. 

§ 20. Tertiärer Lehm und konservirende K raf t 
des Kalksteins. 



Tertiäre Lehme, die durch 
Fossilreste oder durch Ein- 



„Wenn nun damals die Leiche 
eines Menschen von jenem 

Wasser, welches die Geschiebe- , , , 

lo . , /ris lagerung zwischen unz weifel- 
massen [Schlamm (== Lehm) und " ° 

Kies] mit sich führte, in die ! haften Tertiärschichten ihrem 

Kalkstein-Höhlen geschwemmt Alter nach sicher bestimmt 

wurde, konnte sie von den j wären, sind bei uns nicht 

oligozänen Geschieben und dem . Dekaunt Ein Mal spricht 

Lehm bedeckt werden und die n , , , 

vi * i , ^ , von Dechen von „Lehm 

bekannte konservierende Kraft " ^ U1 " 

des Kalksteins sowie die feuchte oder gelbem Thon" (oder!) »), 

Bedeckung des Einschlusses der die Zwischenräume zwi- 

sorgten für dauernde Erhaltung gehen den Körnern und Knol- 

der Knochen" [13, S. 98]. ; len eineg mächtigen Limonit- 

1) In der „Doline 4 U (vgl. S. 31) schliesst der weisse Ter- 
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lagers bei Vohwinkel ausfüllt, und von darüber liegendem 
gelben» Ton, weissem Sand und zu oberst „gelbem Lehm, 
der wenigstens nicht überall dem Pleisto/.än angehört" 
[4. S. 650]. Als eigentliche Lehmschicht könnte also 
nur das hängendste Glied dieser Ablagerung in Frage 
kommen. Warum es von Dechen nicht überall für 
pleistozan halt, gibt er nicht an. Das Alter bleibt also 
fragwürdig, sowohl das tertiäre Alter an sich, wie dessen 
nähere Bestimmung. 

Das ist der einzige Fall, wo ich Lehm als Tertiär- 
ablagerung verzeichnet finde, und dieser zweifelhafte Fall 
betrifft kein ältres Tertiär 1 ). Die Erfüllung der Feldhofer 
■Grotte aber war nach Fuhlrotts Beschreibung ein Lehm, 
über dessen Gleichartigkeit mit unbestrittnen Diluviallehmen 
kein Zweifel sein kann. Fu h I rot t sagt darüber [5, S. 138] : 

„Der die Knochen umhüllende Lehmsehmutz, welcher 
mich sogleich an den ganz ahnlichen Zustand erinnerte, worin 
ich verschiedene, fossile Tierknochen in den Diluvial-Ablage- 
rungen der Balver Höhle (im Hönnethal unweit Iserlohn in 
Westfalen) gefunden hatte, mag dazu nicht unwesentlich bei- 
getragen haben*, (nämlich dass Fühl rot t „über die Bedeut- 
samkeit des Fundes keinen Augenblick im Zweifel war u \ 

Und weiter heisst es bei ihm auf S. 146: 

„Von den einzelnen Momenten der Lokalität mache ich 
zunächst auf die Lehinablagerung aufmerksam, womit der Ne- 
anderthaler Fund bedeckt war, und die ihrer Zusammensetzung 
und Beschaffenheit nach als identisch mit der Masse des 12 
bis 15 Fuss mächtigen Lehmlagers angesehen werden muss, 
wovon im gleichen Niveau mit der Gipfelhöhe oder den Rän- 
dern der Keanderthaler Schlucht dfe Gegend zwischen dieser 
Schlucht (dem Düsseithale) und der Station Hochdahl über- 
deckt ist. 44 



tiärsand einzelne lehmgelbe Bänkchen ein. Ihr Material ist 
aber so fett, dass man es nur als Ton bezeichnen kann. 

1) Auch die sandig-lehmigen Schichten auf unsern Hoch- 
flächen, z. B. der Eifel, die vielfach als Tertiär schlechthin be- 
zeichnet werden, kommen hier nicht in Betracht. Ihr Alter ist 
unbestimmt; man kann nur sagen, dass sie älter als die höchst- 
liegenden erkennbaren Flussterrassen sind. Aelter als jung- 
pliozän sind sie wohl nicht. 
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Fuhlrott ist die einzige massgebende Quelle, aus 
der wir uns Uber die Fundunistände unterrichten können. 
Wenn man nun auch daran zweifeln darf, dass der Lehm 
in der Höhle wirklich identisch war mit dem Löss über 
dem Kalksteine, so ist es doch garnicht unwahrscheinlich, 
dass er verlehmten Löss enthielt (vgl. § 46). Jedenfalls war 
es ein echter Lehm. Auch Koenen wird das zugeben, 
denn er bemängelt die Vertrauenswürdigkeit Fuhlrott 's 
niemals. Um so mehr wundert man sich, dass er weiter- 
hin dessen Lehmbestimmung nicht mehr achtet, sondern 
nur noch auf ein paar Geschiebe Wert legt, die nach 
Fuhlrott im Lehm eingeschlossen waren. Wir wollen 
sogleich darauf eingehen. Vorher möchte ich nur noch 
anführen, dass es nach Koenen nicht der einbettende 
Lehm (der Lehm an sich) war, sondern „die bekannte 
conservierende Kraft des Kalksteins sowie die feuchte Be- 
deckung des Einschlusses, die für dauernde Erhaltung der 
Knochen sorgten". Koenen irrt sich zu seinem Nachteile, 
wenn er annimmt, diese ^Kraft des Kalksteins wäre be- 
kannt gewesen. Da der devonische Kalkstein, der die 
Höhle unischloss, mit den Knochen in keiner Berührung 
war, so kann seine konservirende Kraft nur in einer von 
ihm ausstrahlenden Fernwirkung gelegen haben. Das ist 
aber ein neues, für das Verständnis des Fossilisations- 
prozesses bedeutsames Agens, dessen Auffindung durch 
Koenen wir würdigen müssen. Schade dass Koenen 
sich nicht über die Wirkung der „feuchten Bedeckung" 
ausgesprochen hat; wir würden ihm vielleicht noch zu einer 
andern ihm selbst noch unbewusst gebliebnen Entdeckung 
verholfen haben. Difficile est satiram non scribere. 

§ 21. Wie man das oligozäne Alter des 
Neandertalers beweist. 

Im weitern Verlauf seines dritten Aufsatzes [13, 
S. 98-100) beschäftigt sich Koenen mit der Eiszeit, 
mit den Schmelzwassern des Rheines, mit der Unter- 
scheidung von Diluvial- und Tertiärablagerungen, wie sie 
v. Dechen, Angeibis und Grebe gelehrt hätten, und teilt 
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die Höhlen des Neandertaler Kalksteins mit einer gradezu 
verblüffenden Harmlosigkeit und so, als ob er den bündigsten 
Beweis für deren Altersverschiedenheiten geliefert hätte, 
in mitteltertiäre und diluviale. Auch die Feldhofer Grotte 
wird jetzt mitteltertiär. Beweis: 



Prüfen wir einmal, was 
Fuhlrott über diese Ge- 
schiebe berichtet. [5, S. 134] 
heisst es, dass sich in dem 
dichten Lehmlager, das den 
Boden der Feldhofer Grotte 
bedeckte, 



a) „Der Boden, welcher die 
Menschenreste umsehloss", hat 
nach Fuhlrott „kein Geschiebe 
aus den devonischen Gebirgen 
enthalten, welchen das Fluss- 
gebiet des Düsselbaches ange- 
hört; sie waren aber mit kii'sr- 
li(/<)t und hornsteinartiffn /toll- 
steinen gemengt", die das Ter- 
tiär kennzeichnen [13, S. 99'. 

„in nicht grosser Zalil nussgrossc rundliche Fragmente eines 
bräunlichen oder gelblichen Hornsteins eingeschlossen" 
fanden. Und S. 136: 

„ das Lehmlager" (in der Höhle) „bildete, wenn man 

von den sparsam darin vertheilten rundlichen Hornsteinen ab- 
sieht, eine gleichartige, dicht zusammenhängende Masse". 

Was wird aber jetzt bei Koenen aus diesen wenigen, 
vereinzelt im Lehm liegenden Gerollen? Eine „Geschiebe- 
masse"; denn in unmittelbarem Anschluss an den zuletzt 
zitirten Satz von ihm (a) steht zu lesen: 

b) „Solche CJesehiebeinasseii* ] Vergleichen wir damit auch 



(wohlbemerkt „solche") „sind 
dort an verschiedenen Stellen 
gefunden worden; sie sind nach 
von Dechen für diese Loka- 
lität im Allgemeinen älter als 
die dortigen Diluvialschichten 
und werden noch den jüngeren 
tertiären Braunkohlenforma- 
tionen angehören; sie lassen 
es zum Teil wenigstens zweifel- 
haft erscheinen, ob sie zu dieser 
oder jener Abteilung zu rech- 
nen sind" [13, S. 99], 



bei vou Dechen diejenigen 
Stellen, die Koenen als be- 
nutzte Belege augeführt hat. 
[3, S. 18Ö/6 1 )] werden im 
Profile des Bohrloches von 
Helenabrunn zwischen Glad- 
bach und Viersen zwei Feuer- 
stein- (Geschiebe- ?) Schich- 
ten 2 ) von 0,16 und 4,9 m 
Mächtigkeit verzeichnet, die 
von über 100 m mächtigen 



1) S. 183, worauf Koenen auch verweist, enthält keine 
hierhergehörige Angabe. 

2) Ob diese Feuersteinschichten wirklich aus Geschieben 



s 
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andern Braunkohlenschichten (Tonen, Sauden, Letten ) über- 
lagert werden (vgl. § 14, zu a). Ferner sagt von Dechen 
[3, S. 187]: 

„Zwischen Ivrutscheid und Vohwinkel «in der südlichen 
Böschung des Einschnitts (an der Eisenbahn) ist weisser Sand 
unter dein Diluvium und von demselben durch eine 2 bis Ii Zoll 
starke Lage von weissem und weisslieh-grauem Thon getrennt 
aufgeschlossen, welcher in seinen obersten Lagen grössere und 
kleinere Gerolle vou weissem Quarz und einzelne abgerollte 
Stücke von Kalkstein enthält, während er tiefer rein und von 
feinem, gleichartigem Korn ist. Weiter westlich an der nörd- 
lichen Böschung enthält der weisse Sand Gerölle von Feuerstein, 
Schwimmstein und Hornstein bis zur Grösse eines Taubeneies, 
welche horizontale Streifen bilden.* 

Mit diesen tertiären Geschiebemassen die Höhlen- 
erfüllung der Feldhofer Grotte zu identifiziren, bringt 
Koenen fertig. Seine Schlussfolgerungen müssen nach 
den von ihm zitirten Beweismitteln und dein endlichen Er- 
gebnisse so gewesen sein : 

Schichten von Feuerstein- und Hornsteingeschieben 
sind im Tertiär verbreitet. Der Lehm der Feldhofer 
Grotte enthält Hornsteingeschiebe. Es sind zwar nur 
etliche verstreut darin, aber das ist belanglos. Ich, 
Koenen, lege sie alle zusammen, dann habe ich eine 
„Geschiebemasse"; klein nur, aber sonst völlig gleichend 
den z. T. mächtigen Geröllschichten der Braunkohlen- 
formation, ergo ist meine kleine Geschiebeinasse, Lehm ist 
Luft, also die ganze Ablagerung in der Höhle mitteltertiär. 
Quod erat demonstrandum. 

Koenen weiss ganz gut, dass von Dechen nicht 
jede aus Tertiärmaterial bestehende Geschiebeinasse für 
tertiär hält. Er kennt, wie aus Inhalt und Wortlaut de& 

bestehen, ist zweifelhaft, weil von Dechen in einer spätem 
Angabe [4, S. 640] die Schichten als „irgend welche feste harte 
Lagen, wobei etwa an Quarzit zu denken wäre", erklärt. Dass 
Koenen das übersehen hat, legen wir ihm nicht zur Last, weil 
ja an Stelle dieser Schichten in der Tat viele andre Gerölllager 
von Feuersteinen oder Hornsteinen aus dem Tertiär angeführt 
werden könnten. 
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tinter b) zuletzt zitirten Passus zu entnehmen ist, die Stelle 
bei von Dechen, wo es heisst : 

„Bemerkenswert sind einzelne Lagen von Feuersteinen* 
(im Diluvium), „mit denen kaum ein anderes Gestein zusammen 
auftritt. An einzelnen Punkten seheint es zweifelhaft, ob diese 
in Sand eingelagerten Schichten von Feuerstein dem Diluvium 
angehören, oder ob sie noch zu der tertiären Braunkohlen- 
Formation gerechnet werden müssen* 4 (3, S. 2CMij. Vgl. § 2i»a. 

von Dechen unterrichtet uns also über Gesch iebe- 
lagen tertiären Materials, die, wenn auch in einzelnen 
Fällen ihrem Alter nach unsicher, im allgemeinen doch 
dem Diluvium angehören, also auf sekundärer Lagerstätte 
liegen — (die hier und da so zu finden man auch nur 
erwarten kann). Diese Angabe allein hätte schon* hin- 
reichen müssen, Koenen bei seiner Beweisführung vor- 
sichtiger zu machen, als er gewesen ist. Aber einseitig 
entnahm er dieser Angabe nur, was ihm zur Kreirung 
seines Tertiärmenschen günstig darin erschien, und so kam 
seine deduetio ad absurdum zu Stande. 

Dass ich nicht zu weit gehe, wenn ich sage, dass 
Fuhlrotts „Lehm mit einzelnen Gerollen" in Koeuens 
Vorstellung unter völliger Verflüchtigung des Lehmes 
schliesslich zu einer reinen Geschiebemasse geworden ist, 
lehrt zur Evidenz das Facit auf [13] S. 100: 



Also kein Lehm, sondern 
eine -Geschiebeschicht 14 war 



c) „Es ergab sieh, dass auch 
an der Fundstelle des Neander- 

thales die Tertiärgeschiebe von 

, ii • i pi i - t es, die nach Koenen den 

den diluvialen Flussgeschieben ' 

deutlich zu unterscheiden sind. Neandertaler umsehloss und 



bewiesenermassen mittel ter- 
tiär: oligozän, wie es in dem 
kursiv gedruckten Schluss- 
satze (lila in § 6) noch prä- 



dass die den NeanderthalerMen- 
Bchen umschliessende Geschie- 
beschicht als eine von den di- 
luvialen Schichten derselben 
Fundstelle verschiedene, und 

zwar deshalb mitteltertiäre Bil- ! ziser ausgedrückt wird, 
dung erscheint, weil die älteren 
und jüngeren Tertiärschichten 
in diesem Bezirke völlig feh- 
len." 

Will Koenen jetzt noch leugnen, dass er den 
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d} „tertiären Geschiebemasse, 
die den XeanderthalerMenschen 
einschloss und die auch be- 
deckt und durchsetzt war mit 
dein Höhlen Ichiii und den Wand- 
stücken des Hohlraums". 



Neandertaler einmal in ganz bestimmter Weise zum Brauu- 
kohlenmenschen gestempelt hatte? 1 ). 

Etwas später [13, S. 159] ist die Rede von der 

Hier erscheint also der 
Lehm, der vorher verschwun- 
den war, wieder; aber nicht 
etwa als das eigentliche ein- 
bettende Gestein, sondern 
auch nur als durchsetzender 
Nebenbestandteil der „tertiären Geschiebemasse", die die 
Hauptsache bleibt. 

§ 22. Vorwürfe gegenüber Schwalbe und 
Klaatsch. Kocneu hat Schwalbe besonders aufge- 
fordert, von seiner Beschreibung der geologischen Verhält- 
nisse des Neandertales Kenntnis zu nehmen, weil sie von 
der üblichen Darstellung abweiche [28, S.63]. Schwalbe 
ist dieser Aufforderung nachgekommen, indem er seinen 
Lesern unter wörtlicher Anführung von Satz c) des 
vorigen Paragraphen kurz mitteilt, dass Koenen den 
Neandertaler für tertiär hält. Jetzt beschwert sich Koenen 
darüber, dass Schwalbe nicht auch den Schluss seiner 
dritten Arbeit (III b in § 6) berücksichtigt habe, wo 
Koenen wieder ein wenig Wasser in seinen überstarken 
Wein giesst. Aber Schwalbe durfte nach jener Auf- 
forderung glauben, dass es Koenen vor allem daran lag, 
die Nachricht von seinem Tertiärniensehen verbreitet zu 
sehen. Dass ihre Richtigkeit noch nicht verbürgt war, 
deutete Schwalbe auch an, indem er vorsichtig hinzu- 
fügte: 

1) Der verstorbne O. R auter t war ein vertrauter Freund 
und Arbeitsgenosse Koenens, wie ich aus meiner persönlichen 
Bekanntschaft mit beiden weiss. Wenn irgend jemand, so 
kannte er Koenens Anschauungen, liautert aber sagte auf 
der Naturforscherversammlung- in Düsseldorf in einem Vortrage 
über Funde aus dem Neandertaler „Auf Grund obiger Ergeb- 
nisse möchte (ich) der Ansicht Koenens, den Homo neander- 
talensis zeitlich bis in die Tertiärperiode hinaufzurücken, das 
Recht nicht absprechen [25, 1898, S. 189]. 
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„Da ich diese schwierigen geologischen Verhältnisse 
als Anatom nicht zu beurteilen vermag, so enthalte ich mich 
jedes Urteils, dies den Geologen von Fach überlassend." 

Ebenso beklagt sieb Koencn darüber, dassKlaatsch 
nur das Profil abgedruckt bat [10, 8. 44u], womit der 
zweite Teil von [13] eingeleitet wird. Er übersiebt aber 
dabei, dass Klaatscb garnicbt wiederbolt bat, was das 
Profil angibt, dass nämlich der Neandertaler tertiär sei. 
Vielmehr bat Klaatsch aus Koenens Angabe, dass der 
Neandertaler unter dem Löss liege, nur gefolgert, dass sein 
diluviales Alter dadurch mit Sicherheit bewiesen würde 
[10, 8. 440. 441]. Dieses Profil der 

§ 23. Neandertaler Schichtenfolge ist nach 
Koencn von oben nach unten folgendes: 



,1. 5 ir. Lehm, 

2. 1 m „Formsand". 

3. m Löss (gelb. Lehm) 
mit Schneckchen. 



Dffe Profil bezeichnet den 
Höhepunkt der stratigraphi- 
seben Leistungen, die wir 

4. Geschiebe und Löss mit Koeiien verdanken. Ans 
Diluvialfauna-Hesten, ( zweierlei Gründen ist es 

5. Tertiftre (oligoziine) Abla- I durchaus zu verwerfen: ein- 
mal, weil die .Schicht 5 über- 
haupt darin ist, sodann, weil 
sie als tertiär bezeichnet 
worden ist. 



gerungen, Gerolle, Leina 
u. s. w. mit Knochen des 
N'eanderthaler Menschen, 
Devonisches Kalkstein-! le- 
hirge" [13, S. 154 j. 



Wie verfährt Koencn denn, um das Profil zu ge- 
winnen V Er hebt den Lehm, der den Neandertaler um- 
schloss, einfach aus der Tiefe der Möble heraus und 
schiebt ihn zwischen devonischen Kalkstein und dessen 
Hangendes als eine besondre tertiäre Schicht ein. 

§ 24. Anforderung an die Darstellung 
eines Profils. Ein geologisches Profil in Worten 
muss, losgelöst von jedem Kommentar, für sieh allein be- 
stellen können und auch so richtig und unzweideutig 
verständlich sein. Denn es soll nichts andres sein als der 
sprachliche Ersatz eines unmittelbar beobachteten und 
beobachtbaren Bildes, in das noch nichts hineininterpretirt 
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worden ist; es soll nichts sein als die »Sammlung und ein- 
fache Wiedergabe eines Tatsachenmateriales, das von 
jedem Beobachter den Angaben gemäss wiedergefunden 
werden muss. Es soll also möglichst objektiv, ohne jede 
subjektive Zutat sein. 

Gewiss ist die Erfüllung dieser Forderung auch für 
den gewissenhaftesten Arbeiter nicht immer leicht, aber 
für Koenen besteht sie überhaupt nicht. Jeder, der 
sein Profil sieht und die lokalen Verhältnisse nicht kennt, 
muss annehmen, dass auf dem Devon des Neandertales 
zunächst eine Schicht ruht, deren tertiäres Alter sicher- 
gestellt ist, und die menschliche Reste umschliesst. In 
Wahrheit ist keine Spur davon vorhanden. 

§ 25. Diluvium auf dem Devon. Vielmehr 
liegen auf dem Devon die Geschiebe der Schicht 4 des 
Profils unmittelbar auf, wie das Koenen in seiner ersten 
Arbeit angegeben hat (§ 13) und es, sein Profil vergessend, 
auch in [13, S. 154] angibt. Die Geschiebe von 4 entstammen 
zum Teil, aber durchaus nicht ausschliesslich, nicht einmal 
zum grössten Teile dem Tertiär. Die durch ihre Grösse auf- 
fälligem davon, von Nuss- und Hühnerei- bis über Faust- 
grösse, bestellen allerdings meistens aus tertiären Feuer- 
steinen und Hornsteinen, aber diese sind in einen lehmig- 
sandigen und grandigen kleinstückigen Kies eingebettet, 
der ausser vielen Gangquarzen auch sehr reichlich Ge- 
schiebe von devonischen Schiefern, Grauwacken, Sand- 
steinen, Quarziten enthält, ferner von schwarzen, streifigen 
Kieselschicfern, die wohl aus dem Kulm stammen und 
z. T. voll von Radiolarien sind, und von andern Gesteinen. 
Dieser lehmige und sandige Kies, der hier und da Lehm- 
bänkchen oder Linsen und Nestern von reinem Sande Platz 
macht, füllt mehr oder weniger grosse und tiefe Löcher 
des Kalksteins aus : Mulden, flache Schüsseln, tiefte Kessel, 
Taschen und Kluftausgänge, die der Felsoberfläche, wo der 
darauf liegende Löss durch die Steiubrueharbeiten abgeräumt 
worden ist, einen völlig zerrissnen und wilden Charakter 
verleihen iTaf. 1, Fig. 1, 3,4). Diese Unregelmässigkeiten 
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der tief und scharf zernagten Oberfläche sind zwar nicht 
ausschliesslich, aber doch hauptsächlich vor der Löss- 
bedeckung durch fliessendes Wasser geschaffen worden; 
denn in kleinen Wannen und Töpfen von l / 2 bis 1 ra 
Durchmesser, in unterstochnen Gesteinsnasen, wo das 
Wasser mehr horizontal ausbohrend gearbeitet hat, und in 
andern ausgedrehten Löchern erkennt man überall desseu 
schleifende, rundende und auskolkende Wirkungen. 

§ 26. Grösse des diluvialen Flusses auf 
dem Kalkstein. Dennoch kann von einein reissenden, 
gewaltigen Gebirgswasser, das nach Piedbocuf und 
Koenen einem tertiären bergischen Hochlande von alpiner 
Höhe entströmte, keine Rede sein [20, S. 25/26; 13, S. 159 
Anmerk.; vgl. auch § 49]. Vielmehr haben wir es mit 
den Ablagerungen eines Gewässers zu tun, das vielleicht 
kaum stärker strömend als die heutige Dussel war. Grösse 
und Form der Geschiebe lassen uns keinen Augenblick 
darüber im Zweifel. Gut gerundet und /.. T. von einiger 
Grösse sind nur die Rollsteine tertiärer Herkunft. Das 
grösste Stück, das ich gefunden habe, ist eine walzen- 
förmige Knolle von etwa 150 mm Länge und 75 mm 
Durchmesser. Die übrigen Geschiebe sind klein, die grossem 
davon, die weniger häufig sind, erreichen oder überschreiten 
kaum 50mm Länge, Hrcite oder Dicke. Und alle sind fast 
noch garnicht sphärisch geworden, sondern sind nur mehr 
oder weniger, häutig nur recht schwach kantengernndet, 
viele der splittrigen, harten Kiesclschiefer selbst an den 
Kanten kaum angeschliffen. Dies zeigt, dass ein kurzes, 
kleines Gewässer die Schotter gebracht und die tertiären 
Hornsteine schon in ihrer fertigen jetzigen Form aus einer 
altern Geröllablagerung empfangen hat. 

§ 27. Falsche Gliederung im Profil des § 2o. 
Im allgemeinen füllen Kies und Lehm nur die Vertiefungen 
im Kalksteine aus, bilden aber darüber keine zusammen- 
hängende Lage mehr, sondern nur hier und da eine uu- 
regelmässige Bestreitung der Felseuköpfe oder kleine 
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Schollen darauf 1 ). Sonst liegt gleich über dem Kalksteine 
und seinen kieserfüllten Taschen der Löss, oder zu unterst 
ein lössartiger, von dünnen, kurzen Sandschmitzen durch- 
zogner Lehm, der teilweise auch in die Taschen eindringt, 
so dass die Grenze zwischen den Schottern und ihrem 
zugehörigen Lehm in den Taschen (als dem Liegenden) 
und dem hangenden Lehm und Löss unregelmässig auf 
und abwogt und stellenweise undeutlich wird oder ver- 
seil windet. Ist es deshalb auch unmöglich, zwischen Lehm 
und Geschieben einerseits und Löss andrerseits überall 
eine scharfe durchlaufende Grenze zu ziehen, so braucht 
man doch keinem Geologen, wie er auch über die Ent- 
stehung des Löss denken mag, auseinanderzusetzen, dass 
die Geschiebe nicht zum Löss gehören und nicht alters- 
gleich mit ihm sind, sondern dass die Ablagerung der 
Geschiebe an dieser Stelle beendet war, als der Absatz 

1) Doch kommen stellenweise mächtigere Bedeckungen 
von Kies und Lehm vor. So ist jetzt an einer erst in diesem 
Sommer auf oedeckten Stelle an der Südwand des Bruches 
folgendes Profil zu beobachten: Ueber einem grossen, dom- 
artig aufragenden und die übrige Kalksteinoberfläche um einige 
Meter überragenden Felsen eine entsprechend sattelartig auf- 
gewölbte, 1 bis 2 m mächtige Schicht von etwas tonigem, ge- 
schichtetein Lehm mit nur ganz vereinzelten Geschieben (tertiäre 
Rollsteine, Lydite u. s. w.) von solcher Grösse, dass sie in die 
Augen fallen i vgl. §. 46). In diesem Lehm Linsen von gleich- 
mässig feinem, gelblichem Streusand und von weissem Form- 
sand, wie sie auch in den Taschen vorkommen, Ueber dem 
Lehm ein 45 cm starkes, kleinkörniges Band derselben Schotter, 
die die Taschen zwischen den Kalkstcinfelsen erfüllen. Dieses 
Baud keilt nach W bald aus. Darüber 1 m dünngeschichteter, 
lössartiger Lehm, zu oberst Löss und verlehmter Löss. 

In einiger Kntfernung von dieser Stelle ragte ein andres 
Felsenstück in gleicher Weise kuppenl'Örmig höher auf, steckte 
aber, ohne eine andre Umhüllung, unmittelbar im Löss. 

Nachträgliche Umlagerungen der Diluvialmassen spielen 
bei diesen Unterschieden mit; denn man sieht an dem soeben 
beschriebnen Profil deutlich, dass m mau es mit der Ausfül- 
lung einer breiten, alten, wohl schon vor der Lössbildung 
entstandnen, SN gegen das Neandertal gerichteten Delle zu 
tun hat. 
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des Löss begann. Es wäre deshalb geologisch richtiger 
gewesen, Geschiebe und Löss nicht in einer Schicht (4) 
zu vereinen, wie esKoeuen getan hat. Wenn also hier 
in Gedanken eine scharfe Schichtentrennung vollzogen 
werdeu rauss, die in Wirklichkeit nicht überall zu beob- 
achten ist, so ist es auf der andern Seite unerlaubt, eine 
solche Altersunterscheidung auch für die Geschiebe unter 
sich zu versuchen und sie in zwei Schichten, eine tertiäre 
und eine diluviale, zu zerlegen. Eine solche Unter- 
scheidung müsste im Profil durch eine sichtbare, rein- 
liche Scheidung beglaubigt werden: durch eine untre 
Geschiebelage, die nur aus tertiärem, und eine obre, die 
aus gemischtem Materiale bestünde, tfinc derartige be- 
sondre untre Schicht ist aber keineswegs vorhanden. 
Koeneu sucht zwar das Gegenteil später noch durch ein 
§ 28. Zweites Profil durch die Neander- 
taler Schichten folge zu stützen, aber völlig vergeblich. 
Dies ist es: 



a) 1. ,2 m Lehm. 

2. Vj 2 m Löss mit Schneckchen. 

3. 20 cm breiter Lehmstreifen 
(alte Oberfläche). 

4. V^m Löss mit Schneckchen. 

5. 1 m sandiger Lehm. 

6. 2 m Diluvialkies mit Tier- 
knochen. 

7. Mulden mit dunklem fetten 
Lehm oder Thon mit einzel- 
nen tertiären Geschieben aus 
Quarz oder Hornstein und 
Knochen" [15, S. 71]. 



Koenen's Angabe ist 
heute nicht mehr nachzu- 
prüfen, weil das Profil nicht 
mehr vorhanden ist. Ich kann 
dazu nur bemerken, dass ich 
selbst bisher noch keine 
Tasche gefunden habe, worin 
Lehm oder Ton lag, der 
lediglich Hornsteine tertiärer 
Herkunft barg. Wenn aber 
solche Muldenausfüllungen 



vereinzelt wirklich vorkom- 
men sollten, so sprächen sie doch nicht gegen ihr diluviales 
Alter (vergl. § 29,. — Und die Knochen in Schicht 7 ? 
Was waren das denn für Knochen? Die Antwort darauf 
fehlt. Aber man wird nicht leichtfertig sein, wenn man 
annimmt, dass es keine Knochen tertiärer Säuger, zugleich 
mit solchen von Homo neandertalensis, sondern diluviale 
Tierreste waren ; denn diese sind auch sonst grade in den 
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Taschen am häufigsten. Koenen dürfte sich also mit 
seinen eignen Waffen schlagen, indem er dieses Profil 
als Beweismittel für sich anführt. Und ganz naiv bemerkt 
er zu seinem ersten Profil (aus § 23): 

b) „Rauf f fand es angezeigt, Natürlich ist sie falsch, 
diese Schichtenfolge, welche weü man gie eben nicbt g0 

man an Ort und Stelle noch , . • i- 

. , ... , . sehen kann, wie sie Koenen 

heute vergleichen und .sehen ' 

kann, für falsch zu erklären" darstellt, 
[ls'j, S. 71, Anmerk.]. 

§ 29. Kein Tertiär auf dem Devon. Eine 
besondre tertiäre Schicht ist also nicht vorhanden. Das 
aber, was vorhanden ist, entspricht seinem Materiale nach 
ganz und gar den Ablagerungen unsrer hochliegenden, 
ältesten Flussterrassen, deren Rollsteine sieh ja vielfach 
und weit mehr, als es beim Neandertale der Fall ist, nur 
dadurch von den tertiären Geschiebelagen unterscheiden, 
dass vereinzelte Stücke von devonischen oder andern 
Gesteinen aus dem Gebiete des Flusslaufes darunter sind. 
Diese häufig zu beobachtende Seltenheit andrer, nicht 
tertiärer Geschiebe rührt ja daher, dass zur Zeit, als die 
Bildung unsres Flusssystemes begann, das Abrasionsplateau 
unsres Devons noch mit ältern tertiären Süsswasser- 
bildungen in weiter Verbreitung bedeckt war, die nun 
zuerst abgespült wurden. Ihr dadurch auf andre Lager- 
stätte gebrachtes Material muss es also in erster Linie 
sein, das die ältesten, das sind die höehstliegenden Fluss- 
terrassen auszeichnet. Selbst wenn also die hochliegenden 
Geschiebe des Neandertales noch viel mehr Tertiärmaterial 
enthielten, als sie tatsächlich enthalten, selbst wenn dies 
Material bei ihnen völlig überwöge, würden sie noch ganz 
mit vielen andern Vorkommnissen übereinstimmen, die wir 
allgemein als altdiluvial bezeichnen, während für ihr 
höheres und nun gar oligozänes Alter jedes Kriterium fehlt 1 ). 



1) § 29 a. Unvermischte Tertiü rgerölle in Dilu- 
vialschichten. Dass man die Natur der Neandertaler Schotter 



Digitized by Google 



Ueber die Altersbestimmung des Neandertaler Menschen. 47 



§30. Die K alksteinoberf läclie selbst ist 
auch diluvial. Erodirtes, felsiges Flussbett und seiue 

nicht nach einem einzelnen Punkte ihres Vorkommens beurteilen 
darf, geht aus folgendem lehrreichen Beispiele hervor: 

Halbwegs zwischen Hochdahl und Erkrath (Messtischblatt 
Kr. 2719: Mettmann) liegt hart an der Eisenbahnstrecke, südlieh 
davon, 1,4km von Bahnhof Hochdahl entfernt, eine grosse und tiefe 
Sandgrube (diejenige, wo auf Blatt Mettmann Schp. steht), und ge- 
währt einen ausgezeichneten Aufschluss (Taf. 1, Fig. 2): Zu Unterst 
etwa 14 in mächtiger, horizontal geschichteter, blendend weisser, 
gleichkörnig feiner Tertiärsand, darüber eisenschüssiger, gelber 
Tertiärsand (mit stark gewundnen, dünnen Bänkchen von 
Lhnonit. als eine interessante, ersichtlich erst im Sande ent- 
standne Eisensteinhildung). Der gelbe Sand schliefst nach 
oben mit einer stark wellig verlaufenden, alten Oberfläche ab 
und ist je nachdem 1 bis mächtig. Auf dieser alten 

Oberfläche liegt ein % bis l j 2 m mächtiges Schotterband von 
so grossem Korn, dass einige wenige Gangquarzgeschiebe 
nahezu Kopfgrösse erreichen. Der Schotter enthält ausserdem 
reichlich dieselben tertiären Hornsteine, wie wir sie am Neander- 
tale finden, aber auch in Fülle harte Quarzite aus dem Devon, 
schwarze Lydite u. s. w., ist also ein unzweifelhafter Diluvial- 
schotter. Ueber ihm liegt, etwa 2 bis 3 l / 2 m mächtig, ein gelb- 
licher bis bräunlicher Sand; endlich zu oberst 1 bis F/gin 
lehmiger, etwas dunkellehmbrauner, sehr feiner (lössiger) Sand. 

Aus dieser Grube führt ein kurzer Weg in SSW auf die. 
Strasse, die von Funkt 128,3 am Hochdahler Hof, nördlich der 
Bahnlinie, über Funkt 119, südlich der Strecke, nach Erkrath 
führt. Wo dieser Weg die Strasse trifft, ist jetzt hart an dieser 
eine neue kleinre Sandgrube erschlossen (auf der Karte noch 
nicht verzeichnet), die im wesentlichen dasselbe Profil zeigt. 
Nur sind die weissen und gelben Tertiärsande im westl, Teile 
dieser Grube durch eine nach Erkrath hin gleichmässig geneigte, 
nur dünn mit Schottern belegte, alte Oberfläche abgeschnitten. 
Auf diesem Schotter liegt, mit Erosionsdiskordauz, Gehänge- 
Löss bis zur jetzigen Oberfläche, die gleichsinnig mit der alteu 
Oberfläche ebenfalls nach W geneigt ist. aber weniger, als die 
durch das dünne Schotterband bezeichnete alte. 

Dieses Band ist in seinen tiefern Partien, wo nicht einige 
kleine, kurze Taschen eine etwas stärkre Anhäufung ver- 
ursacht haben, nur ein bis wenige cm mächtig, zeigt eine viel 
geringre Grösse seiner Geschiebe als dasjenige in der Haupt- 
grube und lieferte mir bei einem ersten Besuche ausser einigen 
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Geschiebe gehören bei einem Gewässer, das Erosionsarbeit 
leistet, zeitlieh zusammen. Weil nun die Geschiebe dilu- 
vial sind, wird es auch die erodirte Oberfläche des Kalk- 
steins sein. Wenn früher schon eine tertiäre Erosionsfläche 
da war, so ist diese nun jedenfalls umgewandelt worden 
und der diluvialen Oberfläche in ihrer heutigen Er- 
scheinungsform gewichen. 

Oben auf dem Kalkstein liegt und ist also nichts, 
was Koenen als die 5. Schicht seines Profils und als 
tertiär ausgeben könnte. 

Man kann fragen, ob nicht folgende Betrachtung ein 
§31. Möglicher Einwand zugunsten des Profils 
in § 23 wäre: Wenn der Kalkstein seine jetzigen Ober- 
flächenformen im wesentlichen auch erst durch diluviale 
Erosion erlangt habe, so habe er doch schon zur Tertiär- 
zeit seine Denudationsfläche, seine unterirdischen Höhlen 



gelblichen Sandsteinen, die wahrscheinlich Braunkohlensandsteine 
sind, ausschliesslich tertiäre Hornsteine. Bei einein zweiten Be- 
suche, die Wand war durch Abgrabung inzwischen etwas verlegt, 
war das Band etwas anders aufgeschlossen: in seinen untern Par- 
tien war es so dünn wie zuerst geblieben, oben aber, wo es zu 
Tage ausging*, auf 1 / 2 m Mächtigkeit angeschwollen. Unten las 
ich jetzt aus den Hornsteinen mit Mühe auch einige wenige Lydite 
und Quarzite heraus, während oben, wo der Schotter gröber 
wurde, mehr davon vorhanden war. Aber auch nach meinem 
ersten Besuche, wo ich wie gesagt nur tertiäre Hornsteine im 
Schotter der kleinen Grube gefunden hatte, konnte ich bei den 
sonst übereinstimmenden Verhältnissen der beiden, nur 100 in 
auseinander liegenden Gruben keinen Augenblick im Zweifel 
sein, dass wir es in beiden mit derselben alten diluvialen Ober- 
fläche und ein und derselben alten Schotterablagerung darauf 
zu tun haben. 

Die nähern Umstände, unter denen dies hier ausgebreitete 
Schotterband entstanden ist, das vielleicht nur Reste einer 
grössern, durch Abspülung schon wieder umgelagerten Masse 
darstellt, sollen hier nicht untersucht werden. Es genüge in 
Ergänzung der von De chen' sehen Beobachtungen (§. 21, b) an 
einem neuen, klaren Beispiele festzustellen, dass gemischte und 
ungemischte Geschiebe in ein und derselben Ablagerung dicht 
beieinander vorkommen können. 
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'nach K oe neu s Behauptung! und seine Zugangswege dazu 
von der Oberfläche aus gehabt. Wurden Geschiebe auf 
dieser tertiären Oberfläche abgelagert, so werden sie aus 
Hornsteinen und Feuersteinen bestanden haben, die durch 
Spalten und Schlote in die Höhlen gelangen kounten. Be- 
trachte man die kleine Feldhofer Grotte als eine tiefe, 
durch Auslaugung entstandne Oberflächentasche, so wäre 
der Höhlenboden nichts andres als ein tiefer liegendes 
Oberflächenstück des Kalksteins. Die auf dein Höhlen- 
boden liegende Höhlenerfüllung läge mithin auch auf dieser 
Oberfläche; Schicht f> des Profils wäre also über dem 
Kalksteine wirklich vorhanden und nach Lage, möglicher- 
weise auch nach Inhalt richtig angegeben. Man kann 
also fragen, ob Koenen dergestalt sein Profil nicht auf 
einen einzigen Schnitt, nämlich den durch die kleine Feld- 
hofer (irotte habe beziehen wollen. Allein das ist nicht 
der Fall; denn es heisst bei ihm [lf>, S. Tü|, dass das 
Profil die „„allgemeine" Schichtenfolge ,.auf" dem Gebirge 
des Elberfelder Kalksteins verzeichnet."" Wir können also 
nur wiederholen, dass das Profil eine Schicht aufführt, 
die garnicht vorhanden ist. Und es ist selbst für die- 
jenigen Stellen des Gebietes falsch, wo zweifellose Schichten 
der Braunkohlenformation unter dem Diluvium anstehen; 
deun dieses echte Tertiär enthält keinen Lehm, geschweige 
denn Knochen des Neandertaler Menschen. 
Es ist aber auch 

§32. Kein Grund vorhanden, im N eandertale 
tertiäre Höhlen anzunehmen. Wenn die Feldhofer Grotte 
oder eine andre Höhle nur mit Materialien, wie sie unser Süss- 
wassertertiär kennzeichnen, erfüllt gewesen wäre, so hätte 
man wohl eine Stütze für ihr tertiäres oder überhaupt vor- 
diluviales Alter gehabt und hätte der Frage nähertreten dürfen, 
wie alt tertiär die Erfüllung sei; ich sage, wie alt tertiär, weil 
die Einflössung des tertiären Materials in die Höhle natürlich 
auch noch nach seiner ersten Ablagerung zur Braunkohlen- 
zeit hätte stattfinden können. So aber, nach den Tat 
Sachen, die vorlagen, war gar kein Grund vorhanden, ein 

Verh. d. nat. Vor Jahrg. LX. 19OT. 4 
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vordiluviales Alter der Höhle und ihrer Erfüllung über- 
haupt m Frage zu ziehen. Wenn wir mit Koenen an- 
nehmen (vgl. §43, a), dass der Lehm in der Höhle der 
Hauptsache nach eingeschwemmt, also nicht nur das Aus- 
laugungsresiduum, gleichsam die Asche des zerstörten Kalk- 
steins war, so spricht dieser Lehm in der Höhle durch- 
aus gegen sein tertiäres Alter, denn wir haben gesehen, 
dass es in unserm ältern Tertiär keinen Lehm gibt (§ 20). 
Die Rollsteinc tertiärer Herkunft im Lehm sprechen aber 
durchaus nicht dafür. Koenen sagt freilich: 

B das Alter des in den i Koenen hält die Roll- 

Spalten und Höhlen angetrof- . steinc a i g( ^ wenn eg ancn 
lencn Lehmes" kann man 



„chronologisch" nicht bestim- 
men. „Zeitbestimmend sind 
aber die mit den Wandteilen 
und dem Höhlenlehm zusammen 
vorkommenden Geschiebear- 
ten. Aber auch bei der Un- 
tersuchung dieser letztern ist 
Vorsicht geboten; sie ist über- Leitfossilien ihren altersbe 
aus schwierig, ja sie führt oft | stimmenden Wert verlieren, 
kaum zu einem gesicherten 
Resultate- 4 [13. S. 159]. 



schwierig wäre mit ihnen zu 
operiren, für „zeitbestim- 
mend", d. h. er betrachtet 
sie als Ersatz von Leitfossi- 
lien. Sie sind es um so 
weniger, als ja selbst echte 



sobald sie sich auf sekun- 
därer Lagerstätte befinden. 
Selbst bei aller „Vorsicht" 
können deshalb unsre Hornsteine zu einer Altersbestimmung 
der Höhlen und ihrer Erfüllung nicht verwertet werden. 

Soviel zunächst über Koenens „klare Behandlung der 
Lageruugsverhältnisse", die nach [13, S. 101, Anm. 2] ihm zu- 
erst geglückt ist, während vor ihm über diese .»Hauptsache" 
nur eine „Fülle von unhaltbaren Hypothesen erschienen" war. 

Wir wollen nun einmal im Anschluss an diese ältern 
Hypothesen die verschiednen 

§33. Möglichkeiten der Einschwemmung unter- 
suchen, durch die die Höhle mit ihrem Inhalte erfüllt worden 
sein kann. 

Die Rollsteine und die Knochen können in die Höhle 
gelangt sein 

a) von obeu durch Spalten oder Schlote, oder 
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b) von der Seite durch das nach dem Neandertale 
hin geöffnete Mundloch, oder 

ci teils auf dem einen, teils auf dem andern Wege, 
a) Die Einschwemmung: von oben konnte cn vor der Löss- 
ablageruug, ß> nach der Lössahlagerung, f) teils 
vorher, teils nachher erfolgen. 

§ 'M. a, a) Einschwemmung von oben vor der 
Lössbildung. Alter *1 es Löss unbestimmt. Vor der 
Lössbildung wurde der Schotter auf dem Kalksteine aus- 
gebreitet. Welche Zeit zwischen beiden Begebenheiten 
lag. wissen wir nicht. Das hängt mit nnsern heutigen, 
noch ganz unzureichenden Kenntnissen (Hier den nieder- 
rheinischen Löss zusammen. Sowohl Uber seine Ent- 
stebungsweise wie über seine Ablagerungszeit bestehen 
grosse und im Augenblick noch nicht zu hebende Meinungs- 
verschiedenheiten. Ist unser Löss fluviatil oder äolisch, 
oder sowohl das eine wie das andre? Gibt es Berglöss 
und Tallöss als verschiedenaltrige Bildungen ? Berglöss 
aus der Zeit, wo die Talbildung erst begonnen hatte, und 
Tallöss aus dem späten Diluvium? Oder stammt aller Lös« 
aus ein und demselben, nämlich dem jüngsten Zeitabschnitte 
des Diluviums, wo die Talbildung fast beendet war? 

Wenn das letzte der Fall ist, so kann zwischen der 
Zeit, wo die Erosionsfläche auf dem Kalksteine mit ihren 
ersten Schottern gebildet wurde, und der Überdeckung 
durch Löss fast die ganze Diluvialperiode gelegen haben. 
In dieser langen Zeit, wo die Höhlenbildung, der Ver- 
tiefung der Täler entsprechend, vor sich ging, lagen die 
Schotter der Hochterrasse unbedeckt zu Tage, so dass 
in jedem Zeitpunkte dieser langen Periode die Menschen- 
knochen auf der Erosionsfläche umgelagert und in die 
Höhle hineingeschwemmt werden konnten. Wenn sich 
aber auch bei uns ein ältrer Berglöss von einem jüugern 
Tallöss trennen lässt, so hat zwischen dem Absätze der 
Schotter und dem des Löss möglicherweise die ganze erste 
Hälfte des Diluviums gelegen, innerhalb welcher die mensch- 
lichen Reste von oben in die Höhle hineingeschwemmt 
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werden konnten. Eine Trennung: von Berglöss und Tal- 
löss, wie sie am Oberrheine festgestellt werden konnte, 
ist freilich bei uns noch nicht geglückt. Überhaupt ist 
in unsern und den benachbarten Gebieten des nieder- 
rheinischeu Gebirges eine Parallelisirung des Diluviums, 
weil ihm glaziale Ablagerungen fehlen, mit dem ober- 
rheinischen (oder mit dem norddeutschen) im Augenblick 
noch undurchführbar. Wir wissen nicht, ob unsre hoch- 
liegenden Terrassen dem ältesten Deckenschotter des I. 
Glaziale oder der oberrheinischen Mittelterrasse des II. Gla- 
ziale oder der ganzen Zeit vom I. bis zum II. Glaziale 
entsprechen. Die Lösung dieser Fragen erwarten wir von 
einer genauen geologischen Kartirung unsres weiten nieder- 
rheinischen Gebietes, die aber soeben erst begonnen 
worden ist. 

§ 35. Roll steine und Knochen brauchen nicht 
gleichzeitig in die Höhle gelangt zu sein. Die 
Verstrentheit der Geschiebe im Lehm der Höhle erklärt 
sich, wofür § 46 noch Belege liefern wird, auf folgende 
Weise: Eine oder mehrere Spalten, die zu Tage ausgingen, 
wurden bei Beginn der diluvialen Überschottcrung mit 
Lehm und ältesten Geschieben erfüllt, von denen wir 
zunächst dahingestellt sein lassen, ob es wirklich aus- 
schliesslich Rollsteine tertiärer Herkunft waren (vgl. darüber 
§ 46, 47 j. Als später die Höhle als eine örtliche Er- 
weiterung der sich tiefer ziehenden Spalten entstanden 
war, wurde die Spaltenerfüllung in die Höhle geführt. 
Das kann ganz allmählich, gewissermassen tropfenweise 
geschehen sein, um so eher auf solche Weise, je enger 
die zur Höhle führende Spalte war und je langsamer sie sich 
durch Auslaugung erweiterte; mit Zwischenräumen konnte 
ein Steinchen nach dem andern von den Sickerwässern 
hinabgespült und so im Lehm der Höhle verteilt werden. 

Die Knochen können durch dieselben Spalten wie 
die Rollsteine oder durch andre Spalten, demgemäss auch zu 
andern Zeiten wie die Rollsteine in die Höhle gelangt sein. 
Ob aber die obern Zugangswege zur Höhle überhaupt so* 
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beschaffen waren, dass die Knochen hindurch konnten, ist 
niemals sicher festgestellt worden. Fuhlrott hielt es zu- 
erst für wahrscheinlich, dass die Gebeine nicht von oben 
gekommen wären. In seiner ersten Arbeit gelangte er 
nach einer wohldurchdachten Untersuchung der möglichen 
Transportwege zu folgendem Schlüsse : 

„ . . . . so kann es wohl kaum noch einem Zweifel unter- 
liegen, dass der Lehrnschutt und die menschlichen Gebeine 
gleichzeitig durch die Mündung", (d. h. vom Neandertale aus), 
„in die Fundgrotte gelangt sind" [;">, S. 153J 1 ). 

Später änderte er seine Meinung, wozu ausser an- 
dern Gründen eine Begegnung mit Charles Lyell bei- 
getragen haben mag. Dieser besuchte 1860 in Gesellschaft 
Fuhlrott 's die Fundstätte [19, S. 42/43]. 

§ 36. Lyells Profil durch die Feldhofer 
Grotte. Von der Höhle 2 ) war kaum noch das hintre 
Dritteil vorhanden [6, S. 4 , .»J. Die Decke zeigte eine Kluft, 
die, „augefüllt mit Schlamm und Steinen, aus dem Innern 
der Höhle nach oben führte 44 . In einer Profilzeichnung 
veranschaulichte Lyell diese Kluft, die er für den Zu- 
fuhrweg hielt, durch eine schräg autsteigende und so 
weite Spalte ( I / 3 bis l / 2 der Grotteuhöhe), dass die Kuuchen 
durch sie allerdings mit Leichtigkeit hinabgespült sein 
konnten [19, Fig. 1]. Allein die wahren Verhältnisse dürften 
diesem Bilde kaum entsprochen haben. Folgende Gründe 
machen das wahrscheinlich: 

Erstens war Lyells Besuch „durch höchst ungünstiges 
Wetter" nur flüchtig („beschleunigt") [6, S. 49], und keiner 



1; Ebenda S. 151 heisst es: „Sind die Gebeine auf dem 
ersten dieser Wege" (d. h. durch eine Spalte von oben) „dahin 
gelangt, — eine Voraussetzung:, die durch den Augenschein 
wenig unterstützt wird, aber bei der eigentümlichen Struktur 
des Kalkes und der möglichen Erweiterung der Spalte an irgend 
einem Punkte der entsprechenden Schichtenköpfc nicht geradezu 
abzuweisen ist — . . 

2) Damals grade hatte man darin auch einen 2 l /g Zoll 
langen Härenzahn gefunden, von dein aber nicht zu entscheiden 
war, ob er einer lebenden oder ausgestorbnen Art angehörte. 
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von beiden, weder Lyell noch F u hl rot t, berichtet irgend 
etwas über eine genauere Untersuchung der Spalte. 

Zweitens veröffentlichte Fuhlrott 1865 eine Kopie 
der Lyell 'sehen Abbildung, die einen bemerkenswerten 
Unterschied gegenüber dein Original aufweist [6, Fig. 1]. 
Die nach oben ausgehende weite Kluft ist nämlich in dieser 
Kopie, die im übrigen eine Pause der ersten Zeichnung 
ist, etwa um die Hälfte verengert. Diese Abweichung 
kann durch keinen Irrtum und keine Willkür des Kopisten 
verschuldet worden sein. Offenbar waren Verlauf und 
Dimensionen der Lyell'schen Kluft ganz hypothetisch, 
und Fuhlrott suchte nun wenigstens die wahrscheinliche 
Übertreibung ihrer Weite zu mildern. 

Drittens fand Schaaf Ihausen, als er 1865 den 
Rest der Höhle sah, in der Decke einen „Riss von nur 
einigen Zoll Breite" [27, S. 8]. 

Viertens erwähnte Fuhlrott in seiner Arbeit von 
1868 [7J, worin er über die obern Zugangswege zur Höhle 
sehrieb, die Lyell 'sehe Kluft mit keinem Worte mehr. 

§ 37. Schachtartige Zufuhrkanäle zur Höhle. 
Fuhlrott hatte schon 1865, anders als in seiner ersten 
Darstellung und nun Lyell folgend, der Ansicht den Vor- 
zug gegeben 1 ), dass die Knochen durch eine Spalte *von 
oben in die Höhle gelaugt wären. Diese Annahme hatte 
Widerspruch gefunden, und Fuhlrott räumte 1868 ein, 
dass die Sehlussfolgerungen, die er für das Alter de* 
Neandertalers aus der angenommnen Einschwemmung von 
oben gezogen hatte, ,,so lange angezweifelt werden durften, 
als die vermutete Klufterweiterung nicht auch als thatsäch- 
lich vorhanden nachgewiesen war". Jetzt aber habe er 
diese Klufterweiterung gefunden, so class seiner Anschauung 
keine blosse Vermutung mehr zu Grunde läge [7, S. 69]. 

In dieser Angabe liegt doch das stillschweigende Zu- 
geständnis, dass ihm die mächtige Ly eH'sche Spalte früher 

1) Dass er das schon in seiner ersten Schrift von 1856 
getan hätte, wie Schaafhausen raeint [27, S. 7], ist ein Irrtum, 
(vgl. die vorige Seite, Anmerk. 1). 
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nicht bekannt war, diese also hypothetisch war. Was aber 
den einen der nun wirklich beobachteten „schachtartigen 
Canäle" anbetrifft, der ihm für die Hindurchschwemmung 
der Knochen bis in die Höhle geeignet erschien, so braucht 
man diesen Weg nicht unbedingt als gangbar dafür anzu- 
sehen [7, S. 70]. Er war nämlich geknickt, und das 
musste bei den relativ nur knappen Abmessungen des 
Kanals (von 250—350 mm Weite) die Durchflössung der 
langen und sich leicht sperrenden Röhrenknochen erschweren 
(Humerus 312, Femora über 440 mm Länge). Fuhlrotts 
Versuch, die Zweifel zu zerstreuen, die man gegen eine Ein- 
schwemmung von oben geltend gemacht hat, ist deshalb 
nicht völlig geglückt. Auch in diesem Punkte bleibt Un- 
sicherheit das Ergebnis aller Untersuchungen. 

Jedenfalls waren die beobachteten Wege von oben 
nicht weit genug, um einen ganzen Leichnam hindurch- 
zulassen. Diese Tatsache bringt uns auf die ebenfalls 
unlösbare Frage: 

§ 38. War ein vollständiges Skelet vor- 
handen oder nicht? Fuhlrott selbst hat diese Frage 
verschieden und widerspruchsvoll beantwortet. Nach dem 
Zeugnisse der von ihm vernommnen Arbeiter lagen die 
„2' tief" begrabnen Gebeine „in der Längenrichtung der 
Grotte", „mit dem Schädel nach der Mündung gewendet" 
[5, S. 137], „nicht allein in derselben Horizontalebene, 
sondern auch in der Aufeinanderfolge nebeneinander, wie 
sie durch ihr natürliches Verhältnis» zu einem ausgestreckten 
menschlichen Körper bedingt war'' [5, S. 13*]. Weil die 
Knocheu ferner keinerlei Anzeichen von Abrollung durch 
Wassertransport oder von Benagung durch Raubtiere zeigen 
und nach Schaaff hauscn's [26] „sehr sorgfältiger Unter- 
snchung ohne erheblichen Zwang als integrirende Skelet- 
Bestandteile von einem und demselben menschlichen Indi- 
viduum herrühren können 4 ' 1 ), so war es für Fuhlrott an- 



1) Die individuelle Zusammengehörigkeit der Knochen 
hat man allgemein anerkannt; nur ein Rippenfrngmcnt gibt 
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fänglich „nicht ganz unwahrscheinlich, dass ein vollstän- 
diges Skelet an dem Fundorte vorhanden war" [5, S. 138]. 
Später bezeichnete er diese „von ihm in etwa geteilte 
Vermutung" [6, S. 50] als leer und völlig wertlos für die 
richtige Deutung des Fundes [6, 8. öl]. „Sie stütze sich", 
wie er nun sagte, „auf eine offenbar ungenaue und irrige 
Aussage der Arbeiter", deren Zuverlässigkeit er schon 
früher bezweifelt habe 1 ), ohne freilich hervorzuheben, dass 
er die Arbeiter, welche die Grotte ausgeräumt hatten, 
erst im Sommer 1858 hatte ermitteln und vernehmen können. 
Er hielt es jetzt für unmöglich, dass nicht nur mehrere 
. grössre, sondern „fast alle kleinern Bestandteile des Skelets 
durch Achtlosigkeit" sollten verloren gegangen sein, weil 
den Arbeitern befohlen worden war, „den Lehmschutt, auch 
den bereits aus der Grotte entfernten sorgfältig zu durch- 
suchen und alle Knochen, die gefunden würden, bei Seite 
zu legen" [6, 8. 51/50]. Wenn Fuhlrott nunmehr so ent- 
schieden bestritt, dass ein vollständiges Skelet vorhanden 
war, so erklärt sich das aus seinem Bestreben, den Fund 
unbedingt als fossil zu erweisen. Das begegnete natürlich 
grössern Schwierigkeiten, wenn ein menschliches Individuum 
durch die Seitenöffnung in die Höhle gekommen sein 
konnte, als wenn das ausgeschlossen war, und man an- 
nehmen niusste, dass nur einzelne Knochenreste davon „in 
sporadischer Zerstreuung" [6, S. 51] durch Spalten von oben 
zugeführt worden waren. 

Weitres über die Frage nach der Vollständigkeit des 
Skelets s. § 42. 

$ 39. a, ß) Ist die Einschwemmung von oben 
nach der Lössbcdeckung des Kalksteins erfolgt, so 



zu Bedenken Anla>s und rührt vielleicht von einem Kaub- 
tiere her. 

1) Kr hatte früher gesagt: „Ich lasse es dahin gestellt 
sein, wie weit man die Richtigkeit der von mir vernommenen 
Arbeiter will gelten lassen", hatte aber doch das Vorhanden- 
sein eines vollständigen Skelets als nicht unwahrscheinlich an- 
genommen (o, S. 138]. 



Digitized by Google . 



Ueber die Altersbestimmung des Neandertaler Menschen. 57 



haben sie die Sickerwässer, die unter dem Löss iu deu 
Kalksteinspalten versanken, allmählich bewirkt. Rollsteine 
und Knochen müssen dann aber schon vor der Löss- 
bedeekung in oder an den Spalten gelegen haben, können 
unter sich, wie in a), ungleichaltrig sein, müssen aber 
beide, ebenfalls wie in et), älter als der Löss oder gleich- 
altrig mit seinen untersten Lagen sein. Oder es müsste 
später eine Lücke in der Lössbedeckung, etwa ein Wasser- 
riss grade über der zuführenden Kalksteinspalte entstanden 
sein, durch den die Knochen in diese und die Höhle ge- 
langt sind. Das könnte natürlich auch in postdiluvialer 
Zeit geschehen sein. 

a, t; Auch eine Kombination von et) und ß) ist denkbar. 

§ 40. Schlussfolgerung aus § 34—39. In keinem 
Falle brauchen also Knochen und einbettendes Gestein in 
toto gleichaltrig zu sein, und das Alter der auf dem Kalk- 
steine liegenden Schotter lässt keinen Schluss auf die Zeit 
ihrer Ablagerung in der Höhle zu. Die Angaben über die 
5. Schicht in Koenen's Hauptprofil (§23) sind also un- 
bedingt unzulässig und irreführend. Unrichtig ist die Ab- 
trennung dieser Schicht von den Diluvialgeschieben in 
»Schicht 4, unrichtig ihre Bezeichnung als Tertiärablagerung, 
unrichtig die Behauptung, dass sie das Lager des Nean- 
dertalers wäre. 

§41. b) Einschwemmung der Rollsteine von 
der Seite durch dasHöhlenmundloch. Nehmen wir 
einmal au, der Höhlenlehin hätte in der Tat nur Hornstein- 
gerölle enthalten, so kann sie der Düsselbach gebracht haben, 
nachdem er sich bis zum Niveau der Höhle eingeschnitten 
hatte. Da wir in unzweideutigen Diluvialschottcrn Lagen 
und Nester finden, die nur aus tertiärem Materialc bestehen 
(S. 39, 46—48), so müssen wir jedenfalls mit der Möglichkeit 
rechnen, dass der Bach einmal, vielleicht unter besondern 
Verhältnissen lokaler Speisung, nur Geschiebe einer ange- 
schnittnen Tertiärschicht an die Höhle gebracht hat. Aller- 
dings macht die Verstrcutheit der Rollsteine im Lehm der 
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Höhle, wovon der Fundbericht spricht, diese Art der Ein- 
schwemmung unwahrscheinlich. 

a 2 ) Es lässt sich aber eine Einschwemmung von der 
Seite her denken, bei der diese Verstreutheit verständlich 
wird. Die Rollsteine können über den obem Talrand bei 
seiner natürlichen Zerstörung durch Verwittrung und Regen 
herabgefallen und so auf die schmale Platte des vor der 
Höhle liegenden Riffes geraten sein (vgl. § 4). Von hier 
konnten sie einzeln und zu verschiednen Zeiten in die 
Höhle hineinrollen oder durch Wasser hineingespült werden. 
Enthielten sie in der Tat nur tertiäres Material, so würde 
man anzunehmen haben, dass solches zufällig oben zu- 
sammengeschwemmt, rein örtlich ungemischt geblieben war, 
gleich andern derartigen Vorkommnissen, die wir kennen 
gelernt haben. 

§ 42. b, flt Einführung des Neandertalers von 
der Seite. Grösse des Mundloches. Wie gross die 
Höhlenmündung war, hat Fuhlrott in seiner ersten Arbeit 
durch Zahlenwerte nicht angegeben. Aber er sagt schon 
hier, dass sie „kaum für ein Raubtier von mittlerer Grösse 
und für ein menschliches Individuum nur in kriechender 
Stellung zugänglich war" [5, S. 151]. Immerhin gab er 
hiermit zu, dass ein Mensch durch das Mundloch hinein- 
gekommen sein konnte. Ein Dezennium später wies er diese 
Möglichkeit als unzulässig zurück (§ 38). Jetzt führte er 
Masse für die Öffnung an, nämlich als Schnenlänge der 
segmentartigen Mündung etwa 2', als Bogenhöhe aber nur 
6, höchstens 7 U [7, S. 63]. Danach waren die Mündung 
und der durch sie zugängliche, unerfüllt gebliebne Teil der 
Grotte in der Tat kaum gross genug, „um etwa einem 
Fuchse zur Wohnung oder zur Einschleppung seiner Beute 
zu dienen''. Ein Mensch konnte nicht hindurch. 

Schaaff hausen hat dagegen die Möglichkeit, dass 
ein menschlicher Körper, tot oder lebendig, von der Seite 
in die Höhle gelangt sei, auf Grund des ersten Fuhl- 
rott 'sehen Berichtes stets entschieden verteidigt, auch 
immer angenommen, dass ursprünglich ein vollständiges 
Skelet vorlag. Es beruhte indessen auf einem Missver- 
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ständnisse, wenn er ineinte, dass die Mündung „nach Weg- 
räumung des Lehmschuttes 8' hoch war", und dass des- 
halb gar kein Grund vorhandeu wäre, das Hereinkommen 
eines Menschen in die Höhle vom Tale aus in Abrede zu 
stellen [27, 8. 8]. Nicht die Mündung, sondern der ganze 
Höhlenraum war 8' hoch, nicht nach Wegrätunung des 
Lehmschuttes, sondern nach Beseitigung der vorliegenden 
Felsterrasse war ein so hohes Loch aufgeschlossen gewesen. 
Dieses Missverständnis Schaaf fha usen 's erklärt sich 
durch eine stilistische Unklarheit Fuhlrotts |f> ? S. 135] 
und wird dadurch entschuldigt. 

Schaaff hausen arbeitete also mit einer ungenauen 
Vorstellung, die es zu leicht machte das seitliche Ein- 
dringen anzunehmen, aber Fuhlrott vielleicht mit dem 
Gegenteil. Denn man muss bei Fuhlrotts Angaben im 
Auge behalten, dass ihm die Höhlcnmündung durch Autopsie 
auch nicht bekannt war, weil ja die Höhle, als er sie zu- 
erst besuchte, schon geöffnet worden war: naturgemäss 
durch Erweiterung des Mundloches, also teilweise oder gänz- 
liche Entfernung der vordem, das Mundloch umschliessenden 
Kalkwand. Fuhlrott s Massangaben sind also nach Aus- 
sagen der Arbeiter oder andrer Augenzeugen gemacht 
worden, und man muss fragen, ob es nicht eine Inkonsequenz 
von ihm war, diese Aussagen über das Mundloch anzu- 
nehmen, diejenigen über die Lage des Skelets aber abzu- 
lehnen (§38). 

§43. Angebliche Beweise für die Einschwem- 
mung der Knochen von oben. Versuch, den 
Neandertaler nach den Spy-Mensc hen geologisch 
zu bestimmen. Unsre Ungewissheit darüber, wie gross 
das Mundloch war, und ob ein Mensch hindurch konnte 
oder nicht, ist mithin durchaus nicht zu heben. Auch 
Koenen hilft uns über unsre Zweifel nicht hinweg. Er 
schliesst sich dem spätem Fuhlrott an: auch für ihn 
steht es fest, dass der Neandertaler von oben in die Höhle 
gekommen ist; was er aber zu gunsten dessen anführt, ist 
unzutreffend. Er sagt: 
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a) „So glaubt auch S c h a a f f- 
hausen, der Mensch sei wohl 
vom Neanderthale aus in die... 
Höhle getragen und daselbst 
begraben worden. Der ur- 
sprüngliche Zugang zu den 
Höhlen des Neanderthales war 
jedoch von der Oberfläche des 
Kalksteingebirges her, denn 
von hier aus erfolgte die An- 
füllung derselben" [13, S. 101, 
An m. 2]. 

b) „Die eigentliche Düssel 
hat sich erst nach Anfiillung 
der Höhlen in das Gebirge 
eingeschnitten, da sie selbst 
die mächtigen, den Kamin des 
ganzen Kalksteingebirges be- 
deckenden Erdmassen durch- 
schneidet - [13. S. 10_>, Anrn.]. 

ci „Noch später, als der Spie- 
gel der Düssel bereits tiefer 
als die Höhle selbst lag. ist 
diese letztere nach der Düssel 
hin geöffnet worden, weil die 
Höhle keine Geschiebe von der 
Düssel, wohl aber ältere ent- 
hielt. Wäre also von hier aus 
der Mensch in die Höhle ge- 
tragen worden, dann könnte 
er überhaupt nicht all sein und 
würde schon dieser Befund 
allein allem widersprechen, was 
S c h a a f f h a u s e n in Bezug auf 
das hohe Alter der Knochen 
sagt* [13, S. 102. Anm.J. 

d) „Es ist unter diesen Um- 
ständen kaum denkbar - * (näm- 
lich bei der anatomischen 
Gleichartigkeit der Reste von 
Spy in Belgien und denen des 
Neandertales), „dass der Nean- 
derthaler Mensch etwa vom Düs- 
selthale aus in der Feldhofer 



Die Höhlenerftillung von der 
Seite her wird hier also aus- 
geschlossen. Das beruht auf 
Willkür, da ausreichende Be- 
weismittel für die Einschwem- 
mung von oben, namentlich 
der Knochen, fehlen. (Vgl. 
S. 71, letzt. Absatz. ) 



I 



Ein geologisch unverständ- 
licher Gedanke. Nur das eine 
kommt wieder klar darin zum 
Ausdruck, dass die Höhlen 
älter als die diluviale Tal- 
bilduug sein sollen. 

Der erste Satz von c) ist, die 
Begründung ausgenommen, 
richtig, der zweite falsch, 
ebenso ist d > falsch; denn das 
Tal ist in der Diluvialzeit 
eingeschnitten worden und 
besteht seitdem, und zwar 
wahrscheinlich nahezu fertig 
gebildet. Der Mensch konnte 
also schon in der Diluvial- 
zeit aus dem Tale in die 
Höhle kommen. Warum 
inusste denn der Neander- 
taler in diesem Falle jünger 
als die Spy-Leute sein? Die 
Spy-Reste sind im Tale des 
Orneau- Baches (Provinz Na- 
mur) gefunden worden: nicht 
in einer Höhle selbst, sondern 
vor dem Eingange einer sol- 



J 
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Grotte begraben wurde; denn cheil i Bec - UUX - Koches) auf 
in diesem Falle würde er un- einer kleinen Felsterrasse, 
verweichlich jünger sein, als j 
die Menschen von Sny, weil 
die Düssel, bevor der genannte 
Hohlraum als Begräbnisstätte 
benutzt werden konnte 



• • • 



bis 18 in Uber dein Bache, 
d.h. sie haben annähernd die 
gleiche relative Höhenlage, 
unterhalb ^der Höhle liegen wie sje die p e idhofer Grotten 
mussu , . [13, S. 160], ; Ncandertales hatten. Die 

! Schicht, die die Spy-Reste 
nmschloss, die unterste von vieren, die den Kohlenkalk- 
felsen der Terrasse bedeckten, lag nicht nur auf dieser Fels- 
platte, sondern setzte nach der Darstellung vonDePuydt 
und Lohest [21, S. 5, Taf. 1] über den vordem Rand 
der Platte auf das Gehänge fort und zog sich, auf diesem 
lagernd und hier von der obersten der 4 Schichten be- 
deckt, tief ins Tal hinab, vielleicht bis auf den heutigen 
Talboden. Daraus geht hervor, dass das Omeau-Tal im 
wesentlichen fertig gebildet war, als die untre Schicht 
entstand, die die Spy-Menscheu barg. Wenn also der 
Neandertaler von der Talseite her in die Höhle gekommen 
ist, so kann er älter sein wie die Spy-Menscheti, weil, als 
er hineinkam, das Neandertal noch nicht so tief ein- 
geschnitten zu sein brauchte, als das der Orneau sein 
mnsste, wie die Spy-Menschen begraben wurden. Dabei 
gehen wir von der freilich unbewiesnen, aber nicht un- 
wahrscheinlichen Vorstellung aus, dass die Talbildung in 
beiden Fällen ungefähr gleichzeitig begonnen und an- 
nähernd gleiche Fortschritte gemacht habe. Der Neander- 
taler kann ferner, das ist nun klar, ebenso alt sein wie 
die Spy-Leute, und endlich, er kann, er inuss aber nicht 
jünger sein als diese. K oenen's Schlussfolgerungen sind 
also hinfällig, und es liegt auf der Hand, dass die Ver- 
hältnisse von Spy so ungeeignet wie möglich für seineu 
Versuch sind, den Neandertaler vordiluvial und womöglich 
oligozän zu machen. 

Wir haben die verschiednen Wege und Umstände 
kennen gelernt, durch die die Erfüllung der Höhle erfolgt 
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sein kann und haben gesehen, dass wir nach dem Fund- 
berichte nicht in der Lage sind, darüber zu entscheiden, 
welchen Weg die Rollsteine und Knochen wirklich ge- 
nommen haben. Es fragt sich aber , ob wir nicht 
wenigstens ermitteln können, welchen Weg wir als den 
wahrscheinlichsten zu betrachten haben. Für Lehm 
und Gerolle gelingt das, wie mir scheint, indem wir 
die 

§44. Beschaffenheit der ober n Zufuh rwege 
und ihrer jetzigen E r f ti 1 1 u n g untersuchen. In meiner 
ersten Schrift über den Gegenstand [23, S. 42] habe ich 
die charakteristischen Erosionsformen der wild zernagten 
Kalksteinoberfläche in erster Linie auf den strömenden 
Fluss zurückgeführt, durch den die alten Diluvialschotter 
auf der Terrasse abgelagert worden sind. Ich habe aber 
dort auch schon hervorgehoben, dass mir diese Ober- 
flächeuzeruagung durch spätre Verwittrung des Kalksteins 
unter der Lössbedeckung noch verstärkt worden zu sein 
scheint. Inzwischen habe ich infolge neuer Aufschlüsse, 
die der Steinbruchbetrieb durch eine sehr schnell fort- 
schreitende Abdeckung des Kalksteins geschaffen hat, die 
Ueberzeugung gewonnen, dass bei Erzeugung dieser Ero- 
sionsfornien der still und unsichtbar wirkenden Ver- 
wittrung eine sehr wesentliche Rolle zufällt, und dass 
namentlich die unterirdischen Fortsetzungen der oberfläch- 
lichen Vertiefungen, auch wo sie diesen noch nahe liegen, 
nicht auf die Arbeit des alten diluvialen Flusses zurück- 
zuführen sind, sondern erst später ausgearbeitet worden 
sind: dann erst, als der Fluss seine erste hochliegende 
Terrasse schon verlassen und sich tiefer und schliesslich 
bis zur heutigen Talsohle eingeschnitten hatte. 

§. 45. Verteilung und Entstehung der Kanäle 
im Kalkstein. Es sind nämlich die schornsteinähulichen 
Röhren, Kanäle und Klüfte, die sich von den oberfläch- 
lichen Löchern und Kesseln und Wannen nach unten in 
den Felsen hineinsenkeu, nicht auf die obern Partien des 
Kalksteins beschränkt, sondern durchsetzen diesen mit 
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glatten, oft wie gescheiterten und geschliffnen Wänden bis 
auf die heutige Talsohle. Das ist grade jetzt durch die 
grossartig aufgesehlossÄe f>0— 5f>m hohe Sudwand des Stein- 
bruches klar zu erkennen. Man sieht hier nicht nur oben, 
wenn auch hier am meisten, nicht nur in der Höhenmitte 
der Wand, sondern auch wenig über ihrem Fusse senk- 
rechte und schräg liegende, grade, gekrümmte, geknickte, 
einfache oder geteilte, zylindrische oder durch Aus- 
bauchungen und einseitige Erweiterungen unregelmässig 
geformte Wasserkanäle und schlauchartige Bildungen, die 
angeschnitten und aufgeschlitzt in der abgesprengten Fels- 
wand liegen. Ihre Dimensionen sind sehr verschieden: 
diejenigen der ganz oben liegenden im allgemeinen am . 
stärksten; in den tiefern Wandteilen sieht man unter 
den augenblicklich blosgelegtcn solche, die nur 1—2 
dem weit sind, andre, die bis zu 1 m Durchmesser und 
mehr haben. Hier unten steht an einer Stelle eine An- 
zahl engrtr, senkrechter Röhren wie Orgelpfeifen dicht 
beisammen. 

Diese Kanäle, nichts andres als umgeformte Teil- 
stücke von Spalten und Klüften, sehen mit ihren glatten, 
oft wie gescheuerten und geschliffnen Wänden so aus, als 
ob sie nur durch reichliche Wassermassen, die von oben 
durch den klüftigen Kalkstein in wirbelnder Bewegung 
hindurchstürzten, hätten ausgekolkt werden können. Doch 
war ihre Entstehung wahrscheinlich nicht so. Denn wo 
sollten denn für die Ausarbeitung der tiefer und ganz 
unten gelegneu Kanäle solche Wassermasseu hergekommen 
sein. Die Röhren und Spalten sind Entwässrungsapparate 
nach dem Flusse hin und ihre Bildung schritt in dem Masse 
nach unten zu fort, als sich der Bach tiefer und tiefer 
eingrub. Man rauss deshalb annehmen, dass die tiefsten 
Kanäle nicht älter sind als die heutige Talsohle, die in 
mittlerer Höhe nicht älter als die Zeit, wo die Talsohle 
entsprechend höher lag u. s. w. Nachdem nun der Fluss 
sein ältestes Bett oben auf dein Felsen verlassen hatte und 
so tief in diesen eingesenkt war, dass auch seine Hoch- 
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fluten das Plateau uicht mehr überschwemmten, wurde 
dies nur noch durch die Atmosphärilien zeitweise be- 
wässert. Aber auch die stärksten Regengüsse und Schnee- 
schmelzen konnten ihre Wasser nicht in geschlossnen 
Massen durch den Kalkstein hinabstürzen lassen, denn die 
Eingänge aller Wasserwege waren jetzt verstopft: anfäng- 
lich durch die dichten Lehm- und Geschiebemassen der 
Hochterrasse, später zugleich durch die 5— 10 m mächtige 
Lössablagerung, die bei ihrer grossen Wasseraufnahme- 
fähigkeit den Abfluss in den Kalkstein hinein stark ver- 
langsamen musste. Und wenn der Löss vielleicht erst 
nach der nahezu fertigen Talbildung abgelagert worden 
ist (S. 51), so war doch immer der geschiebeführende 
Lehm als Verschluss der Eingänge da. 

Ich glaube deshalb, dass wenigstens die tiefer liegen- 
den Röhren und Klufterweiterungen, so sehr sie sich auch 
ihrem Charakter nach au die obersten, vornehmlich wohl 
durch strömendes Wasser geschaffnen Erosionsfornieu an- 
schliessen, im wesentlichen durch langsam fliessende Sicker- 
wässer ausgearbeitet worden, also mehr Gebilde der Aus- 
laugung als solche gewaltsam mechanischer Arbeit sind. 
Dafür spricht auch die 

§ 46. Erfüllung der Kanäle mit Lehm und 
Diluvialgeschieben. Nach der Aussage der Arbeiter 
wird nur selten eine solche Röhre geöffnet, die leer ist; 
fast ausnahmslos sind die Röhren mit Lehm oder steinigem 
Lehm vollgestopft. Nur grössre Räume werden zuweilen 
als wirkliche „Höhlen" angetroffen. (Im Augenblick ist 
leider keine Höhle zugänglich.) Ich habe nun das Fttll- 
material der Röhren und überhaupt der Lücken zwischen 
den» Kalksteine untersucht und dabei folgendes ge- 
funden : 

1) In einer etwa 1 dem weiten, teilweise engem 
Spalte, in der Südwand am Westende des Bruches, un- 
gefähr 5 m unter der Oberfläche: eine ockergelbe Erde, 
die sich zwischen den Fingern zu feinstem Mehl zerreiben 
lässt, bis auf wenige harte Körnchen, die zurückbleiben, 
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Braust mit Salzsäure nicht. Eine rohe Prüfung des Pulvers 
unter dem Mikroskop ergibt, dass es aus ockrigem Ton 
besteht, dem wenige gut ausgebildete Kryställchen von 
Quarz (bis 0,5 mm Länge), etwas reichlicher unausgebildete 
eckige Krystallkörnchen - und noch etwas mehr winzigste 
Splitterchen desselben Minerals beigemischt sind. Im 
ganzen ist aber nur wenig Quarz vorhanden. Daneben 
wenige, sehr kleine Bruchstücke untersetzten Kalksteins. 
Diese Erde betrachte ich deshalb als echten Hrthlenlehni, 
als den reinen oder fast reinen ') Auslaugungrückstand 
des Kalksteins, dessen Quarzgehalt aus dein Oesteiue 
selbst stammt. (Ueber diesen Quarzgehalt vgl. von Dechen 
[3, S. 188]; Waldschmidt [29, S. 124]).' 

2) In einer benachbarten Spalte von wechselnd 
1 — 3 dem Weite, in gleicher Tiefe wie die in 1): ein 
braungelber lehmiger Sand mit verstreuten erbsen bis 
haselnussgrossen rostroten Putzen darin. Die braungelbe 
Farbe des Sandes war auf den mittlem Teil der Spaltcn- 
erfüllung beschränkt, der beiderseits von salbandartigen 
schmalen Streiten eines schokoladebraunen, sonst aber 
gleichartigen Sandes begleitet war. Der Farbenuiiterschied 
war jedoch am getrockneten Sande kaum noch zu er- 
kennen. Der Sand bestellt ausser aus tonigeu Bestandteilen 
vornehmlich aus wohl gerundeten, schon dem blossen 
Auge gut sichtbaren, vielfach bis l mm grossen Quarz- 
körnern. Auf den ersten Blick erscheint er vollkommen 
geschiebefrei; eine genauere Prüfung zeigt aber, dass er 
kleine und sehr kleine Diluvialgeschicbe enthält. 

Beim Durchsieben des lufttrocknen Sandes durch 
ein Sieb mit 1 mm Maschenweite blieben darauf zu- 
rück : 



1) Ein wenig durchgesickerter verlehtnter Löss mag dabei 
sein, vgl. 2). 

Verh. d. nat Ver. Jahrg. LX. i90;t. & 

7 
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a„ liaus er. 45ccm des 

Kelben Mittelasone,, Sa , bandes 
(mit HCl etwas : . RC| , h 
brausend): braU8end): 



Stück- 
zahl: 



Grösse 
in mm : 



Stück- 
zahl: 



Grösse 
in mm: 



Quarzkörner : wohlgerundet 
Quarzkörner : eckig, nur z.T. 1 
kantengerundet . . . . 
Quarzkry stall : wohlausge- 
bildet, mit scharfen Kan- 
ten u. Ecken, vgl. §46, 1). 

Geschiebe aus Devonschie- 
fer: alle ganz flach, das 
grösste nur 2 mm dick in 
max. Umriss und Kanten 
meist wohlgerundet . . 



389 
13 

1 

252 
20 
8 

9 



1-2 



2-6 



4 mm 
lang 

1-3 
3-5 
5-8 
10-13 



112 

8 



Geschiebe: schwarz, z. T. 
Lydit, eckig-stftnglich . . 

eckia,'« gerundet . j 12 
Kalkstein: frisch, splittrig . 73 
Kalkstein: zersetzt; Braun- 1 

eisen, Ocker er. 200 

Kalkstein und Hrauneisen, 

betragen mehr als ein 

Viertel des übrigen 



2-3 
1-10 

1-7 



128 
25 
6 
4 

1 drei- 
eckig 

1 

5 
20 



1- 2 

2- 6 



1- 3 

3-5 

5-7 

7-12 

13xl5x 
15x2 

2x3 
lV 2 -3 

2- 6 



er. 100 j 1-6 

nahezu die Hälfte 
des übrigen. 



Der ganze auf dein Sieb verbliebne Rückstand füllt 
je ein Präparatengläschen von 4 1 /* cem Inhalt. 

Der durchgesiebte Teil lässt nach der mikroskopischen 
Prüfung vermuten, dass er eine nicht unbeträchtliche Menge 
verlehmten Löss enthält; denn er zeigt massenhaft eckige 
und splittrige Quarzbruchstückchen, wie sie den Löss 
kennzeichnen (überwiegend 0,03 — 0,05 mm, aber auch viel 
kleiner). 

Schlussfolgerung : Die diluviale Bedeckung des 
Kalksteins (Geschiebe, Lehm, Löss) ist in die Spalte von 
oben hineingeflösst worden. Da aber nur winzige Ge- 
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schiebe herangekommen sind, so scheint die Bedeckung 
eine Art Filter gebildet zu haben: Mit dem herabfliessenden 
Wasser konnten nur feine Erdteilchen und nur die ganz 
kleinen Geschiebe gleichsam durchsickern. 

Rollsteine tertiärer Herkunft fehlen; wohl weil sie 
bei den Verhältnissen, unter denen diese Spaltenerfüllung 
erfolgt ist, zu gross waren. Denn sehr kleine Exemplare 
tertiärer Rollsteine, die wie die andern Geschiebe so tief 
hätten mit durchsickern können, findet man auch in den 
bedeckenden Schottern nicht. 

Die kleinen Devongeschiebe, genau von derselben Be- 
schaffenheit wie die meisten der sehr kleinen Geschiebe in 
der Diluvialdecke, bestehen zum grössten Teile aus einem 
verwitterten und dadurch mürbe und lehmgelb gewordnen 
Tonschiefer, so dass sie sich durch ihre Kleinheit und 
Farbe in dem umhüllenden Lehme sehr gut verstecken 
und jedenfalls viel leichter übersehen als gefunden werden. 

Weil das Wasser vorzugsweise an den Kluftwänden 
herabfliesst, sind infolge der Kalksteinzersetzung die Sal- 
bänder der Füllmasse durch Eisen und Mangan dunkler 
gefärbt. Solche Randzonen, selbst Bänderungen parallel 
den Spaltenwäuden, kann man öfter beobachten. Wahr- 
scheinlich sind sie zugleich dadurch entstanden, dass kleine 
Erdteilchen in dem Masse, als sich die Klüfte durch Aus- 
laugung erweiterten, an den Kluftwänden herabgespült 
wurden. 

3) In der Südwand des Bruches, etwa in der Mitte 
seiner Längenerstrecknng starke Klufterweiterung als Fort- 
setzung einer Oberflächentasche. Unter der Tasche, die 
ungefähr 0,4 m tief und mit Lehm und Geschieben erfüllt 
war, folgte zunächst eine halsartige Einschnürung als kurzer 
Kanal, sodann eine schrägliegendc, bis über l 8 / 4 m starke 
Erweiterung des Hohlraumes, der bis 3 m tief unter der 
Kalksteinoberfläche aufgeschlossen war, aber tiefer hinab- 
ging. Die Erfüllung dieser Erweiterung bestand aus einem 
hellen, feinsandigen Lehm, der beim ersten Anblick wiederum 
völlig frei von Geschieben zu sein schien. Bei genauerm 
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Zusehen erhielt ich aber ein ganz ähnliches Ergebnis wie 
in 2). Es waren viele sehr kleine und deshalb versteckte 
Diluvialgeschiebe vorhanden, ausserdem aber auch einzelne 
grössre verstreut darin. Aus. 1/4 bis 1/3 cbm der Füllmasse 
hatte ich von solchen grössern Geschieben in kurzer Zeit 
herausgelesen : 

drei Hornsteine (25x20x8 mm, knöpf förmig, flach, 
gutgerundet-, 35X30X10 mm, dreieckig, flach, kanten- 
gerundet; 4UX40X30 knollig, völlig gerundet), 

vier Gangquarze (15x18X20 bis ( relativ ungewöhn- 
lich gross) 65X35x23, alle nur kantengerundet), 

vier Devon-Sandsteine und Schiefer, flach fdas grösste 
Stück 30 X 18 X 7, das kleinste 30 X 15 X 6), kanten- 
gerundet, 

zwei Lydite, splittrig, kantengerundet (40x30X13, 
15X15X4), 

ein hellgelber, sehr feinkörniger, zerreiblicher Sand- 
stein (30 X 25 X 20 mm, knollig ) mit Resten grosser Stab- 
nadeln, Tertiär? (vgl. § 19). 

4) Die Untersuchung einer Reihe andrer Spalten- 
erfüllungen bis 5 m unter der Kalkstcinoberfläche ergab 
immer dasselbe Resultat: Verstreut im Lehm neben einzelnen 
Hornsteinen auch einzelne der andern Diluvialgeschiebe. 
Die Hornsteine wirken unbedingt überall am auffälligsten. 
Weil der z. T. „fast steinharte" l ) Lehm an ihrer runden, 
glatten Oberfläche am wenigsten haftet, fallen sie am 
leichtesten heraus, während die andern Geschiebe fester 
eingebacken sind und sich dadurch mehr verbergen, so 
dass man die harten Lehmklumpen mehr zerkleinern und 
selbst zerkrümeln muss, um sie zu gewinnen. 

Um sicher zu gehen, dass der untersuchte, Geschiebe 
führende Lehm auch wirklich dem Spalteninnern entstammte 
und nicht mit solchem vermischt war, den erst die letzten 
Regen an der Talwand herabgespült und daher als eine 
Art Ueberguss nur äusserlich an die Klufterfüllungen an- 



1) Fuhlrott, (5J S. 144, 136. 
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geklebt hatten, habe ich an jeder der untersuchten Spalten 
die Erfüllung anschürfen lassen und aus dem kleinen 
Schürfe das Beobachtungsmaterial entnommen. 

In einigen Klufterweiterungen nimmt man stellen- 
weise eine undeutliche Horizontalschichtung der Füllmasse 
wahr. Das deutet darauf hin, dass der Hohlraum an 
diesen Stellen, (ohne nach oben geöffnet gewesen zu 
sein), eine Zeit lang leer war, so dass ihn das ein- 
gesickerte Material vom Boden aus schichtweise erfüllen 
konnte. 

5) In der Höheninitte der Wand mehrere Spalten 
und Kanäle. Sie waren nicht zugänglich, Hessen aber 
schon von unten erkennen, dass ihrer Lehmerfüllung die 
Geschiebe nicht fehlten. 

6) Höhlenartige Klufterweiterung von etwa 2 m 
Breite, nur 3 m über der Talsohle, von einem kleinen 
künstlichen Riffe, das man erklettern konnte, erreichbar. 
Die Lehmerfüllung gespickt voll von ordnunglos verteilten 
Hornsteinen und allen andern Geschieben der diluvialen 
Kalksteinbedeckung. Hier liegt wohl der Fall vor, dass 
in einer off neu Kluft durch reichliche Wassermassen das 
Material von oben schnell hinabgestossen worden ist. 
Hohlraum und Zeit der Erfüllung müssen der tiefen Lage 
wegen relativ sehr jung sein. 

7) Enge Spalten dicht über der Talsohle, Lehm- 
erfüllung teils mit kleinen Geschieben wie in 2), teils, 
höhlenlehmartig, ohne alle Geschiebe wie in 1). 

Das Ergebnis dieser Feststellungen lässt sich dahin 
zusammenfassen : 

Die diluvialeu Sehotter sind mit ihrem Lehm und 
mit Löss von der Zeit ihrer Ablagerung an bis zur Gegen- 
wart in die Klüfte, Röhren und Höhlen des Kalksteins, 
je nach deren Entstehung, Erweiterung und Zugänglichkeit 
von oben eingeschwemmt worden. Diese Einschwemmung 
setzt sich an allen geeigneten Stellen auch heute noch fort. 

Wann die Erfüllung eines Hohlraumes erfolgt ist, 
kann man nicht sagen. Im allgemeinen werden die obern 



.» 




Digitized by Google 



70 



H. Rauf f 



Räume früher erfüllt worden sein als die untern. Aus- 
nahmsweise späte Erfüllung von oberu Räumen, sowie 
Füllung, Entleerung und Wiedererfüllung wären leicht zu 
erklären. 

In den meisten Fällen enthält der spaltenfüllende 
Lehm neben reichlichen sehr kleinen Geschieben nur ver- 
einzelte etwas grössre. Eine Ausnahme bildet Fall 6). 

Einzelne Spalten haben wir gefunden (1, 7), worin 
unter den Geschieben keine Homsteine tertiärer Herkunft 
waren. Das umgekehrte aber haben wir niemals beob- 
achtet; niemals enthielt der Lehm unter Ausschluss 
aller andern Diluvialgeschiebe lediglich tertiäre 
Hornsteine. 

Diese andern Diluvialgeschiebe verstecken sich leicht 
im Lehm, während die Hornsteine durch Gestalt, Grösse, 
Farbe und leichte Trennbarkeit von der Grundmasse so- 
gleich ins Auge fallen. 

Aus diesen Resultaten muss man den Satz ableiten: 
§47. Dass nur Hornsteine im Lehm der Feld- 
hofer Grotte waren, ist unglaubwürdig. Fuhlrott 
gibt an, dass in diesem Lehm keine Geschiebe aus dem 
Devon, sondern nur kieselige und hornsteinartige Roll- 
steine lagen [7, S. 65], und dass ein gleichartiger Lehm 
mit sparsamen Hornsteinen l )die Bodenbedeckung sämtlicher 
Höhlen des Neaudertales bildet [5, S. 133/4]. Es kann 
nun keinem Zweifel unterliegen, dass die bereits ab- 
gebrochnen Höhleu des Neandertales ihrem Wesen, ihrer 
Entstehung und ihrem Alter nach nicht verschieden waren 
von den jetzt noch bestehendeu Klnftcrweiterungeu und 
den andern betrachteten Hohlräumen des Kalksteins. 
Auch ihr Verhältnis zu einmündenden Spalten, Röhren, 
Schloten und damit zur Kalksteinoberfläche und ihrer Be- 
deckung war zweifellos dasselbe wie jetzt. Da also auch ihre 
Erfüllung von oben in derselben Weise vor sich gegangen 



1) Gewiss ineint er auch hier: ohne andre Geschiebe, 
wenn das auch nicht ausgesprochen worden ist. 
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sein musste wie bei den nocb existirenden Hohlräumen, 
so wage ich anzunehmen, dass Fu hlrott die kleinen Diln 
vialgeschiebe übersehen hat. Ich habe schon hervor- 
gehoben, wie leicht das geschehen kann; bis vor kurzem 
habe auch ich sie in dein spaltenfüllenden Lehme nicht 
erkannt und nicht vermutet. 

Wenn es sich bei Fuhlrott's Angabe um die Feld- 
hofer Grotte allein handelte, so könnte man nach einer 
besondern Erklärung für den Einzelfall suchen. Dass aber 
die Erfüllungen aller abgebrochneu Höhlen von den noch 
existirenden gleichwertigen Gebilden sollten verschieden 
gewesen sein, ist nicht erklärlich und gänzlich unwahr- 
scheinlich. 

Freilich will auch Rautert bei einer Höhlenaus- 
grabung im Neandertale gefunden haben, dass von zwei 
auf dem Höhlenboden übereinanderliegenden Schichten nur 
die obre Schicht Diluvialgeschiebe einschloss, die untre 
dagegen nur „homstein- und kieselartige Rollsteine" [25, 
S. 189]. Diese Angabe kann mich aber nicht beirren, 
weil ein selbständiges geologisches Urteil in Rauterts 
Mitteilungen nicht hervortritt. Die beiden Schichten an 
sich, und dass die obre davon diluviale Ticrreste einschloss, 
die untre nicht, können in schon angedeuteter Weise erklärt 
werden. Die untre Schicht ist langsam „eingesickert", 
die obre kann von oben bei nicht mehr verstopfter Kluft- 
Öffnung schnell „cingeschwemmt" worden sein (S. 60/67 
sub 2, S. 69 sub 6). 

Erst wenn man meine Anschauung, die wie ich denke 
gut begründet ist, gelten lässt, dass neben den Horustcinen 
stets auch andre Diluvialgeschiebe vorhanden waren und 
sind, kann man es als zweifellos ansehen, dass wenigstens 
Lehm und Geschiebe von oben in die Höhle geführt worden 
sind, wasKoeuen ohne jede Begründung immer als selbst- 
verständlich angesehen hat. Für die Hauptfrage aber, 
wie und wann die Knochen hineingekommen sind, ge- 
winnen wir nichts. Denn wenn sich nun auch die Höhlen- 
erfüllung als völlig identisch mit den untern Diluvialmassen 
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über dem Kalksteine darstellt, so bleiben doch alle Unsicher- 
heiten bestehen, die wir § 34 — 43 besprochen haben, und 
zwar deshalb, weil die Einschwemmungzeit von Lehm und 
Geschieben unbekannt ist, weil sie diluvial oder alluvial oder, 
bei langsamer „Einsickerung", selbst beides zugleich sein 
kann, weil es bei einer solchen „Einsickerung" von Lehm und 
Geschieben keinen Unterschied auf die Einbettungsverhält- 
nisse der Knochen machen kann, ob sie von oben oder 
von der Seite gekommen sind, und mithin aus diesen Ver- 
hältnissen auch kein Schluss auf das Alter der Knochen 
abzuleiten ist. Das 

§ 48. Endergebnis ist daher abermals, dass es 
unmöglich ist, mit geologischen Hilfsmitteln das Alter des 
Neanderta lers festzulegen. Sein diluviales Alter folgt 
nur aus seiner anatomischen Uebcreinstimmung 
mit den Resten von Spy und Krapiua [28; 10; 9; 30]. 

§ 49. Bergische Alpen in der Tertiärzeit. 
Ich schliesse nun meine Besprechung der dritten Arbeit, in- 
dem ich für die Leser der Rheinischen Geschichtsblätter 
nur noch hinzufüge, dass ihnen Koenen ein Märchen 
nach Piedboeuf erzählt, wenn er schreibt: 

Die Vorstellung ist ebenso 
unrichtig wie die Begrün- 



„Das bergische Hochland 



hatte nach gewissen Baumarten 
die hier gefunden und nur in 
bestimmten klimatischen Ver- 
hältnissen und Höhen gedeihen, 
wie Palraenarten, Lärchen, Ko- 
niferen im Anfange der ter- 
tiären Zeit ungefähr die Höhe 
der Schweizer Alpen" [V.i, 
S. 159 Anmerk.]. 



dung unwissenschaftlich. Die 
Höhe eines tertiären Gebirges 
aus dem Dasein von Palmen, 
Lärchen und Koniferen be- 
stimmt! Es schwindelt einem ! 

Wenn das bergische Land 
einmal alpine Höhen erreicht 
hat, so war es zur Zeit des Oberkarbons, wo ein hypothe- 
tisches Hochgebirge Zentraleuropa durchzog. Es waren die 
variskischen Alpen, die, mit der Permzeit schon wieder zer- 
stört, uns in den paläozoischen Kernen unsrer deutscheu 
Mittelgebirge nur noch ihre letzten Rumpfstückc hinter- 
lassen haben. Zur Tertiärzeit aber war das bergische 
Land, wie wohl ein grosser Teil des rheinischen Schiefer- 
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gebirges ein niedriges, flaches bis welliges, einförmiges, 
seen- und sumpfreiches Lagunen-Gebiet; absolut niedriger 
als das heutige Plateau und ohne dessen reiche und scharfe 
Gliederung, die. durch unsre Flüsse bewirkt, erst ein Er- 
zeugnis der Diluvialzcit ist. 

§ 50. K.'s. vierte Mitteilung über den Neander- 
taler in seiner Gefässkunde [14, 1895i bringt nur Wieder- 
holungen seiner ersten Schriften. (Vgl. § 6, IV; §54,4.) 

§ 51. K.'s fünfte Arbeit [15, 1901] ist in ihrem 
ersten Teile der Abwehr meines Fiberfelder Widerspruches 
gewidmet. Ich hatte gesagt, dass Ilöhlenbildung und Tal- 
bildung miteinander verknüpft wären, und dass, weil diese 
nicht älter als diluvial sei, auch jene nicht älter wäre. 
Koenen glaubt nun mich durch Boyd Dawkins darüber 
aufklären zu müssen, dass es schon vor dem Diluvium 
Höhlen gegeben bat. Das werde ich natürlich uicht leugnen 
(vgl. »S. 31). Nur ist dies Faktum hier von gar keinem 
Werte, und die Berufung auf Boyd Dawkins um so 
weniger angebracht, als Dawkins ausdrücklich die „merk- 
würdige Tatsache" anführ*, dass, von einer einzigen ihm 
bekannten Ausnahme abgesehen (in den Mendip Hills in 
Somersetshire), noch keine Höhlen oder Spalten gefunden 
worden sind, die Keste von ältern als diluvialen Tieren 
enthalten hätten 1 ) [1, S. 46/7]. Ungefähr zwei Druck- 
seiten zitirt Koenen nach Dawkins, aber diese für 
meine Auffassung so wichtige, sie stützende Feststellung 
läset er weg. 

Auf die andern Argumente, die Koenen in seiner 
fünften Arbeit gegen mich ins Feld führt, und die damit 
zusammenhängenden Darlegungen brauche ich nicht mehr 
einzugehen, weil es nur Wiederholungen seiner frühern 

1) Es erklärt sich das nach Dawkins, wie naheliegend, 
so, dass sich Spalten und Höhlen meistenteils nahe der Fels- 
obertiäehe befinden, daher diejenigen aus altern Formationen 
durch Denudation vollkommen weggeschwemmt worden sind, 
während die jetzigen Höhlen damals entweder noch nicht be- 
standen oder unzugänglich waren [1, S. 47]. 
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Ausführungen sind, die wir im vorhergehenden bereits 
hinreichend behandelt haben. Dagegen müssen wir noch 
dem 

§ 52. Homo n eandertalensis II, Koen., mit 
dem sich der zweite Teil der Arbeit beschäftigt, nnsre 
Aufmerksamkeit schenken. 

Die paläontologische Betrachtung der so bezeichneten 
Reste übergehe ich, schon um nicht vorzugreifen (vgl. 
§2). Welche geologische Grundlage für diese Betrach- 
tung in Wirklichkeit vorhanden ist, und welche ihr Koenen 
zu geben versucht hat, erkennt man, wenn man Raute rt's 
ersten Fundbericht mit dem, was Koenen darausgemacht 
hat, vergleicht. Ich stelle beide Berichte hier neben- 
einander: 



Kaute rt: 
„In diesem Diluviallösse" 
(nämlich dem auf dem Kalk- 
stein lagernden), „ungefähr 
250 m westlich der ehemaligen 
„Feldhofer Grotte", entdeckte 
Vortragender in einer früher 
schon abgesprengten Höhle 
menschliche Gebeine, leider 
ohne Schädel. Der Fund, der 
in einer Tiefe von ca. 0,5 m 
und in einer Höhe von ca. 103m 
über N.X. big, besteht aus zwei 
Oberschenkel- , zwei Unter- 
schenkel- (einer fragmentirt), 
zwei Armknochen, einem Stück 
Becken (rechte Seite), einer 
Kniescheibe, einigen Rippen- 
stücken und einem, allem An- 
scheine nach künstlich durch 
bohrten, 2,7 cm langen Kalk- 
steinstückchen, das, falls es als 
Artefakt anzusprechen ist. wohl 
als Amulet gedient haben mag 
(25, S. 1S91. 



Koenen: 
,Im sogenannten 



.Hütten- 



grund", ungefähr 250 in west- 
lich der ehemaligen Feldhofer 
Grotten, fand man in einer 
früher schon abgesprengten 
Höhle auch Gebeine von Men- 
schen, leider ohne Schädel. 
Raute rt, der erste, welcher 
diesen Fund beobachtet und 
veröffentlicht hat, sagt, der 
Fund sei in einer Tiefe von 
ca. 5 m und in einer Höhe von 
ca. 103 m über N. N. gemacht 
worden . . . An derselben Stelle 
und zwar ebenfalls wie die 
Menschenknochen im Diluvial- 
geschiebe, 111,50 m über N. N. 
erschienen hier auch zahlreiche 
Vertreter der Diluvialfauna. 
Die Menschenknochen wurden 
durch Professor Klaatsch be- 
sichtigt, der dieselben veröffent- 
lichen wird. Soviel sieht man, 
dass diese, aus der wirklichen 



Neanderthaler - Diluvialschicht 
herrührenden Knochen nicht jene nach Klaatsch charakte- 
ristischen Merkmale des „Homo antiquus" zeigen, welche diesen 
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vom „Homo sapiens" unterscheiden lassen; ungeachtet dessen 
ist der Mensch nicht rezent, sondern diluvial und tragt seine 
Herkunft auch in der Gleichheit seines äussern Typus mit dem 
der diluvialen Tierknochen des Kalksteingebirges bemerkbar 
zur Schau. Also in der Neandertaler Diluvialgeschiebeschicht 
fand sich ein anderer, augenscheinlich mehr rezenter Menschen- 
typus als in der unter dieser, im Neandertale vorkommenden 
Thon- oder Lehmlage mit tertiären Geschieben!" [lf>, S. 721. 

Ganz neuerdings hat Koenen Rattterts Berieht 
noch durch geodätische Fixirung des Fundortes, sowie 
dnreh folgende Angabe ergänzt: 

,.Die Menschenknochen" (des Neandertalers II) «lagen 
auf der Sohle einer zur Fundzeit bereits bis zur Rückwand 
abgebrochnen Kalksteinhfthle. In schräger Richtung von oben 
her führte ein verstopfter Wasselkanal in die Höhle." [ 17. S. 18]. 

Nach dem massgebenden Fundberichte vonRautert 
lagen die Knochen etwa ni tH-f i ,n Lös», und dieser 
Löss füllte ein Loch ganz oder teilweise ans, das von 
einer schon früher abgesprengten Höhle übrig geblieben 
war. Nun ist doch die nächstliegende Frage die: Ist der 
leiehtbewegliehe Löss nicht erst nach dem Abbruche der 
Höhle in das Loch hineingesch wemmt worden V Bei Koenen 
taucht sie nicht auf. Sein Gedankenflug lässt keine 
Zweifel zu. In seinem Eifer verschiebt er in 0,5 das 
Komma um eine Stelle nach rechts, aus V'^m werden bei 
ihm 5 m Tiefe, aus dem Löss werden r Diluvialgescbiebe u 
worin der Homo neandertalensis secundus gefunden worden 
sein soll. In diesen Diluvialgeschicben liegen „hier auch 
zahlreiche Vertreter der Diluvialfauna" und zwar jetzt 
n an derselben Stelle wie die Menschenknochen", 
während die Tierreste in Koenens frühem Arbeiten nur 
als allgemein verbreitete Funde der Neandertaler Diluvial- 
bedeckung überhaupt erscheinen. Der äussre Typus 
dieser Tierknochen gleicht dein des Neandertalers, und da- 
durch trägt dieser seine Herkunft bemerkbar zur 
Schau. Die blosse Anführung dieses Satzes genüge 
zur Kennzeichnung. Die Diluvial gesch ich e mit Homo 
neandertalensis II lagern auch, wie jetzt nochmals hervor- 
gehoben wird, über derjenigen Schicht, worin Homo 
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neandertalcnsis I gefunden worden ist. Jene „Geschiebe- 
schicht" mit H. ncand. II ist die „wirkliche" Diluvialschicht, 
soll aber mit ihren Knochen unmittelbar auf der Sohle 
der Höhle gelegen haben, während mau hier nach K.'s 
Profilen doch seine Pseudo- Diluvialschicht erwarten sollte. 
So und aus solcher Verwirrung heraus werden in Koenen's 
geologischer Retorte zwei fossile Menschen aus verschiednen 
Altersstufen erzeugt. 

Auch einen Massstab für diesen 

§53. Altersunterschied der beiden Neander- 
taler sucht Koenen zu gewinnen, und aus der Art wie 
das geschieht, erkenne ich, dass meine Ausführungen über 
das Abhängigkeitsverhältnis von Höhlen und Talbildung 
[15, S. 68] insofern nicht erfolglos waren, als Koenen 
diese Abhängigkeit jetzt selbst zu verwerten sucht. (Vgl. 
S. 60 zu b). Er schreibt: 

a) „Die den Neandertaler I 
bergendeHöhle lag 1 1 1 ,50m über 
N. N. ; dahingegen die Fund- 
stelle vom Neandertaler II 98,0m 
über N. N. Erreichten die Mün- 
dungen der Höhlen bei ihrer 
Aufnahme der Mensehenkno- 
ehcii die damalige Höhe der 
Geschiebebahn des Düsselwas- 
sers, das die Haupterosionsaxe 
durchströmte, dann würde zwi- 
schen der Existenz des Nean- 
dertalers I und der des Nean- 
dertalers II ein Zeitraum von 
der Länge liegen, welche die 
Düssel erforderte, sich um 
13,50m tiefer in das Kalkstein- 
gebirge einzuschneiden. Um so 
viele Zeit könnte also in vor- 
liegendem Falle ein Homo pri- 
migenius älter sein als ein fast 
rezenter, sicher aber noch 
dem Diluvium angehörender 
Mensch" [17, S. 18]. 



An sich ist die Ausführung 
richtig. Sollte sie aber be- 
sagen wollen — und sonst 
wäre sie zwecklos — dass die 
tiefre Lage der Fundstätte 
das entsprechend jüngre Al- 
ter des Neandertalers II an- 
zeige, so wäre diese Schluss- 
folgerung falsch. Denn die 
Höhenlage einer Höhle kann 
nur den Anfang der ganzen 
Zeitperiode bestimmen, in der 
die Höhle überhaupt ent- 
standen sein kann, begrenzt 
diese Zeitperiode also nur 
rückwärts. Man kann sagen, 
die Höhle in Ulm Höhe ist 
nicht älter als da das Bach- 
bett ungefähr gleiche Höhen- 



lage 



hatte, und das ent- 



sprechende gilt für die Höhle 
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in 98 in Höhe. Aber beide Höhlen können weit jünger sein, 
als die ehemaligen entsprechend hochgelegnen Bachbetten 
alt waren, und die Höhle in 98 m Höhe kann älter sein als 
die in 111 in. Denn die Höhlenbildung erfolgt ja heute 
noch und muss auch in den obern Teilen des Kalksteins 
so lange fortschreiten wie Wasser von oben in ihn ein- 
dringt und ihn durchsickert. 

Aber wir wollen einmal auf Koenen s Gedanken 
eingehen. Dann bezeichnet also die untre Höhle mit den 
Knochen von Homo neand. II eine relativ junge Stufe 
des Diluviums, wo der Bach schon tief eingeschnitten 
war, die Feldhofer Grotte mit H. neand. I eine nächst- 
ältre Stufe, während die Kalksteinoberfläche mit ihren 
Taschen und ihrer Schotterbedeckung natürlich die älteste 
Stufe wäre, aus der Zeit, wo der Bach noch garnicht 
eingeschnitten war. Dass das die notwendige, logische 
Konsequenz seiner Betrachtungen Uber die Höhenlage der 
Höhlen ist, dass also der unterste, fluviatile Teil der Kalk- 
steinbedeckung (Lehm und Schotter mit Tertiärgeschiebeu) 
jetzt auch nach ihm selbst älter sein muss, als die Feld- 
hofer Grotte und der Neandertaler I darin, das kommt 
Koenen nicht zum Bewusstsein; denn noch immer kann 

er behaupten, dass 

b) „der Neandertaler I alter ist als die seinen Lehmsarg 
bedeckende, dessen Einführungsüffnung verstopfende und den 
Einführungstrichter bedeckende Diluvialschicht mit diluvialer 
Fauna" (17. S. 17]. 

Vielleicht wird ihm jetzt klar werden, wie er sich 
selbst widerlegt hat. 

§ 54. Prähistorisches Alter der Neander- 
taler. Aus § 52 ersieht man, dass Koenen ungefähr 
dieselbe Methode, durch die er den Neandertaler I zum 
Braunkohlenmenschen gemacht hatte, auch angewandt hat, 
um seinen zweiten Neandertaler zu schaffen. Einer weitern 
Auslegung bedarf es nicht, um den Wert und die Ver- 
trauenswürdigkeit von Untersuchungen zu kennzeichnen, 
die sich auf solche Weise und ohne Skrupel mit wichtigen 
geologischen Problemen beschäftigen. Unser Urteil würde 
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natürlich auch nicht geändert werden, wenn eine genaue 
Untersuchung ergeben sollte, dass der zweite Fund in der 
Tat ebenfalls einen fossilen Menschen mit ueandertaloidcn 
Merkmalen darstellt. Die Paraphrase über Rau tert's Fund- 
bericht (§ 52), die sich Koenen erlaubt hat, bleibt immer 
eine Entstellung. 

Bei solcher Behandlungsweise des Gegenstandes kann 
man auch ermessen, welche Bedeutuug Koenen 's Ver- 
suche haben können, seine beiden Neandertaler in die 
prähistorischen Kulturperioden einzureihen. Alle Grund- 
lagen fehlen dafür. Ein oder zwei nichtssagende Feuer- 
steinsplitter (§ 13, a ['2b, S. 189]) aus dem Diluvium über 
dem Kalksteine, die Koenen ganz willkürlich mit Homo 
ueandertalensis I in Beziehung bringt, sind natürlich keine 
Grundlagen. Ebensowenig ist aus dem Umstände, dass 
der Neandertaler I den ins Mousterien gehörenden Spy- 
Menschen gleicht, zu folgern, dass auch jener dahin ge- 
hört. Denn der Typus des Neandertalers kann mehrere 
Kulturperioden tiberdauert haben. Und dass es so war, 
ist eher anzunehmen .als das Gegenteil. So schweben jene 
Versuche ohne jede Grundlage völlig in der Luft, und 
Koenen selbst zeigt nur zu deutlieh, dass ihm auch hier- 
bei der Boden unter den Füssen fehlt. Denn: 

1) in [11, S. 64, 1892] steht der Neandertaler auf 
der Grenze zwischen Chelleeu und Mousterien. „Das" 
„charakteristische" Steingerät, das Koenen gefunden hat, 
sieht nach Mousterien aus, 

2) in [12, 8. 32, 1892] wird der Neandertaler „in 
die zwischen dem oberen Pliocän und dem Quartär liegende 
Uebergaugszeit" gesetzt, also ins Chelleen, während die 
diluvialen Tierreste des Neandertales (Elephas primigenius, 
Rhinoceros tichorhinus, Ursus spelaeus, Hyaena, Cervus, 
Equus caballus fossilisj dem Mousterien entsprechen solleu, 

3) in [13, S. 101, 1894] ist der Neandertaler gleich- 
altrig mit dem Oligozän bei Thenay, worin „von Menschen- 
hand bearbeitete Kiesel gefunden wurden", 

4) in [14, S. 4, 6, 1895] ist er als Typus von St. 
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Acheul, die „Weidefauna" und auch die Feuersteinwerk- 
zeuge sind als Typen von Moustiers aufgeführt, 

5) in [15, S. 77, 1901] ist er Vertreter des Mousterien, 
Homo neaudertaleusis II ist jünger als I, 

6) in 116, S.2-4,6, 1902] ist er ebenfalls Mousterien- 
Mensch und zwar aus der Zeit der Pohlig'schen Mammut- 
stufe. Klaatsch, der die erwähnten „Feuerstein Werk- 
zeuge" des Neandertals als Formen vom Chellecn-Typus 
bezeichnet hatte, wird von Koenen deswegen heftig au- 
gegriffen [S. 3, Anmerk.]. Nie wären Chelleen- Werkzeuge 
im Neandertale gefunden, nie wäre darüber berichtet 
worden. Das ist richtig. Dennoch hat Koenen diese 
Feuersteinsplitter stets mit dem Neandertaler in Beziehung 
gebracht, hat damit eine Ansiedlung der Neandertaler 
Menschen auf dem Kalksteine errichtet und diese Ansied- 
lung auch dann bestehen lassen, wenn er die Menschen 
ins Chelleen versetzte, 

7) in [17, S. 18, Anmerk., S. 20, 1903] endlich, nach- 
dem ich in meinem ersten Aufsatze auf Inkonsequenzen 
in Koenen's prähistorischer Altersbestimmung hingewiesen 
hatte [23, 8. 47, 48], stammt der Neandertaler wieder aus 
dem Chelleen und zwar ans dem tiefsten Chelleen, ist 
altdiluvial und um die Grenze des Tertiärs zu setzen. Die 
„Feuersteiuwerkzeuge" „e r i n n ern u hier nur noch „an die 
Formen der Mousterienschen Geräte, sind jedoch nicht 
„charakteristisch" genug, „sie mit Sicherheit bestimmen 
zu können." (Vgl. die erste Bestimmung auf der vorigen Seite.) 

Bei so unsicherm Hin- und Ilersch wanken und dem 
Umstände, dass Koenen's Bestimmung von 1902 (6) 
den Neandertaler unzweifelhaft ins Mousiorion versetzt, hat 
mein Gegner trotzdem den Mut zu sagen: 

Was soll hier denn unter 
Rauff s ursprünglicher Auf- 
fassung verstanden werden? 
Sie ging immer nur dahin, 
dass Koenen's Aufsätze 
über deu Neandertaler ein 



a) „Der Fund von Krapina 
hat meine geologische Auf- 
fassung, der ursprünglichen 
Ra uff sehen zuwider trefflich 
bestätigt (tiefstes Chelleen und 
Rhinoceros Merkii - magarhi- 
nus!) Ä [17, & 18 Anmerk.]. 



80 



H. II a u f f 



hohler Bau sind. Aber ich habe mich nie darüber geäussert, 
welcher Kulturperiode der Neandertaler angehört. 

§. 55. Verdunklungen. Was Koenen aus meiner 
ersten Schrift [23], die gewissermassen ein Auszug dieser 
Arbeit ist (vornehmlich der §§4, 5, 23-34, 51 ,54), entnommen 
und herausgelesen hat, erfährt man aus folgendem Satze: 

Demgegenüber kann man 
doch nur fragen: Will oder 
kann Koenen das punctum 
saliens unsrer Diskussion 
nicht verstehen? Oder trifft 
beides zu? Sollte ihn meine 
Kritik wirklich noch nicht 
überzeugt haben, dass von 
allem andern falschen abge- 
sehen, seine Profile nicht der 
Ausdruck der Wahrheit sind ? 



b) Rauff gibt sich alle er- 
denkliche Mühe, meine oben 
zitirten Arbeiten zu entwerten, 
kann dabei aber — da ich eben 
nur die Wahrheit geäussert 
habe — nicht anders, als gleich- 
zeitig bis ins einzelnste im 
wesentlichen dieselben Darstel- 
lungen des Befundes, dieselben 
Folgerungen und ein und die- 
selben, von mir schon vor Jahren 
veröffentlichten wissenschaft- 
lichen Resultate zu äussern" [17, 



S. 18 Anmerk.]. 

Wenn Koenen den Verdacht äussert, dass ich die 
Beschäftigung mit dem geologischen Alter des Neander- 
talers als „ein nur mir als Geologen zustehendes Privileg 
betrachte", so vergisst er, dass er es war, der mich aus 
meiner lange geübten Zurückhaltung, über die er sich 
selbst beklagt [17, S. 17, Anm.], herausgedrängt hat, indem 
er mich in seinen Arbeiten apostrophirt hat, bevor ich 
selbst irgend ein Wort über den Gegenstand habe drucken 
lassen. Dass er mir also eine so kindliche Anmassung 
zuzuschreiben sucht, ist wiederum nnfolgerichtig. Aber 
das ist nicht so bedenklich als die Kühnheit, die sich 
schliesslich in folgendem, teilweise schon in § 53, b) 
zitirtem Satze ausspricht, ohne dass sein Verfasser auch 
nur mit einem einzigen sachlichen Worte meine Einwände 
zu entkräften versuchte: 

c) „Ich habe nun schon in Auf den vorhergehenden 
meinen früheren Arbeiten . . . Seiten haben wir ja die Be- 

nachgewiesen, dass... der Ne- , ... T1 A 

, B , T ' . lege unmittelbar zur Hand, 

andertaler I älter ist als die ° ' 

...« (den Kalkstein) „bedek- um zu prüfen, was Koenen 
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kende Diluvialschicht mit dilu- | „nachgewiesen 4 ' bat. Er 
vialer Fauna* [17, S. 17]. ; wird gut VQn ihm 

behauptete Identität seiner und meiner „wissenschaft- 
lichen Resultate" (§ 55, b) eingehender darzulegen, als es 
in seiner ersten Antwort auf meine erste Schrift geschehen 
ist; denn diese Antwort könnte sonst bei dem Kundigen 
leicht den Anschein erwecken, als ob sie nur dazu be- 
stimmt wäre, dem nichtgeologischen Leser Sand in die 
Augen zu streuen. 

Auf den letzten beiden Seiten habe ich nun bereits 
§ 56. Koenen's sechste und siebente Arbeit 
[16, 1902; 17, 1903], soweit sie sich mit mir und 
der geologischen Altersbestimmung des Neandertalers 
befassen, erledigt. Die siebente Arbeit ist sonst im 
wesentlichen ein Bericht Uber die Untersuchungen von 
Schwalbe, K 1 a a t s c h und W a 1 k h o ff. Oer übrige 
Teil der sechsten Schrift aber beschäftigt sich besonders 
mit einer Gliederung des niederrheinischen Diluviums, 
sowie mit den Beziehungen seiner Stufen und der ver- 
schiednen Rheinterrassen zu den prähistorischen und histo- 
rischen Kulturperioden. So viel Uber diesen Gliedernngs- 
versuch und diese Beziehungen zu sagen wäre, so gehe 
ich doch nicht darauf ein; denn ich müsste das grosse, 
schwierige Problem, das uns unser Diluvium stellt, weit 
aufrollen, was ich nicht vermöchte, schon weil es dazu 
noch nicht an der Zeit ist. „Aber das ist das Wesen der 
Dilettanten", sagt Goethe, indem er von einem Aus- 
länder erzählt, der noch kein Deutsch sprechen konnte und 
schon seine Werke übersetzen wollte, „dass sie die Schwie- 
rigkeiten nicht kenneu, die in einer Sache liegen, und 
dass sie immer etwas unternehmen wollen, wozu sie keine 
Kräfte haben." 
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1) Durch ein Versehen der Redaktion der Niederrh. Ges. 
f. Natur- u. Heilkunde sind die Vorträge (17] und [23] in ver- 
kehrter Reihenfolge zum Abdruck gekommen. Kauf f 's Vor- 
trag [23], der zuerst gehalten wurde, so dass sich Koenen auf 
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licherweise erst auf denjenigen von Koenen [17]. 
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1) Vgl. die Anmerk. auf S. 83. 



Digitized by Google 



Ueber die Altersbestimmung des Neandertaler Menschen. 85 



Inhaltsübersicht and Hauptergebnisse 



§ 1. Veranlassung zur Arbeit. Neandertaler=Tertiärmensch. 
Angriff auf diese Gleichung. Beleuchtung der Methodik und 
Ergebnisse in Koenen's Schriften. S. 11. 

§ 2. Gefährliche Bekanntschaft. Seltsame literarische Ge- 
pflogenheit eines Autors. S. 12. 

§ 3. Zweck der Arbeit. Klarstellung der geologischen 
-Grundlagen für die Altersbestimmung des Neandertalers. Text- 
kritische Erläuterungen für Prähistoriker und Anthropologen. 



§ 4. Fundbericht. Was wir danach wissen. S. 14. 
§ 5. Was wir nicht wissen. S. 15. 

§ 6. Zusammenstell, d. Ergebnisse in K.'s Arbeiten. S 16. 

§ 7. Vergleichung d. in § 6 gesammelt. Ergebnisse. S. 18. 

§ 8. Stilistische Eigentümlichkeiten bei K. S. 19. 

§ 9. Die Frage, ob K. dem Neandertaler tertiäres Alter 
zugesprochen hat, wird bejaht. S. 19. 

§ 10. Die Frage, ob der Neandertaler überhaupt oligozän 
sein könnte, wird in Angriff genommen. S. 20. 

$ 11. K.'s erste Arbeit von 1892. Ihre Aufgabe. Ihr Er- 
gebnis: Der Neandertaler ist diluvial. S. 20. 

§ 12. Wert und Geschichte einiger Analysen. Nochmals 
gefährliche Bekanntschaft. S. 21. 

§ 13. Diluvium über dem Kalkstein. K.'s erste Darstel- 
lung davon ist seine objektivste. S. 24. 

§ 14. Keim des Tertiärmenschen schon in K.'s erster Ar- 
beit enthalten. S. 24. 

§ 15. K.'s zweite Arbeit von 1892. S. 26. 

§ 16. K.'s dritte Arbeit von 1894. Bibel und Braunkohlen- 
mensch. S. 26. 

§ 17. Das Fossilisirungsvermögen unsrer Tertiärgesteine 
«oll gross sein und die Erhaltung von Knochen begünstigen. 
In Wahrheit ist das Gegenteil der Fall. S. 27. 

§ 18. Landschaft zur Kraunkohlenzeit. Gemälde von 
Piedboeuf. Fragliches Alter unsrer Braunkohlen. Verhältnis 
von Land und Meer zur Braunkohlenzeit. Wesen der Höhlen- 
bildung. Echte, gesehlossne Höhlen mit Anzeichen tertiären Al- 
ters fehlen. Dagegen stammen die offnen „Dohnen" zwischen 
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Vohwinkel und. Elberfeld vielleicht aus dein ältern Tertiär. 
Berechtigte Zweifel darüber wegen des fraglichen Alters der 
sog. „oligozänen" Sande und Tone in den Dolinen und wegen 
der Feststellung in § 19. S. 28. 

§ 19. Die „Neandertaler Hornateingerülle'* sind marine 
Gesteine (Eozän?) mit Nuiumuliniden. Alveolina Boscii und 
Spongien. Verbreitung und Herkunft? S. 32. 

§20. Tertiärer Lehm unbekannt. Diluviallelun Fuhl- 
rott's. Konservirende Kraft des Kalksteins und feuchter Be- 
deckung nach K. S. 34. 

§ 21. Wie man das oligozäne Alter des Neandertalers 
beweist. Der seine Gebeine einschliessende Diluviallehm wird 
zur mitteltertiären Geschiebemasse. S. 36. 

§ 22. K/s Vorwürfe gegen Schwalbe und Klaatsch 
wegen des Tertiärmenschen. S. 40. 

§ 23. Neandertaler Schichtenfolge nach K. S. 41. 

§ 24. Anforderung an die Darstellung eines Profils. S. 41. 

§ 25. Diluvium auf dem Devon (vgl. auch § 13). Die 
Geschiebe sind typisch diluvial. Erosionsoberfläche des Kalk- 
steins. S. 42. 

§ 26. Geringe Grösse des ehemaligen diluvialen Flusses 
auf dem Kalkstein. S. 43. 

§ 27. Falsche Gliederung im Profil des § 23. 8. 43. 

§ 28. Zweites Profil K.'s durch die Neandertaler Sehich- 
teufolge. S. 45. 

§ 29. Kein Tertiär auf dem Devon. S. 46. 

§ 29 a. Unvermischte Tertiärgeschiebe in Diluvialschich- 
ten. S. 46. 

§ 30. Die Kalksteinoberfläche selbst ist auch diluvial. 

S. 47. 

§ 31. Ein Einwand zugunsten des Profils in § 23 ist 
unmöglich. S. 48. 

$ 32. Kein Grund vorhanden im Neandertale tertiäre 
Höhlen anzunehmen. Tertiäre Geschiebe kein Ersatz für Leit- 
fossilien. S. 49. 

§ 33. Die verschiednen Möglichkeiten der Einschwem- 
mung. S. ;*)0. 

§ 34. Einschwemmung in die Höhle von oben vor der 
Lössbildung. Unbestimmtes Alter des Löss. S. 51. 

§ 35. Rollsteine und Knochen brauchen nicht gleichzeitig* 
in die Höhle gelangt zu sein. Fuhlrott's erste Ansicht über 
den Einschwemmungsweg. S. 52. 

§ 36. Lyell's Profil durch die Feldhofer Grotte. Hypo- 
thetisches darin. S. 53. 
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§ 37. Schachtartige Zufuhrkanäle zur Höhle nach Fühl- 
rott. Seine veränderte Ansicht über die Art der Einschwem- 
mung. Ob die beobachteten Kanäle die Durchflössung der 
Knochen erlaubten, bleibt zweifelhaft. S. 54. 

§ 38. War ein vollständiges Skelet vorhanden oder nicht? 
Warum Fuhlrott seine Ansicht über diese Frage und über 
die Art der Einschwemmung Änderte. S. 55. 

§ 39. Einschwemmung von oben nach der Lössbedeckung 
des Kalksteins. Zeit dieser Einschwemmung unbestimmt. S. 56. 

§ 40. Schlussfolgerung aus § 34—39: Knochen und ein- 
bettendes Gestein brauchen nicht gleichaltrig zu sein. Die An- 
gaben über die 5. Schicht im Profil des § 23 sind unbedingt 
unzulässig und irreführend. S. 57. 

§ 41. Einschwemmung der Hollsteine von der Seite durch 
das Höhlenmundloch. S. 57. 

§ 42. Einführung des Neandertalers von der Seite. Grösse 
des Mundloches. Sch aaffhausen's Behauptung gegen Fuhl- 
rott. S. 5S. 

§ 43. K.'s angebliche Beweise für die Einschwemmung 
der Knochen von oben. Sein vergeblicher Versuch das Alter 
des Neandertalers nach dem der Spy- Leute geologisch zu be- 
stimmen. S. 59. 

§ 44. Neue Untersuchungen über die Beschaffenheit der 
obern Zufuhrwege und ihrer jetzigen Erfüllung. S. 62.' 

§ 45. Ueber die Verteilung und Entstehung, sowie über 
das Alter der Kanäle im Kalkstein. S. 62. 

§ 46. Ueber die Erfüllung der Kanäle mit Lehm und Di- 
luvialgeschieben. Wenn der «palten- und höhlen füllende Lehm 
tertiäre Rollsteine umschliesst. so eidhält er daneben stets auch 
andre, kennzeichnende Diluvial geschieht'. S. K4. 

§ 47. Dass nur Hornsteine tertiärer Herkunft im Lehm 
der Feldhofer Grotte vorhanden waren, ist unglaubwürdig. 

Lehm und Geschiebe sind von oben in die Höhle hineinge- 
schwemmt worden. Zu welcher Zeit das geschehen ist, bleibt 
unbekannt. Wie und wann die menschlichen Neste hinein- 
gekommen sind, ist nicht zu ermitteln. S. 70. 

§ 48. Endergebnis: Es ist unmöglich mit geologischen 
Hülfsmitteln das Alter des Neandertalers festzulegen. Sein di- 
luviales Alter ist nur aus seiner anatomischen Uebereinstim- 
mung mit den Resten von >Spy und Krapina zu folgern. 
S. 72. 

§ 49. Bergische Alpen zur Tertiärzeit [nach Piedbocuf 
und K. S. 72. 

§ 50. K.'s vierte Mitteilung. Wiederholungen. S. 73. 
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§ 51. K.'s fünfte Arbeit. Sein Abwehrversuch. Verfehlte 
Berufung; auf Boyd Dawkins. S. 78. 

§ 52. Homo neandertalensis II, Koen. Raute rt'e und 
Koenen's Fundberichte darüber und ihre Abweichungen. 
0,5 = 5 m; Löss = Geschiebe. S. 74. 

§ 53. Der Altersunterschied der beiden Neandertaler lässt 
sich nicht uns der Höhenlage ihrer Fundstätte ermitteln. S. 76. 

§ 54. Hin und her schwankende Bestimmungen der prä- 
historischen Kulturepochen, denen der Neandertaler angehören 
soll. S. 77. 

§ 55. Verdunkelungen. Kühne Identifizirung abweichen- 
der Ergebnisse. S. 80. 

§ 56. K.'s sechste und siebente Arbeit. Gliederung des 
niederrheinischen Diluviums, Beziehungen seiner Stufen und 
der verschiednen Rheinterrassen zu den Kulturperioden. — 
I)euk8pruch als Schluss. S. 81. 

Literatur-Nachweis. S. 82. 

Tafelerklärung S. 89. 
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Fig 1. (Zu S. 42). Blick über die Hochfläche und die 
Ränder des Neandertals (Hochterrasse) von S gesehen. 

p plauirte Grundtiäche der über dem Kalksteine lagern- 
den, hier aber schon abgeräumten Dilivialmassen. Dicht unter 
dieser Fläche liegt der Kalkstein mit seinen zerrissnen Schich- 
tenköpfen, vgl. Fig. 3. 

f Feldbahn zur Entfernung des diluvialen Abraums, vgl. 
Fig. 3. 

0 Biosgelegte Erosionsoberfläche des Kalksteins, vgl. 
Fig. 3 und 4. 

/> -f-/* 4- o = Handfläche der linken Talseite. 

n Schlucht des Neandertals, in diesem Bilde auf eine Linie 
verkürzt. In das Neaudertal selbst sieht man ein wenig bei 
n in Fig. 4 unterhalb der Strassenserpentine. 

k \-l die obern Wandteile des Steinbruches auf der 
rechten Talseite. 

g Staatsbahngeleise der Strecke Elberfeld-Mettmann-DüV 
seldorf. Die Wand darüber zeigt besonders deutlich das steile 
SO-Einfallen der Kalksteinbänke. Zwischen diesen Mauerwerk. 
Unter g bepflanzte Böschung. 

1 Diluvium (Löss) über dem Kalkstein. 

Die Baumgruppe im Hintergrunde bezeichnet ein kleines 
Seitental. 

Fig. 2. (Zu S. 47). Grosse Sandgrube zwischen Hochdahl 
und Erkrath. 

b Boden der Grube. 

tw Horizontal geschichteter, weisser Tertiärsand. 

bs Abbausohle auf der Grenze zwischen ttr und 

tg Horizontal geschichteter gelber Tertiärsand. (Darin 
gewundne Limonitschnüre, unter der Lupe auch auf der Ab- 
bildung; zu erkennen, namentlich links oberhalb der Leiter als 
eine dunkle Schlinge.) 

.st Stark wellig verlaufendes Band von Diluvialschottern. 

di Horizontal geschichtete Diluvialsande. 

Fig. 3. (Zu S. 42-45). Blosgelegte natürliche Oberfläche 
des Neandertaler Kalksteins mit seinen ausgeräumten Taschen, 
Kesseln und Wannen zwischen den zerrissnen, gerundeten 
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und geschliffnen Felsenköpfen. Von W gesehen. Der Arbeiter 
inmitten der Felsen zur Beurteilung der Grössenverhältnisse. 

/> = // in Fig 1, also unterster, die Taschen erfüllender 
Teil der Diluvialbcdeckung. 

f~f und 0 = 0 in Fig. 1. 

/ Lössüberdeekung des Kalksteins und Abraumhalde. 

Fig. 4. (Zu S. 42—45.) Kiner der grössten (nach vorn 
geöffneten) Kessel (worin das Brett liegt) und isolirt heraus- 
stehenle, benagte und gerundete Felsenköpfe, in etwas grösserm 
Massstabe als in Fig. 3. 

Vor ihrer Ausräumung waren also diese Kessel und alle 
Lücken zwischen den Felsen mit Lehm und den S. 42 be- 
schriebnen Diluviulschottern, teilweise auch mit Löss (S. 44) 
angefüllt. Diese Lückenausfüllungen sind auch die Haupt- 
fundstätten der diluvialen Tierreste (S. 45). 

n Neandertal. 0 = 0 in Fig. 1. 
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Über Diffusion und Metallpressungen. 

Mit Tafel II. 

Vortrag, gehalten auf der Jahresversammlung des Vereins 

in Siegen. 

Von 

Dr. Hof, Professor am Reform-Realgymnasium zu Witten. 

Meine verehrten Damen und Herren! 

Schichtet mau zwei mischhare Flüssigkeiten, z. B. 
Wasser und Spiritus, über einander, so beobachtet man 
sehr bald, dass dieselben sich gegenseitig durchdringen. 
Diesen Vorgang nennt man Diffusion. Um ihn besser ver- 
folgen zu können, gibt man für gewöhnlich der einen 
Flüssigkeit, z. B. dem Wasser, eine intensivere Färbung. 
Nicht mischbare Flüssigkeiten, wie Wasser und Öl, zeigen 
keine Diffusion. 

Auch Gase diffundieren. Leitet man in ein oben 
offenes Getass Kohleustoffdioxvd, im gewöhnlichen Leben 
Kohlensäure genannt darstellbar aus Marmor und Salz- 
säure,;, so füllt dieses infolge seines hohen spezifischen Ge- 
wichtes bald das Gefäss an, wovon man sich durch Ein- 
tauchen eines brennenden Holzspans, der in der Kohlen- 
säure erlöschen mnss, überzeugen kann. Unterbricht man 
die Gaszuleitung und taucht nach einiger Zeit den brennen- 
den Span wieder ein, so brennt er weiter, ein Beweis, 
dass die Kohlensäure ganz oder zum grössten Teile ent- 
wichen und von aussen atmosphärische Luft an ihre Stelle 
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getreten ist. Diese Diffusion von Kohlensäure und atmo- 
sphärischer Luft ist im Haushalte der Natur von grösster 
Wichtigkeit. Denn ohne sie würde das beim Atmnngs- 
prozess aller Lebewesen, bei den vielen Gährungs-, Vcr- 
wesungs- und Verbrennungsprozessen in Unmengen ent- 
stehende schwere Kohlcnsäuregas trotz der Tätigkeit der 
Pflanzen in einer solchen Höhe über dem Erdboden sich 
ablagern, dass jedes organische Leben unmöglich wäre. 
Gefördert wird die Vermischung der atmosphärischen Luft 
und der Kohlensäure freilich in hohem Masse durch die 
Luftströmungen. 

Aber nicht nur flüssige und gasförmige Körper diffun- 
dieren, sondern auch Metalle, wie Spring, der Präsident 
der Brüsseler Akademie, durch eine Reihe von Versuchen 
festgestellt hat. Jedoch wie nur mischbare Flüssigkeiten 
Diffusion zeigen, so auch nur solche Metalle, welche in 
geschmolzenem Zustande mischbar sind, welche sich le- 
gieren lassen. Höchst wahrscheinlich wird sich auch noch 
bei andern festen Körpern Diffusion feststellen lassen, vor- 
ausgesetzt dass dieselben mischbar sind oder chemisch 
aufeinander reagieren. So dürfte die Bildung des Schwefel- 
silbers bei der Berührung von Silber und Schwefel sich 
einfach durch Diffusion erklären lassen. Vielleicht ist 
auch die Bildung von Mineralien in der Kontaktzoue von 
Gesteinen und Mineralien und die im Verlaufe von Jahren 
zwischen den Mauersteinen durch den Mörtel entstehende 
innige Verbindung auf Diffusion zurückzuführen. Weitere 
Untersuchungen werden hierüber wohl genügend Aufschluss 
geben. — Spring verfuhr bei seinen Untersuchungen in 
der W r eise, dass er legierbare Metalle in Form von Platten 
mit angeschliffenen und polierten Flächen aufeinander 
legte. Je nach der Länge der Einwirkung der Platten 
aufeinander erhielt er an- der Berührungsstelle eine mehr 
oder weniger dicke Schicht der betreffenden Metall- 
legierung. Nahm er Kupfer- und Zinnplatten, so entstand 
Bronze, bei Kupfer und Zink Messing. Beschleunigt wurde 
die Diffusion durch Wärme, wie er nachwies, indem er 
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die Metallplatten in einen geheizten Ofen legte, oder durch 
Druck. Setzte er z. B. ein inniges Gemisch von Kupfer- 
und Ziukpulver eiuem hohen Druck bis zu lOUOOkg pro 
qcm; aus, so erhielt er ein derbes Messingstück. In 
gleicher Weise stellte er auch noch andere Metallegierungen 
dar. Man könnte nun annehmen, dass hei einem so hohen 
Druck eine solche Wärme entstände, dass die einzelnen 
Metalle schmelzen in (lasten und im geschmolzenen Zustande 
sich zu einer Legierung vereinigten. Spring wies jedoch 
durch -sehr einfache Versuche nach, dass nur sehr wenig 
Wärme sich entwickelt, ja dass in den meisten Fällen, 
wie sich auch berechnen lässt, die Temperatursteigerung 
nur einen Bruchteil eines Grades ausmachen kann. Die 
ausführlicheren Angaben Uber diese Spring'schen Ver- 
suche sind zu finden in: Bulletin de Facademie loyale de 
Belgique, classe des sciences 1899 p. T9U oder in: Natur- 
wissenschaftliche Rundschau 1900 Xr. 23: W. Spring, 
die Plasticität der festen Körper und ihre Beziehung zur 
Bildung der Gesteine. Ich kann diese Veröffentlichungen 
zum Studium nur warm empfehlen, zumal sie auch Auf- 
schlags geben Uber die Bildung mancher Gesteine. 

Nachdem wir so festgestellt haben, wie verschiedene 
Metalle, übereinander geschichtet oder hohem Druck aus- 
gesetzt, sich zu einander verhalten, dürfte die Frage sich 
ergeben: Wie verhalten sich nun Stücke aus dem- 
selben Metall, wenn man sie in Spring'scher Weise 
behandelt ? Dabei werden zwei Fälle zu unterscheiden 
sein. Erstens haben die Platten aus demselben Metall 
verschiedene, zweitens gleiche Temperaturen. Haben die 
Metallplatten verschiedene Temperatur, so wird Diffusion 
eintreten, haben sie aber dieselbe Temperatur, so findet 
keine Diffusion statt, da keine Ursache zur Wanderung 
der Moleküle von der einen Platte zur andern vorhanden 
ist. In beiden Fällen erhält man aber, wenn man die 
Platten einem genügend hohen Druck aussetzt, ein einziges 
zusammenhängendes Stück, das erste Mal infolge von Diffu- 
sion und Annäherung der Oberflächenmoleküle, das zweite 
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Mal nur aus dem zweiten Grunde, infolge der durch den 
Druck zur Kohäsion gesteigerten Adhäsion. Uni dies 
letztere genauer zu untersuchen, setzte ich Späne ein und 
desselben xMetalls von gleicher Temperatur verschieden 
hohem Druck aus. Ich erhielt dabei je nach dem ver- 
wendeten Material sehr verschiedene Resultate. Die Späne 
wurden in einer gehärteten Stahlmatrize mit cylindrischer 
Bohrung von 5 cm Durchmesser, in welche ein massiver, 
gehärteter Stahlcylinder genau passte, durch eine Spindel- 
presse mit messbarem Druck bis zu 50 000 kg zusammen- 
gepreßt. Kupfer-, Stahl-, Eisen-, Rotgussspäne lieferten 
selbst bei dem mir zur Verfügung stehenden höchsten 
Druck von 50000 kg nur lose zusammenhängende Press- 
stticke, die sich durch Schlagen mit einem Hammer wieder 
zertrümmern Hessen. Anders aber gestalteten sich die Re- 
sultate bei den geschmeidigeren Metallen, wie Blei und 
Aluminium. Da mir aber diese in Form von Spänen in 
grösserer Menge nicht zur Verfügung standen, wohl aber 
die des weissen Lagermetalls, so beschränkte ich meine 
Versuche auf diese. Das weisse Lagermetall, welches zu 
Achsenlagern für Fahrzeuge aller Art, Pressen u. s. w. 
in grossen Mengen verwendet wird, hat eine sehr ver- 
schiedene Zusammensetzung. Im vorliegenden Falle be- 
steht es aus 83 Teilen Zinn, 6 Teilen Kupfer und 1 1 Teilen 
Antimon, ist also eine recht wertvolle Legierung. In 
diesem Glascylinder (Nr. 1 der Abbildung) befinden sich 
250 gr solcher Späne, wie sie bei der Nachbearbeitung der 
gegossenen Achsenlager erhalten werden. Setzte ich 250 gr 
dieser Späne in der vorerwähnten Matrize einem Druck 
von 10000 kg aus, so erhielt ich ein Pressstück (Nr. 2 
der Abbildung), welches nur losen Zusammenhang zeigte 
und noch die einzelnen Späne deutlich erkennen Hess. 
Wurden 250 gr Späne einem Druck von 30000 kg aus- 
gesetzt, so war das Gefüge des neuen Pressstücks (Nr. 3 
der Abbildung) dichter; es waren aber auch jetzt noch 
stellenweise die einzelnen Späne erkennbar. Erst bei 
einem Druck von 50000 kg wurde ein Presssttick (Nr. 4) 
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erhalten, welches, wie ein Schnitt (Nr. 5) durch dasselbe 
zeigt, ein vollständig homogenes Gefüge besitzt. — Durch 
diese Versuche dürfte erwiesen sein, das Kohäsion nichts 
weiter ist als stark gesteigerte Adhäsion. 

Um nun festzustellen, ob die Späne des weissen Lager- 
metalls auch seitwärts dem Drucke ausweichen, wurden 
sie, nachdem die eylindrische Bohrung der Matrize an dem 
eineu Ende cyliudrisch erweitert worden war, von der 
schmalen Seite der Matrize aus einem Druck von 50000 kg 
ausgesetzt. Das erhaltene Pressstück (Nr. 19) zeigte genau 
die Form der Bohrung und auch im Innern ein vollkommen 
homogenes Gefüge. Es dürfte also wohl möglich sein, 
durch Pressen fertige Lagerschalen herzustellen. Diese 
werden den gegossenen gegenüber manche Vorzüge be- 
sitzen. Sie werden dichter und deshalb widerstandsfähiger 
sein ; sie werden billiger und in »grösserer Menge und auf 
Vorrat hergestellt werden können; sie bedürfen nach dem 
Verlassen der Presse nicht mehr der Bearbeitung und 
sind leicht auswechselbar. Dass sie dichter sind als die 
gegossenen geht daraus hervor, dass ein cylindrisehes Guss- 
stück aus weissein Lagermetall, wie der Poren wegen 
zu erwarten ist, sich noch zusammendrücken lässt. In 
der Praxis bearbeitet man oft die gegossenen Lagerschalen 
mit Hämmern, um sie dichter und widerstandsfähiger zu 
machen. Dass die Presse schneller und billiger arbeitet 
als noch so flinke Former und Giesser, bedarf wohl keines 
Beweises. Dass die Gussstücke der Nachbearbeitung be- 
dürfen, weiss ein Jeder, der einmal ein Gussstück aus 
weissem Lagermetall oder einem andern Material gesehen 
hat. Ein Pressstück zeigt aber genau die Form der Ma- 
trize. Es lässt sich, wie ich Ihnen durch dieses Stück 
(Nr. 20) beweisen kann, direkt vernickeln. Und endlich 
dürfte auch ohne weiteres einleuchten, dass es viel be- 
quemer und weniger zeitraubend ist, eine abgenutzte Lager- 
schale durch eine fertig mit Sehraierrillen gepresste zu er- 
setzen, als d*is Lager auszugiessen und den Guss der 
Achse anzupassen. 
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Bestimmt man bei den vorliegenden Pressstücken 
die spezifischen Gewichte und relativen Dichten, so er- 
hält man ganz interessante Ergebnisse. Zum Zwecke der 
Bestimmung des spezifischen Gewichts, d. h. des Gewichtes 
von 1 ccm eines jeden einzelnen Stücks, hat man nur 
nötig, das absolute Gewicht desselben, welches durch die 
Wage ermittelt wird, durch das Volumen (die Dimen- 
sionen werden mit der Schubleere gemessen) zu dividieren. 
Man erhält fUr 



Nr. 


IjGepresst Absolutes 


Durchmesser 

des* 
Presflstücks 


Höhe 


Spez. 


mit Gewicht 


desselben 


Gewicht 


2 


10000 kg 259,3 gr 


5,03 cm 


2,30 cm 


5,67 " 


3 


■ 30000 „ ' 254,6 „ 

50000 „ \ 254,05 „ 

t 1 




1,87 „ 


6,85 „ 


4 


* 1 


1,78 „ 


7,15 „ 



Nebenbei will ich hier erwähnen, dass das spezifische Ge- 
wicht eines Körpers ebensogut eine benannte Zahl ist 
wie das absolute Gewicht. Es hat immer die Benennung 

(gelesen Gramm per Kubikeentimeter u 
ccm Vft 5 

Lässt man die Benennung ^ weg, so bezeichnet 

die unbenauute Zahl die relative Dichte des betreffenden 
Körpers, das ist diejenige Zahl, welche angibt, wieviel 
mal so viel Masse in 1 ccm desselben enthalten ist als in 
1 ccm Wasser. Da aber in 1 ccm Wasser die Masse von 
1 gr steckt, in 1 ccm der Körper Nr. 2, 3 und 4 aber 
bezüglich die Massen von 5,67, 6,85 und 7,15 gr, so sind 
5,67, 6,85 und 7,15 die relativen Dichten dieser Press- 
stücke. Vergleicht man die Differenzen der relativen 
Dichten (6,85-5,67 = 1,18) und (7,15-6,85=0,30) mit 
den Druckdifferenzen (30000 kg- 10000 kg = 20000 kg) 
und (50000 kg — 30000 kg auch = 20000 kg), so erkennt 
man ohne weiteres, dass diese nicht proportional sind, 
sondern dass man in der Praxis bei fortschreitendem Druck 
schliesslich einmal an die Grenze der Dichtigkeitszunahme 
kommen wird, man also das Maximum der Dichtigkeit 
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erreicht bat. Dieses erhellt auch aus der Dichtigkeits- 
kurve, die entsteht, wenn man den jedesmaligen Druck 
der Presse als Abseisse und die zugehörige Dichte als zu- 
gehörige Ordinate in ein rechtwinkliges Coordinatensystem 
einträgt. Uni für diese Kurve möglichst viele Punkte zu 
erhalten, habe ich 10 kleinere Pressstiicke hergestellt mit 
einem Durchmesser von 4,04 cm und e inem Druck, be- 
ginnend mit 5000 kg auf den betreffenden Querschnitt und 
bei jedem folgenden Stück steigend um 5ooo kg. Ich er- 
hielt die folgende Dichtigkeitskurve, welche in den letzten 
Punkten kaum noch steigt. 




400 800 1200 1600 2000 2400 2800 .'{200 3600 4000 *£. 



Dichten : 

5,5 6,25 6,64 6,86 6,98 7,06 7,13 7,18 7,19 7,20 



Auch über die jedesmalige Leistung der Presse, d. h. 
den Druck auf 1 qcm Querschnitt, geben uns die vor- 
liegenden Pressstiicke und ein kleineres Pressstück (Nr. 7 
der Abbildung), mit 4,04 cm Durchmesser und mit 50000 kg 
Druck hergestellt, Aufschluss. Stück Nr. 2, mit einem 
Durchmesser von 5,03 cm, also einem Querschnitt von 
rund 20 qcm, ist durch 10000 kg Druck erzeugt worden. 

10 000 ktr 

1 qcm wurde also mit 2Q * = 500 kg gedrückt. Die 

Verb. d. nat. Ver. Jahrs LX. 1903. 7 



98 



Hof 



Leistung der Presse betrug mithin 500 ^ (gelesen 500 kg 

pro qcm) oder 500 Atmosphären, da die atmosphärische 
Luft bekanntlich auf jedes Quadratcentimeter unserer Erd- 
oberfläche einen Druck von rund 1 kg ausübt. 

Stück Nr. 3: 20 qcm Querschnitt gepresst mit 30000 kg. 

Leistung der Presse: 3 ^ 00kg = 1500 k? = 1500 

20 qcm qcm 

Atmosphären. 

Stück Nr. 4: 20 qcm Querschnitt gepresst mit 50000 kg. 

Leistung der Presse: 5 ^°- kg = 2500 kg = 2500 

Jy) qcm qcm 

Atmosphären. 

Stück Nr. 7 : 12 1 / 2 qcm Querschnitt gepresst mit 50000kg. 

Leistung der Presse: — kg = 4000 kg = 4000 

127 2 qcm qcm 

Atmosphären. 

Auch lässt sich mit Hilfe der PressstUeke durch das 
bekannte Loos er sehe Doppelthermoskop nachweisen, dass 
die Wärmeleitung direkt proportional der Dichtigkeit und 
dem Querschnitt und umgekehrt proportional der Höhe 
ist. Zu dem Zweck habe ich noch einige Pressstücke 
(Nr. <5, 8 und 9 der Abbildung) hergestellt, von denen 
Nr. 6 mit Nr. 4 gleiche Höhe und gleichen Querschnitt 
hat, aber verschiedene Dichtigkeit. Nr. 7 und 8 haben 
gleiche Dichtigkeit und gleichen Querschnitt, aber ver- 
schiedene Höhe, und endlich Nr. 2 und 9 haben gleiche 
Dichtigkeit und gleiche Höhe, aber verschiedenen Quer- 
schnitt. 

Auch in Bezug auf das elektrische Leitungsver- 
mögen einer Substanz dürften weiter Untersuchungen wohl 
Beziehungen zur Dichte ergeben. 

Interessant für den einen oder andern unter Ihnen, meine 
Herren, dürften nun auch die Schmelzversuche sein, die ich 
mit dem fertigen, massiven Schmelzprodukt, meinen Press- 
stücken und den ungepressten Spänen angestellt habe. Im all- 
gemeinen erhält man, wenn man Metallspäne niederschmilzt, 
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infolge der leichter mögliehen Oxydation derselben einen 
grösseren Abbrand als beim Niederschmclzen massiver 
Stücke. Bei dem vorliegenden , Material aber ist es ziem- 
lich einerlei, ob man massive Gusssttleke oder Pressstücke 
oder Späne niederschmilzt. Die Erklärung hierfür liegt 
nach meiner Meinung darin, dass die Späne eher ge- 
schmolzen sind (bei etwa 250°), als die Bestandteile der- 
selben in grösserer Menge oxydieren können. Die Folge 
dieser Versuche dürfte wohl sein, dass diejenigen Werke, 
unter ihnen auch die Eisenbahn- Verwaltungen, welche 
grössere Mengen von Spänen des weissen Lagermetalls 
hervorbringen, diese in Zukunft selbst niederschmelzen 
und nicht mehr an die Händler verkaufen, die ihnen das 
ausgeschmolzene Metall zum beinahe doppelten Preis wieder 
verkaufen oder verkaufen lassen, zu dem sie die Späne 
eingekauft haben. Sollte aber beim Niederschmelzen der 
Späne der eine oder andere Bestandteil der Legierung in 
grösserer Menge abbrennen als die andern, so dass das aus- 
geschmolzene Metall nicht mehr dieselbe Zusammensetzung 
und nicht mehr ganz dieselben Eigenschaften hat wie die 
ursprüngliche Legierung, so wird eine chemische Analyse 
genügen, um die Differenz festzustellen und zu ermitteln, 
wieviel man von dem am meisten abgebrannten Bestand- 
teile zuzusetzen hat, um die ursprüngliche und die beab- 
sichtigte Zusammensetzung zu erhalten. 

Im Zusammenhang mit meinen direkten Metall- 
pressungen stehen nun noch einige Versuche, die ich 
Ihnen noch kurz vorführen möchte. 

Dieses Stück (Nr. 10 der Abbildung) ist ein Press- 
stück aus Stahldrehspänen, unter 50000 kg Druck her- 
gestellt. Es wurde bis zur Weissglut erhitzt und dann 
in einer Matrize durch eine schwache Stanzenpresse zu- 
sammengedrückt (Nr. 11). Die einzelnen Teile sind, wie 
zu erwarten war und wie Schnitt und Bruch (Nr. 12) 
zeigen, innig verschweisst. 

Dieses Stück (Nr. 13) ist ein mit 50000 kg Druck 
hergestelltes Prcsssttick von Kupferdrehspäneu. Es wurde 
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gut rotglühend gemacht und dann ebenfalls durch die eben 
erwähnte Stanzenpresse in einer Matrize zusammengeschlagen 
(Nr. 14). Schnitt und Bruch (Nr. 15) durch das Stück 
Nr. 14 beweisen auch hier ein inniges Verschweissen der 
einzelnen Kupferspäne. Also auch Kupfer lässt sich, ent- 
gegengesetzt der bisherigen Annahme, zusammenschweissen. 
Man mtiss nur ein Ausweichen der Kupferstücke, welche 
zusammengeschweisst werden sollen, unmöglich machen» 

In gleicher Weise habe ich auch Kotguss zusammen- 
geschweisst. Vielleicht gelingt es durch kombinierte» 
(Jiessen und Presseu Dampf hähne herzustellen, welche frei 
von Poren und infolgedessen vollständig dampfdicht sind. 

Zum Schluss lege ich Ihnen hier noch einige Briketts 
aus Schwefclkiesabbränden und Purple ore vor (Nr. 16 
und 11). Diese Materialien lassen sich aber nicht durch 
Druck allein zu einer halt- und verhüttbaren Masse zu- 
sammenpressen, sondern ausser Druck ist ein Bindemittel 
nötig. Organischer Natur darf dieses aber nicht sein, 
weil die organische Substanz beim Verhütten verbrennen 
und das Pressstück wieder in Staub zerfallen würde. Ich 
habe als Bindemittel den Niederschlag benutzt, der ent- 
steht, wenn man auf die zu brikettierende und mit einer 
Lösung von Magnesiumsulfat (Kieserit> getränkte Masse 
eine Sodalösung einwirken lässt. Es bildet sich hierbei 
basisches Magnesiumkarbonat und Natriumsulfat, welch 
letzteres durch Ablassen der Lauge wiedergewonnen und 
wieder in Soda verwandelt werden kann, 2 MgS0 4 ■+- 
2 Na,C0 3 + H 2 0 = MgC0 3 , MgH 2 0 2 + 2 Na 2 S0 4 + C0 2 . 
Ob dieses Brikettierungsverfahren sich in der Zukunft be- 
währen wird, müssen weitere Versuche ergeben. 

Auch granulierte Hochofenschlacke lässt sich auf die 
eben angegebene Weise binden (Nr. 18). Man wird jedoch 
keine Schlackensteine nach diesem Verfahren fabrizieren 
können, da die Herstellungskosten im Vergleich zu dem 
jetzt allgemein gebräuchlichen zu hoch sind. Vielleicht 
gelingt es aber, nach meiner Methode billige Platten für 
Belag und Täfelungen herzustellen. 
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Oie Verwendung der einfachen Camera zur Ermittelung 
von Höhen und Entfernungen. 

Mit Tafel III. 
Von 

Professor Dr. Schöne mann in Soest. 

1. Inhalt. Geometrische Untersuchungen weisen nach, 
dass durch photographische Aufnahmen von 2 Punkten 
aus die Möglichkeit gegeben ist, die räumlichen Dimensionen 
der auf beiden Bildern gemeinsam vorkommenden Gegen- 
stände zu bestimmen. In verschiedenen Ländern hat sich die 
Photogrammetrie entwickelt und zugleich eine besondere 
Literatur über dieses Wissenschaft und Praxis vereinigende 
Gebiet. Eine Anzahl teurer Apparate ist von verschiedenen 
Konstrukteuren angefertigt, um möglichst vollkommene 
Leistungen zu Stande zu bringen. 

Ich habe auf diesem Felde ebenfalls Untersuchungen 
augestellt und bin bestrebt sie zunächst nur für den 
speziellen Fall, wo eine Parallelverschiebung der Camera 
vom ersten zum zweiten Stationspuukt stattfindet, zu ver- 
wenden. 

Ausserdem beschränke ich mich darauf einen ein- 
fachen Apparat ohne jede weitere Zurüstung zu benutzen. 
Von exakt ermittelter Brennweite mache ich keinen Ge- 
brauch ; ich verwende sie nur in einem Falle, wo sie sich 
aus vorhandenen Dimensionen mit genügender Genauigkeit 
ergibt. Es interessierte mich, da ich mich früher mit der 
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Verwendung der Perspektive in der synthetischen Geometrie 
befasst hatte, nun auch die Anwendung der Perspektive 
auf praktischem Gebiet. Es zog mich die Beantwortung' 
folgender Frage an: Wie muss man mit der einfachen 
Camera operieren, um die Dimensionen zu ermitteln und 
welche Resultate ergeben sich? 

Der Versammlung des naturhistorischen Vereins zu 
Barmen teilte ich zuerst meine Untersuchungen mit. Ver- 
schiedene anwesende Herren sprachen mir ihre Teilnahme 
aus und den Wunsch, eine ausführliche Darstellung zu 
veröffentlichen. 

Es ist öfter an mich die Frage gerichtet worden r 
ob es nicht möglich ist, Höhen und senkrechte Linien 
schnell nach ihrem Maass noch auf eine andere Weise zu 
ermitteln als mit dem Theodolithen, wenn auch nicht die 
Genauigkeit erreicht werden kann, wie sie genanntes In- 
strument verbürgt. Meine jetzige Antwort lautet, es ist 
möglich durch passende Operationen mit einem einfachen 
photographischen Apparat. 

Zum Verständnis der Methode sind nur die elemen- 
taren Kenntnisse der Ähnlichkeitslehre und der Perspektive 
nötig. Ich gebe zunächst eine Darstellung der Theorie 
und gehe dann zur praktischen Verwendung derselben bei 
einer bestimmten Basis über. Schliesslich weise ich nach, 
wie man aus drei Beobachtungsgrösscn, die sich aus einer 
Aufnahme ergeben haben, die Dimensionen bei beliebiger 
Basis, wo Parallelverschiebung stattgefunden hat, er- 
mitteln kann. 

Bei der Darstellung in den Figuren habe ich das 
mit o bezeichnete Projektionszentrum der einfacheren Vor- 
stellung wegen hinter die Bildfläche gesetzt. 

I. Theorie der Parallelverschiebung. 

2. Entwicklung der Formeln. Eine Camera 
a \ &i c i c h werde in die Lage a 2 b 2 c 2 d 2 (Fig. I) durcU 
Parallelverschiebung gebracht. In der ersten Lage ist 
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das Bild des Punkte« P der Punkt p x in der zweiten ist 
das Bild des Punktes P der Punkt p„; es handelt sich 
um die Bestimmung der Verschiebung, welche Punkt p» 
in Bezug auf p x erfahren hat. 

Nehmen wir an es wäre ein unendlich ferner Punkt, 
/.. B. eine Spitze der sichtbaren Mondsichel, ausser Punkt 
P noch photographiert. Die nach der Spitze der Mond- 
sichel gerichteten Strahlen sind parallel; die Durchschnitts- 
pnnkte dieser projizierenden Strahlen mit der Bildfläche, 
welche mit m l und m 2 bezeichnet sind, sind auf beiden 
Bildern unveränderlich. 

Nun ist in a, b x c, d x m x von p x entfernt um die 
Strecke »i, p x ; in a s b 2 c 2 d t ist m t von p 2 entfernt um 
die Strecke m t p t . Die Differenz genannter Strecken 
d. i. tn 2 p 2 —m x p x gibt die perspektivische Verschiebung 
des Bildes von P auf beiden Bildern an; wir bezeichnen 
sie mit J. 

Trägt man w, p 1 —m s p x von m t aus ab, so ist die 
Differenz m^p^—rn^ p x ' d. i. p x p t oder 1 die Verschiebung, 
welche das Bild des Punktes P in Bezug auf einen in 
unendlicher Ferne liegenden Punkt, die Spitze der Mond- 
sichel, erfahren hat. Wir setzen also p t ' p t = I fllr das 
Bild des Punktes P. 

Nach dieser Darstellung kann man I als die Ver- 
schiebungsstrecke des perspektivischen Bildes von /'', oder 
kürzer als die zu P gehörige Verschiebungsstrecke be- 
zeichnen. Sie kanu aufgefasst werden als Differenz der 
Entfernungen der zu P gehörigen Bilder von den unver- 
ändert bleibenden Bildern der unendlich fernen Spitzen 
der Mondsichel. 

Aus den unter Fig. 1 gezeichneten Bildebenen Fig. 11, 
welche mit e x f x g x h x und e ± f\ g t h 2 bezeichnet sind, lässt 
sich folgendes ersehen. 

Denken wir uns im Punkt P eine vertikale Linie L 
errichtet, so werden ihre Bilder durch l x und Z 2 dargestellt. 
Die Verlängerungen von /, und Z 2 gehen durch p x und 

Den Punkten m x und m s entsprechen die Bilder der 
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Spitzen der Mondsichel M x und M t < die ihre Stellung auf 
den Bildern unverändert beibehalten haben. Die Ver- 
schiebung; der vertikalen Bilder /, und l 2 ist, wenn man 
mit /*, und L die Lote bezeichnet, welche von den Spitzen 
der Mondsichel auf Z 1 und h gefällt sind, aufzufassen als 
Differenz der Lote ?. 2 — X t . Demnach ist in Bezug auf 
den Punkt P die zugehörige perspektivische Verschiebung 
seiner Bildpunkte A=X i —l l . 

Besonders deutlich tritt diese Beziehung hervor, wenn 
man unter e, f x g x ä, das zweite Bild e 2 f 2 y t h 2 anbringt 
und von dem untern Blatte 1^ in das obere durch die 
punktierte Linie verlängert. Auf dem Bilde e x f\ g l h A 
ist der Abstand zwischen l x und der punktierten Linie = I. 

Die Differenz zweier Strecken bleibt ungeändert, 
wenn man beide Strecken um dasselbe Stück vennehrt. 
Trägt man von den Spitzen der Mondsichel aus eine be- 
liebige Strecke o nach links auf beiden Bildern ab, und 
zieht durch die Endpunkte von n die vertikalen Rand- 
linien lx\ und R 2 , so ist, da .J = / 2 — a, ist. auch l = (a-|-A 2 ) — 
("-Mi). 

Es können R x uud R 2 als die Bilder identischer 
Graden in unendlicher Entfernung aufgefasst werden. 

Würde in R t ein Stern stehen, so würde er auch in 
R t auf dem Bilde erscheinen. 

Solche Paare identischer Graden in unendlicher Ent- 
fernung sind in unendlicher Anzahl vorhanden, da die 
Strecke o eine beliebige Grösse ist. Es handelt sich nun 
darum, ein einziges solches Paar identischer Graden in un- 
endlicher Entfernung geometrisch zu konstruieren ; dann 
kann man die Verschiebung von je zwei Bildern iden- 
tischer Punkte in endlicher Entfernung ermitteln. 

Hierzu suchen wir zunächst die Grösse von J für 
den Punkt P zu bestimmen unter der Voraussetzung, dass 
die Verschiebungsstrecke der Camera d. i. o x o g als Basis 
7> bekannt ist. 

In Fig. I ist Strecke m v p l =tn i p l ' abgetragen, 
Strecke Pi p 2 — ^ Wir verbinden jetzt das Projektions- 



Digitized by 



Ermittelung von Höhen und Entfernungen. 105 



Zentrum o 2 mit />/. Dann ist Dreieck o l m l p l ~ o t m t p x 4 
und Linie o 2 p l '\\o l p l da o s |j o t /N( ist. 

Wir verlängern nun o 2 /;/ bis zum Schnittpunkte P* 
mit einer durch /•* zu o, o 3 gezogenen Parallelen. Es 
bildet sich das Parallelogramm o x o« P P; mithin ist 
PP = o l o 2 oder PP* = B da o, o 2 als Basis mit B be- 
zeichnet ist. 

Nun kann vom Projektionszentrum o t aus die Strecke 
p 2 p^ oder I als perspektivisches Bild der Strecke P* P 
oder der Basis aufgefasst werden, die parallel zu der Bild- 
fläche durch P gelegt ist. 

Die Grösse dieses Bildes bleibt ungeändert, wenn 
man in P eine senkrechte Linie L errichtet, auf ihr die 
Basis abträgt, und die Grösse des perspektivischen Bildes 
dieser senkrechten Strecke von der Grösse der Basis B 
ermittelt. 

Man kann nämlich durch P' P und L eine senkrechte 
Ebene legen, welche der Bildfläche parallel ist, und die 
Bilder gleich langer Linien, welche in einer der Bild- 
fläche parallelen Ebene liegen, sind von gleicher Grösse. 

Demnach gibt das Bild einer Strecke von der Grösse 
B y welche in einem Punkte P senkrecht errichtet wird, 
die zu P gehörige Verschiebung seiner Bild punkte an, 
welche mit J bezeichnet ist. 

Nun hatten wir I aufgefasst als Differenz der Ent- 
fernungen des Bildes einer Linie von den zugehörigen 
Handlinien, welche die Bilder identischer Graden in un- 
endlicher Ferne darstellen. Umgekehrt können wir die 
Bilder einer identischen Graden in unendlicher Entfernung 
konstruieren, wenn uns die zu den Bildern einer Linie in 
endlicher Entfernung zugehörige Verschiebungsstrecke _J 
bekannt ist. 

Ist die Basis zu gross, um an eine senkrechte Linie 
abgetragen zu werden, so konstruiere mau mittelst der 
praktischen Geometrie eine Linie parallel und gleich der 
Basis in beliebiger bekannter Entfernung, so dass ihre 
Endpunkte auf dem Bilde erscheinen ; ihr Bild stellt 
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die Grösse der Verschiebungsstrecke des betreffenden 
Punktes dar. 

Dieser Fall findet in Fig. I und Fig. II statt. PI» 
ist als eine Strecke anzusehen, die der Basis o l o 2 gleich 
und parallel ist; das Bild von PI» d. i. p % p x ' ist die zu 
dem Bilde von P gehörige Verschiebung J. 

Nun können wir ohne vorhanden gedachte Mond- 
sichel die Randlinien auf folgende Weise konstruieren. 

In e t f\ h t steckt man von 7, ein Lot von be- 
liebiger Länge d ab ; durch den Endpunkt des punktierten 
Lotes lege man die Randlinie R l . Nun stecke man in 
e i ft (h ^2 ai, t dem unteren Bilde auf l 2 ein Lot ab von 
der Dimension d+J; 1 ist in gegenwärtigem Falle das 
Bild von P P' d. i. Strecke p t p x \ Durch den Endpunkt 
des punktiert gezeichneten Lotes von der Grösse d + J 
ziehe man wieder eine Senkrechte; diese ist die Randlinie 
R t für das Bild e 2 f 2 g 2 h 2 . 

Es sind nun P x und R 2 anzusehen als Bilder iden- 
tischer Graden in unendlicher Entfernung, denn die Differenz 
der Abstände der Bilder von L, nämlich l x und l 2 von 
R t und R 2 ist =(d+ l)—d=A. Die Strecke i hat hier 
die Grösse p x ' p 2 . 

Nun kann die Verschiebungsstrecke von 2 zugehörigen 
Bildern identischer Linien in endlicher Entfernung er- 
mittelt werden als Differenz der Abstände ihrer Bilder von 
den betreffenden Randlinicn. 

Ferner ergibt sich folgende Beziehung: 

So oft 1 in / enthalten ist, so oft ist die Basis B 
in der Linie L enthalten, deren Bild l ist. 

In Formel übertragen erhalten wir die Gleichung 

\ = B' womm L= ß\ s ' cn ergibt. 

Um die Richtigkeit dieser Beziehung nachzuweisen 
gehen wir zu folgender Vorstellung über. Wir betrachten 
die Camera als fest und nehmen an, eine senkrechte Linie 
r, U x von der Länge L (Fig. III), an der die Basis B 
von der Spitze aus nach unten hin = 1\ S x abgetragen 
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ist, bewege sich parallel der Bildfläche der Camera um 
die Basis B nach entgegengesetzter Richtung der an- 
genommenen Verschiebung der Camera. Dann geht T x V x 
in T., Uf über. Dann erhält man auf der festen Camera 
als Bilder von T x U x und T 2 l\ die Linien t x tc,, t % u iy 
welche um die Entfernnng J, das Bild der Verschiebungs- 
strecke B, entfernt sind. 

Die Umfassungsfiguren T x l\ ll 2 r l\ und t x u x u 2 t t 
bilden ähnliche Rechtecke; die Figuren T x S x S 2 T 2 und 
t x s x a 2 t 2 sind Quadrate. Nuu verhält sich U x T x :V x i\ = 

u x t x : u x u s oder L : B~l: 1, woraus L = B ' sich ergibt. 

Zur Bestimmung der Entfernungen führt die Be- 
ziehung, dass sich die Verschiebungsstrecken zweier Ent- 
fernungen umgekehrt verhalten wie die Entfernungen. 
Kennt man eine einzige Entfernung und ihre Verschiebuugs- 
streelte, so kann man die übrigen Entfernungen von 
anderen Punkten aus ihren durch die Photographie be- 
stimmten Vcrschiebnugsstrccken ermitteln. 

Unter Entfernungen verstehet! wir hier die Ent- 
fernungen eines Punktes von der Basis, also die Lote, 
welche von dem betreffenden Punkt auf die Basis B ge- 
fällt sind. 

Bezeichnet man die Entfernung des nächsten Punktes 
mit E 0 , die zugehörige Verschiebung mit J 0 , so sind diese 
Grössen als ermittelte Konstanten anzusehen. 

E 1 

Für jeden Punkt ergibt sieh nun = 0 , woraus 

für jeden Punkt als zugehörige Entfernung sich ergibt 

j 

E=E 0 °« Die Grösse J ist die zu dem betreffenden 
A 

Punkte gehörige Verschiebuugsstrecke, welche durch die 
Photographien ermittelt wird. 

E I 

Der Beweis für die Beziehung = 0 ergibt sich 
aus Fig. IV. 

Durch das Projektionscentrum o werden die Bilder 
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gleicher Linien a 0 b 0 und a b, welche der Bildebene parallel 
sind, auf die Strecken a Q ß 0 und a ß projiziert. 

Die Entfernung des Punktes o von a Q b 0 werde mit 
E 0l die Entfernung des Punktes o von a b werde mit E, 
ferner werde a 0 ß 0 mit J 0 , aß mit J bezeichnet. Ferner 
sei die Entfernung des Punktes o von J 0 oder von der 
Bildfläche mit e benannt ; sie ist gleich der uns unbekannten 
Brennweite der Linse. 

Es ergeben sich nun folgende ähnlichen Dreiecke. 

Es ist: 

1. Dreieck o a 0 b 0 «x* o n 0 ß 0 ; deshalb ist I ^J*- 0 - = 

2. Dreieck o a b fx* o a ß: deshalb ist II = — • 

f E e 

Auf der linken Seite von Gleichung 1 und II sind 
die Zähler a 0 b 0 und ab gleich; auf der rechten die 
Nenner e. 

Die Division der Gleichung I durch Gleichung II 
E I 

ergibt ß = ^ woraus für einen beliebigen Punkt zur 

Bestimmung seiner Entfernung von der Basis die Formel 

E = E 0 j° folgt, 

Diese Beziehung bleibt bestehen, auch wenn sich 
a b und a 0 b 0 in einer der Bildebene parallelen Ebene be- 
wegen. 

Für den praktischen Gebrauch dieser Formel ist aber 
noch auf einen Umstand hinzuweisen. 

Die Grösse A, welche mit wachsender Entfernung 
immer kleiner wird, steht im Nenner. Der unvermeidliche 
Messungsfehler bei Bestimmung dieser Grösse ist von 
solchem Einfluss auf das Resultat, dass man sich nur auf 
das Ermitteln von Entfernungen durch Angabe der Grenz- 
werte beschränken muss, zwischen denen sie liegt. Hierzu 
muss man aus einer Reihe von Beobachtungen erst den 
grössten Messungsfehler bei Bestimmung von A ermittelt 
haben und denselben in Rechnung bringen. Bei kleiner 
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Basis von z. B. Im sieht man überhaupt von Ermittelung 
der Entfernungen ab und beschränkt sich auf die Be- 
stimmung der Länge senkrechter Linien und auf Be- 
stimmung von Höhen. 

In meiner Programmabhandlung Ostern 1901 „Uber 
die Ermittelung von Entfernungen und Höhen durch per- 
spektivische Beziehungen* » Soest 1901 Nassesche Buch- 
druckerei) habe ich den Einthiss des Beobachtungsfehlers 
auf das Resultat der Messung durch die Rechnung unter- 
sucht; die dort gefundenen Beziehungen gelten auch hier. 

Bei Bestimmung der Längen senkrechter Linien und 
Höhen ist der absolute Irrtum deshalb nicht so gross, weil 
die Dimensionen der Höhen, die das Auge wahrnimmt, 
viel kleiner sind als die Entfernungen, weiche wir über- 
schauen. 

Um die Höhe eines Punktes zu bestimmen muss man 
durch einfache Operation der praktischen Geometrie auf 
einer beliebigen senkrechten Linie eine im Bilde sichtbare 
Marke in der Höhe der Linse anbringen. Durch das Bild 
dieser Marke zieht man im Bilde eine horizontale Linie, 
den Horizont. 

Das Lot, welches von dem Bilde eines Punktes auf 
den Horizont gelallt ist, kann als Bild der gedachten 
Höhenordinatc angesehen und gemessen werden werden. 
Dann wird die Höhenordinate selbst wie eine senkrechte 
Linie aus ihrem Bilde, ihrer Verschiebungsstrecke und der 
Basis bestimmt. 

Bezeichnet man die gedachte Höhenordinate mit Z, 
ihr Bild d. h. das Lot, das vom Bilde des betreffenden 
Punktes auf die Horizontlinie gefällt ist mit £, die Ver- 
schiebungsstrecke mit /!, die Basis mit B, so ergibt sich 
für die Höhe des Punktes über dem Horzont 

3. Nachweis der Verwendbarkeit der For- 
meln auch bei kleiner Abweichung der optischen 
Achsen von der parallelen Lage. In vorstehender 
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Darstellung habe ich den Nachweis geführt, wie die be- 
kannten Formeln zur Ermittelung von Höhen und Ent- 
fernungen für jede Camera bei Parallelverschiebung zu ver- 
wenden sind, deren Linse ein perspektivisch richtiges Bild 
zeichnet. Diese Formeln wurden auch bisher angewendet, 
wenn auf der Kassette durch Marken Horizont und Vertikal- 
linie bestimmt und die Brennweite bekannt war. 

In einer Zeit, als ich mich nur theoretisch mit 
photogrammetri8chen Beziehungen beschäftigte und mich 
mit einem in der praktischen Photogrammetrie wohl er- 
fahrenem Herrn unterhielt, machte mich derselbe auf 
folgenden Umstand aufmerksam. Er wies mich darauf 
hin, dass eine exakte Parallelverschiebung in der Praxis 
sehr schwierig, mit einfachen Apparaten unmöglich ist. 

Daher stand ich zunächst von praktischen Versuchen 
nach dieser Richtung hinab. Da stellte sich bei mir 
in Folge einer Beobachtung am Meeresstrande ein leitender 
Gedanke ein, der mir diese Formeln auch für den Fall 
verwendbar zu machen schien, wo exakte Parallelver- 
schiebung nicht erreicht werden kann. 

Denken wir uns einmal von einem Punkte aus zwei 
photographische Bilder derselben Gegend aufgenommen; 
der Apparat sei absichtlich bei der zweiten Aufnahme um 
einen nur kleinen Winkel z. B. einen halben Grad gedreht. 
Dann kann man eine relative Verschiebung beider Bilder 
noch nicht wahrnehmen. Wird der Apparat um einen 
grösseren Winkel z. B. von 10° gedreht, so können wir 
mit dem Zirkel, den wir zwischen den Bildern von zwei 
identischen Punkten auf beiden Photographien ausspannen, 
die Verschiedenheit der Bilder erkennen. Ist der Winkel 
aber wie im ersten Fall nur sehr klein, so ist diese Ver- 
schiedenheit als Differential anzusehen, das bei der Addition 
zu endlichen Strecken bei den zur Messung erforderlichen 
Grössen keinen wahrnehmbaren Einfluss ausübt. 

Ist in der Camera ein Vertikalstrich auf der Kassette 
angebracht, so können wir sehr wohl wahrnehmen, wenn 
dieser Vertikalstrich um 1 mm nach rechts oder links ge- 
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rückt ist; aber eine Änderung der Entfernung der Bilder 
von 2 identischen Punkten auf beiden Photographien 
nehmen wir noch nicht wahr. 

Es wird vorausgesetzt, dass der Apparat kein Weit- 
winkel-Apparat ist; für diesen Fall ist noch besondere 
Untersuchung für die an den vertikalen Räudern liegendcu 
Punkte nötig. 

Wir sind daher zu folgender Annahme berechtigt. 
Wird eine Camera durch Parallelverpchiebung vom ersten 
Stationspunkt auf den zweiten Stationspunkt übergeführt, 
so kann praktisch nur eine angenäherte Parallelstellung 
der optischen Achsen erreicht werden. Die Bilder an 
und für sich stimmen jedoch mit den Bildern überein, die 
bei gedachter exakter Parallelstellung sich ergeben würden. 
Aber die auf der Kassette markierten Vertikallinien dürfen 
nicht als Bilder von einer identischen Graden in unend- 
licher Entfernung angesehen werden. Diese müssen geo- 
metrisch auf die angegebene Art als Randlinien konstruiert 
werden. 

Bei exakter Parallelverschiebung haben die Bilder 
einer identischen Gradeu in unendlicher Entfernung, welche 
als Randlinien gezeichnet sind, folgende Eigenschaft: Die 
Differenz ihrer Entfernungen von den Bildern identischer 
senkrechter Graden in endlicher Entfernung ist gleich der 
Verschiebungsstrecke dieser Bilder. Diese Verschiebungs- 
strecke ist gleich dem perspektivischen Bilde einer Strecke, 
die gleich der Basis ist und an der Linie markiert ist. 

Umgekehrt ergiebt sich: Werden 2 Linien als Rand- 
linien derartig gezeichnet, dass die Differenz ihrer Ent- 
fernungen von zwei Bildern identischer Senkrechten in end- 
licher Entfernung gleich der Verschiebungsstrecke, d. h. 
gleich dem Bilde der an der Senkrechten markierten Basis 
ist, so sind die Randlinien als Bilder einer identischen 
senkrechten Graden in unendlicher Entfernung anzusehen; 
hiernach sind aber die Randlinien konstruiert. Eine kleine 
Abweichung von der exakten Parallelverschiebung ist bei 
diesem Verfahren ohne Einfluss auf das überhaupt erreich- 
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bare Resultat der Messung. Wie weit ein praktischer 
Versuch meine Ansicht bestätigt hat, lässt sich aus den 
gleich mitgeteilten Resultaten ersehen. Ich habe bei diesem 
ersten Versuche nicht einmal eine einfache Visirvorrichtung 
an der Camera angebracht; an ihrer Hinterwand habe ich 
entlaug visiert und darauf geachtet, dass sie in beiden 
Stationspunkten auf denselben fernen Punkt, einen Baum- 
stamm gerichtet war. 

Die Aufnahme erstreckte sich auf einer Brücke über 
die Geleise des Rangierbabnhofes von Soest. Es ist die 
Basis B — 10 m; das Format der Photographien ist 9/12 cm. 
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3. Korrektur der Randlinien und weitere 
Verwendbarkeit der Methode. In Bezug auf die 
praktische Ausführung der Messung und der Zeichnung 
der Randlinien bemerke ich folgendes. Nach meiner An- 
gabe hat Herr Breithaupt in Cassel einen Massstab ein- 
facher Konstruktion hergestellt, vermittelst dessen man 
den zehnten Teil eines Millimeters genau ermitteln kann. 
Die Ausführung des Massstabes ist eine recht gute; es 
lässt sich bequem mit demselben operieren. Ich messe 
auf der horizontal liegenden Platte des Negativs; ein 
unter 45° geneigter Spiegel durchleuchtet dasselbe von 
unten. 



Digitized by Google 



Ermittelung von Höhen und Entfernungen. 



113 



Obwohl ich nun genau bis auf Vio mm zu messen 
vermag, so stellte sich doch heraus, dass ich nicht ver- 
mochte, die Handlinien bis auf Vio mm richtig zu zeichnen. 
Dieser Fehler lässt sich aber leicht durch die Rechnung 
beseitigen. Stellt es sich z. B. heraus, dass die Differenz 
der Entfernungen der Randlinien von den Bildern der 
Linie, auf der die Basis abgetragen ist, nicht genau gleich 
dem Bilde der Basis ist, sondern um 0,3 mm zu klein, so 
addiert man zu jeder ermittelten Differenz noch 0,3 mm 
hinzu; im entgegengesetzten Fall subtrahiert man 0,3 mm. 

Am besten trifft man folgende Einrichtung. 

Im ersten Falle schreibt man an die Randlinie des- 
jenigen Bildes, welches die Minuenden der zu ermittelnden 
Differenz der Entfernungen enthält, die Zahl 0,3 und 
addiert sie gleich zu der gemessenen Entfernung der 
Randlinie von jedem Linienbilde. 

Im zweiten Falle schreibt man 0,3 an die Randlinie 
desjenigen Bildes, welches die Subtrahenden enthält und 
addiert ebenfalls zu den betreffenden Entfernungen zwischen 
Randlinie und Linienbild den Betrag 0,3. Auf folgende 
Verwendung sei noch aufmerksam gemacht. Wird die 
Camera parallel einer Ebene, z. B. der Frontseite eines 
Hauses verschoben, so kann für jede in der Frontfläche 
liegende Linie, die sich für einen Punkt derselben er- 
gebende Verschiebung A zur Ermittelung der Dimension 
benutzt werden. Vollführt man ferner eine Verschiebung 
parallel zur Giebelfläche oder irgend einer anderen Be- 
grenzungsfläche, so kann man auf diese Weise die Dimen- 
sionen eines Bauwerks mit demjenigen Grade der Genauig- 
keit bestimmen, welcher durch die Verhältnisse bedingt 
ist. Ich gedenke nach dieser Richtung hin noch einige 
Versuche anzustellen; hier muss ich mich mit der An- 
deutung begnügen. 

Auch ein Teleobjektiv würde man unter Umständen 
zur Ermittelung von Höhen nach angegebener Methode 
benutzen köunen. 

Die Verschiebung selbst lässt sich am schnellsten 

Verb. d. nat. Ver. Jahrp. LX. 1908 8 
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auf einem Brett, bei kleiner Basis auf einem Tisch aus- 
führen. Auch Benutzung des einfachen Stativ mit Stativ- 
halter ist bei einiger Vorsicht verwendbar. 

Jeder gute Apparat lässt sich zur Ermittelung der 
angegebenen Dimensionen verwenden, wenn seine Linse 
ein perspektivisch richtiges Bild liefert. 

Ich selbst operiere mit einem von Herrn Anschütz 
in Berlin bezogenen Apparat (9 : 12j. 

Die Leistungen desselben sind recht befriedigende. 
Bei dem Momentbilde, nach welchem die Ergebnisse der 
angeführten Tabelle mitgeteilt sind, tritt ein 4 Kilometer 
weit entfernter Turm noch deutlich hervor; in den ver- 
schiedensten Lagen hat mir dieser Apparat recht gute 
Dienste geleistet. 

Um die entscheidenden Versuche anzustellen, wie 
weit die Ergebnisse der Theorie und der Praxis einander 
entsprechen, ist der Apparat sehr gut geeignet, wenn sich 
auch im Laute der Zeit herausstellt, dass für ganz be- 
stimmte Zwecke auch eine bestimmte Form des Apparats 
am besten passt. 

Nach Erörterung der theoretischen Beziehungen habe 
ich noch eine Anleitung gegeben, um aus 2 Photographien, 
die durch Parallelverschiebung der Camera aufgenommen 
sind, die Dimensionen zu ermitteln. 



IL Praktische Ausführung der Messung im Bilde. 

4. Einstellung der Bilder und Konstruktion 
der Randlinien. In folgendem bezeichnen wir mit 
grossen Buchstaben die wirklichen gedachten Punkte und 
Linien, deren perspektivische Bilder die mit den ent- 
sprechenden kleinen Buchstaben versehenen Punkte und 
Linien auf den Figuren sind. 

Auf einer senkrechten Graden IK, welche der Camera 
am nächsten liegt und deren Entfernung von der Basis 
mit E 0 bezeichnet wird, markiere man die Länge der 
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Basis, indem man sie von oben nach unten gleich IL ab- 
steckt und z. B. durch Kreidestriche sichtbar macht. Die 
Bilder dieser Senkrechten nach geschehener Aufnahme 
sind i x l\, t,Ä 8 ; die Bilder der Basis B sind i^, 
(Figur V). Die Begrenzungslinien der Bilder sind ab- 
sichtlich nicht als kongruente Rechtecke gezeichnet. 

Die Basis wird durch die Entfernung der Breun- 
punkte der Linsen gebildet. Bei Bestimmung der Ent- 
fernung E 0 der Linie IK kommt es auf ein Centimeter 
mehr oder weniger nicht an, wenn mau z. B. E 0 = 20 m 
nimmt. 

Ferner markiere man auf der senkrechten Graden 
IK noch denjenigen Punkt P, welcher in gleicher Höhe 
<les Linsenmittelpunktes sich befindet ; sein Bild ist p i ; 
die durch ihn auf dem Bilde gezogene Linie, welche mit 
ijA", einen rechten Winkel bildet, ist der Horizont des 
Bildes. 

Nun verlängere man, nachdem man das Bild abcd 
auf dem Zeichenbrett festgesteckt hat, zunächst bis 
iSchnittpnnkt ^ mit der unteren Randlinie ab und lege 
das zweite Bild ef'gh so darunter, dass die Mitten ungefähr 
zusammenfallen. Dann bemerkt man zuerst, dass im 
zweiten unteren Bilde die entsprechende Linie i t k 2 nach 
rechts gerückt ist. Sic muss die genaue Verschiebung 
J 0 = iJi erfahren. Um das Bild efgh hiernach richtig 
einzustellen, stecke man von s l die Strecke .-l 0 = «jf nach 
rechts auf dem Rande ab ab, und ziehe durch t eine kurze 
punktierte Linie tr |[ ij r 

Nun verlängere man in dem unteren Bilde Linie l 2 i 2 
bis zum Schnittpunkt u mit dem oberen Rande eh. Als- 
dann schiebe man eh, den oberen Rand des unteren Bildes 
so an ab, den unteren Rand des oberen Bildes, dass die 
Punkte t und u sich decken und die Linie tr die Ver- 
längerung der Linie Z 2 m bildet. Nun stecke man efgh 
auf dem Zeichenbrett fest und prüfe noch einmal mit 
Lineal und rechtem Winkel, ob Linie ijfc, und 
parallel sind. Ist es der Fall, so ziehe man parallel 
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am linken Rande über beide Bilder eine gemein- 
same Parallele, und bezeichnet sie im oberen Bilde 
mit R lt im unteren mit R t . Diese sind die gesuchten 
Randlinien; es ist nämlich die Differenz ihrer Entfernungen 
von ^A-j und i t k 2 = A 0 . Die Strecke J 0 d. i. i x l x war das 
Bild der Basis B. Man prüfe nun noch einmal mit dem 
Massstab ob besagte Differenz p 2 Qt—PiQi genau gleich 
J 0 ist. q x und q* sind die Schnittpunkte des Horizontes 
mit der Randlinie. Etwaige Abweichungen werden aus- 
geglichen, indem man den betreffenden Bruchteil eines 
Millimeters an die betreffende Randlinie anschreibt, und 
denselben bei jeder Messung, wie oben erläutert ist, hin- 
zufügt. 

Die Grösse jeder anderen senkrechten Linie wird 
ermittelt, indem man die Differenzen ihrer Entfernungen 
von den Randlinien bestimmt und mit A bezeichnet. 

Die Bilder einer senkrechten Linie MX seien m l n l 
und >/i 2 /? 2 ; ihre Durchschnitte mit dem Horizont sind o x 
und o 2 . 

Die zu m x n x gehörige Versehicbungsstrccke, wodurch 

sie in w 2 w 2 übergeführt wird, ist die Differenz o s q t — o x q x . 

Es ist o a ^ 2 — o x q x = l in bezug auf die Linie MX. 

Es ist diese Strecke I = 44 — 38 = 6 mm. 

tu n 

Die Grösse der Linie MX — B m 1 w 1 =24 mm. 

24 

Also ist, wenn B = 2 in, MX= 2 • = 8 m. 

Die Entfernung der Linie MX von der Basis ist K\ 
es sei E 0 = 20 m. E Q ist die Entfernung der Linie IK 

von der Basis. Es ist E=^E Q *° oder E — 20 da LL 

j o 

= 4> = 18 mm ist. 

Mithin beträgt die Entfernung E der Linie M X X X 
18 

von der Basis 20* ,. = 60 m. 

b 

Die Höhe des Punktes m über dem Horizont beträgt 
B° l ~ = 2'*? = 6,3 m ; es ist o l m l = 19 mm. 
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Ebenso werden die Dimensionen der Linie UV er- 
mittelt, deren Bilder m,^ und u 2 v 2 sind; sie schneiden 
<len Horizont in w x und w 2 . 

Die zu UV gehörige Verschiebung J ist =ic 2 q i — w x q x 
— 71 — 61» mm. 

Es ist A = 2 mm. 

Die Höhe der Linie UV ist, da Mji^loniin, = 



Die Entfernung der Linie UV von der Basis ist = 



Es ist also in bezug auf Linie UV die zugehörige 
Strecke J£=180m, ihre Länge =löm. 

Ist die Basis zu gross, um senkrecht abgesteckt zu 
werden, so steckt man in bekannter Entfernung E Q eine 
Linie parallel und gleich der Basis B ab. Ihre Bilder 
seien i l k\ und ij^ i Figur VI;. Man zieht durch fr, eine 
Senkrechte bis zum Schnittpunkt l mit dem unteren Rand, 
dann zieht man durch / s eine Senkrechte bis zum Schnitt- 
punkt m mit dem oberen Rand. Diese Senkrechten sind 
als Parallele zu den Bildern senkrechter Linien zu kon- 
struieren. Dann legt man die Bilder so zusammen, dass 
die Punkte l und m sich decken, prüft, ob die 2 senk- 
rechten Linien beider Bilder parallel sind, befestigt sie und 
zieht die gemeinsame Linie, welche als Randlinie für 
beide Bilder dient, wie im ersten Fall. 

5. Ermittelung der Entfernung eines Punktes 
vom Projektionszentrum. Um aus der Entfernung 
eines Punktes P von der Basis B die Entfernung des- 
selben vom Projektionszentrnm mit gleichem Grade der 
Annäherung zu ermitteln, müssen wir die bis jetzt nicht 
verwendete Breunweite e der Linse einführen. Es genügt 
für vorliegenden Zweck die Bestimmung der Grösse e, 
wie sich dieselbe aus Fig. IV ergiebt. Ein Blick auf 




15 m. 




20. ^ = 180 m. 
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dieselbe zeigt folgenden Zusammenhang = °; es i 

J 0 ±f 



' K > ist 



a 0 b 0 = B gesetzt, a 0 ß 0 = A 



E 

Hieraus folgt e= -°J 0 ; die rechte Seite besteht aus 

bekannten Grössen. 

Ferner verwenden wir noch eine senkrechte Linie, 
welche wir durch den geometrischen Mittelpunkt W des 
Horizontes ziehen; es kommt hierbei nicht auf exakte 
Genauigkeit an, da der Überschuss der Entfernung des 
Punktes vom Projektionszentrum über seine Entfernung 
von der Basis nur nach Prozenten in ganzen Zahlen er- 
mittelt werden soll. 

Wir bezeichnen in Fig. VII den Augenpunkt der 
Bildfläche mit a ; es ist < a = R. Der Fusspunkt des vom 
Punkt P auf die Basis gefällten Lotes wird f genannt. 
Es ist Dreieck opa^ofP; deshalb ist 

oP _ op 

Pf ~ oa ' 

Setzt man Pf=E, die Brennweite oa = e y Hypo- 
tenuse oP= H, op = h, so ergiebt sich 

H = h 
E~ e 

♦ 

Bezeichnet man ferner die Distanz des Punktes p 
von a mit d, so ist pa = d. Nun ist Ä = }V + d sf . 

Ferner ist = 

E e 

Wir sehen jetzt in dem Ausdruck ■ — - — Grösse d 

als Unbekannte an und legen uns die Frage vor, wie 

gross muss d sein, damit der Zähler ^d l ~^ e ' den Nenner 
e um n Prozent übertrifft? 

Istrc = l,so ist für l°/ 0 fd r +e 2 = eA > 0l = e-\-0,0le. 

Ist w = 2, so ist für 2% }/¥+~e*- = g.1,02 = e + 0,02<? etc. 
Wir erhalten für die allgemeine Zahl n folgende 
Gleichung. 
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Es soll 1. yrf , " + « , = «( 1 + 8ein « 
Ans dieser Gleichung ist d zu bestimmen. 

Durch Quadratur beider Seiten erhalten wir: 
/ 2n n- \ 

* + * = M+ltM*)' ,,ie,aU8 f ° ,gt 

, ,/2/*.1004-«*\ 

* + = * + joooo ) oder 

d* = ^l^^w-lOO + w^; mithin ist 
lUOOO\ / 

II. d =1/211.100 4-^-, wir setzen nun für n 

die Reihe der ganzen Zahlen von 1 bis 8 in Gleichung II 
ein. Dann erhalten wir: 



Für w = l 


ist d — e V201 
100* 


oder 




„ n = 2 










„ » = 3 






V 




„ w = 4 


»1 






d=r 6 -28,5 
100 ' 


„ » = 5 


71 




- 


rf= 6 .^2 
100 


„ w = 6 




rf =l«^ lä!36 




- = ,^•35.1 


» w = T 


?> 








» » = 8 






■• 




Setzen wir nun in dem Faktor die Brennweite 



e — 150 mm, so ergiebt sieh für den betreffenden Wert 
von d bei einer Abrundung auf 0,5 inm folgende Über- 
sicht, wenn n, die Zahl der Prozente, der Reihe nach 
gleich den Zahlen von 1 bis 8 gesetzt wird. 
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Bei l°/ 0 


ist d 


= 21,5 mm 




„ d 

ii 


= 30,0 „ 

/ 71 


QO/ 


77 


= 37,0 . 

1 77 


40/ 


n <* 


= 43,0 „ 


■ 5*/. 


„ d 


= 48,0 „ 


„ 6°/» 


n d 


— o2,5 „ 


■ '"/. 


n d 


= 07,0 „ 


» «°/o 


» d 


= 61,0 „ 



Auf einem Kartoustrcifen Fig. VIII trage man nun 
von einem Punkte als Mittelpunkt die vorstehenden Werte 
der ermittelten Prozentzahlen in Millimetern nach beiden 
Seiten bin ab, ziehe durch die Endpunkte Linien senkrecht 
zur Längenrichtung des Streifens und bezeichne sie mit 
den entsprechenden Prozentzahlen von 1 bis 8. Die Mitte 
erhält die Bezeichnung o. Der geometrische Mittelpunkt 
Fig. VII der Horizontlinie ist mit \V bezeichnet. Dann legt 
man den Kartonstreifen so auf die Horizontlinie, dass die 
mit o bezeichnete Mittellinie des Streifeus und der Punkt W 
zusammenfallen. Dann beobachte man, welchem Teilstrich 
des Streifens am nächsten der Fusspunkt des Lotes fällt, 
welches zur Bestimmung der Verschiebung \ vom be- 
treffenden Punkte auf den Horizont gefällt ist. Die dort 
angegebene Prozentzahl verwende man. Addiert man den 
dort bezeichneten Prozentsatz zu der ermittelten Entfernung 
des Punktes von der Basis hinzu, so erhält man die Ent- 
fernung des Punktes vom Projektionszentruni. 

Es war ermittelt für die Linie UV die Entfernung 
von der Basis ü?=180m. 

Trifft nun das Bild der Linie, d. i. Linie uv den 
angelegten Massstab in der Nähe des mit 6 bezeichneten 
Teilstriches, so addiert man zu 180 noch 6°/ 0 d. i. 11 ab- 
gerundet hinzu. Dann giebt die erhaltene Zahl 191 m die 
Entfernung der Linie UV vom Projektionszentrum au. 
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III. Verwendung der Camera zum Ermitteln der 
Maasse bei veränderlicher Basis. 

6. Benutzung von 3 Konstanten, welche sich 
bei der ersten Aufnahme ergeben. Wir nehmen 
nun an, es sei mit der Camera eine Aufnahme nach ab- 
gegebener Art angestellt. Für die Entfernung R 0 ist .die 
Verschiebung J 0 ermittelt durch Photographie der Basis- 
länge B an einer senkrechten Linie IK. 

Wenn man nun mit der Camera hei gleicher Basis 
eine neue Aufnahme macht, so hat man nicht nötig, noch 
einmal die Basis an senkrechter Linie zu photographieren. 
Es genügt, die Entfernung E 0 von der Standlinie recht- 
winklig abzustecken, deren Endpunkt K im Terrain durch 
einen scharfkantigen Stab zu markieren. Dann müssen 
die Bilder dieses Stahes die aus der ersten Aufnahme 
bekannte Verschiebung 1 0 erfahren uud sind hiernach die 
Bilder wie in Fig. V einzustellen. Nun ergieht sich 
folgende Frage: Kann man unter der Annahme, dass 
Terrainverhältnisse eine grössere oder kleinere Basis be- 
dingen, die Entfernung des Stabes so bestimmen, dass bei 
vorgegebener Grösse der Basis die Verschiebung des Stabes 
im Bilde gleich einer bestimmten Grösse l 0 ist? Zur 
Beantwortung dieser Frage vergegenwärtigen wir uns noch 
einmal folgende Beziehungen. 

Das Bild einer senkrechten Linie, welche wir uns 
von veränderlicher Länge vorstellen, vergrössert sieh bei 
gleichbleibender Entfernung proportional ihrer Länge, wird 
die Linie dreimal so gross, so vergrössert sich auch ihr 
Bild um das dreifache. 

Ebenso vergrössert sich bei sie!) vergrössernder Basis 
die perspektivische Verschiebung desselben Punktes pro- 
portional der Basis. 

Andererseits verändert sich bei veränderlicher Ent- 
fernung das Bild einer Senkrechten von unveränderlicher 
Grösse umgekehrt proportional der Entfernung. Denken 
wir uns nun eine bewegliche und zugleich der Grösse 
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nach veränderliche Senkrechte. I Q K 0 gehe von der Ent- 
fernung E 0 in die Entfernung E x über und habe in der 
Entfernung E x die Grösse I X K X angenommen. Die Bilder 
in E 0 und E x seien mit i 0 7c 0 und bezeichnet. 

Dann sind diese Bilder proportional der Grösse der 
Längen I X K X , I 2 K 2 und umgekehrt proportional den Ent- 
fernungen der Strecken E 0t E x zu setzen. 

Bezeichnet man mit X und // bestimmte Zahlen-Koeffi- 
zienten, so ergiebt sich 

Die Division dieser Gleichungen ergiebt 

Xun können wir statt Linie I 0 K 0 Basis B 0 , statt 
I x K x Basis B x setzen uud statt i Q k 0 die erste Verschiebung 1 0 , 
statt i x k x die Verschiebung t x einsetzen, welche sich bei 
Basis B x ergeben würde. 

Dann erhalten wir die Gleichung: 

A "= B \ E * oder A «= B *. E *. 
\ x E 0 B x J, B x E 0 

Soll nun in der letzten Gleichung l x = 1 0 werden, 

*o nimmt sie die Form an: 

A JST 0 ' 

Auf der rechten Seite sind B Q , B v E 0 gegebene 
Grössen, die Grösse welche die Entfernung angiebt, in 
welcher der scharfkantige Stab gesteckt werden soll, damit 
die perspektivische Verschiebung seines Bildes = A 0 wird, 
steht uns noch als veränderliche Grösse zur Verfügung. 
Lösen wir demnach die letzte Gleichung nach E x auf, so 
erhalten wir: 

E\ — n 

Diese Beziehung ist in folgender Weise zu ver- 
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wenden. Die Grösse J 0 ist festgestellt als Bild der Basis B 0 
in der Entfernung E Q . Wird nun die Camera bei einer 
zweiten Aufnahrae um die Strecke B 1 verschoben, und 
stellt man einen scharfkantigeu Stab in der Entfernung 

E x = E 0 1 von der Basis auf, so ist auch dessen per- 

spektivische Verschiebung gleich den» schon ermittelten 
Werte J 0 . 

Ist z. B. B l =3B 01 so ist auch E x = 32? c d. h. der 
Stab muss, wenn die Basis um das dreifache vergrößert 
wird, auch um die dreifache ursprüngliche Entfernung E 0t 
um 3E 0 < von der Basis abgesteckt werden, damit seiue 
Verschiebung im Bilde unverändert, nämlich = A 0 bleibt. 
In praktischer Hinsicht ist es für manche Zwecke empfehlens- 
wert, immer mit derselben Grösse J 0 zu operieren. 

Demnach ergiebt sich schliesslich folgendes Verfahren, 
um einen einfachen Apparat von einem einzigen Stations- 
punkt aus zur Ermittelung der Masse vorzubereiten. 

Von einem Punkte aus sei eine Gegend aufgenommen. 
Ungefähr in der Mitte des Bildes befinde sich das Bild 
einer senkrechten Linie IK } auf welcher die Länge von 
10 m markiert ist. Das Bild der Linie IK (welches auf 
Fig. V mit ik bezeichnet ist) habe die Länge von 35 mm. 
Die Entfernung E 0 der Linie IK sei auf 50 m ermittelt; 
E 0 ist das von IK auf die Basis gefällte Lot, dessen 
Fusspunkt mit dem Winkelspiegel ermittelt werden kann. 
Wir stellen uns nun vor, es würde die Camera parallel 
um die Strecke IK als Basis B, d. h. um 10 m verschoben. 
Alsdann würde die Verschiebungsstrecke der Bilder von IK, 
d.h. von i x k x und i 2 k 2 35mm betragen; denn das Bild der 
Strecke IK war = 35 mm ermittelt. 

Es sind also bestimmt: 



E 0 = 50 m 
B 0 = 10 m 
J 0 = 35 mm 



bei gedachter Verschiebung. 



Die auf diese Art von einem einzigen Stationspunkt 
aus ermittelten Grössen E 0 , B 0 , l 0 genügen, um die Ent- 
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fernung E l von der Basis zu bestimmen, in welcher ein 

scharfkantiger Stab bei einer neuen Basis B u die gleich 

18 m angenommen werden möge, befestigt werden muss, 

damit im Bilde seine Verschiebung ebenfalls A 0 = 35 mm 

B 18 
betrage. Es ist E x = E 0 1 in diesem Falle = 50- 

Jjq l U 

= 90 m. 

Steckt man einen Stab in der Entfernung von 90 m 
von der Standlinie fest, so erfährt sein Bild eine Ver- 
schiebung von 35 mm. 

Es genügt also, die Grösse J 0 ein einziges mal durch 
die Photographie einer senkrechten Linie bestimmt zu 
haben und in angegebener Weise mit den Grössen E 0 , B 0 
und A Q zu operieren. 

Die Basis ist die Verbindungslinie der Projektions- 
zentra. Für vorliegende praktische Zwecke genügt es, 
die Fläche der Blenden, welche bei jedem Apparat leicht 
zu ermitteln ist, als Ebene anzusehen, welche senkrecht 
durch die Basis errichtet ist, von der aus die Entfernung E 0 
ermittelt wird. Bei Bestimmung dieses Abstandes kommt 
es auf einige Centimeter mehr oder weniger nicht an, 
wenn E 0 genügend gross gewählt wird. 

Um die Photographie der senkrechten Linie der 
Grösse nach möglichst genau zu bestimmen, richte man 
es so ein, dass die Mitte der Linie ungefähr mit der Mitte 
der Platte zusammenfällt. Die Benutzung einer einfachen 
Libelle ist ausreichend. 

Sollte nämlich eine kleine Abweichung von der ver- 
tikalen Ebene stattfinden, so wird der Fehler am voll- 
kommensten beseitigt, wenn der Mittelpunkt des Bildes 
der Linie und der Bildfläche zusammenfallen. Es wird 
sich daher besonders empfehlen, vom ersten Stockwerk 
eines Hauses die der Linie IK entsprechende Senkrechte 
zu photographieren, welche auf gegenüberliegender Strassen- 
seite an einem Hause markiert ist. 
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Neuere Ergebnisse der botanischen Erforschung 
des Bergischen Landes. 

Vortrag, gehalten auf der Generalversammlung in Barmen. 

Von 

August Hahne in Bonn. 

Am 11. Juni werden 25 Jahre verstrichen sein, seit 
die hochansehnliche Versammlung, zu der ich heute zu 
sprechen die Ehre habe, zum erstenmale in Barmen tagte. 
Damals gab der längst verstorbene Oberlehrer Cornelius, 
einer der wenigen, denen zu jener Zeit die naturwissen- 
schaftliche Erforschung des Bergischen Landes am Herzen 
lag, einen Oberblick über die Naturverhältnisse dieser 
interessanten Gegend, und kam dabei auch auf die Flora 
zu sprechen. So gut in jener Zeit bereits manche Gebiete 
der Fauna bekannt waren, so sehr fehlten genauere An- 
gaben über die Pflanzenwelt. Alles, was er angeben 
konnte, war, dass Fühl rot t etwa 400 kormophytische 
Gewächse in der Umgegend von Elberfeld aufgefunden 
habe. 

Es war Herrn Oberlehrer Schmidt vorbehalten, 
unsere phanerogamische Pflanzenwelt einer genauen Er- 
forschung zu unterwerfen und die Resultate seiner Tätig- 
keit im Jahre 1887 in seiner „Flora von Elberfeld und 
Umgebung" niederzulegen. Er zählt rund 1150 wilde und 
eingebürgerte Phanerogamen und Gcfässkryptogamen auf, 
unter denen die einbegriffen sind, die auf frühere Angaben 
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hm aufgenommen wurden. Manche dieser älteren Angaben 
sind neuerdings unbestätigt geblieben und werden gestrichen 
werden müssen. Im Jahre 1896 veröffentlichte Herr Ober- 
lehrer Schmidt einen Nachtrag zu seiner Flora, der 
33 neu aufgefundene Arten, ohne die zufällig eingeschleppten, 
namhaft macht. Die Zahl der von Herrn Oberlehrer 
Schmidt im ganzen aufgefundenen Spezies beträgt also 
das dreifache der Fuhlrott bekannten, und macht unsere 
Flora zu einer der reichsten Westdeutschlands. Verschiedene 
neue Tatsachen habe ich in mehreren Aufsätzen in der 
Allgemeinen botanischen Zeitschrift bekannt gemacht. 
Namentlich sind es die Hibriden gewisser formenreichcr 
Gattungen, auf die in den letzten Jahren mehr als früher 
geachtet worden ist. Die Moore der Gegend von Hilden 
und Unterbach beherbergen z. B. höchst interessante 
Bastarde der Gattung Carex, wie die Carex vulgaris X 
caespitosa und andere. Vor wenigen Monaten erst be- 
stätigte mir Herr Prof. Ascherson in Berlin persönlich 
die Carex silesiaca, den Bastard der Carex paniculata 
und der Carex canescens, auch aus der Nähe von Hilden. 

Immer grösser wird auch die Zahl der vorübergehen- 
den Gäste, der Adventivgewächse, die durch den sich 
mehr und mehr steigernden Verkehr auf zahllosen Schieneu- 
wegen und Güterbahnhöfen unabsichtlich in unsere Gegend 
verschleppt werden, fast stets jedoch wieder verschwinden, 
da ihnen entweder unser Klima nicht recht zusagt, oder 
sie der Bodeubeschaffenheit wegen den Wettbewerb mit 
den einheimischen Pflanzen nicht aushalten. So bieten 
denn die Abladesteilen der Bahnhöfe und die Schuttplätze, 
namentlich der Mühlen, die meist ausländisches Getreide 
verarbeiten, ein buntes, alljährlich wechselndes Bild. Be- 
sonders häufig trifft man südosteuropäische (pannonische) 
und nordamerikanische Gewächse an. Als Merkwürdigkeit 
erwähne ich die Entdeckung einer sehr auffallenden Varietät 
der Medicago falcata (var. stenophylla), die dem Charakter 
der mit ihr vorgefundenen Florula nach auch wohl aus 
Südosteuropa stammt. Naturgemäss tritt das Interesse an 
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diesen ephemeren Gewächsen weit hinter jenem zurück, 
das die einheimischen beanspruchen. So kann die Auf- 
findung des Potamogeton coloratus Vöhl (teste AschersonU 
bei Unterbach unweit Hilden als eine sehr bemerkenswerte 
Tatsache gelten. 

In den letzten Jahren ist auch das SpezialStudium 
der Kryptogamen mit besonderem Eifer aufgenommen 
worden. Besonders die Gefässkryptoganieu, in erster Linie 
die Farne, sind es, die durch ihre Variabilität die Auf- 
merksamkeit vieler Botaniker auf sich gezogen haben. 
Der Formenreichtum dieser sonst recht konstanten Arten 
in den feuchten Wäldern Englands ist allgemein bekannt, 
und da hätte man in den feuchtschattigen Schluchteu 
unseres regenreichen, ausgesprochenen ozeanischen Gebietes, 
das jährlich im Durchschnitt nur etwa 100 heitere Tage 
aufweist, ähnliches schon längst vermuten können. Doch 
erst in den letzten Jahren hat man entdeckt, welch un- 
gemeine Mannigfaltigkeit die Farne auch bei uns aufweisen. 
Herr Dr. Laubenburg in Remscheid veröffentlichte 1897 
eine Monographie der (Jefässkryptogameu des Bergischen 
Landes, die die Zahl der aus diesem Gebiete bekannten 
Arten von 37 auf 41 erhöht, eine grosse Zahl von Varie- 
täten und Formen darunter mehrere neue,.' beschreibt und 
interessante Beobachtungen Uber die Histologie von Poly- 
podium vulgare und die Entstehungsgeschichte mancher 
abnormen Formen des Nephrodium filiv mas bringt, In 
der Folge ist es namentlich meinem verehrten Freunde, 
Herrn Feid. Wirtgen, zu verdanken, dass ein gross- 
artiges Material dieser proteusartigen Formen zusammen- 
gebracht und in seinen „Heridopht/ta exticcata" allen 
Interessenten in liberalster Weise zugängig gemacht worden 
ist. Die vorzügliche Monographie des Herrn Oberlehrers 
Geisenheyner Über die rheinischen Formen von Blechnum, 
ßcolopendrium und Ceterach hat auch aus dem Bergiscben 
sehr interessantes gebracht. Es unterliegt keinem Zweifel, 
dass die nächsten Jahre hier noch vieles Neue keunen 
lehren werden, und es wird uns hoffentlich gelingen, Klar- 
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heit über die Entstehung mancher dieser Formen zu ver- 
breiten. Eine Reihe von Beobachtungen, die ich an Kultur- 
exemplaren von Blechnum gibbum Mett., einem Farn- 
bäumchen Melanesiens, gemacht habe, lässt mich schliesseu, 
dass es sich hier um ein experimentell wohl zu bearbeiten- 
des Gebiet handelt. 

Auch die Erforschung der übrigen Kryptogamen des 
Bergischen Landes hat eifrige Betätigung gefunden, wie 
die von Herrn Dr. Lorch 1^97 veröffentlichte Moosflora 
und die soeben erschienene Algeuflora des Herrn Royers- 
Elbcrfeld beweisen. Möchten auch die übrigen Krypto- 
gamen in dieser Weise bearbeitet werden, damit den 
bergischen Botanikern der Ruhm werde, ihre Umgebung 
als erste von Rheinland und Westfalen floristisch nach 
allen Richtungen kennen gelehrt zu haben, wie sie 
bereits zu den faunistisch am besten bekannten des Ver- 
einsgebiets gehört. 

Gestatten Sie mir ferner, Ihre Aufmerksamkeit auf 
Vorgänge zu lenken, die jedem auffallen, der Gelegenheit 
hat, das Florenbild eines in starker Entwicklung befind- 
lichen Gebietes längere Jahre hindurch im Auge zu be- 
halten. Sie werden erraten, dass ich Ihnen die Ver- 
änderungen skizzieren möchte, die mit der Flora unseres 
Bergischen Landes in den letzten Jahrzehnten vor sich 
gegangen sind. Diese Veränderungen bestehen leider meist 
in einer Verminderung des einheimischen Pflanzenbestandes. 
Bei allgemeiner Betrachtung dieser Vorgänge fällt sofort 
auf, dass die zum Flachlande zu rechnenden Teile des 
Bergischeu in weit grösserem Masse an ihnen beteiligt 
sind als die Berge selbst. Es Hegt dies daran, dass die 
Ebene zu der verändernden Tätigkeit des Menschen viel 
mehr einlädt. Denn alles Land, was nicht gleich für 
industrielle Anlagen Verwendung findet, kann doch wenig- 
stens landwirtschaftlichen Zwecken dienstbar gemacht 
werden, was in den Bergen weit weniger der Fall ist. 
Der Umstand, der die durchgreifendsten Veränderungen 
unserer Flachlandflora bewirkt, ist das Trockenlegen der 
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Moore, die in früheren, noch nicht gar weit hinter uns 
liegenden Zeiten das rechte Rheinufer von der SiegmUndung 
bis nach Holland bin begleiteten, heute jedoch sehr zu- 
sammengeschrumpft sind. Zu der Vegetation dieser Moore 
gehörten und gehören noch höchst interessante Bestandteile 
unserer Flora, deren genaue Kenntnis wir Herrn Oberlehrer 
H. Schmidt- Elberfeld verdanken. 

Die Entwässerung der Moore geschieht durch Abzugs- 
gräben, die die oft ausgedehnten Wasserlachen und Tümpel 
des Moores in kurzer Zeit zum Verschwinden bringen 
mit ihnen die hygrophilen Gewächse, Care.r rostrata und 
limosa, Scirpus fluitans, Cladium mariscus, Sparganium 
minimum, Typila, l'otamogeton polygonifoliu*, gramineus 
und pusillus, Sturmia Loeselii, Nymphaea, Myriophyllum, 
Peucedanum paluntre, Menyanthes, Hottonia, Tripentas 
helodes, Utrkularia minor, f. neglecta u. a. Nur in den 
vorläufig noch wasserreichen Gräben erhalten sich die 
Reste dieser reichen Flora, während das Moor trockner 
und trockner wird und endlich verneidet Nachdem so 
der wasserspeichernde Sphagnumteppich der Moorfläche 
verschwunden ist, lässt auch der Abfluss zu den Gräben 
nach. Ihr Spiegel sinkt, und bald sind die letzten Reste 
ihrer bisherigen Flora an Wassermangel zugrunde gegangen 
und werden durch Sphagnum mit seinen Gesellschaftern, 
den Drosera- Arten, Malaxis und Ilydrocotyle ersetzt. Immer 
spärlicher wird der Zufluss; die Gräben trocknen in einem 
heissen Sommer einmal aus, und mit einem Male ist auch 
die Torfmoosvegetation ertötet und überlässt das Feld der 
Myrica gale, Erica tetralix, Bhynchospora alba, Scirpus 
caespitosus, Agrostis canina, Narthecium, Gentiana pneu- 
monanthe und der stattlichen Osmunda regalis. In diesem 
Zustande können die Gräben lange verharren; oft aber 
verheiden auch sie gleich den umliegenden ehemaligen, 
nun ganz trockenen Moorflächen und bedecken sich mit 
Heidekraut und einer Anzahl von Gewächsen, die erheb- 
liche Dürre ertragen können (Molinia, Juncus squarroms, 
Genista anglica, Pteridium, Gnaphalium dioecum u. a.). 

Verb. d. nat Ver. Jahrg. LX. 190». 9 
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Nur an den Wasserläufen erhalten sich hier und da Reste 
des einstigen Florenbildes, um jedoch über kurz oder laug 
durch Wiesenkultur verdrängt zu werden. 

Auf die angegebene Weise sind in den letzten Jahr- 
zehnten die Moore um Schlebusch, Reusrath, Hilden, Gerres- 
heim und Düsseldorf verschwunden und haben der Heide, 
Wiese, der öden Kieferschonung oder dürftiger Buchweizen- 
und Serradella-Kultur Platz gemacht. Wieviele Gewächse 
mit ihnen schon ganz aus unserer Gegend geschwunden 
sind, lässt sich nicht genau angeben, doch kann als wahr- 
scheinlich angenommen werden, dass IHlularia, Alisma 
natanSy Scheuchzeria, Zannichellia, Juncus obtusifiorus, 
Heleocharis multicaulis, Cyperus flavescens und fuscus, 
Carexpaticiflora, elongata und filiformis, Hippuris, Drosera 
anglica, Vaccinium oxycoccos und Thalictrum flavum, wohl 
auch Euphorbia palustris bei uns völlig oder nahezu aus- 
gestorben sind. 

Bewegen wir uns vom Flach lande den Bergen zu, 
so gelangen wir bald an den mitteldevonischen Kalkzug, 
der bei Erkrath aus dem Tertiär auftaucht und über das 
Neandertal, Gruiten, Dornap, Elberfeld, Barmen nach West- 
falen hinein fortläuft. Diese Zone bietet uns das Bild 
einer mit der zunehmenden Ausdehnung der Kalkindustrie 
fortschreitenden grossartigen Zerstörung der Landschaft 
und der sie belebenden Vegetation, die bereits solche 
Dimensionen angenommen hat, dass aus den Kreisen des 
Publikums Stimmen gegen diesen Raubzug in das Gebiet 
der landschaftlichen Schönheit laut wurden. Am auf- 
fallendsten und bekanntesten sind die Veränderungen, 
denen das Neandertal zum Opfer gefallen ist. Ich brauche 
auf diesen Punkt nicht näher einzugehen. Viele von Ihnen 
werden diesen in den Kreisen der Geologen wie der 
Floristen gleich bekannten Fleck Erde weit länger zu 
beobachten Gelegenheit gehabt haben als die dreizehn 
Jahre, die ich ihm habe widmen können. Ich habe vor 
einigen Jahren das dortige, jetzt grösstenteils verschwundene 
Florenbild, soweit ich es gekannt habe, eingehend be- 
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schrieben und beschränke mich daher heute darauf, fest- 
zustellen, dass mit dem Neandertale Ulmus montana, Tilia 
platyphyllos, Acer pseudoplatanus und Asplenum ceterach 
ganz aus unserer Flora geschwunden sind, derer nicht zu 
gedenken, die an sich bei uns selten, durch die Zerstörung 
des Tales um einen der besten Standarte ärmer geworden 
sind. Nahe der Stelle, bis zu der die Steinbrüche vor- 
gedrungen sind, liegen unsere einzigen Standorte von 
Carex pendula und Cephalanthera uiphophyllum. Doch 
hoffe ich, dass diese gesichert bleiben werden, da hier 
der Boden anscheinend nicht mehr aus Kalk besteht. 

Ähnliche, wenngleich bisher nicht so bedeutende Zer- 
störungen finden sich weiter oberhalb im Düsseltale und 
anderwärts. 

Eine nicht zu unterschätzende, meiner Ansicht mu h 
die bedeutendste Rolle bei der Vernichtung der ursprüng- 
lichen Pflanzendecke spielt in der Umgebung der volk- 
reichen Städte der Zerstörungstrieb der Bevölkerung. Ks 
scheint ein unausrottbarer und bis zur gänzlichen Verödung 
der Pflanzenwelt unserer Berge andauernder Unfug zu 
bleiben, alles Blühende abzupflücken und im besten Falle 
mit heim zu nehmen. Noch mehr trägt die Gewohnheit 
namentlich der Jugend, stets durch Dick und Dünn zu 
laufen und die gebahnten Wege anderen zu überlassen, 
zur Vernichtung vieler interessanter Pflanzenstandorte bei. 
Im Laufe der Zeit bietet ein solcher Wald das traurige 
Bild eines hartgetretenen kahlen Bodens, beschattet von 
Bäumen, denen jeder Nachwuchs fehlt. Ich erinnere nur 
an unseren einst, wie alle Wälder auf dem Kalk, botanisch 
so interessanten Schönebecker Busch, der heute der Jugend 
als Spielplatz dient und infolgedessen ausstirbt. Ich könnte 
zahlreiche Beispiele für die so erfolgte Verödung botanisch 
bemerkenswerter Lokalitäten anführen, beschränke mich 
aber darauf festzustellen, dass von den nördlich dicht bei 
Barmen gelegenen Standorten des Helleborus viridis in 
wenigen Jahren alle bis auf zwei vernichtet und diese 
beiden so ruiniert sind, dass in kurzer Zeit nicht eine 
Pflanze mehr vorhanden sein wird, wo vor zehn Jahren 
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alljährlich Dutzende blühender Schäfte dem Boden ent- 
sprossen. Genau so ist es mit Aquilegia, Campanula tra- 
cheliam, Betonica, Viola, Pirola und Primula an vielen 
Orten ergangen. Der Elberfelder Standort der seltenen 
Primula acaulü ist verschüttet, der Mettmauner durch 
Kinder vernichtet. 

Leider fehlt es unserer Gegend au Orten, die der 
Verwüstung ganz und gar entzogen und geeignet sind, 
den im Verschwinden begriffenen Pflanzen unserer Flora 
eine Heimstätte zu bieten. Hochanerkennenswert ist das 
Bestreben unserer Städte und mehrerer gemeinnütziger 
Vereine, noch stehende Waldungen anzukaufen und vor 
dem Herunterschlagen zu schützen, auch neue Aufforstungen 
vorzunehmen. So wertvoll diese Bemühungen für die 
Erhaltung der Volksgesundheit und der landschaftlichen 
Schönheit sind, so wenig sind sie bisher imstande gewesen, 
die Ausrottung der Pflanzenwelt dieser Wälder zu ver- 
hindern. Es gibt eben noch keine umfriedeten Plätze, 
die dem Publikum, vor allem aber der alles verderbenden 
Jugend, unzugänglich sind. Will man der Verödung unserer 
heimischen Vegetation nicht weiter gleichgiltig zuschauen, 
so wird es nötig sein, einzelne Partieen unserer zahlreichen 
Waldungen, namentlich derjenigen, die auf dem Kalkzuge 
liegen, in der angedeuteten Weise zu schützen und etwa 
mit den Pflanzen zu besiedeln, die in der Nachbarschaft 
dem Aussterben nahe sind. Selbstredend würde die 
Forderung, diese kleinen Naturgärten etwa zur Lieferung 
von Material an die Schulen zu verpflichten, ihren Zweck 
vereiteln. Es dürften diese der Erhaltung des einheimischen 
Pflanzenbestandes und damit der Wissenschaft geweihten 
kleinen Reservationen keinen fremden Zwecken dienstbar 
gemacht werden. Vielleicht kommen wir so dahin, zu 
vermeiden, dass das Wachstum unserer Städte mit einer 
totalen Zerstörung der sie umgebenden Pflanzenwelt, die 
doch ein besonders liebenswürdiges Stück der Heimat 
bildet, Hand in Hand gehe. 
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Fortsetzung auf der vorletzten Seite des Umschlages. 



Digitized by Go 



Kritische Analyse von G. Th. Fechners Werk: 
„Nanna oder über das Seelenleben der Pflanzen". 

Von 

Dr. F. R. Schrammen. 

Im Jahre 1848 erschien zur Überraschung der da- 
maligen gelehrten Welt in Leipzig ein Buch von dem 
Professor der Physik an der dortigen Universität Gustav 
Theodor Fechner, das den Titel trug: „Nanna oder 
Über das Seelenleben der Pflanzen". Mannigfache An- 
griffe und ungünstige Kritiken blieben dem Werke nicht 
erspart; vor allein die Naturforscher jener Zeit suchten 
dasselbe als ein gänzlich unwissenschaftliches Phantasie- 
erzeugnis hinzustellen, das eine ernste Beachtung von 
Seiten der Wissenschaft gar nicht verdiene. Nur wenige 
schwärmerische Anhänger einer pflanzlichen Psyche traten 
für Fechners Ansieht ein, aber ohne Erfolg. Dass aber 
das Werk nicht vergessen, und dass auch noch heute das 
Interesse für das geheimnisvolle Leben der Pflanzen rege 
ist, zeigt schon die Tatsache, dass nunmehr nach fünfzig 
Jahren die zweite Auflage von Fechners Werk erschienen 
ist. Wie alle naturwissenschaftlichen Disziplinen seit jener 
Zeit einen ungeahnten Aufschwung nahmen, so hat auch 
die Botanik bedeutende Fortschritte in der Erkenntnis des 
Wesens und des Lebens der Pflanzen gemacht; es ist da- 
her wohl angemessen, von unserem heutigen Standpunkte 
aus zu versuchen, den Inhalt des Buches einer kritischen 
Analyse zu unterziehen. 

Verh. d. nat Ver. JalirR. I>X. 1SH>:;. 10 
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Jeglicher Untersuchung üher das Seelenleben anderer 
Wesen ist von vornherein eine unüberwindliche Schranke 
gewiesen. Nur das Wesen der eigenen Seele und solcher 
Seelen, die wir der eigenen gleichartig voraussetzen können, 
ist unserer Forschung zugänglich. Selbst Fechner 1 ) sagt 
mit Bezug hierauf: „Ein Feld ganz klarer Betrachtungen 
kann überhaupt nicht da sein, wo wir es unternehmen, 
von dem Psychischen anderer Wesen als unserer selbst zu 
sprechen, ausser insofern wir sie uns ganz analog voraus- 
setzen könuen, da doch niemanden etwas anderes als seine 
eigene Seele zu Gebote steht, um danach vorzustellen, wie 
es in einer fremden hergehen mag u . Und an einer an- 
deren Stelle: „Und in der Tat ist die Analogie des Phy- 
sischen das einzige, was uns zum Sehluss auf anderes 
als das eigene Physische zu Gebote steht ..." *). Aller- 
dings kann man diese Analogie nur beschränkt verlangen; 
nur die wesentlichen Zeicheu des Psychischen müssen über- 
einstimmend sein, wenn wir z. B. von den Seelen der 
übrigen Menschen als gleichgcartet der eigenen Seele 
redeu wollen. Die Sicherheit des Analogieschlusses zur 
Erkennung des Psychischen anderer Wesen wird natürlich 
um so geringer sein, je weiter sich ihre physiologischen 
Reizzustände, die wir beobachten können, von denjenigen 
unterscheiden, die sich im menschlichen Organismus ab- 
spielen. Somit bildet uns dieser Analogieschlnss das ein- 
zige und recht unvollkommene Hilfsmittel, nicht aber ein 
eigentliches Beweismittel für unsere Untersuchung 3 ). 



1) G. Th. Fechner. Nanna, Ii. Auflage, Hamburg und 
Leipzig 1899. p. 3. 

2) I. c. p. 5. 

3) Mit Unrecht ist aber in der letzten Zeit dieser Analogie- 
schluss als unwissenschaftlich gänzlich verworfen worden; die 
Berechtigung der Verwendung desselben in der vergleichenden 
Psychologie hat erst kürzlich K. Wasmann wieder dargetan. 
Biologisches Zentralblatt 1901. p. 23 ff. 
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Bevor wir aber au die Frage der Beseelung- von 
Tier- und Pflanzenwelt, an die etwaigen Unterschiede in 
derselben u. s. w. herantreten, ist es durchaus notwendig, 
zunächst eine genaue Bestimmung der zu verwendenden 
Hegriffe, wie Seele, Empfindung, Bewusstsein und anderer, 
zu geben. Weichen doch gerade in dem Gebrauche der- 
artiger Begriffe die naturwissenschaftlichen Abhandlungen 
beträchtlich von einander ab, so dass eine Verwirrung 
wichtiger Ausdrücke immer mehr zunimmt. Namentlich 
bezieht sich dies auf die Verwechslung von psychologischen 
und physiologischen Begriffen. Dieser Umstand hat ja 
auch vor kurzem Beer, Bethe und v. TexkUll 1 ver- 
anlasst, eine ganz neue „objektivierende" Nomenklatur 
für die Physiologie des Nervensystems vorzuschlagen. 
Doch ist es vorläufig hei diesem Vorschlage gebliehen. 
Das Unternehmen, eine ganze Anzahl neuer Namen einzu- 
führen, hat stets mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen 
und bleibt vielfach ein aussichtsloses Beginnen. Der fernere 
Gebrauch der bisher üblichen Termini wird daher wohl 
noch beibehalten werden; man muss sich deshalb des 
Doppelsinnes, der in den Begriffen Sinn, Empfindung u. s. w. 
steckt, klar bewusst bleiben und das Physiologische vom 
Psychologischen reinlich sondern. 

Greifen wir z. B. den Begriff „Empfindung" heraus. 
Psychologisch ist eine Empfindung dadurch charakterisiert, 
dass ein Reiz, fortgeleitet durch Nerven zum Gehirn, dort 
im Bewusstsein empfunden wird. In der Physiologie aber 
wird meist mit Empfindung der äussere Reizeindruck be- 
nannt, der dann auch wohl den Namen „objektive Em- 
pfindung" erhält-); auch ohne irgend eine Art Bewusst- 
seinstätigkeit anzunehmen, redet man doch von Licht- 



!) Vorschläge zu einer objektivierenden Nomenklatur in 
der Physiologie des Nervensystems. Biologisches Zentralblatt 
1899 u. Phvsiol. Zentralblatt 1900. 

* 

2) Vergl. Fr. Noll, Das Sinnesleben der Pflanzen. Vor- 
trag, gehalten bei dem Jahresteste der Senckenbergischen Natur- 
forsch. Ges. Frankfurt a. M. 1896, p. 39, 57. 
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empfind ung, Schwerkraftsempfindung u. s. w. Wir wollen 
daher schon liier definieren: Während die „Empfindungen" 
Bewusstscins Vorgänge sind, werden durch die Einwirkung 
von Reizen auf nicht mit Bewusstsein begabte Wesen 
„Eindrücke" hervorgebracht; demnach werden wir von 
Empfindungen bei Bewusstseinsvorgängen, von Eindrücken 
bei nnbewussten Reizeinwirkungen sprechen 1 ). 

Hier am Eingange unserer Arbeit müssen wir gegen 
Fechner den Vorwurf erheben, dass auch er nicht, was 
doch sicher notwendig gewesen wäre, genaue Begriffs- 
bestimmungen seinem Werke vorausschickt, ja, dass er so- 
gar „von vornherein Verzieht auf solche Tiefe leistet 
und eher versucht, zu ihr hinabzusteigen, soweit es ebeu 
gehen mag, als aus ihr hinaufzubauen" 2 ). Diese Unter- 
lassung Fechners rächt sich in seinem Werke. Tatsäch- 
lich entspringen derselben mannigfache Verwechslungen, 
Missverständnisse, falsche Schlüsse, die sich in seinem 
Buehe findeu, was im einzelnen noch dargelegt werden soll. 

Fechner spricht von einem Seelenleben der Pflanzen. 
Beginnen wir unsere Begriffsbestimmungen mit der Defini- 
tion des Begriffs „Leben". Im Laufe der Untersuchung 
wird sich die Analyse der anderen notwendigen Begriffe 
fortlaufend anschliessen. 

Lebende oder organische und leblose oder anorga- 
nische Körper werden als natürliche Gegensätze unter- 
schieden. Die leblosen Körper lassen sich dadurch kenn- 
zeichnen, dass bei ihnen das Grundgesetz gilt: Einwirkung 
und Gegenwirkung sind einander gleich, d. h. der Grad 
der Wirkung ist dem Grade der Ursache stets genau an- 
gemessen, so dass aus dieser jene sich berechnen lässt und 
umgekehrt. Die Lebenserscheinungen der belebten Körper 
oder Wesen sind ausschliesslich an das lebende Proto- 
plasma gebunden, jene eigentümliche, eiweissartige Masse, 

1) Vergl. W. Ost wald, Vorlesungen über Naturphilosophie. 
Leipzig 1902, p. 384. 

2) Fe ebner 1. c. p. 3. 
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über deren Aufbau wir noch nichts Genaueres wissen. 
Das Protoplasma ist nicht ein einheitlicher chemischer 
Körper, sondern stellt eine Summe von Verbindungen dar, 
die fortdauernde Veränderungen erfahren. Diese lebendige 
Substanz wird von Reizwirkungen beherrscht; ihre eigen 
artige Reizbarkeit ist ihre wichtigste Eigenschaft, denn 
die Reizbarkeit allein ermöglicht das, was wir Leben 
nennen 1 ). „Unter Reizbarkeit versteht man den uns im 
einzelnen unbekannten, jedoch sicher vorhandenen kausalen 
Zusammenhang zwischen einer gewissen Einwirkung und 
der eigenartigen lebendigen Rückwirkung des Organismus" 2 1. 
Der Schwerpunkt dieses Satzes liegt in dem Worte „leben- 
diger" Rückwirkung. Denn eben durch den Besitz des 
Lebens unterscheiden sich die lebenden Organismen von 
den toten. Mit dem Aufhören des Stoffwechsels im Or- 
ganismus, dem steten Zerfall und Wiederaufbau des Proto- 
plasmas als des Trägers des Lebens, hört auch das Leben 
desselben auf. Über das Leben als solches wissen wir 
nichts; wir sind daher genötigt, in jede Lebensgleichung 
ein x einzusetzen, das aufzulösen uns wohl nie gelingen 
wird. 

Das wichtigste Kennzeichen des lebendigen Organis- 
mus ist seine Reizbarkeit. Hei dieser sind Wirkung und 
Gegenwirkung einander nicht gleich, und keineswegs folgt 
die Intensität der Wirknng durch alle Grade der Intensität 
der Ursache, vielmehr kann durch Verstärkung der Ursache 
die Wirkung sogar in ihr Gegenteil umschlagen (Minimum, 
Optimum, Maximum der Lebenserscheinnngen). 

Die Anwendung des Begriffes „Reiz" selbst aber ist 
eine mehrfache, so dass wir sie für die einzelnen Fälle 
spezialisieren müssen. Zunächst bedeutet innerer oder 

1) Vergl. E. Strasburger, Das Protoplasma und die 
Heizbarkeit. Jena 1891, p. 24 ff. 

2) St rasburger. Noll. Schenck, Schimper. Lehr- 
buch der Botanik. Jena 1 898, p. 131. Vgl. auch: \V. Pfeffer, 
Pflanzen Physiologie. Leipzig 1897, I § 3. J. Reinke, Leben und 
Reizbarkeit. Deutsche Rundschau 1898, p. 191 ff. 
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äusserer Reiz 1 ) das erste Glied in der Kette der Empfin- 
dungsmerkmale: Reiz, Leitung im Nervenapparat, Empfin- 
dung im Bewusstsein. Zum zweiten aber wird „Reiz" für 
einen Vorgang gebraucht, bei dem Bewusstseinstätigkeit 
ganz ausgeschlossen ist. Reiz ist dann die innere oder 
äussere Kausalität, die Reizeindrücke bewirkt, Reizreak- 
tionen „auslöst". 

Der Begriff der Auslösung erklärt uns die Ver- 
schiedenheit, die bei den Reizreaktionen zwischen Wirkung 
und Gegenwirkung besteht. Die lebendige Substanz der 
Organismen besitzt stets einen Vorrat an Spannkraft, der 
fortwährend in lebendige Kraft übergeführt wird, um die 
Lebensvorgänge zu unterhalten. Diese Überführung selbst 
aber, die Auslösung der Spannkräfte, erfolgt durch die 
einwirkenden Reize, unterliegt jedoch der regelnden Tätig- 
keit des lebendigen Organismus-/. 

Wohl die meisten Reizreaktionen werden im Pflanzen- 
reiche durch äussere Einwirkungen, wie durch Lieht, 
Stoss, chemische Agentien u. s. w. ausgelöst; dass aber 
bei den wunderbaren korrelativen Lebenserscheinungen der 
Pflanzen innere Reize ebenfalls nicht fehlen können, ist so 
gut wie gewiss, und es werden einige Bewegungserschei- 
nungen zu erwähnen sein, die sich kaum anders als durch 
die Annahme innerer Reize erklären lassen. 

Betrachten wir bei der grundlegenden Wichtigkeit 
des Lebenskennzeichens der Reizbarkeit den Fall geotro- 
piseher Reizbarkeit einer Pflanze, d. h. die Auslösung 
verschiedener Richtungsbewegungen von Pflanzentcilen 
durch die als Reiz wirkende Schwerkraft. 

„Setzen wir das freie Ende eines biegsamen Stabes 
in horizontaler Lage dem Einfluss der Schwerkraft aus, 
s<> wird sich dasselbe unter seinem Gewicht bis zu einem 
gewissen Punkte abwärts biegen. Dasselbe tut jeder 

1) Ein innerer Reiz ist ein solcher, der in dem betr. Or- 
ganismus auttritt, ein äusserer ein von der Aussenwelt hervor- 
gerufener. 

2) Vergl. Strasburger 1. c. p. 28 u. Noll 1. c. p. 13. 
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Pflanzenteil auch und bei toten Pflanzenteilen, z. B. dürren 
Stengeln, bleibt es dabei. Ilaben wir zu dem Versuche 
jedoch einen lebendigen, wachsenden Stengel benutzt, 
dann zeigt sich in diesem eine Wirkung der Schwerkraft, 
welche im Vergleich zu ihrer rein physikalischen Wirkungs- 
weise durchaus überrascht: der wachsende Teil des Stengels 
krümmt sich und richtet sich durch eigene Tätigkeit 
wieder auf, er bewegt sich dem Zuge der Schwere gerade 
entgegen. Machen wir den Versuch mit einer Pfahlwurzel, 
so wird diese dem Zuge der Schwerkraft bis zur senk- 
rechten Lage scheinbar folgen; ein Rhizom dagegen würde 
seine wachsende Spitze unter allen Umständen wagerecht 
einstellen, wenn es durch sein Gewicht aus der Horizon- 
talen gesunken wäre. 

Hei diesen drei Versuchen waren die physikalischen 
Bedingungen jedesmal die gleichen : Die Erdschwere wirkte 
auf einen biegsamen Pflanzenteil. Das Ergebnis fiel aber 
so verschieden wie nur möglich aus. Die Erklärung für 
dieses auffällige Verhalten ist darin zu suchen, dass die 
Schwerkraft nicht bloss physikalisch auf die lebendige 
Substanz einwirkt, indem sie deren Gewicht veranlasst, 
sondern ausserdem noch in eigener Weise als ein Reiz, 
welcher innere Kräfte des Pflanzenkörpers zur Auslösung 
bringt. In unseren Versuchen sind es die das Wachstum 
verursachenden Vorgänge und Kräfte, welche durch die 
Schwerkraft örtlich gefördert oder gehemmt werden und 
so eine Wirkung hervorrufen, die mit der bekannten physi- 
kalischen Wirkungsweise weder qualitativ noch quantitativ 
in einem erkennbaren Zusammenhange steht. Diese Er- 
scheinung wird als Reizbarkeit bezeichnet 1 ;. So können 
wir denn das Leben kurz als Reizbarkeit bezeichnen und 
wollen damit sagen: Besitzt ein Körper Reizbarkeit, so ist 
er auch belebt, besitzt er sie nicht, so ist er leblos 5 *). 



1) Vergl. Stra »burger u. s. w., Lehrbuch der Botanik, 
I. c. p. 130. 

2) Vergl. Fee h n er 1. c. p. 8. 
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Mit der Eigenschaft der Reizbarkeit ist aber der Inhalt 
-des Begriffes Leben noch nicht erschöpft, es gehören dazu 
noch die Fähigkeiten der Ernährung, des selbsttätig ge- 
staltenden Wachstums, der Bewegung und der Fortpflan- 
zung 1 ). Doch ist die Reizbarkeit das charakteristischste 
Kennzeichen des Lebens. 

Der Pflanze aber müssen wir Sinne zur Aufnahme 
der verschiedenen Reize zuschreiben. 

Im engsten Zusammenhang mit der Erklärung dessen, 
was wir unter Reizbarkeit verstehen wollen, sind daher 
die oft zu gebrauchenden Termini: Sinn, Sinnesorgane und 
Sinnesleben zu erklären. Wir sprechen z. B. von Licht- 
sinn gewöhnlich dann, wenn wir an Lichtempfindungen 
denken, aber auch in dem Falle, wo es sich nur um Licht- 
eindrücke handelt. Lichtempfindungen bedürfen der Wahr- 
nehmung im Bewusstsein, Lichteindrücke dagegen nicht, 
eine scharfe Unterscheidung der beiden Begriffe ist durch- 
aus notwendig. 

Dass die Pflanzen Sinnesfähigkeiten besitzen müssen, 
leuchtet unmittelbar ein; denn diese Fähigkeiten sind ein 
notwendiges Glied der allgemeinen Eigenschaft der Reiz- 
barkeit und zwar das erstbedingende Glied. Vermittelst 
ihrer Sinne empfängt die Pflanze unterschiedlich die ver- 
schiedenen Reize, auf die sie dann unter normalen Ver- 
hältnissen zweckmässig und sicher antwortet. „Für jeden 
Organismus, der nicht von vornherein und stets in den 
günstigsten Lebensbedingungen entsteht und verbleibt, der 
vielmehr selbsttätig Stellung zu der Aussenwelt nehmen 
muss, ist es eine Notwendigkeit, dass er durch Sinnesvor- 
richtungen von denjenigen Verhältnissen unterrichtet wird, 
welche für sein Gedeihen notwendig oder aber verhängnis- 
voll sind. Es muss also auch die Pflanze tatsächlich 
Sinne besitzen. Ohne einen Sinn für die Richtung der 
Schwerkraft würde sich niemals der keimende Stengel auf 



1) Ver^l. Strasburger u. s. w.. Lehrbuch der Hotanik, 
1. c. p. 12«. 
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kürzestem Wege aus dem gleichinässig dunkelen und 
feuchten Schoos der Erde mit nie fehlender Sicherheit 
herausfinden, in den die Wurzel eben so sicher hinab- 
steigt. Ohne einen Sinn für Licht würden sich die Blätter 
niemals, in vollster Beleuchtung senkrecht gegen dasselbe 
ausgebreitet, den günstigsten Ernährungsbedingungen aus- 
setzen können" 1 ). 

Der ganze Körper der Pflanze kann gleichsam als 
Sinnesorgan dienen, aber auch besonders ausgestaltete 
Empfaugsvorrichtungeu für Reize, sogenannte Sinnesorgane 
kommen im Pflanzenreiche oftmals vor. Sinnesorgane 
können einmal da sein, um die Reize aufzunehmen, welche 
als erste der drei Bedingungen für das Zustandekommen 
einer Empfindung zu nennen waren ; Sinnesorgane können 
andererseits auch da sein, um der Reizbarkeit zu dienen, 
wo es sich also nur um Reizeindrücke ohne jede Bewusst- 
seinstätigkeit handelt. Wie schon gesagt wurde, werden 
aber nicht nur durch Sinnesorgane Reize von den Pflanzen 
aufgenommen; das lebendige Protoplasma als solches zeich- 
net sich ja durch die Reizbarkeit aus, und auch ohne dass 
besonders ausgebildete Sinnesorgane ihm Reize zuleiten, 
besitzt das Protoplasma einen Sinn für Schwerkraftsrich- 
tung, einen Lichtsinn u. s. w. Die Sinnesorgane haben 
nur den Zweck, die Reizaufnahme schneller und sicherer 
zu bewirken. Sprechen wir also von Reizbarkeit, so ist 
damit auch stets Sinnesleben gegeben, das trotz allen 
Fehlens von Sinnesorganen reich entwickelt sein kann; 
denken wir nur an die Schleimpilze, die Schwärm- 
sporen u. s. w. Sinnesorgane besitzen namentlich die reiz- 
barsten Pflanzen, aber auch bei diesen sind nicht für alle 
Sinne besondere Organe zur Reizaufnahme ausgebildet, 
und einige von ihnen haben auch keinerlei Sinnesorgane. 
Das Sinnesleben auf Grund der Reizbarkeit haftet eben 
ursprünglich nur am lebenden, reizbaren Protoplasma. 
Gebrauchen wir den Ausdruck „Sinnesleben", so wollen 

1) Vergl. Noll 1. v. p. 17 
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wir, wie auch im vorliegenden Falle, ein nur auf Sinnes- 
fähigkeiten und Reizeindrücken beruhendes Leben be- 
zeichnen. Im Gegensatz dazu sprechen wir von „Seelen- 
leben", wenn wir ein auf Bewusstsein und Empfindungen 
beruhendes Leben hervorheben wollen. 

Es muss hier bemerkt werden, dass Fechner den 
Hegriff „Sinuesleben" anders auffasst, als wir ihn eben 
definierten. Er versteht unter ihm ein niederes Seelen- 
leben, d. h. ein Seelenleben, das im Gegenwärtigen auf- 
geht, aber keinen Rückblick auf die Vergangenheit und 
keinen Vorblick in die Zukunft besitzt 1 ). Bei der Kritik 
des Kapitels: Über die Konstitution der Pflanzenseele 
werden wir darauf noch zu sprechen kommen. 

Gehen wir nunmehr zur Erläuterung des Begriffes 
,.SeeIe u über. L o t z e - • sagt: „Wir betrachten Seele nur 
als einen Titel, der allen den Wesen zukommt, die ihre 
inneren Zustände und Rückwirkungen auf Reize in der 
Form von Vorstellungen 3 ), Gefühlen und Strebungen er- 
leben." Vorstellungen, Gefühle und Strebungen bilden 
den Inhalt des Bewusstseins. 

Rehinke 4 ) definiert daher auch: „Das unmittelbare 
Seelengegebene ist Bewusstsein." 

Sch Hessen wir an diese Erörterungen noch kurz 
einiges über den Begriff „Selbstbewusstsein" an. Das 
selbstbewusste Wesen weiss von seiner Seele als gewusstem 
Objekt. Selbstbewusstsein besitzt der vernünftige Mensch. 

Wir haben nunmehr besprochen, was wir nnter 
„Seele 1 ', was unter „Leben" und manchen mit diesen 
zusammenhängenden Begriffen verstehen wollen; es mögen 
zunächst einige Bemerkungen über die „Pflanze" folgen. 

1) Vorgl. Fechner I. c. p. 233 ff . 

2) H. L o t z e , Grundzügeder Psychologie. Leipzig 1894, p. 91. 

3) Vorstellungen im Gegensätze zu Empfindungen nennen 
wir die Erinnerun»\sbild«r, die wir von früheren Empfindungen 
im Bewusstsein antreffen. 

4} .). Reh mke, Lehrbuch der allgemeinen Psychologie- 
Hamburg u. Leipzig 1S94, p. 49. 
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Die genauere Kennzeichnung- der Pflanze ist sehr 
schwierig oder unmöglich. Denn an der unteren Grenze 
des Pflanzen- wie des Tierreiches, wo die Organismen 
immer einfacher gestaltet sind, vermischen sich die 
Unterschiede zwischen Tier und Pflanze vollständig, und 
es bleibt oftmals der Willkür des einzelnen Forschers 
überlassen, ob er ein solches einfaches Wesen zu den 
Pflanzen oder Tieren rechnen will. Bezeichnen wir hier 
vorläufig die Pflanzen als Reduktionsorganismen, d. h. als 
solche Wesen, welche die Kohlensäure der Luft mit Hülfe 
ihres Chlorophylls im Sonnenlichte zerlegen und .Sauerstoff 
ausatmen. Allerdings machen die grosse Gruppe der Pilze 
und viele Schmarotzerpflanzen eine bemerkenswerte Aus- 
nahme, doch im grossen und ganzen trifft die Bezeichnung 
zu. Im Laufe der weiteren Untersuchung werden wir 
andere charakteristische Eigentümlichkeiten der Pflanzen 
kennen lernen. 

Nannten wir die Pflanzen soeben Reduktionsorga- 
nisinen, so können wir die Tiere als Oxydationsorganismen 
auffassen. Die Tiere oxydieren nämlich in ihrem Atmungs- 
prozess vermittelst des Sauerstoffes der Luft die kohlen- 
stoffreichen Verbindungen ihrer Nahrung, verbrauchen also 
Sauerstoff und hauchen Kohlensäure aus. 

Bei Pflanzen und Tieren ist aber auch der Gegen- 
satz im Stoffwechsel keineswegs durchgreifend. Alle 
Pflanzen, mit Ausnahme der Pilze und Schmarotzer, haben 
einen doppelten Stoff Umsatz ; auch sie atmen Kohlensäure 
aus und verbrauchen den Sauerstoff der Luft als Energie- 
quelle ihres Lebens, ebenso wie die Tiere. Genaueres 
hierüber wird bei der Kritik des betreffenden Abschnittes 
in dem Fee hn er sehen Werke gebracht werden müssen. 

Den höheren Tieren wird eine besondere Stellung 
durch das Bewusstsein, welches wir denselben zuschreiben 
müssen, angewiesen. Die Tätigkeiten der höheren Tiere 
werden durch Motive, z. B. Lust und Unlust, also psy- 
chische, mit Bewusstsein verknüpfte Ursachen bestimmt. 
Die Motive leiten das eigentlich animalische Leben der 
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Tiere, d. h. das mit Bewusstsein geschehende Tun der 
selben. Das Tier besitzt nach Wundt 1 ) Bewusstsein und 
einfachste Vorstellungsassoziationen, demnach Seelenleben. 
Die Wirkungsart eines Motives ist von der eines Reizes 
augenfällig verschieden: die Einwirkung desselben kann 
nämlich sehr kurz sein, das Motiv braucht nur empfunden 
zu sein, um zu wirken, während der Reiz stets des Kon- 
taktes und allemal einer gewissen Dauer bedarf. 

Da das Tier aber ein lebendes Wesen ist, so kommt 
ihm, wie den Pflanzen und den Menschen, auch die Reiz- 
barkeit als solche zu. Sie beherrscht beim Tiere und 
beim Menschen den vegetativen, bewusstlosen Teil des 
Lebens; zu ihm gehören alle Reflex Vorgänge, wie die Ver- 
engung der Pupille des Auges bei vermehrter Lichtzufuhr. 

Was nun, um dem eben entworfenen Bilde einen 
Abschluss zu geben, die menschliche Seele betrifft, so ist 
diese charakterisiert durch den Besitz der Vernunft und 
des Selbsthewusstscins. Es ist daher üblich, die mensch- 
liche Seele auszeichnend auch mit dem Worte „Geist" zu 
benennen. Wir sprechen demnach von Leben (Reizbar- 
keit); um die belebten Körper von unbelebten zu unter- 
scheiden: ist das belebte Wesen so gestaltet, dass wir 
seiner Konstitution, dem Besitz eines zentralisierten Nerven- 
systems, und seinen Lebensäusserungen nach zu schliessen, 
Bewusstsein bei demselben voraussetzen können, so spre- 
chen wir bei ihm von Seele; ist das Wesen gar ein ver- 
nünftiges, von Geist. Vernunft schreiben wir mit Recht 
nur dem Menschen zu; wie aber steht es mit dem Seelenleben, 
dem Bewusstsein? Dass die höheren Tiere Bewusstsein 
besitzen, ist sicher richtig und allseitig anerkannt. Bis 
wie weit erstreckt sich aber im Tierreiche, wenn man 
zu den einfacheren Tieren hinabsteigt, der Besitz des 
Bewusstseins? „Die Bestimmung der Stelle, wo Bewusst- 
sein auftritt, ist schwierig und wird wohl immer eine ge- 



1) \V. Wundt, Vorlesungen über d. Menschen- u. Tier- 
secle, 18V>7, H. Aufl., p. 415. Vgl. auch Lotxe 1. c. p. 02. 
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wisse Willkür enthalten. Sie wird wohl dort zu suchen 
sein, wo ein gesondertes und bis zu einer gewissen Stufe 
entwickeltes nervöses Zentralorgan auftritt" '). „Sieht mau 
ein Merkmal des Bewusstseins darin, dass ein Wesen auf 
Eindrücke anscheinend in ähnlicher Weise reagiert, wie 
der Mensch, falls in diesem solche Eindrücke zu bewussten 
Vorstellungen werden, so wird man das Gebiet des Bewusst- 
seins soweit ausdehnen müssen, als ein Nervensystem als 
Mittelpunkt von Sinnes- und Bewegungsapparaten zu finden 
ist"*). „Sowohl die physischen wie die psychischen Be- 
dingungen weisen darauf hin, dass das Gebiet des bewnsst- 
losen Lebens mannigfache Grade umfassen kann. Bei den 
niedersten Tieren, bei welchen sichtlich nur die unmittelbar 
vorangegangenen Eindrücke bewahrt werden, frühere höch- 
stens dann, wenn sie oft wiederholt eingewirkt haben, 
nehmen wir ebenso ein unvollkommenes Bewusstsein an. 
Da wir nun aber nicht das Recht besitzen, solchen Ver- 
bindungen innerer Zustände, die sich etwa nur Uber wenige 
simultane oder succedane Empfindungen erstrecken, den 
Namen des Bewusstseins zu versagen, so entstehen für 
die Bestimmung der unteren Grenze desselben fast unüber- 
windliche Schwierigkeiten 14 8 ). 

Eines ist aber auch nach Wundt sicher: ein Nerven- 
system muss als Unterlage des Bewusstseins vorhanden 
sein, wenn auch in einfachster Form. Die niedersten 
Tiere, wie Infusorien, Schwämme, Polypen und andere, 
besitzen kein Nervensystem, sie haben somit auch kein 
Bewusstsein. Wir können demnach sagen: Das Bewusst- 
sein erlischt im Tierreiche, wenn man zu den niederen 
Formen hinabsteigt. Derselben Ansicht ist Vetter 4 ): 
-Soviel aber ist gewiss, dass das Bewusstsein, auf 
dessen Vorhandensein bei den Tieren wir ja freilich nur 

1) Ostwald 1. e. p. 418. 

2) W. Wundt, Grundzüge der physiologischen Psycho- 
logie. Leipzig 1880. II. Band, p. 196, 197. 

3) Wundt. Grundzüge u. s. w, 1. c. p. 179. 

4) B. Vetter, Die moderne Weltanschauung und der 
Mensch. Jena 1903, p. 71. 
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nach Analogie mit unserem eigenen Bewusstsein sehliessen 
können, sieh ebenfalls nur ganz, allmählich ausgebildet hat 
uud ohne scharfe Grenze einerseits in das blosse Sinnes- 
leben hinabsinkt, andererseits in das Selbstbewußtsein des 
Menschen, in sein Wissen vom r Ich u als dem bleibenden 
Träger der Gefühle und Vorstellungen übergeht." Hieran 
schlie8St sich gleich die Frage, ob die Pflanzen Bewußt- 
sein besitzen, also die Frage nach der Beseelung der 
Pflanzen. Wir kämen damit zur eigentlichen Autgabe 
zurück. 

Es ist wohl am zweckmässigsten, im allgemeinen 
Fee tan er in der Einteilung des Stoffes zu folgen, wie er 
sie in seinem Werke getroffen hat. Denn bei den ver- 
schiedenartigsten Gesichtspunkten, unter denen Fechner 
die Frage behandelt, wären bei anderer Einteilung Wieder- 
holungen und Zurüekverweisungeu zn häufig notwendig. 

Mit Recht legt Fechner viel Gewicht für die Frage 
der Beseelung der Pflanzen auf die Nervenfrage. Er 
weist zunächst darauf hin, dass die Pflanzen beseelt sein 
könnten, auch ohne ein Nervensystem irgend welcher Art 
zu besitzen. Und gewiss wäre dies nicht unmöglich. 
Jedoch „Aufforderung, von einer Seele zu sprechen, haben 
wir allerdings zuerst nur da, wo ohne diese Annahme 
Tatsachen unbegreiflich wären. In Wirklichkeit kann 
aber Beseelung weiter reichen als diese Aufforderung" 1 ). 
Sind nun im Pflanzenreiche Tatsachen ohne Annahme von 
Beseelung der Pflanzen unbegreiflich, sprechen nicht viel- 
leicht andere Erscheinungen gegen dieselbe, und wie ge- 
artet ist das Leben der Pflanzen, das sind die Fragen, 
deren Beantwortung uns obliegt. 

Leben und Reizbarkeit besitzt die Pflanze sicher, 
wie steht es mit dem Bewusstseiu und damit dem Seelen- 
leben? Ohne Dasein von Bewusstsein können wir nicht 
von letzterem reden. Nun ist das Bewusstsein, soweit un- 
sere Erfahrung reicht, bei allen Organismen immer an das 



1) Lotze 1. c. p. 90 
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Dasein eines Nervensystems, im besonderen eines Gehirns 
geknüpft. Daher werden auch mir die Lebensäusserungen 
derjenigen Körperteile bewusst, «leren Nerven zum Gehirn 
gehen, und auch bei diesen tritt das nicht mehr ein, wenn 
die betreffenden Nerven durchschnitten werden. 

Ob aber ein Nervensystem bei ihnen vorhanden ist 
oder nicht, die Pflanzen könnten in beiden Fällen beseelt 
sein. Nur wäre die Annahme ihrer Beseelung bei Vor- 
handensein eines Nervensystems von vornherein wesentlich 
sicherer und glaubwürdiger, beim gänzlichen Fehlen eines 
solchen aber schon dadurch recht fraglich und unwahr- 
scheinlich. Daher geht auch Fechncr nach seinem ^all- 
gemeinen Angriff der Aufgabe" sofort auf die Nerven- 
frage ein. 

Wir sehen nun, dass, je tiefer wir im Tierreiche 
hinabsteigen, sich das Gehirn immer mehr vereinfacht, das 
Nervensystem immer weniger zentralisiert, wie man sagt, 
ein diffuses wird. Die Frage, wo nun das „Bewusstsein" 
aufhört, wird sich wohl, wie wir hervorhoben, mit Be- 
stimmtheit niemals beantworten lassen, wohl aber wird 
mau sicher sagen können, dass bei den niederen Tier- 
fornien, /. B. Protozoen, vielen Coelenteraten und Würmern, 
Bewusstsein nicht mehr vorhanden ist. Denn mit der 
immer grösseren Reduktion des Nervensystems wird auch 
etwa vorhandenes Bewusstsein stets unvollkommener sein, 
ist aber gar kein Nervensystem mehr vorhanden, so dürfen 
wir sehliessen, dass das betreffende Tier auch kein Be- 
wusstsein besitzt. 

Und mit grösster Wahrscheinlichkeit lässt sich an- 
nehmen, dass auch im Pflanzenreiche, wo „Nerven" ganz 
und gar nicht vorkommen, Bewusstsein nirgends auftritt. 

Wir wollen nicht verkennen, dass diese unsere An- 
nahme zwar sehr angemessen und glaubwürdig, aber keine 
bewiesene Tatsache ist. Erinnern wir uns daran, dass 
nur Analogieschlüsse uns zu derselben geführt haben, 
Analogieschlüsse, denen Beweiskraft ihrer Natur nach 
nicht zukommt. Andere Schlüsse als Analogien stehen 
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uns aber, wie wir schon betonten, nicht zur Verfügung. 
Der Mensch, wie jedes Einzelwesen, weiss nur von seinem 
eigenen Bewusstsein, ohne doch das Dasein von Bewusst- 
sein Uber sich hinaus leugnen zu könuen, mithin kann er 
weder positive noch negative Annahmen darüber durch 
direkte Erfahrung begründen oder widerlegen. Hiermit 
bleibt ein Spielraum für indirekte Schlüsse, die mehr oder 
weniger Zutrauen erwecken, überall aber zuletzt nur in 
einem Glauben Absehluss finden können, dessen Bedürf- 
nisse bei verschiedenen verschieden sind. 

Sehen wir zu, was Feehner über die Nervenfrage 
sagt: „Mir scheint der Faserstoff der Pflanzen, wenn man 
einmal Fasern verlangt, ganz ebenso gut dazu geeignet", 
nämlich „zu Trägern oder Vermittlern von Seelentätig- 
keit" ! ). Dies ist ein Irrtum Fechners. Einen Faserstoff 
im Sinne Fechners gibt es im Pflanzenreiche nicht, und 
die sogenannten Spiralfasern dienen nur zur mechanischen 
Verstärkung der toten, wasserleitenden Gefässe im Gefäss- 
teil der Pflanzen. Doch hat die Frage nach dein Vor- 
handensein von Leitungsmitteln, Leitungsfasern im Sinne 
Fechners, bei den Pflanzen heute eine von diesem aller- 
dings gar nicht vermutete Bestätigung gefunden durch die 
Entdeckung der Plasmodesmen, zarter Plasniaverbinduugeu 
in den Zellwänden benachbarter Zellen. Diese Plasmo- 
desmen dienen vor allein der Reizverkettung zwischen den 
einzelnen Zellen, Geweben und Pflanzenteilen. Sie sind 
nach neueren Untersuchungen im ganzen Pflanzenkörper 
vorhanden, besonders zahlreich treten sie in den Sinnes- 
organen der Pflanzen auf. Doch kann man die Plasmo- 
desmen nicht mit den Nervenfasern der Tiere vergleichen, 
denn das Wesen der tierischen Nerven besteht eben darin, 
dass sie ununterbrochen fortlaufende Bahnen darstellen, in 
denen ein Reiz mit beträchtlicher Schnelligkeit fortgeleitet 
wird *). Die pflanzlichen Plasmodesmen dagegen sind nur 

1) Feehner 1. c. p. 29. 

2) Vergl. G. Haberlaudt, Über Heizleitung im Pflanzen- 
reich. Biol. Zentralblatt 1901, p. .373. 
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zwischen den Zellwäuden vorbanden, stossen innerbalb der 
Zellen an die Hautschicht derselben, die Hautschieht selbst 
aber steht durch Plasmafäden mit dein Zellkern in Ver- 
bindung, der die lebendige Tätigkeit der Zelle ermöglicht 
und beherrscht. Vennittels ihrer Sinnesorgane oder ihrer 
reizbaren Oberfläche empfängt die Pflanze einen Reiz, 
sie leitet ihn verhältnismässig langsam durch Plasmodesmen 
von Zelle zu Zelle bis zu der Stelle in ihrem Organismus, 
wo der Reiz als Auslösung wirkt, als Wachstumsreiz, 
Krünnnungsreiz u. s. w. Ein Heispiel für solche Reiz- 
leitung findet sich in der Wurzelspitze. Experimentell ist 
festgestellt worden, dass bei der geotropischen Reizung 
der Wurzelspitze die Reizungslösung und damit die Krüm- 
mung der Wurzel erst eine Strecke hinter der Wurzel- 
spitze an der Stelle des stärksten Wachstums zustande 
kommt. 

Die pflanzlichen reizleitenden Strukturen können, 
wie wir hervorhoben, ihrer Diskontinuität halber nicht den 
tierischen Nerven gleichgestellt werden; sie sind Gebilde 
sni generis. Es fehlt daher jede Berechtigung, sie als 
Unterlage eines pflanzlichen Bewusstseins anzusprechen. 
Eine solche Annahme machen auch noch die neuesten Er- 
gebnisse der Forschung unzulässig. Nicht nur der Reiz- 
verkettung dienen die Plasmodesmen, sondern auch dem 
Stofftransport zwischen den einzelnen Zellen l ). Im Tier- 
reiche ist letzteres bei den Nerven niemals der Fall, die 
Nerven sind nur Reizleitungsbahnen, bei der Arbeitsteilung 
im Organismus haben sie eben diese Funktion übernommen. 
Die Plasmodesmen sind also nur dazu da, um den Orga- 
nismus zu einer lebendigen Einheit zu erheben, und zwar 
erstens durch langsame Reizlcitung von Zelle zu Zelle, 
zweitens durch Stoffwechsel zwischen den Zellen der 
einzelnen Gewebe. 

Auch nicht an die Nerven als solche ist das Bewusst- 

1) Vergl. E. St ras bürg er. Über Plasinaverbindungen 
pflanzl. Zellen. Prin gshei m, Jahrbücher für Wissenschaft!. 
Botanik. 1901. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. hho. 1 1 
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sein und damit Seelenleben geknüpft, sondern an eine 
gewisse Höbe der A usbi ldung des Nervensystems. 
Dieße Ausbildung kommt im Tierreiche zustande. Und 
das hat seine guten Gründe. Bei den Tieren ist das 
Bewusstsein notwendig zum Zwecke ihrer Erhaltung. Es 
steht daher in genauem und unzählige Stufen zulassendem 
Verhältnis zu den Bedürfnissen jeder Tierart. Die Pflanze, 
die so sehr viel weniger Bedürfnisse hat als das Tier 
und die Befriedigung der wichtigsten Bedürfnisse fast an 
jeder Stelle finden kann, bedarf daher auch keinerlei 
Bewusstsein. 

Nerven sind bei den Pflanzen, wie bei manchen 
niederen Tieren, gar nicht vorhanden. Nach berechtigter 
Analogie ist daher, wie wir unseren früheren Ausführun- 
gen entnehmen, das Seelenleben der Pflanzen und auch 
jener niederen Tiere höchst fraglich und unwahrschein- 
lich. Sehen wir nun im Verlaufe der weiteren Aus- 
führungen zu, ob irgend welche Tatsachen in den pflanz- 
lichen Lebenserscheinungen dennoch für die Annahme 
eines Seelenlebens sprechen, oder ob sich nicht gar zufolge 
der Art und Weise anderer „Pflanzentätigkeiten" wohl- 
begründete Bedenken gegen eine solche Annahme erheben, 
und oh nicht die Zuerkennung eines „Sinncslebens" an 
die Pflanze vollauf genügend, zweckentsprechend und an- 
gemessen ist. 

„Wir sehen", schreibt Feehner 1 ) weiter, „das Atmen, 
Säftelauf, Stoffwechsel, Ernährung in den Tieren nur mit 
Hülfe von Nerven, den sogenannten Gangliennervcn, von 
statten gehen; in den Pflanzen gibt es keine solchen 
Nerven, doch gehen Atmen, Säftelauf, Stoffwechsel, Er- 
nährung noch so gut als im Tiere von statten; ja es be- 
steht, wie man annimmt, das ganze Leben der Pflanze 
eben nur darin. Kann aber die Pflanze ohne Nerven 
atmen und sich ernähren, warum nicht auch empfinden ? u 
Wir erwidern: Empfindung, also Bewusstseinstätigkeit, ist 



1) 1. c. p. 32. 
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«erst durch das Dasein eines Nervensystems bedingt, die 
vegetativen „Lebensäusseruugen- hingegen, Reizbarkeit, 
Bewegungsvermögen , Ernährung, Wachstum und Fort- 
pflanzung, sind von vornherein nicht an ein solches ge- 
knüpft, sondern nur an das lebende Protoplasma; erst auf 
einem höheren Entwieklungszustande, bei den höheren 
Tieren wurden auch jene dein Nervensystem unterworfen. 
Die einfachsten tierischen Organismen und die Pflanzen 
vollziehen alle jene Funktionen ohne jedes Nervensystem, 
erst durch Arbeitsteilung und Ausbildung von besonderen 
Orgauen wurde auch eine Iiinervierung dieser notwendig 
und verwirklicht, um die Funktionen des komplizierten 
Tierorganismus zu einer lebendigen Einheit zu verbinden. 
Die Heizbarkeit und Heizleitung sind auch im Tierreiche 
nicht ausschliesslich durch das Vorhandensein von Nerven 
bedingt, nur die Schnelligkeit und Sicherheit der Reiz- 
leitung wird durch diese gefördert. Aber die lebendige 
Substanz, die den Tierleib aufbaut, besitzt ebenso wie 
die lebendige Substanz der Pflanzen die Fähigkeiten der 
Reizbarkeit und Reizleitung. Reizbarkeit ist ja das Kenn- 
zeichen des lebendigen Protoplasmas. Die Reizleitung in 
diesem ist ohne spezielle Leitungsbahnen, Nerven, nur eine 
bedeutend langsamere und unbestimmtere. Bei den höheren 
vielzelligen Pflanzen ist die Reizleitung nach unseren heu- 
tigen Kenntnissen auf der nur durch Plasmodesmen ver- 
mittelten, langsamen Reizleitung von Zelle zu Zelle stehen 
geblieben, weil eben das Bedürfnis zu einer schnelleren 
Reizleitung nicht vorhanden war. Bei einer bekannten 
Ausnahme, der Mimosa pudica oder „Sinnpflanze" hat 
sich das Pflanzenreich eine ganz eigenartige Reizleitung 
geschaffen. Hier sind es hydrostatische Druckdifferenzen, 
die im Siebteil der Getassbündel der Pflanzen bei Reizung 
derselben ausgelöst werden. Unterschiede bestehen in der 
Reizleitung natürlich auch bei den Pflanzen. Es gibt so- 
genannte reizbare, bessergesagt, bevorzugt reizbare Pflanzen- 
teile, Sinnesorgane. Diese sollen später einer genauen 
Besprechung umerzogen werden. 
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Jegliches lebende Wesen besitzt als solches die Fähig- 
keiten, die wir schon oft als „Lebensäusserungen u genaunt 
haben, und die wir bei allen Pflanzen antreffen. Bei den 
höher organisierten Tieren unterliegen diese Lebenstätig- 
keiten einem regelnden Einflüsse der Hauptzentrale ihres 
Lebens, des Gehirns. An das Dasein eines Gehirns ist 
das Bewusstsein geknüpft. Dass die Pflanzen, die über- 
haupt keine Nerven aufzuweisen haben, nun auch dieses 
auszeichnende Vermögen besitzen sollen, ist sicher nicht 
zutreffend. Wir bedürfen dieser Annahme auch nicht; 
Empfindungen, die Fechner der Pflanze beilegen will, 
sind Bewusstseinsinbalte; Ernährung, Wachstum u. s. w. 
aber kommen den Pflanzen als „lebenden Wesen" zu. 

Teleologische, also Zweckmässigkeitsgründe für die 
Pflanzen schliesst Fechner dem Kapitel übzr die Nerven- 
frage an. Wie er aber selbst sagt, legt er diesen Aus- 
führungen wenig Beweisendes für seine Ansicht bei; desto 
mehr Überzeugendes aber soll in ihnen enthalten sein. 
Unwillkürlich empfängt man beim Durchlesen dieses Ka- 
pitels den Eindruck, dass es sieh in dem Inhalt desselben 
zwar um poetisch sinnige und sprachlich recht schöne 
Phantasien handelt, dass diese aber vielfach bei ihrer 
Übertreibung sogar den Stempel des Phantastischen tragen. 
Denn was soll man dazu sagen, dass Fechner den 
Pflanzen deshalb Empfindung beilegen will, weil, wie er 
ohne jegliche Begründung behauptet, die Natur die Nutzung 
durch die empfindenden Pflanzen auf das äusserste zu 
treiben sucht. „Ein Tier steckt nur einmal die Nase da- 
hin, wo eine Pflanze immer feststeht, läuft oberflächlich 
über die Erde hin, in der die Pflanze tief eingewachsen 
ist, bricht nur sozusagen hier und da einmal in der Rich- 
tung einzelner Radien ein in den Kreis, den eine Pflanze 
ganz und stetig ausfüllt; in demselben Verhältnisse weniger 
wird es aber auch mit seiner Empfindung den Kreis dieser 
Verhältnisse erschöpfen können, welchen die Pflanze wohl 
zu erschöpfen suchen muss, weil sie einmal in ihn gebannt 
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ist, und zu erschöpfen imstande ist, weil sie einmal auf 
ihn eingerichtet ist" 1 ). 

„Nun gewiuut es auch erst die rechtliche Bedeutung 
für uns. dass die Pflanzen sich so eng im Räume drängen, 
indess die Tiere nur vereinzelt zwischen ihnen hin und 
herfahren. Der Kaum würde ja nicht ausgenutzt werden, 
wenn die stehenden Wirkungs- und Empfindungskreise 
leere Stellen zwischen sich lassen wollten; statt dessen 
verschränken sie sich sogar im Neheneinander auch inein- 
ander; . . ."*). Fechncrs Gedankengang ist ungefähr 
dieser: Die Tiere streifen nur vereinzelt über die Erde 
und nutzen daher mit ihrer Empfindung den Raum, den 
sie durchlaufen, nicht aus. Die Pflanzen sind aber an 
ihre Stelle gebunden; sie sollen mit Empfindung deu Kreis 
ihrer Verhältnisse ausnutzen. Die Unrichtigkeit dieses 
Oedankenganges zeigt sich am besten, wenn man den- 
selben weiter ausführt. Sollen die Pflanzen mit Empfin- 
dung, also Seelenleben, zur Nutzung des Raumes beitragen, 
warum dann nicht auch die Steine, überhaupt die anorga- 
nischen Körper, warum nicht die Gestirne und der zwischeu 
diesen befindliche Äther? Der ungeheure Raum würde 
ja sonst vergeudet sein. Nach Fechncrs Überlegung 
müsste alleuthalben Empfindung und Seelenleben sein. 
Tatsächlich hat ja auch später Fechner diesen Gedanken 
vertreten. An jeder Regung des Äthers und der Stoffe 
in Pflanzen und Gestirnen, im ganzen Universum sah 
Fechner ein Reich inneren Seelenlebens" 3 ). 

Sogar Gott selbst wird von Fechner zur Stütze 
seiner Behauptungen erwähnt: „Wie spärlich würde über- 
haupt nach Wegfall der Pflanzen aus dem Reiche der 
Seelen die Empfindung in der Natur verstreut sein, wie 
vereinzelt dann nur als Reh durch die Wälder streifen, 
als Käfer um die Blumen fliegen; . . . Wie anders dies, 
wenn die Pflanzen Seelen haben und empfinden; . . . wie 

1) Fechner 1. e. p. 41. 

2) 1. c. p. 42. 

K. La ss witz: G. Th. Fechner. Stuttgart 1896, p. 174. 
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anders für Gott selbst, der die Empfindungen aller seiner 
Geschöpfe gewiss in einem Zusammenspiel und Zusammen- 
klang vernimmt, wenn die Instrumente dazu nicht mehr 
in weiten Zwischenräumen von einander stehen?" 1 \ Sollte 
Gott dies nur hei der Gültigkeit der Voraussetzung Fech- 
ncrs können? 

Tau und Regen, seihst das Wehen des Windes, das 
Licht und die Düfte, sie alle dienen, wie Fechner meint, 
dem Empfindungsleben der Pflanzen 2 ). Er schildert dies 
ausführlich mit beredten Worten und betont besonders die 
Wichtigkeit von „Farben und Düften u für das Seelen- 
leben der Pflanzen. Wir werden daher auf diese noch 
zurückkommen müssen. 

Uberzeugendes für das Dasein einer pflanzlichen 
Seele ist in den „teleologischen Gründen u Fechners 
wohl nichts enthalten. 

Als beseelten Organismen werden den Pflanzen von. 
Fechner auch Charaktereigentümliehkeiten zugeschrieben. 
Freilich spricht auch er nicht von solchen hei Pflanzen- 
individuen der gleichen Art, nur Individuen verschiedener 
Arten zeigen ihm deutliche Charakterverschiedenheiten. 
Es sind dies eben die Artmerkmale der Systematik. In- 
dividuelle Charakterzüge, die auf seelische Eigenart hin- 
weisen könnten, bei den Pflanzen zu suchen, ist wohl ein 
aussichtsloses Heginnen. Die individuellen Unterschiede 
gründen sich immer auf äussere, auch durch äussere Um- 
stände notwendig bedingte, körperliche Verschiedenheiten 
der einzelnen Pflanzenindividuen und können daher für 
die Frage einer Beseelung der Pflanzen nicht in Betracht, 
kommen. 

Beseelte Pflanzen! Wie wenige von alleu Gräsern 
und Blumen der Wiese, von allen Ähren des Feldes, von 
allen Bäumen des Waldes sterben wohl eines natürlichen 
Todes? Beinahe alle fallen sie unter der Sichel, der Sense, 



1) Fechner I. c. p. 43. 

2) Fechner 1. c. p. 47— 56. 
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der Axt! Ua richtet wohl jeder, wie auch Fechner, an 
sich seihst die Frage: Sollte die Natur so viele Geschöpfe 
mit Empfindung nur begabt haben, um alle einen grau- 
samen Tod sterben zu lassen V 1 . 

Wir glauben die Frage dahin beantworten zu können: 
Die Pflanzen haben keine Empfindungen, ihr Tod ist daher 
ein schmerzloser, unempfundener. Von den Tieren sind 
es zumeist die niederen Formen, die in grosser Zahl leicht 
und oft der Schädigung oder Tötung von seiten der 
Menschen, der höheren Tiere oder äusserer Katastrophen 
unterworfen sind. Hält man daran fest, dass diesen Tieren 
kein Bewusstsein oder doch nur ein sehr unvollkommenes 
beigelegt werden kann, so verliert der Gedanke der Zer- 
störung so vieler Lebewesen schon wesentlich von seinein 
Schrecken. Und gar bei den noch niedriger organisierten 
Pflanzen können wir kein Bewusstsein und damit auch 
keine Gefühle voraussetzen: sie alle sterben daher auch 
nicht eines grausamen Todes, sondern unbekannt mit 
Schmerz und Angst, trifft sie das Los, das ihrem Leben 
ein Ende setzt. Fechner aber sehreibt den Pflanzen 
(natürlich auch den niederen Tieren) Bewusstsein und da- 
mit auch die Empfindung von Leid und Tod zu. 

Wie legt er sich die Sache nun zurecht?*,, Also man 
wird sich das Pflücken einer Blume oder Brechen eines 
Zweiges gar nicht so sehr zu Herzen zu nehmen haben. 
Leidet auch die Pflanze zunächst etwas daran, wird es 
sein, wie mit dem Leiden des Menschen, welches dient, 
ihn zu grösserer Tätigkeit heilsam anzutreiben, was ihm 
oft durch die Folgen mehr frommt, als das Leiden un- 
mittelbar schadet. . . . Und so wird man auch eine ein- 
zelne Blume von einer Pflanze abreissen können, ohne 
dass es wahrscheinlich die Pflanze sehr erheblieh weder 
unmittelbar durch Schmerz noch sonstiges Leid spürt, 
wenn ihr noch andere gleich schöne Blumen bleiben; der 
Trieb in diesen wird nur um so mehr zunehmen. Wollte 



1} Vergl. Fechner 1. <•. p. 67. 
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man ihr freilich alle Blumen nehmen, so wäre es traurig" 1 1. 
Viel Trauer würde aber wohl auf die Pflanzenwelt kom- 
men, sollte sie nur ein geringes Bewusstscinsvermögen 
haben. Uns scheint tatsächlich nach den Erwägungen 
Fe ebners nur der Schluss gerechtfertigt: Also darf man 
die Pflanzen nur dann brechen, wenn es die Not verlangt. 
Und so schildert auch K. Lasswitz, dass empfindsame 
Damen, welche für „Nanna" sich begeisterten, eine Zeit 
lang sich in ihrem Gewissen bedrückt fühlten, wenn sie 
eine Blume brachen 2 ). Jedenfalls würde durch das Bc- 
wusstseinsvermögen den Pflanzen so viel mehr Leid zuge- 
fügt als Freude, dass schon aus diesem Grunde unser 
Gefühl den Pflanzen eher kein Bcwusstscin beilegen würde, 
denn ein solches. 

„Die Pflanze hat keine willkürliche freie Bewegung; 
dies scheint vielen schon Beweises genug, dass sie keine 
Seele und mithin Empfindung bat. . . . Die Pflanze folgt 
in allem, was mit ihr geschieht, reinen Gesetzen der Natur- 
notwendigkeit" a ). Erinnern wir uns daran, dass zum Wesen 
der Seele das Bewusstsein gehört und zu dessen Inhalt: 
Empfindungen, Gefühle und Strebungen, Strebungen d. h. 
auf Motive erfolgende Lebensäusserungeu. 

Willens-, Trieb , Instinkt- und Reflexvorgänge müssen 
wir unterscheiden. Willenshandlungen vollführt nur der 
Mensch. Den Tieren rechnen wir das, was sie tun, nicht zu, 
weil wir es als natürliche, notwendige Folgen von Trieben 
oder Instinkten, aber eben nicht als Handlungen eines 
Willens betrachten. Die Tätigkeiten der Tiere sind trieb- 
oder instinktartig, insofern sie mit Bewusstsein verknüpft 
sind ; sie sind Ref lexvorgänge, insofern dies nicht der Fall 
ist. Unbewusste und mit Naturnotwendigkeit erfolgende 
Reflex Vorgänge sind auch alle Lebensäusseruugen der 
Pflanzen. Sagt nun einige Zeilen weiter Fechner 4 ): 

1) Fechner 1. c. p. fi9. 

2) Lasswitz I. c. p. 60. 
3i Fech ner I. c. p. 71. 
4) !. c. p. 71. 
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„Eine Seele aber will Freiheit, Selbstbestimmung", so 
können wir diese ausschliesslich dem Menschen zuerkennen. 
Bewusste Tätigkeiten fehlen den Pflanzen durchaus. Nolls 
Arbeit: „Über das Sinnesleben der Pflanzen" enthält eiu 
interessantes Beispiel, das diese -Behauptung stützen kann. 

Zunächst werde aber hier die Besprechung einiger 
Begriffe eingeschoben. Die Pflanzen reagieren, wie wir 
annehmen, nur auf Reize mit Notwendigkeit, die Reflex- 
vorgäuge bei den Tieren sind ebenfalls als unbewusste 
Reizreaktionen aufzufassen. Das höhere Tier besitzt jedoch 
auch bewnsstes Seelenleben, sein Tun geschieht, auch mit 
Notwendigkeit, auf Motive. Die unterste Art der auf 
Motive erfolgenden tierischen Tätigkeiten oder Strebungen 
ist der Instinkt. L Otze V) sagt von demselben: „Vielleicht 
sind namentlich in den niederen Klassen der Tiere die 
Seelen keineswegs in demselben Umfang wie die mensch- 
liche zum Lernen aus Erfahrung bestimmt, sondern haben 
in Übereinstimmung mit ihrer körperlichen Organisation 
einen ursprünglichen Inhalt ihres Bewusstseins, von dem 
sie ebenso regiert werden, wie wir zuweilen durch eine 
zufällig entstehende Traumidee." Während also der In- 
stinkt einen ursprünglichen Inhalt des Bewusstseins aus- 
macht, verdanken die tierischeu Triebe der Empfindung 
von inneren oder äusseren Reizen ihre Entstehung. Von 
Instinkten und Trieben wird die tierische Seele beherrscht. 
Die dritte Art der Strebungen ist der Wille. „Von Wollen 
sprechen wir nur dann, wenn in einer Überlegung, wie 
sie nur der denkende Mensch anzustellen vermag, die Be- 
weggründe zu verschiedenen Handlungen und ihre Werte 
mit vollem Bewusstsein verglichen werden und dann eine 
Entscheidung für die eine von ihnen gefällt wird" *). Nun 
haben gerade die Instinkttätigkeiten und ebenso die Reiz- 
auslösungen eine interessante Eigenschaft, sie sind unter 
normalen Verhältnissen völlig zweckmässig, werden aber 



l) 1. c. p. Dl. 

*>) Vergl. Lot zi* 1. r. i>. D4. 
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bei geänderten Verhältnissen nicht nur unnütz, sondern 
oft geradezu verderblich für das betreffende Wesen. Von 
den instinktiven Tätigkeiten der Tiere ist dies bekannt 1 ); 
ein Beispiel für eine solche Schaden bringende Art der 
Reizauslösung findet sich in dem oben erwähnten Werke 
Nolls: „Das Benehmen und Gebaren der Pflanzen selbst 
bietet uns aber keine bestimmten Hinweise, dass sie Wohl- 
behagen oder Mißbehagen, Lust oder Unlust unter wechseln- 
den Reizzuständen empfänden. Denn wenn man auch bei 
der Aufrichtung eines niedergelegten Stengels willkürlich 
oder sentimental annehmen wollte, der Stengel habe in 
der llorizontallage unangenehme Empfindungen, denen er 
entgehen wollte, so stimmt damit doch keineswegs das 
Verhalten desselben, wenn man ihn dabei statt an seiner 
fiasis an seinem Gipf elteil fixiert. Dann stellt sich ein 
solcher Stengel nämlich vollständig auf den Kopf. Man 
könnte nun freilich auch da noch sagen, die Pflanze em- 
pfindet Wohlbehagen, wenn sie auf dem Kopfe steht, 
denn es gibt ja auch Menschen, die das tun, ohne es 
nötig zu haben. Wenn sich das aber eine Pflanze erlaubt, 
so verwelken ihre Wurzeln in der trockenen Luft und sie 
geht elend zugrund. Dass sie dies auch aus Wohlbehagen 
tue, werden aber auch jene liebenswürdigen Schwärmer 
und zumal Schwärmerinnen für eine pflanzliche Psyche 
nicht behaupten wollen, deren menschliches Rühren jedem 
Vernunftgrunde ein überzeugtes „E pur si muove" gegen- 
überstellt. Wir sind daher wohl gezwungen, die Auf- 
richtung des Stengels durch stärkere Verlängerung der 
Unterseite lediglich als eine Art Reflextätigkeit aufzufassen, 
die von dem Organismus ebenso unbewusst und ohne jede 
ünlustempfindung eingeleitet wird, wie bei uns die Atem- 
bewegungen u. a. auch im Schlafe weitergehen. Unter 
normalen Verhältnissen, bei einer durch ihre Wurzeln im 
Boden befestigten Pflanze führt diese Reflextätigkeit ja 

1) Zahlreiche Beispiele aus der Vogelwelt bringt B. A ltum, 
Der Vogel und sein Lehen. 1898. 
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stets zum zweekniässigsten Erfolge. Zweckmässig eingerichtete 
Reflexe bieten aber in dem einförmigen, intellektueller Lei- 
stungen nicht bedürfenden Leben der Pflanze weit grössere 
Vorteile und eine viel grossere Garantie für das Bestehen und 
Gedeihen, als die Abhängigkeit von Gefühlen und Über- 
legungen, die dein höheren Lebewesen in seinen wechselnden 
Lebenslagen wohl unentbehrlich sind. Wäre aber eine Pflanze 
in ihrem Tun und Lassen auf jene Regungen angewiesen, 
so ginge sie wohl bei ihren niederen Fähigkeiten an ihrer 
eigenen Beschränktheit zugrunde. Siunestahigkciten, welche 
je nach den wechselnden Bedingungen der Aussenwelt die 
Reflextätigkeit zum Besten des Lebens und Gedeihens 
erwecken und regulieren, sind aber für die Pflanze wie 
für jedes Lebewesen eine absolute Notwendigkeit, und 
solche Fähigkeiten sind ihr (wie wir noch sehen werden) 
denn auch in hohem Masse verliehen l ). Man könnte ja 
nun die Behauptung aufstellen, dass die Pflanzen Instinkt- 
tätigkeiten ausführten. Zu einer solchen fehlt aber zu- 
nächst die Berechtigung, denn die Pflanzen besitzen, wie 
wir das darzutun versuchten, kein Bewusstsein, an das 
sich beim Tiere die Instiukttätigkeiten wie auch die Triebe 
knüpfen, zum anderen aber auch jede Nötigung. Die 
Pflanzen führten dann eine Art fortdauernden Traumlebens 
oder Schlafes. Wozu aber ein Bewusstsein mit einem 
ursprünglichen Inhalte und kein solches für die Reizein- 
wirkungen der Aussenwelt ? Da ist doch wohl nur die 
Annahme richtig, die Pflanzen besitzen überhaupt kein 
Bewusstsein, sie werden nur durch Reizbarkeit beherrscht, 
da mit dieser dasselbe erreicht wird wie mit instinktiven 
Lebensäusserungen, und auch die Reizbarkeit nicht Be- 
wusstsein als gegeben verlangt, das bei anderer Gelegen- 
heit nie als vorhanden sich herausstellt. Die beseelten 
Tiere besitzen Bewusstsein auch für die Empfindungen 
innerer und äusserer Reize; daher ist es bei diesen erklär- 
lich, dass sie auch einen ursprünglichen Inhalt desselben 



1) Noll 1. c. p. 58. 59. 
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besitzen können, wie er zur zweckmässigen Ausübung 
mancher ihrer Tätigkeiten durchaus erforderlich ist 1 ). 

Fechner will zeigen, „dass die Pflanze hinsichtlich 
keines der tatsächlichen Umstände, welche bei Beurteilung 
der Freiheit (?) massgebend sein können, schlechter als 
die Tiere gestellt sei, sei es auch in anderer Form. Wer 
dann die Tiere für frei erklärt, wird auch die Pflanzen 
für frei erklären müssen; wer jene nicht für frei erklärt, 
und wie viele sind es denn, welche den Tieren wahre 
Freiheit beilegen mögen, wird solche dann freilich auch 
den Pflanzen nicht zusprechen, aber auch zur Beseelung 
nicht von ihnen fordern können, da er sie doch auch von 
den Tieren nicht dazu fordert. So bleibt den Pflanzen 
in jedem Falle so gut Seele als den Tieren" 2 ). Doch 
nicht von der „Freiheit" hängt das Dasein der Seele ab, 
sondern von Bewusstsein, und nur wenn 1 dieses vorhanden 
ist, kann man von Willkür oder Trieb reden. Das höhere 
Tier hat Bewusstsein, nicht die Pflanze, folglich können 
wir dem Tiere Triebe zuschreiben, nicht aber der Pflanze, 
beiden aber kommt Willkür nicht zu. Fechner unter- 
scheidet gar nicht zwischen Willkür, Trieb und nnbewussten 
Reflexvorgängen. Sein Schluss fällt damit. — „Ich denke, 
was man in Sachen der Freiheit für ein Geschöpf wesent- 
lich fordern muss, um ihm Seele zusprechen zu können, 
ist überhaupt nur dieses, dass es den Antrieb zu gewissen 
Tätigkeiten als seinen eigenen fühle. Dies genügt" 3 ). 
Aber diesen Antrieb fühlt als seinen eigenen nur das mit 
Bewusstsein begabte Wesen, denn Gefühle gehören zum 
Inhalte des Bewusstseins. — Auch die anderen Erwägungen 
Fechners, die er in Sachen der „Freiheit" zu Gunsten 
der Pflanzen vorbringt, stützen sich darauf, dass er diesen 
ohne weiteres Bewusstsein zuerkennt. Besässen freilich 



1) Auch Fechner verwirft die Annahme eines Traum- 
lebens oder fortdauernden Schlafes der Pflanzen. Vgl. p. 17, 254. 

2) Fechner 1. c. p. 72. 

3) Fechner I. c. p. 74. 
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die Pflanzen solches, <laim dürften wir bei ihnen auch von 
auf Triebe erfolgendem Tun, einem Antrieb zu gewissen 
Tätigkeiten und Lust und Uulustgefühlen bei diesen 
sprechen. Eine solche Annahme zu machen, ist aber 
durchaus unnötig, ja, wie wir sahen, sogar unzulässig. 
Auch die weiteren Ausführungen werden dies bestätigen. 
Wir werden sehen, dass, was Fe ebner leugnen möchte, 
.die Wirkung der äusseren Reize, zusammengenommen 
mit den Bedingungen, die innerlich im Bau, der Einrichtung 
der Pflanzen liegen, ihr Verhalten unter allen Umständen 
ganz notwendig bestimmt 1 1. 

Wir können somit bei den Pflanzen nicht von Trieben 
sprechen, wennschon dies öfters geschieht, z. B. in dem 
Worte „Pfanzentrieb" für ein neu gebildetes .Sprossstück. 
Aber auch hier denkt man nur an den äusseren körper- 
lichen, nicht aber an irgend einen seelischen Vorgang. 
Triebe, also Bewusstseinstätigkeiten, zeigt die Pflanze in 
keinem Falle. 

Auch die Beispiele, die Fcchner als Fälle bewusster 
Lebensäussernngen bei den Pflanzen bringt, sind , nur ver- 
schiedene Arten unbewusster Reizauslösungen oder Tro- 
pismen, mit anderen Worten Beispiele des Gerichtetwerdens 
der Pflanzen durch Reizeindrücke. Sie sollen im Zusammen- 
hang mit der Besprechung des jetzt folgenden Kapitels : 
.Über das Wachstum, W r indcn, Biegen, Drehen der Pflanzen" 
behandelt werden. 

Fecuner setzt das Wachstum und Treiben der 
Pflanzen in Wurzel. Stengel, Äste, Blätter u. s. w., inso- 
fern es sich als Mittel darstellt, zur Befriedigung der Be- 
dürfnisse der Pflanzen zu dienen, in Beziehung mit einer 
Tätigkeit ihrer Seele *). „Man erhebt den Einwand : Unser 
Wachstumsprozess liegt ganz abseits von unserem Bewusst- 
sein, wie soll derselbe Prozess bei der Pflanze auf einmal 
Bezug zum Bewusstsein gewinnen ?" Fe c h ne rs Erwiderung 



1) Fechner 1. c. p. 73. 

2) 1. c. p. 87. 
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prellt davon aus, dass unser Wachstumsprozess und der der 
Pflanzen zwei gar nicht recht vergleichbare Dinge seien : 
».Pflanzen wollen durch das freie Wachstum erreichen, 
was Tiere durch freie Ortsbewegungen erreichen wollen, 
und so knüpfen sich bei jenen natürlicherweise auch ana- 
loge Gefühlsstiinuiungen und Seelentriebe an Wachstums- 
bewegungen, wie bei diesen an Ortsbewegungeu^ *). Eine 
ganz schöne, aber auch ganz unbewiesene Behauptung. 
Triebe und Gefühle sind dem Seelenleben eigentümlich, 
das Dasein eines solchen setzt Fe ebner ohne irgend eine 
Veranlassung und ohne ein Wahrscheinlichmachen voraus. 
Die Pflanzen und auch die niederen Tiere, „wollen" weder, 
noch „fühlen" sie, sondern sie werden durch Ueizeindrücke 
mit Notwendigkeit beeinflusst. Wir erinnern an das lehr- 
reiche Beispiel aus dem Werke Nolls. Alle die Unter- 
schiede, die Fechner zwischen dem Wachstum der 
Pflanzen und Tiere aufzufinden weiss und die ihm darauf 
hindeuten, dass in der Natur die Pflanzen die 'Piere nicht 
wiederholen, sondern ergänzen sollen, indem die Pflanzen 
freies Wachstum, die Tiere aber freie Ortsbewegung haben, 
sind bedeutungslos für das Dasein einer pflanzlichen Seele. 
Der llauptunterschied ist folgender: Der Entwicklungsgang 
eines Tieres ist ein geschlossener und in seiner Form be- 
stimmter, die Pflanze aber bewahrt an ihren Vegetations- 
punkten embryonale Substanz während ihrer ganzen Lebens- 
dauer, sie vermag beinahe an allen Stellen ihres Körpers 
neue Teile zu schaffen. Fechner schliesst aus dieser 
Tatsache, das Tier fühle keinen Wachstumstrieb, weil 
dieser ihm nicht bewusst werde, die Pflanze aber regele 
fühlend ihr Wachstum. Tatsächlich fühlen weder Tiere 
noch Pflanzen ihr Wachstum, aber aus ganz verschiedenen 
Gründen. Beim Tiere erfolgt das Wachstum, ohne dass 
es im Bewusstsein wahrgenommen wird, denn sein Wachs- 
tumsprozess liegt in der Tat abseits vom Bewusstsein. Die 
Pflanze aber fühlt ihren Wachstumsvorgang deshalb nicht, 



1) Fechner I. c. p. 88. 
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weil sie kein Bcwusstsein bat. Die Regelung ihres Wachs- 
tums geht nicht von ihrem Gefühl aus, sondern ist 
durchaus durch äussere Bedingungen. Stand, Beleuchtung, 
Raum-. Feuchtigkeitsverhältnisse u. s. w. beherrscht. 
Ändert man daher durch zweckmässiges Eingreifen die 
Verhältnisse, unter denen die Pflanze lebt, so kann man 
dieselbe zwingen, sich diesen nunmehr anzupassen. Das 
Wachstum der Pflanzen unterliegt ferner auch inneren 
Reizen; einen inneren Sinn für dasselbe werden wir noch 
zu erwähnen haben. Aber von einer willkürlichen, fühlen- 
den Regelung der Art ihres Wachstums von sehen der 
Pflanzen zu reden, ist, wie wir sahen, unrichtig. 

Die leichte Kegeneratiousfähigkeit der Pflanzen und 
niederen Tiere darf wohl eher gegen ein Vorkommen von 
Bcwusstsein bei denselben angeführt werden als für ein 
solches. Die Ausbildung eines Zentralnervensystems und 
des Seelenlebens lässt jenes Vermögen immer mehr zurück- 
treten. — Eine Kritik dessen, was Fe ebner über die 
Spiraltendenz der Pflanzen als ungeschlossener Form und 
die geschlossenen Formen der Tiere sagt, ist zwecklos. 

Gehen wir nunmehr zu den Tropismen, der Erschei- 
nung des Gerichtet werdens der Organismen, Uber. Diese 
unbewnssten, unwillkürlichen Zwecktätigkeiten machen oft 
den Eindruck absichtlicher Zweckmässigkeit, lassen sieb 
aber stets auf unbewusste Reizursachen zurückführen. Da- 
gegen sind nachweisbar bei uns Menschen selbst, wahr- 
scheinlich auch bei den höheren Tieren, zweckmässige Tätig- 
keiten, wenn es fich nicht um den pflanzlichen Reflex- 
tätigkeiten verwandte Reflexvorgänge handelt, von einem 
Bewusstsein des Zieles und der Mittel begleitet. Der 
Mensch erkennt Ziel und Mittel durch Überlegung, „Denken", 
das Tier durch einfachste Vorstellungsassoziationen. Freie 
zweckmässige Handlungen vollführt nur der Mensch. Das 
zweckmässige Tun des Tieres ist ein naturnotwendiges. 
Auch die zweckmässigen Reaktionen der Pflanzen sind 
notwendige, aber sie erfolgen ohne bewussten Trieb, aus- 
gelöst durch Reizeindrücke. Die sichere Bestimmung der 
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zugehörigen Reize und ihre Wirkungsart ist der neueren 
Forschung zum grossen Teil schon gelungen. Namentlich 
die Betrachtung der sogenannten Reizfelder l ) und der Be- 
wegung der Organismen Dder Teile dieser in denselben 
hat zu wertvollen Ergebnissen geführt, Ergebnissen, die 
sich später methodisch unter willkürlich geänderten Ver- 
hältnissen nachprüfen Hessen. Hierbei entsprach denn auch 
der praktische Erfolg stets der theoretisch vorher be- 
rechneten und jeweils absichtlich zugelassenen Einwirkung. 
Die bekannteste und auch von Fechner*) zuerst erwähnte 
hierher gehörige Erscheinung ist die der Lichtreizbarkeit 
der Pflanzen, der Heliotropismus. Fechner findet in 
dieser Eigenschaft der Pflanzen eine ausgezeichnete Ein- 
pi'indungsfähigkeit, die Pflanze ist ihm ein lichtdurstiges 
Wesen 3 ). Tatsächlich sind aber physikalische Ursachen 
im Spiel; „das Licht wirkt dann als Bewegungsreiz, vveun 
es die pflanzlichen Organe oder die Pflanze in anderer 
Richtung durchstrahlt, als es deren heliotropischer Ruhe- 
lage entspricht" 4 j. Die durch den Reiz hervorgebrachte 
Auslösung der Bewegung erfolgt naturnotwendig, und letz- 
tere steht in keinem vergleichbaren Verhältnis zu dem 
auslösenden Reize 5 ). Von einem Lichtdurst der Pflanzen 
zu sprechen ist unrichtig; es ist Lichtreizbarkeit, aber 
kein Trieb zum Lichte bei der Pflanze vorhanden. 

Eine für das Pflanzenleben nicht minder wichtige 
Art der Tropismen wie der Heliotropismus, ist der Geo- 
tropismus. Sein Wesen haben wir schon am Eingange 
unserer Arbeit au einem Beispiele ausführlich erläutert; 
eine besondere Art des Geotropismus soll nunmehr be- 
sprochen werden. Ausser dem Lichtsinne der Pflanzen 
ist es nämlich die Erscheinung des Windeus der Schling- 
gewächse, in der Fechner Beziehung auf Instinkt und 



1) Vergl. Noll, Heterogene Induktion. Leipzig 18&2. 

2) 1. v. p. 38, 52. 

3) 1. c. p. 101. 

4) Strasburger u. s. \v., Lehrbuch der Botanik, p. 219. 

5) Vergl. Noll. Sinnesleben der Pflanzen, 1. c. p. 13, 14. 
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Empfindung sucht 1 ). Doch auch heim Winden haben wir 
es nur mit einer besonderen Art Reizauslösung in «1er 
Pflanze zu tun, mit dem sogenannten Lateralgeotropismus, 
d. h. die Bewegung der Schlingpflanzen beruht auf der 
geotropisehen Wachstumsförderung einer Flanke desSprosses. 
Die sich hieraus ergebende rotierende Bewegung der 
Schlingpflanzen erfolgt also durch äussere Einwirkung; ent- 
weder wird die linke oder die rechte Flanke im Wachs- 
tum geotropisch gefördert, woher das Rechts- oder Links- 
winden der Pflanzen zustande kommt. „Ohne den mass- 
gebenden Einfluss der in ihrer Richtung konstanten Gravi- 
tation auf den Verlauf der kreisenden Bewegung wäre ein 
dauerndes gleichsinniges Umwinden der Stützen kaum 
denkbar. Der Latcralgeotropismus ist also eine physiolo- 
gische Grundbedingung des Windens, und das Bestehen 
der Schlingpflanzen ist von dieser eigenartigen F^orm des 
Geotropismus durchaus unabhängig" - . Trieb oder Instinkt 
der windenden Pflanzen und Empfindung ist also bei 
dieser Erscheinung ausgeschlossen. Recht deutlich zeigt 
sich das an einem geistreichen Experiment, das erst in 
der letzten Zeit von Noll 3 ) ausgeführt worden ist. Noll 
gelang es, gestützt auf theoretische Untersuchungen über 
das Reizfeld der Schlingpflanzen, das Winden dieser 
Pflanzen nach Belieben umzukehren, d. h. aus einem 
Rechtswinder einen Linkswinder zu machen, und umge- 
kehrt. In der Natur ist die Richtung der meisten Schling- 
pflanzen eine ganz konstante; es gibt nur wenige Pflanzen, 
die wechselnd links und rechts winden. Noll nimmt in 
der Pflanze theoretisch wohlbegründete reizempfängliche 
Strukturen an, deren Stellung massgebend für die Art der 
Reizauslösung ist. Ohne hier auf die darauf bezüglichen 
Untersuchungen Nolls über die Reizfelder näher eingehen 

1) 1. c. p. 10«. 

2) Strasburg*!- u. s. w. Lelirb. d. Hol. p. 225. 220. 

3) F. Noll, Neue Versuche über d. Winden d. Schling- 
pflanzen. Sitzungsberichte der Niederrhein. Gesellschaft f. Natur- 
und Heilkunde zu Bonn. 1901. 

Verh. d. nat. Ver. Jahr*. LX. 1J><)3 12 
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zu wollen, mnss doch darauf hingewiesen werden, dass 
der Gegensatz von Rechts- und Linkswindern durch In- 
version der entsprechenden Reizfelder zustande kommt, 
ebenso wie der Gegensatz von negativ und positiv geotro- 
pischen Organen 1 ). Die Rechts- und Linkswinder unter- 
scheiden sich demnach nur durch die inverse Polarität 
oder, worauf es bei den in Betracht kommenden Bewe- 
gungsvorgängen allein ankommt, nur durch inverse An- 
ordnung der fixen Basis. Die logische Schlussfolgerung, 
die sich aus dieser Sachlage ergibt, ist also die, dass es 
durch im voraus vorgenommene künstliche Vertauschung 
der fixen Basis und des freibeweglichen Endes gelingen 
müsste, aus Linkswindern Rechtswinder zu machen und 
Rechtsvvinder zu zwingen, nun linksherum zn winden. 
Noll gelangen diese Versuche vorzüglich. Aus dem links- 
windenden Corwohulus war in der Tat ein Rechtswinder 
geworden, und Hopfen und Geisblatt, sonst Rechtswinder, 
zeigten ihrerseits deutlich die ersten Stadien des Links- 
windens. Der Ausfall der Versuche entsprach also durch- 
aus der theoretisch abgeleiteten Erwartung. 

Wir sind auf die Erscheinung des Windens der 
Schlingpflanzen aus dem Grunde näher eingegangen, weil 
sich hier deutlich zeigt, dass bei dieser scheinbar so ab- 
sichtlichen und mit Empfindung verbundenen Bewegung 
der Pflanzen es sich um eine nur durch den physikalischen 
Prozess der Gravitation bedingte Bewegung handelt. Der 
fortschreitenden Forschung wird es sicher noch gelingen, 
auch die noch weniger erklärten Erscheinungen ähnlicher 
Art auf physikalische oder chemische Reizursachen zurück- 
zuführen. Demnach fallt selbst bei den auffälligsten und 
scheinbar willkürlichsten Bewegungen der Pflanzen, die 
immer zum Beweise ihrer Beseelung angeführt werden, 
diese als überflüssig und unbewiesen gänzlich fort. Es ist 
dies mit ein Grund, Bewusstsein nur dort zu suchen, wo 
es notwendig ist, bei den höheren, hoch organisierten, 

1) F. Noll, Heterogene Induktion, p. 27 
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«ich frei bewegenden und den verschiedensten Lebens- 
verhältnissen ausgesetzten Tieren. Alle Lebensvorgänge 
der Pflanzen im letzten Grunde auf rein physikalische 
oder chemische Ursachen zurückführen zu wollen, ist 
ebenso unrichtig, wie den Pflarzen Seelenleben zuzu- 
sehreiben. Die Pflanze ist ein lebendiger Organismus, und 
das „Leben" ist weder ein physikalischer, noeh ein che- 
mischer Vorgang. Im letzten Grunde werden uns daher 
die Lehensvnrgangc stets auf ein Unerklärliches zurück- 
führen. 

Als weitere interessante und für die Pflanzen hoch- 
wichtige Art der Tropismen ist die hydrotropisehe Reiz- 
barkeit 1 ) zu besprechen, die besonders der Wurzel zukommt. 
Stets findet die Wurzel auch die geringsten Spuren von 
Feuchtigkeit im Hoden. „Tritt der llydrotropismus mit 
dem Geotropismus in Konflikt, so schlägt die Wurzel die- 
jenige Richtung ein, welche sich als Resultante aus beiden 
Bestrebungen ergibt. Deshalb wächst die geotropisch ab- 
wärts strebende Wurzel an einschüssigen Gehängen nicht 
in die Luft, sondern wird durch den hydrotropischen Reiz 
veranlasst, sich nach dem feuchten Medium zu begeben, 
also in schiefer Richtung in deu Boden vorzudringen" 2 ). 
Nunmehr soll die Erscheinung des Pflanzenschlafes 3 ! be- 
sprochen werden. Auch sie lässt sich auf einfache physi- 
kalische Ursachen zurückfuhren. Die Laub- und Blumen- 
blätter mancher Pflanzen besitzen die Eigentümlichkeit, 
dass ihre verschiedenen Seiten schon durch kurz andauernde 
und geringfügige Licht- und Wärmeänderungen, also durch 
Erhellung oder Verdunkelung, Abkühlung oder Erwärmung, 
in ihrem Wachstum ungleich beeinflusst werden. Wenn 
bei einem solchen Wechsel das Wachstum der Unterseite 
dasjenige der Oberseite übertrifft, so wird das Blattgebilde 
sich heben; das Blatt wird sich dagegen senken, wenn 

1) Vergl. Fechner 1. e. p. 77. 

2) W. Pfeffer, Die Reizbarkeit der Pflanzen. Verhandl. 
d Gesellsoh. deutsch. Naturf. u. Ärzte. 1, 1893, p. 6. 

3) Fechner 1. e. p. 113, 120. 
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das Wachstum der Oberseite stärker ist als das der Unter- 
seite 1 ). 

Man hat wohl versucht, wie dies auch von Fechner 
geschieht, die sogenannten Naehwirkungserscheiuungen als 
Beweis für ein Empfindungsvermögen der Pflanzen hinzu- 
stellen. Ein momentaner Lichtreiz verschwindet nicht so. 
fort im Bewusstsein; ebenso zeigen auch die Pflanzen 
manche Nachwirkungen von Reizeindrückeu. Ein helio- 

4 

tropisch sich krümmender Zweig wächst vielfach über 
seine Ruhelage hinaus und kehrt erst nach einigen Oszil- 
lationen in dieselbe zurück. Das lebende Protoplasma 
jedoch, auf dem in letzter Linie sowohl die „Empfin- 
dungen" wie die „Eindrücke'* als ihrer Unterlage beruhen, 
zeigt diese Eigentümlichkeit ganz allgemein, wie nament- 
lich das Studium der Plasmodien der Schleimpilze lehrte. 
Die Nachwirkung ist also nicht den Empfindungen eigen- 
tümlich, sondern auch den Reizeindrücken naturgemäss 
zukommend. 

Zu behandeln wären an dieser Stelle noch die Be- 
wegungen, die durch Turgorschwaukungen in den Pflanzen 
hervorgerufen werden, welche bei der Bewegung der Blätter 
von Detsmodium yyram 2 ) ohne erkennbare äussere Ver- 
anlassung, bei Mimosa pudiai durch mechanische und 
Lichtreize, vielen schlafenden Pflanzen, wie Trifolium, 
J'haseolus, Oxalü u. a., durch Wechsel von Tag und 
Nacht eintreten. Doch schliessen sich alle diese Erschei- 
nungen den früher geschilderten so eng an, dass ein 
näheres Eingehen auf diese Bewegungsarten unnötig ist. — 
Alle die von Fechner so zahlreich zusammengetragenen 
Beispiele 3 ) sind nur Fälle von pflanzlichen Reizreaktionen, 
die auf Reizeindrücke erfolgen. 

Eine Stütze seiner Theorie der Beseelung der Pflanzen 
könnte Fechner wohl in dem Verhalten jener einfachsten 

1) Strasburger u. s. w., Lehrbuch der Botanik, p. 233. 

2) Vergl. Fechner 1. c. p. 127; Strasburg er u. s w. ? 
Lehrbuch der Botanik 1. c. p. 235. 

3) 1. c. p. 120-12 ( J 



Digitized by Google 



Fechners Werk über d. Seelenleben d. Pflanzen. 



1«9 



Pflanzen und Pflanzenteile gefunden haben, wie wir sie 
an der Grenze des Tier- und Pflanzenreiches antreffen, 
den ein- oder wenig/eiligen freilebenden Pflanzen und 
Sehwärmsporen. Tatsächlich hat er auch alles zu seiner 
Zeit Uber das Leben jener kleinsten Wesen Bekannte ge- 
sammelt und grösstenteils im Kapitel: „Stellung der Pflanze 
zum Tiere" für seinen Standpunkt verwertet, den sie ja 
auch aufs beste zu stützen schienen M. Nicht nur besitzen, 
z. H. die Flagcllaten, die meisten Sehwärmsporen, lebhafte, 
freie Bewegungen, sondern auch eine hoch entwickelte 
Reizbarkeit, ein reiches Sinnesleben. Die Bewegungen 
sind oft so gerichtet, dass man an eine willkürliehe, be- 
wusste Reaktion denken könnte. Namentlich die durch 
Cilien oder Geissein vermittelte energische Bewegung man- 
cher dieser in Wasser lebenden Organismen scheint dafür 
zu sprechen. Die neuere Forschung aber hat gezeigt, 
dass alle die verschiedenen Bewegungsarten jener kleinen 
Lebewesen von den Reizzuständen ihres Plasmakörpers 
beherrscht werden; vor allem beeinflussen Schwerkraft und 
Licht, gewisse in Lösung befindliche Körper, mechanische 
Hindernisse und Berührung die Bewegung dieser frei- 
schwimmenden Organismen und Zellen. Die Schwärin- 
sporen der Algen werden hauptsächlich durch das Licht 
in ihrer Bewegungsrichtung bestimmt 2 ). Es hat sich er- 
geben, dass die pflanzlichen Sehwärmer nur durch die 
blauen und violetten Strahlen beeinflusst werden, dass 
sich bei ihnen Lichtnachwirkungen ergaben, dass ihre 
Lichtreizbarkeit sich im Laufe ihrer Entwicklung änderte 
u. s. w. Das Vorteilhafte dieser merkwürdigen Bewe- 
gungen leuchtet sofort ein, wenn man an die Rolle der 
Schwärmsporen im pflanzlichen Leben denkt. Damit den 
jungen festsitzenden Algen, zu denen die Schwärmsporen sich 
entwickeln, die Ernährung gesichert werde, müssen diese 
<las Licht aufsuchen. Daher ihre grosse Lichtreizbarkeit. 

1) Vergl. Feehner 1. c. p. 198 ff. 

2 Vergl. Strasburger, Wirkung des Licbts u. d. Wärme 
auf Scb wärmsporen. Jena 1878. 
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In völlig dunkelen Räumen kommen die Schwärmsporen 
überhaupt nicht zur Ruhe, sondern schwärmen bis zur 
völligen Erschöpfung weiter; so ist es ausgeschlossen, dass 
sie an lichtlosen Stellen sich festsetzen, wo die aus ihnen 
entstehenden Pflanzen nicht assimilieren könnten. Von 
willkürlichen oder Triebbewegungeu, von Lichtempfindun- 
gen ist hier wieder nicht zu sprechen, wohl von Liehtein- 
drücken und von durch physikalische oder chemische Reize 
ausgelösten Reflexbewegungen. Betrachten wir das an 
einem Beispiel. Wenn der Organismus, sagen wir eine 
mit einer Geissei versehene Schwärmspore, symmetrisch 
zu einer Axe gebaut ist, so muss eine solche Geissei eine 
Bewegung längs dieser Axe hervorbringen. Solange das 
Medium, in welchem die Bewegungen erfolgen, allseitig- 
gleichartig ist, herrscht keine bestimmte Richtung vor. 
Wird aber durch irgend einen Umstand (Licht, chemische 
Reize u. dergl.) das Feld, in welchem die Bewegung er- 
folgt, einseitig gemacht, so tritt sehr häufig ein Hin- 
bewegen zu dem Ausgangspunkte des Reizes oder ein 
Fortbewegen davon ein, das wie ein Suchen oder Fliehen 
aussieht. Diese scheinbar absichtlichen Bewegungen finden 
ihre Erklärung in der Voraussetzung, dass der fragliche 
Reiz irgend eine Änderung in der Beschaffenheit der 
Bewegung an der Seite des Wesens ausübt, welche stär- 
ker als die andere getroffen wird. Dann treten einseitige 
Bewegungsänderungen ein, welche erst wieder symmetrisch 
werden, nachdem sich der Organismus wieder völlig sym- 
metrisch zu dem Reizfelde gesellt hat. Derartige Rich- 
tungswirkungen, wie sie besonders durch ungleich verteilte 
chemische Stoffe hervorgerufen werden, dienen zu mancher 
wichtigen Vermittlung bei der Ernährung und Fortpflanzung, 
und das hier angedeutete Prinzip hat den Biologen viel- 
fach die Möglichkeit gegeben, die physiko-chemischen 
Ursachen biologischer Erscheinungen aufzudecken, die auf 
den ersten Anblick den Eindruck tiefgehender zweck- 
mässiger Überlegung machten l ). Die lückenlose ursäch- 
1) Vergl. Oswald 1. c. p. 362. 
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liehe Erklärung wird auch hier wohl niemals gegeben 
werden können; wir haben es eben mit Lebensvorgäugen 
zu tnn. 

„Die Seele der Menschen and Tiere ist, selbst ohne 
immer von neuem durch äussere Reize angeregt zu sein, 
in einem Spiele kontinuierlicher Änderungen begriffen. . . . 
Aber dieses rastlos bewegliche Spiel hinterlässt auch 
dauernde Veränderungen. Der Geist baut sich selbst durch 
seine Tätigkeit immer mehr aus. organisiert sich immer 
feiner und reicher, aber er kann es nicht anders, als in- 
dem es zugleich seine leibliche Grundlage tut 441 ;. Welchen 
Schlags zieht nun hieraus Fe ebner: -Was wir nun hier 
in unserem geistigen Gebiete aufs klarste vermöge unseres 
Selbstbewusstseins, im zugehörigen leiblichen Gebiete aber 
aufs versteckteste vermöge des Verschlusses vor unseren 
eigenen Sinnen vor sich sehen gehen, das sehen wir 
umgekehrt bei den Pflanzen im geistigen Gebiete für uns aufs 
versteckteste, vermöge des Abschlusses unseres Bewußt- 
seins gegen das ihre, im leiblichen aber auf das offenste 
vor sich gehen. Die Fflauze entfaltet den leiblichen Ge- 
staltungsprozess, an den sich bei ihr der kontinuierliche, 
freiwillige Fluss ihres Seelenlebens knüpft, vor nns frei 
zu Tage, breitet ihn klar vor uns aus, treibt die Blätter, 
Blüten offen nach aussen, die unser Gehirn in freilich 
ganz anderer Form verborgen nach innen treibt. Un- 
streitig knüpft sich an letzteres Treibeu ein höherer, 
geistiger, an jenes ein mehr sinnlicher Seelenprozess; aber 
in betreff des kontinuierlichen Fortganges steht sich beides 
gleich. Und dies ist ein Umstand von Wichtigkeit. Eine 
Seele will immer etwas zu tun haben. So fehlt es denn 
auch der Pflanzenseele nie an beständigem Zeitvertreibe 44 -). 
Der leibliche Gestaltungsprozess der Pflanzen wird, wie 
wir dieg dargetan haben, durch ihre innere Organisation 
uud die äusseren Verhältnisse völlig bedingt, ein frei- 



1) Vergl. Fechner 1. c. p. 118. 119. 

2) Fecbner 1. e. p. III». 
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williger Fluas von Seelenleben ist bei den Pflanzen nirgends, 
auch nicht an ihren leiblichen Vorgängen zu erkennen, 
ja, er ist sicher, wie andere Erscheinungen bezeugen, 
nicht vorhanden. Die Pflanze besitzt demzufolge kein 
Seelenleben und daher auch kein Bedürfnis von Zeit- 
vertreib. 

Fechuer widmet ein weiteres Kapitel seines Buches 
den Reizbewegungen der Pflanzen. Er erwähnt zunächst 
reizbare Staubfäden und Narben, im Anschluss daran auch 
die Mimom pudica. Neuere Untersuchungen haben er- 
geben, das« reizbare Organe, sogenannte Sinnesorgane, 
im Pflanzenreiche noch weit mehr verbreitet sind als 
Fe eh ner annahm 1 . 

Was dieser aber über die Reizbewegungen der Pflan- 
zen sagt, hat noch am meisten Anspruch darauf, wissen- 
schaftlichen Wert zu besitzen und die Kenntnis vom Leben 
der Pflanzen gefördert zu haben. Namentlich seine Auf- 
fassung von der Natur der Reizvorgänge, deu Auslösungs- 
erscheinungen, war eine hervorragende Leistung für die 
damalige Zeit. Eine folgerichtige Durchführung seiner 
Ansicht hat aber Fee h ner auch nicht gegeben; seine 
Ausführungen stehen überall unter dem Einfluss der Theorie 
der Pflanzenbeseelung, welche die oft so guten Resultate 
einer falschen Deutung zu unterwerfen sucht. 

Haberl an dt versteht unter Sinnesorganen alle die- 
jenigen morphologischen Einrichtungen, die im Dienste 
der Aufnahme eines Reizes stellen und dementsprechend 
eine mehr oder * minder weitgehende Übereinstimmung 
zwischen Bau und Funktion erkennen lassen 2 ). Er unter- 
scheidet: Fühltüpfel. Fühlpapillen, Fühlhaare und Fühl- 
borsten 3 ). Diese alle dienen der Aufnahme mechanischer 

1) Haberlandt. Sinnesorgane im Pflanzenreich. Leipzig 

1901. 

2) Haberl an dt, Sinnesorgane n. s. w. I. e. p. S-). 

3) Haberlandt fasst den Begriff Gefühl nicht im psy- 
chologischen, sondern im physiologischen Sinne auf: Gefühl 
gleich GefühlseindrucU im Sinne unserer früheren Definition. 
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Reize, nnd nur Sinnesorgane für solche sind von ihm 
untersucht worden. Aber auch zum Empfang von Tem- 
peraturreizen, Licht- und Schwerkrafts- wfe von Geruchs- 
ond Geschmacksreizen sind besondere Sinnesorgane im 
Pflanzenreiche bekannt. Näheres hierüber wird an einer 
späteren Stelle, wo das Sinnesleben der Pflanzen zusammen- 
fassend geschildert wird, gesagt werden müssen. 

„Wer die Seele der Pflanzen nur an groben Ähnlich- 
keiten mit dem Tierreiche zu fassen vermag, für den wer- 
den diese den tierischen so ähnlichen Reizbewegungen (die 
Bewegungen gereizter Staubfäden sowie von Mimosa pu- 
dica) immer von besonderem Gewicht erseheinen. Schon 
die oberflächlichste Analogie lässt sie auf Empfindung deu- 
ten" 1 ). Trotz, alledem deuten wir diese Bewegungen nicht 
auf Empfindungen, sondern auf Reizeiudrücke, Reizaus- 
lösungen. Es liegt doch gar nichts vor, was uns auf- 
fordern könnte, ein bewusstes Tun der Pflanzen hier an- 
zunehmen. Mit Recht lassen sieh diese Reizauslösungen 
mit ähnlichen bei -den .Menschen und Tieren erfolgenden 
Reflexvorgängen vergleichen. Ein Beispiel bietet das 
„Zusammenfahren'*, das bei Erschreckungen, bei unver- 
muteter leichter Berührung besonders bei nervösen Personen 
oft beobachtet werden kann. Und eine besonders „nervöse" 
Pflanze ist ja die so leicht reizbare „Sinnpflanze"! Die 
Schnelligkeit mancher Reizbewegungen wird eben durch 
die momentane Auslösung eines von der Pflanze gespei- 
cherten Vorrates an Spannkraft hervorgerufen. Nach 
Fechners Ansicht soll ferner der Umstand, dass die reiz- 
baren Pflanzen durch die mannigfachsten äusseren Ein- 
flüsse, wie Temperaturveränderung, Lichwechsel, elektrische 
Funken, mechanische Erschütterungen u. a., zu denselben 
Bewegungen veranlasst werden, dafür sprechen, dass ihre 
Reizbarkeit dem tierischen Empfindungsvermögen verwandt 
sei. Denn auch die Tiere werden durch die verschie- 



1) Fcchner I. c. p. 131. 
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densteu Reize in gleicher Weise angesprochen *). Dies 
selbst zugegeben, spricht dieser Unistand doch nicht im 
geringsten dafür, dass der Reiz der Pflanze ebenso be- 
wusst werden muss wie dem Tiere. Man muss sich stets 
vor Augen halten, dass Reizbarkeit die Grundeigentüm- 
liehkeit des lebendigen Protoplasmas ist, und dass manche 
Reize demzufolge in ähnlicher Art und Weise bei den 
lebendigen Tieren und Pflanzen einwirken müssen, ob 
allerdings als „Empfindungen" oder „Eindrücke", das 
hängt, wie wir unseren bisherigen Ausführungen entnehmen 
können, ganz von der physischen Konstitution des betref- 
fenden Organismus ab. Wir fanden, dass kein Grund 
dafür spricht, Bewusstsein und Seelenleben auch dort zu 
suchen, wo kein Nervensystem vorhanden ist, also bei den 
niederen Tieren und allen Pflanzen. Die Zuweisung von 
Reizbarkeit und Sinnesleben an diese Tiere und die Pflanzen 
erklärt ihr Wesen und Leben in jeder Hinsicht völlig 
befriedigend. 

Dass der Galvanismus, dieser so eigentümliche Lebens- 
reiz für Tiere, eine ähnliche Rolle auch bei den Pflanzen 
zu spielen vermag, ferner die Erscheinung, dass nach Auf- 
hören des Reizes sowohl bei Tieren wie bei Pflanzen die 
gereizten Teile wieder in den Ruhezustand zurückkehren, 
sowie die Ähnlichkeit mancher anderen Lebensreize bei 
Tieren und Pflanzen-), alles das beruht auf der Überein- 
stimmung des lebendigen Substrates, des Protoplasmas, 
an dem sich im Grunde alle diese Lebensvorgänge ab- 
spielen. Auch die bei Tier und Pflanze in ähnlicher 
Art und Weise eintretende Gewöhnung an Reize sowie die 
Reizstarre erklären sich auf die vorbemerkte Weise 2 ). 

Nicht minder erhellt auf diese Weise, dass die Reiz- 
barkeit von äusseren und inneren Bedingungen abhängig 
ist-), wie man neuerdings sagte, von „Stimmungen" 3 ) der 



1) Fee hiier 1, c. p. 133. 

2) Fe ebner 1. e. p. 133— 136. 

3) Vergl. Pfeffer, Reizbarkeit d. Pflanzen I. e. p. 22, u . 
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Organismen ; auch dieser Ausdruck ist wegen seines Anklanges 
an die psychologische Tatsache des Bewusstseins und der 
Gefühle nicht einwandfrei. Wenn F e ebne r l ) am Schlüsse 
dieses Kapitels die Folgerung zieht, dass allerdings Teilen 
von Tieren wie Teilen voji Pflanzen die Empfindung ab- 
geht, ganzen Tieren die Empfindung zukomme, folglich 
auch den Pflanzen, so ist dies ein ganz unzulässiges 
Schlussverfahren, das, abgesehen davon, dass es ohne 
Beweiskraft ist, auch den tatsächlichen Verhältnissen nicht 
entspricht. Denn bei dem ganzen Tiere ist noch das /Zen- 
tralnervensystem oder wenigstens der grössere Teil eines 
geringer zentralisierten Nervensystems vorhanden, an das 
Bewusstsein und Empfindung geknüpft sind, bei den ganzen 
Pflanzen und ganzen niederen Tieren aber gar nichts der- 
artiges. Zufolge dieser Überlegung Messe sich mit viel 
grösserer Wahrscheinlichkeit der Schluss aufstellen: Das 
ganze Tier, ausgestattet mit einem Zentralnervensystem, 
besitzt Empfindungsvermögen, den abgeschnittenen tierischen 
Stücken fehlt die Empfindung, aber sie zeigen Reizbewe- 
gungen, folglich deuten ihre Reizbewegungen nicht auf 
Empfindungsvermögen, sondern auf Reizbarkeit. Die ab- 
geschnittenen Pflanzenteile zeigen Reizbewegungen, die 
Teile der Pflanze sind wesentlich nicht anders gebaut 
wie die ganze Pflanze. Diese wie ihre Teile besitzen 
keinerlei Nervensystem, folglich kommt weder der ganzen 
Pflanze noch den Pflanzenteilen Empfindungsvermögen, son- 
dern nur Reizbarkeit zu. Auch dieser Schluss ist ja nicht 
zwingend, aber viel wahrscheinlicher wie der von Fech- 
ner aufgestellte, da er den Tatsachen in jeder Weise 
entspricht. Auf die einzelnen Beispiele von Reizbewegnngen, 
die Fechner*) mit grosser Sorgfalt zusammengestellt hat, 
einzugehen, würde zu weit führen; das wesentliche ist 
schon kritisch besprochen worden. 

Strasburges, Wirkung des Lichtes und der Wanne :iuf 
Schwärmsporen 1. c p. 38 ff. 

1) Fechner 1. c. p. 137, 138. 

2) 1. c. p. 138-147. 
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Hatte Fee Inier in einem früheren Kapitel den 
Pflanzen Seele beilegen wollen, weil Zweckmässigkeits- 
betrachtungen, wie Ausnutzung des Raumes, Zusammen- 
klang der Empfindung aller Geschöpfe in Gott, ihm dafür 
zu sprechen schienen, so versucht er weiterhin nachzu- 
weisen, dass die Pflanzen auch Selbstzwecke besitzen 
müssen. Zweckmässige Handlungen sind, wie schon be- 
merkt wurde, abgesehen von den Reflex Vorgängen bei 
Menschen und Tieren, von Bewusstseinstätigkeit, von der 
Kenntnis des Zieles, der einschlägigen Mittel und der 
Empfindung einer Befriedigung bei Erreichung desselben 
begleitet. Bewusstsein können wir den Pflanzen nicht zu- 
schreiben. Die Zweckmässigkeit mancher ihrer Lebens- 
äussemngen ist aber so klar einleuchtend, dass sie zu der 
Vorstellung führen könnte, die Pflanzen besässen ein 
»Seelenleben, welches dem des Menschen ähnlich, ihm viel- 
fach sogar überlegen sei. Hiergegen spricht aber das 
Verhalten der Pflanzen gegenüber neuen und ungewöhn- 
lichen Verhältnissen, wie sie z. B. durch Eingreifen des 
Menschen hergestellt werden. Die Zweckmässigkeit erklärt 
sich entwicklungsgeschichtlich, indem teils aus inneren 
Ursachen, teils durch direkte Bewirkung die Pflanzen sich 
so gestaltet haben, wie wir sie jetzt vorfinden 1 ). So zeigen 
die Pflanzen allerdings zweckmässige Lebensäusserungen; 
diese vollziehen sie aber ohne jede Bewusstseinstätigkeit. 
Da die Pflanze kein Bewusstsein hat, besitzt dieselbe auch 
keine Selbstzwecke, d. h., sie kennt weder Ziel noch 
Mittel bei ihren zweckmässigen Lebens Vorgängen, und 
auch das Gefühl einer Befriedigung oder Nichtbefriedigung 
je nach Erreichung oder Nichterreichung ihres Zieles ist 
ihr unbekannt. Insofern lebt die Pflanze nur den Zwecken 
anderer Organismen, in der Tat ist ja auch das tierische 

J) Vergl. K. Strasburger. Kin Beitrag /.ur Kenntnis von 
Ceratophyllum submersum und phylogenetische Erörterungen. 
Pringsheim, Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik. Bd. 
XXXVII, i». 516 ff. 
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und menschlische Leben im (irundc nur durch das zweck- 
mässige Dasein der Pflanzen ermöglicht, üass darin eine 
Herabsetzung der Pflanzen liege, ist nur eine unbegründete 
Annahme Fechners 1 ). Das Tier dient allerdings den 
Zwecken des Menschen und anderer Tiere, besitzt aber 
auch Selbstzwecke, ist zweckmässig tätig und empfindet 
Befriedigung oder Nichtbefriedigung bei seiner Tätigkeit. 
Fechner V behauptet nun, dass die Pflanzen, wenn sie 
keine Selbstzwecke besässen, „geputzte Leichen oder über- 
tünchte Gräber seien, indem man ihrer lebendigen äusseren 
Erscheinung noch den Zweck beilege, uns durch äusseren 
Putz zu erfreuen, indess ihr ganzer Inhalt nur der Zer- 
störung geweiht sei '. Viele Pflanzen erfreuen uns durch 
ihr schönes Äussere, wenn man ferner bedenkt, welch 
fundamentale Aufgabe im Kreislauf der Organismen gerade 
die Pflanzen besitzen, welch wichtige Zwecke sie in ihrem 
Lehen erfüllen, so wird man sie gewiss nicht mit solchen 
Namen belegen, wie Fe ebner tut, auch wenn sie 
keine Selbstzwecke haben. Ist denn letzteres irgendwie 
notwendig oder angemessen ; genügt es nicht, wenn die 
Pflanzen im Dienste der Menschen und der Tiere ihr 
zweckmässiges Dasein verbringen? Sie sind eben zweck- 
dienliche lebende Wesen, w ie es andererseits zweckdienliche 
Stoffe und Kräfte gibt. Dass aber das Pflanzendasein ein 
so zweckmässiges ist, kann uns nicht wundern, wenn wir 
bedenken, woher diese Zweckmässigkeit entstammt; daher 
denn auch die Beispiele, die Fechner 2 ) für zweckmässige 
Pflanzentätigkeiten bringt, und die sich noch bedeutend 
vervielfachen Hessen, für uns ganz erklärlich sind. 

Insekten und Pflanzen vor allem zeigen sich in ihrem 
Dasein aufs zweckmässigste auf einander angewiesen. Die 
Pflanzen dienen den Insekten, aber auch diese umgekehrt 
der Pflanzenwelt. Letzteres ist z. B. bei der Osterluzei 
{Aristolochia) der Fall, bei der kleine Insekten auf eigen- 



1) Fechner I. e. p. 158, 159. 

2) Feehuer 1. c. Kap. XI, p. 162-183. 
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artige Weise bei der Pflanze «las Geschäft der Befruchtung 
vollziehen, man kann sagen, vollziehen müssen. Hierin meint 
nun Fechner wieder eine Stütze seiner Theorie von der 
Beseelung der Pflanzen gefunden zu haben: „Man über- 
lege ernstlieh diesen Fall; kann man wirklich glauben, 
dass empfindende Geschöpfe hier zu gunsten von empfin- 
dunglosen eingefangen werden, um solange eingesperrt zu 
bleiben, bis sie ihren Zweck für letztere erfüllt?" 1 ). Gewiss 
kann man das annehmen. Tier und Pflanze sind in 
mannigfacher Beziehung aufeinander angewiesen, stehen in 
vielen Fällen zu einander in Dienstverhältnissen. Dass 
das empfindende Wesen nur dem ebenfalls empfindenden 
dienen dürfe, nicht aber auch einer nicht empfindenden 
Pflanze, ist gar nicht anzunehmen und durch keinerlei 
Gründe bedingt. Dienen doch auch die vernünftigen 
Menschen den Pflanzen in vielen Fällen, während des 
ganzen Lebens durch den Atmungsprozess, oft bei der 
Verbreitung der Früchte der Pflanzen zu ihrer Fort- 
pflanzung und bei manchen anderen Gelegenheiten. Warum 
dann nicht auch die Tiere? Soll man nun gar noch an- 
nehmen, dass Pflanzen und Tiere vernünftige Wesen sind? 

Fechner betrachtet dann die „Stellung der Pflanze 
zum Tiere". „Man wendet ein: die Seele könne nicht aus 
dem Tierreiche in das Pflanzenreich hinabreichen, weil 
man sie schon im Absteigen vom Tierreiche zum Pflanzen- 
reiche allmählich erlöschen und in der Nähe des letzteren 
ganz zweideutig werden sehe. Das Pflanzenreich stehe 
im ganzen tiefer als das Tierreich ; haben aber schon die 
niedrigsten Tiere nichts Erhebliches mehr von Seele, so 
bleibe für die noch niedriger stehenden Pflanzen nichts 
anders übrig als eben nichts 8 )". 

Sehen wir zu, was Fechner gegen diesen ganz 
richtigen Gedanken vorzubringen hat. Fe c h n e r bestreitet 
die Annahme, dass Polypen, Infusorien und auderen ein- 

1) Fechner 1. c. p. 170. 

2) Fechner I. c. p. 184. 
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fachen Tieren nur zweifelhafte Spuren von Seele zukommen. 
„Statt der Zeichen eines dunklen, trüben Rests von Seele 
kann ich nur das Zeichen ciues einfachen und sinnlichen 
Spiels derselben bei ihnen finden. Die grosse Empfäng- 
lichkeit dieser niederen Tiere für verschiedene Reize, die 
deutliche Unterscheidungsgabe, welehe sie dafür besitzen, 
die Lebhaftigkeit und Entschiedenheit ihrer Bewegungen, 
die bestimmte Richtung, welehe sie denselben auf bestimmte 
Zwecke geben, der dabei wahrzunehmende Charakter der 
Willkür, das entschiedene Widerstreben, mit dem sie Ein- 
griffen in ihre natürlichen Lebensverhältnisse begegnen, 
der Kampf, in den sie untereinander selbst geraten, dieses 
alles spricht ganz gegen ein unentschiedenes, stumpfes, 
im unbewussten Naturleben noch halb aufgehendes Seeleu- 
leben derselben" M. Nicht stumpfes Seelenleben besitzen 
diese niederen Organismen, sondern eine nach der Tierart 
verschieden hoch entwickelte Reizbarkeit, ein vielfach 
reiches Sinnesleben. Und wie bei den früher besprochenen 
niederen Organismen, so lassen sich auch hier tatsächlich 
alle mehr oder minder willkürlich erscheinenden Vorgänge 
im Grunde auf äussere physikochemische Ursachen zurück- 
führen. Alles was Fechner vorbringt, um am Gebaren 
der Polypen seine Theorie der Pflanzenbeseelung zu stützen, 
ist hinfällig. Der Polyp ist ein lebendes Wesen ; damit 
kommen ihm zu: Reizbarkeit, Bewegungsfähigkeit, Wahl 
der Nahrungsaufnahme, Wachstum und Fortpflanzung. 1 >ie 
Annahme einer Beseelung dieser niederen Tiere ist durch 
nichts verlangt, ihr Bau, vollständiges Fehlen von Nerven, 
spricht vielmehr gegen dieselbe. „Muss es nicht ohne- 
hin jedem gleich von vornherein als eine Absurdität er- 
scheinen, wenn der Affenbrotbaum mit seinem mehrtausend- 
jährigen Alter, seinem ungeheuren Wachstum in Stamm 
und Zweigen und der ebenso reichen äusseren Fülle als 
sorgsamen inneren Ausarbeitung seiner Teile auf der 
Stufenleiter der Geschöpfe tiefer stehen soll als der jämmer- 



1) Fechner 1. c. p. 186. 
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lieh kleine-, roh aus dem Koben geformte Polyp oder die 
noch winzigeren, so einfach organisierten Infusionstierchen, 
die nach kurzer Frist wieder zu dem Schleime zerflossen 
sind, aus dem sie nur eben aufgebaut schienen'' ')• 

Einen Polypen, ein Infusionstierchen und einen Affen- 
brotbaum darf man in dieser Art und Weise gar nicht 
miteinander vergleichen. Ein anderes wäre es, wollte man 
einen Polypen und eine kleine, festsitzende Alge, ein In- 
fusionstierchen und eine pflanzliche Schwärmspore in Pa- 
rallele ziehen oder den Affenbrotbaum und ein Wirbeltier. 
Trotz ihrer Verschiedenheiten sind die so zusammenge- 
stellten Wesen annähernd gleichartig, die einen in ihrer 
Art gleich unvollkommen, die andern in ihrer Art gleich 
vollkommen, wenn auch in verschiedenen Reichen. 

Wenn Fechner*) fernerhin den Umstand, dass an 
den unteren Grenzen des Tier- und Pflanzenreiches sich 
die Unterschiede verwischen, ja, dass es sogar myxotro- 
pische Organismen gibt, die bald als Pflanze, bald als 
Tier leben können, z. B. fiuylena, zu dem Schlüsse be- 
nutzen will, folglich geht auch der Besitz von Seelenleben 
von den Tieren in die Pflanzen herab, so ist dieser Schluss 
nicht den Tatsachen entsprechend. Das Bewusstsein 
schwindet sicherlich schon im Tierreiche mit dem Zurück- 
treten des Zentralnervensystems, wie wir dies schon oft 
betont haben und wofür mancherlei Gründe sprechen. 
Somit kann auch das Seelenleben nicht durch die nieder- 
sten Tiere zu den niedersten Pflanzen und damit zum 
Pflanzenreiche hinübergehen. Für die Beseelung der 
Pflanzen soll auch der Umstand von Bedeutung sein, dass 
niederste Pflanzen sich in Tiere verwandeln, und umge- 
kehrt niederste Tiere in Pflanzen übergehen könnten 3 ). 
Diese Annahme entspricht aber nicht dem heutigen Stand- 
punkt der Wissenschaft; die myxotrophen Organismen, 



l) Fechner l. c. p. 190. 
■2) Fechner l. c. p. 192. 
3) Fechner 1. c. p. 202. 
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die wir eben erwähnten, besitzen Chromntophoren, um sieh 
nach Art der Pflanzen ernähren zu können; bei Vorhanden- 
sein von tierischer Nahrung assimilieren sie dagegen nicht, 
sondern verbrauchen diese zur Unterhaltung ihres Lebens. 
Sie sind also zugleich Pflanze und Tier und besitzen bei 
beiden Daseinsformen Reizbarkeit und Siunesleben. Eine 
Verwandlung von echten Pflanzen mit nur autotropher 
Ernährung in echte Tiere mit nur heterotropher Ernäh- 
rung kommt in der Natur nirgends vor. 

Im Anschlüsse an Fechners Ktpitel: „Einheit und 
Zentralisation des Pflanzenorganismus u müssen wir auf die 
Unterschiede zwischen Tier uud Pflanze zurückkommen. 
Die typische Pflanze unterscheidet sich vom tierischen 
Organismus vor allem durch zwei Merkmale, einmal, und 
das ist das wichtigere, in dem Besitze des Chlorophylls, 
zum zweiten in der Anwesenheit von Cellulosezell wänden. 
Die fundamentale Bedeutung des Chlorophylls und der 
durch dieses ermöglichten Assimilationstätigkeit der Pflan- 
zen für das Dasein von Menschen und Tieren ist bekannt; 
auf den zweiterwähnten Unterschied inuss in letzter Instanz 
das so verschiedene Aussehen der beiden Reiche zurück- 
geführt werden. „Indem die Pflanzenzelle sich frühzeitig 
mit einem festen Panzer umhüllt, verliert sie ein gutes 
Teil von der Fälligkeit zu weiterer Umgestaltung. . . . 
Die so ausserordentlich viel höhere Stufe der Organisation, 
welche das Tierreich selbst in seinen niederen Klassen 
erreicht, ist zum grossen Teil wohl eine Folge davon, dass 
die Zellen des Tieres sich nicht eingekapselt, sondern sich 
die Fähigkeit zu mannigfacher und höherer Entwicklung 
bewahrt haben" ! ). 

Man könnte daher die Pflanze als eine Vielheit von 
Einheiten bezeichnen, aber diese Einheiten stehen in mannig- 
facher lebender Beziehung, besonders durch die Plasmo- 
desmen. Die tierischen Zellen sind meist sogenannte nackte 



1) K. Hertwig, Lehrbuch der Zoologie. Jena 1*97, 
p. 142, 143. 
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Zellen ohne jede Zcllwand. Insbesondere ist dies der Fall 
bei den Zellen der Nervenbahnen und des Gehirns. So zeigt 
der tierische Organismus schon von vornherein eine weit 
grössere geschlossene Einheit als der pflanzliche. Dazukommt 
dann noch die Ausbildung eines zentralen, alle Glieder und 
Teile des Organismus zu einem lebenden Ganzen verknüpfen- 
den. Nervenorganes, eines Gehirnes. Mit diesem ist Bewußt- 
sein und Seelenleben gegeben. Tiere ohne jedes Nerven- 
system, wie der Polyp, den Fechner immer wieder als 
Beweisstück für eine Beseelung von Organismen ', die 
ohne jeden Besitz von Nerven sind, anführt 1 ), haben sicher 
kein Bewnsstsein. Wenigstens bringt auch Fechner 
keinerlei Begründung und kein Wahrscheinlichmaehen seiner 
entgegengesetzten Ansicht; selbst auf die Gefahr, von ihm 
„ein schlechter Philosoph" 2 ) genannt zu werden, können wir 
in der Kontraktion eines gereizten Polypen, in seiner Art 
der Nahrungsaufnahme u. s. w. keinen seelischen Ausdruck 
finden. Die niederen Tiere erhaschen die Beute, welche 
sie können, und nicht, welche sie wollen. 

Gewiss hat Fee Im er Recht, wenn er gegen die 
Behauptung angeht, dass die Pflanzen nichts als ein 
Haufen aufeinander bezugsloser Zellen seien. Das ist, wie 
uns das Vorhandensein der Plasmodesmen aufs deutlichste 
zeigte, auch gar nicht der Fall. Auch die Pflanze bildet 
eine lebendige Einheit. Wir finden, dass schon beim 
Übergang von Protozoen zu Metazoen, von Protophyten 
zu Metaphyten die einzelnen einzelligen Individuen, welche 
die Kolonie bilden, sich durch Plasmacilien lebendig ver- 
binden, wie dies z. B. bei Volvox der Fall ist Bei den 
typisch vielzelligen Organismen ist diese lebendige Bindung 
der Zellen sowohl bei den Tieren wie bei den Pflanzen 
überall durchgeführt, nur in verschiedener Weise. Die 
Pflanzen haben als nicht zentralisierte Organismen nur 
intercellulare Plasmodesmen aufzuweisen, die höheren Tiere 
dagegen ausser diesen auch Nerven, ein Gehirn und auf 
ihm beruhend das sie auszeichnende Bewusstsein. 

1) <?) Fechner 1. c. p. 218. 
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Da die Pflanzen Uberhaupt kein eine grössere Ein- 
heit bedingendes Nervensystem haben, so zeigen ihre 
einzelnen, auch noch durch die Cell ulannein brauen allseitig 
eingeschlossenen Zellen selbst bei den höchst organisierten 
Arten eine bedeutend grössere Selbständigkeit, als dies bei 
den Zellen der höheren Tiere der Fall ist. Ist es doch 
möglich, aus kleinen Stücken sehr vieler Pflanzen neue 
Individuen heranzuziehen. Nimmt man z. 15. eineu Weiden- 
zweig oder einen Teil des Begonienblattes und steckt die- 
selben in die Erde, so entwickeln sie sich, natürlich nur 
unter günstigen Bedingungen, zu neuen jungen Pflanzen. 
Niemals kann man aber aus einem Tierstück ein neues 
Tier heranziehen, abgesehen von den niedersten Tier- 
familien. Diese so sehr viel grössere Einheit des Tier- 
organismus spricht entschieden dafür, dass nur den höheren 
Tieren seelische Einheit zukommt. Weil sieh nun einige 
niedere Tiere iu ihrem Regenerations vermögen ähnlich 
wie die Pflanzen verhalten, glaubt Fechner schliessen zu 
dürfen, dass auch den Pflanzen Beseelung zukomme, da 
man sie doch jenen Tieren zugestehen müsse. Keines- 
wegs muss man aber jenen niederen Tieren Seelenleben 
zugestehen; richtig ist wohl zu sagen: Nur die niederen 
Tiere, namentlich die ähnlich den Pflanzen gar nicht zen- 
tralisierten und daher uubeseelten, wie der Polyp, zeigen 
grosses Regenerationsvermögen ; fast spielend leicht ersetzt 
die Pflanze verloren gegangene Teile ihres Körpers. Wir 
schliessen daraus, dass sowohl jene niederen Tiere wie 
auch die Pflanze bewusste Einheit, Seelenleben, nicht be- 
sitzen. 

Die niederen Tiere, der zerschnittene Polyp, der 
halbierte Regenwurm, die geköpfte Wespe, der enthauptete 
Frosch, die Pflanzen, sie alle haben nach Fechuers 
Ansicht Seelenleben. Wir aber sagen, gestützt auf unsere 
bisherigen Überlegungen und die Ergebnisse der fortge- 
schrittenen Forschung, allen jenen Organismen kommt nur 
Keizbarkeit zu, ihre auf Reizeindrücke erfolgenden Lebens- 
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änsserungcn sind nur Reflextätigkeiten, bei denen Bewusst- 
sein ausgeschlossen ist. 

Von geringerer Bedeutung; sind die Verwaehsungs- 
phänomene, von denen Fechner am Sehlusse dieses Ka- 
pitels redet. Sie beziehen sich ebenfalls nur auf niedere,, 
unbeseelte Tiere und Pflanzen und sprechen daher nicht 
für ein Seelenleben dieser letzteren. 

„Sacbgemässe Möglichkeiten über die Konstitution 
der Pflauzenseele" bilden den Inhalt eines weiteren Ka- 
pitels des Fe chn ersehen Werkes, und zwar sollen in 
diesem früher gegebene Andeutungen näher ausgeführt 
werden. „Diese Andeutungen gingen dahin, den Pflanzen 
ein reich entwickeltes Sinnesleben zuzuschreiben, ein ent- 
wickelteres sogar als den Tieren, mit Versagung aller 
höherer geistiger Befähigung^ '). Sinneslebcn in der Auf- 
fassung Fechncrs niederes, in der Gegenwart aufgehendes 
Seelenleben, muss den Pflanzen ebenso bestritten werden 
wie höhere geistige Befähigung. Wir werden sehen, 
dass Fechner sogar eine Spur von letzterer, von höherem 
Seelenlicht, der Pflanze bei der Blüte und Fruchtbildung 
zuerkennt-). 

„Das Tier hat die Vernunft abgestreift, die Pflanze 
streift noch Vorblick und Erinnerung ab, um im Flusse 
sinnlicher Empfindungen dahinzuwogen. Dieser Vorgang 
ist notwendig, wir würden sonst eine mögliche Seelenstufe 
vermissen'' 3 ). Die Pflanze lebt also gleichsam mit Bewusst- 
sein in den Tag hinein, ohne dieses aber jemals irgend- 
wie erkennen zu lassen. Und soll sie bei durch Menschen- 
hand geänderten Verhältnissen bezeugen, dass sie Em- 
pfindungen, Gefühle und Strebungen besitzt, so versagt 
ihr Bewusstseiu, ihre „Tätigkeiten" fallen vielmehr so aus, 
dass sie sich selbst schädigt und zu Grunde richtet, was, 
wie wir sahen, durchaus das Kennzeichen für ihr unbe- 
wusstes, reflexmässiges Geschehen ist. 

1) Fechner 1. c. p. 23;i 

2) Fechner 1. c. p. 253, 256. 

3) Fechner 1. c. p. 235. 
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Natürlich müssen die Pflanzeuseelcn nach Fechners 
Ansicht sieh auch unterhalten können, „dem einfachem 
und sinnlichem Seelenspiel in den Pflanzen entspricht ein 
einfacheres und sinnlicheres Seelenwcchselspiel" l ). Wahr- 
scheinlich ist dieses nach Fechners Auffassung im Duften 
der Blumen gegeben. Doch hierüber später. 

Mit dem auf die Gegenwart beschränkten Seelen- 
leben, Sinneslebcn in der Bezeichnung Fechners. be- 
scheidet sich dieser aber nicht einmal bei den Pflanzen. 
v \n\ Blühen und in der Fruchtbildung übersteigt die 
Ahnung eines Höheren die Sinnlichkeit der Pflanze" 2 ). 

Wir müssen an dieser Stelle eine Erläuterung über 
Fechners Ansicht vom Stoffwechselprozess der grünge- 
färbten Teile der Pflanze und der anders gefärbten Blüten 
einschieben. „Die Biüte führt ein ganz ander Leben im 
Lichte als das grüne Kraut, sie verzehrt Sauerstoff im 
Lichte, während das Kraut solchen entwickelt" 3 ). Dies 
ist nicht zutreffend. Es muss vielmehr heissen: Während 
nur die grünen Pflanzenteile im Lichte Kohlensäure 
zerlegen und Sauerstoff ausscheiden, wodurch sie orga- 
nische Substanz gewinnen, atmen alle Pflanzenorgane ohne 
Ausnahme Tag und Nacht Sauerstoff ein und Kohlen- 
säure aus und verlieren damit an organischer^ Substanz. 
Wenn grüne Pflanzen trotz alledem im Licht einen be- 
deutenden Cberschuss assimilierter organischer Substanz 
gewinnen, so verdanken sie dies ausschliesslich dem Uni- 
stande, dass die zeitweilige Produktion durch die Assimi- 
lationstätigkeit der grünen Chlorophyllkörner den Verlust 
durch die ständige Atmung aller Organe weitaus über- 
trifft. So genügt z. B. beim Lorbeer eine Stunde Assi- 
milation, um das Material für dreissig Stunden Atmung 
zu beschaffen *). 



Ii Fee h n er 1. c\ p. 245. 

2) Fe ch n er I. c. p. 253. 

3) Fe ebner I. c. p. 55. 283. 

4) St rasburger u. s. w., Lehrbuch der Botanik I. c. p. 183. 
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Somit tragen die Pflanzen ihren Namen Reduktions- 
organismen doch mit vollem Recht. 

Fechner zieht aus seiner Auffassung vom Stoff- 
wechsel prozess der Pflanzen den seltsamen, nur aus dieser 
verständlichen Schluss: „Die blühende Pflanze trägt, so- 
zusagen, ein kleines Tier nur als Krone, Schmuck und 
obersten Gipfel auf der Pyramide ihres Baues und Lebens 
und noch dazu eine Sphinx, die das Wesen des Tieres 
bloss im Rätsel darstellt, während das Tier von nuten an 
ist, was es ist, gleich der Memnonssäule neben der Pyra- 
mide" Dass die Blüte der Pflanze ein kleines Tier sei, 
folgert Fechner eben aus der von ihm angenommenen 
Tatsache der auf die Blüte der Pflanze beschränkten Über- 
einstimmung des Atmungsprozesses dieser mit demjenigen 
aller Tiere. Die höhere seelische Befähigung der Tiere 
bestellt nun nach Fechners Ansicht darin, dass diese 
bewusste Vor- und Rückblicke und damit auch Vor- 
stellungen, nicht nur Empfindungen, wie die Pflanzen, 
besitzen 2 ). Die Blüte der Pflanzen ist ihm ein kleines 
Tier, und so folgert er denn mit Bezug auf die blühende 
Pflanze: „Man möchte sagen, die Bildung des jungen. 
Pflänzchens im Samen stellt den ersten und einzigen wirk- 
lichen Gedanken in ihrem Haupte dar, in dem sich die 
Erinnerung an ihr ganzes bisheriges Leben dunkel zu- 
sammenfasst und zugleich die Sorge um die Zukunft einen 
anderen, ihr gleichen Wesens ausdrückt" »). So erreicht 
die Pflanze denn nach Fechners Überlegung auf der 
Höhe ihres Daseins auch tierisches, höheres Seelenleben. 
Dieses soll sich auch äusserlich in der Art ihrer Frucht- 
bildung erkennen lassen: „In der Tat, mag man es nur 
für ein Spiel äusserer Ähnlichkeit halten, aber immer ist 
es eigen, wie die Frucht, ebenso wie das Haupt des Men- 
schen, im allgemeinen oben steht, oft von einer Art harten 

1) Fechner 1. c. p. 275. 

2) Fechner 1. c. p. 238; Vorstellungen u. Empfindungen 
im Sinne unserer früheren Definition. 

3) Fechner 1. c. p. 256. 
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Hirnschale eingeschlossen ist, der Same darin in der Form 
dem Hirn oft täuschend ähnelt, und in den oberen Pflanzen- 
klassen zwei 8amenlappen, eben wie das Hirn in den 
oberen Tierklassen zwei Hirnhälften hat; ja wie selbst die 
Substanz bei beiden eiweissartig ist. Ich erinnere an die 
wälsehe Nuss; aber die Ähnlichkeit greift weiter, wenn 
man sich erinnert, dass niedere Tiere auch glatte Gehirne 
haben" 1 ). Der Fruehtbildungsprozess der Pflanze wäre also 
gewissermassen verbunden mit ihrer höheren seelischen 
Leistung, darum die Ähnlichkeit der Frucht mit dem 
Gehirne, an das sieh bei Tieren und Menschen die seeli- 
schen Tätigkeiten knüpfen. Es ist wohl unnötig, auf 
diesen seltsamen Vergleich irgendwie näher einzugehen. 
Fe ebner s Phantasie erhebt das Seelenleben der Pflanzen 
noch auf eine höchste Stute: „Meines Erachtens ist in der 
Pflanze der geschlechtliche Prozess nur höher erhoben 
und mehr in eine besondere Entwicklungsstufe verlegt als 
beim Tiere. Bei diesem bricht die Sinpesentwieklnng mit 
der Geschlechtsreife ab, dort bricht ein neuer Kranz 
schönerer Sinnestätigkeiten hervor; das ganze Sinnesleben 
steigt auf eine höhere und über sich selbst hinausweisende 
Stufe. Man möchte sagen, die Pflanze bringt es schon 
hienieden zu dein dritten höheren himmlischen Leben, was 
wir erst in einem Jenseits erwarten, und von dem wir die 
Seligkeit der Liebe als einen Vorgeschmack halten. . . . 
So ist die Pflanze in ihrer Niedrigkeit doch gewisser- 
inassen wieder viel mehr erhöht als wir selbst. Ihr wider- 
fährt schon hier ein Heil, das wir erst erwarten. Schon 
hienieden kommen diese Kindlein in ihr Himmelreich"*).' 

Wir haben Fechners Gedankengang über das höhere 
Seelenleben der Pflanzen in der Blüte und Fruchtbildung, 
der mit der Erhebung der Pflanzen in ihr Himmelreich 
schloss, ausführlich dargelegt, weil derselbe für die Art 
mancher Betrachtungen Fechners sehr bezeichnend ist. 

1) Fechner I. c. p. 257, 25f*. 

2) Fechner I. e. p. 254. 
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Vielfach sind diese schöne Erfindungen, poetische Phan- 
tasien, weiter nichts. Den Pflanzen will Fechner zu- 
nächst nur niederes, im (regen wärt igen befangenes Seelen- 
leben zuweisen. Wir erkannten aber, dass Seelenleben 
den Pflanzen überhaupt nicht zugesprochen werden muss, 
auch nicht zugesprochen werden darf. Die falsche An- 
nahme Pechners ;iun, dass die Blüte der Pflanze dein 
Tiere in einem wichtigen Lebensprozesse verwandt sei, 
veranlasste denselben, den Pflanzen beim Blühen und bei 
der Fruchtbildung tierisches, höheres Seelenleben, Erinne- 
rung und Vorblick in die Zukunft beizulegen. Zur Stütze 
diente ihm dabei die falsche Deutung von Tatsachen rein 
morphologischer Natur, der Vergleich von Frucht und 
Gehirn; ein phantastischer Eifer brachte ihn dann sogar 
zu dem Schlüsse, den geschlechtlichen Prozess der Pflanzen 
als eine Empfindung höchster Freuden zu deuten. — Auch 
das höhere Seelenleben der Pflanzen ist demnach nicht 
im geringsten von Fechner auch nur wahrscheinlich ge- 
macht. Das Blühen und die Fruchtbildung der Pflanzen 
ist ebenso gut ein einfacher Lebensvorgang, der Prozess 
der Fortpflanzung, wie z. B. auch die vegetative Ver- 
mehrung durch Ausläufer, Brutknospen, Zwiebelbildung 
n. s. w. 

Ilaben wir es bisher mit der Kritik doch wenigstens 
grossenteils wissenschaftlicher Auseinandersetzungen zu tun 
gehabt, so kommen wir nunmehr zu Kapiteln, denen man 
nur den Namen phantastische, poetische Geistesspielereien 
geben kann. „Vergleiche und Schemata! 44 Fechner 
selbst legt ihnen kein zu grosses Gewicht, ja nicht einmal 
zu ernste Absicht bei 1 ). So vergleicht er die Pflanzen 
mit Kindern, mit Frauen, er lässt sie, wie das Weib, an 
einen engen Lebenskreis gebannt sein, ja, was die Stelle 
aus Schillers Dichtung: J„Dic Glocke", „Der Mann muss 
hinaus ins feindliche Leben" u. s. w. anbetrifft, so be- 
zweifelt Fechner sogar nicht, „dass der Dichter mit dieser 

1) Vergl. Pechner 1. c. p. 2*50. 
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nur das Verhältnis zwischen Tier und Pflanze hat dar- 
stellen wollen, so gut passt alles" 1 ). Blüten uud Schmetter- 
linge geben ihm Veranlassung zu teilweise recht passenden 
Vergleichen, die Spiraltendenz der Pflanzen gegenüber der 
Tendenz der Tiere zu in sich zurücklaufenden Formen 
lässt ihn mannigfache Beziehungen aufsuchen, die er sogar 
in der Bewegung der Sonne findet 2 ). Die allgemeinste 
und wichtigste Bedeutung für das Verhältnis zwischen 
Tier und Pflanze scheint Feebuer der Gegensatz der 
Entwieklungsrichtung derselben nach innen und aussen zu 
haben: das Tier wächst mehr in sich hinein, die Pflanze 
mehr aus sich heraus 3 ). Natürlich mnss dieser Gegensatz 
auch eine Bedeutung für das Psychische haben. „So be- 
hält das Tierleben eine Dimension der Innerlichkeit vor 
der Pflanze vorweg; und eben deshalb bleibt es bei der 
Pflanze mehr bei der einfachen Sinnlichkeit" 4 ). Ein frei- 
lich sehr oberflächliches Schema, das aber der Vertiefung 
nach mancher Richtung fähig sein soll, ist folgendes: Das 
Tier gleicht der Ellipse, Herz und Hirn sind die Brenn- 
punkte, die Pflanze der Hyperbel, und zwar wegen ihrer 
doppelten Divergenz nach oben in Zweige u. s. w., nach 
unten in das Wurzelsystem 5 ). 

Lassen wir es bei den wenigen, nur angedeuteten 
Proben aus den Vergleichen und Schematen Fechners; 
ihnen wissenschaftlichen Wert beizulegen, widerspräche 
sogar der Absicht des Verfassers. 

„Die Farben und Düfte der Pflanzen sind etwas für 
uns so Schönes und Reizendes, für die Pflanze selbst so 
Bedeutsames, dass sie nach allem, was wir gelegentlieh 
darüber gesagt, wohl noch einige Worte besonderer Be- 
trachtung verdienen" Die Erde ist, wie Fechner an- 

1) Vergl. Fechner I. e. 1) p. 2<>2. 

2) p. 267. 

3) p. 270. 

4) p. 275. 

5) p. 276. 

6) p. 280. 
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nimmt, infolge ihrer Vegetation und der grünen Farbe 
des Meeres ein grüner Weltkörper; die grüne Farbe kommt 
hauptsächlich dem Kraute zu, fehlt aber der Blüte; der 
Grund, den Feehuer hierfür angibt, verschiedener Stoff- 
wechsel beider, ist, wie wir sahen, nicht zutreffend. Weiter- 
hin bespricht Fechner die Farbe der Blüten; interessant 
wird nun die Frage, die er aufwirft, ob auch die Pflanzen 
sich an ihren Farben erfreuen, oder ob dies nicht der Fall 
ist. Nach Fechner ist ersteres gewiss. Erinnern wir 
uns daran, dass die Pflanze nach Fechner ihr Wachs- 
tum fühlend regeln soll, wahrend bei den Menschen und 
Tieren der Waehstuinsprozess abseits vom Bewusstsein 
liege. 80 sollen denn auch die Pflanzen die Lichtstrahlen, 
von welchen sie getroffen werden, in einer durch ihr Ge- 
fühl geregelten Weise reflektieren und auf diesem Wege, 
wie Fechner sagt, selbst schöpferisch tätig 1 ), Empfin- 
dungen von den Farben erhalten. Bei den Menseben und 
Tieren aber werde der Prozess der Färbung nicht em- 
pfunden, denn er liege, wie der Wachstums Vorgang, bei 
ihnen abseits vom Bewusstsein. Fechners Theorie aber 
entbehrt jeglicher Grundlage, denn dass die Pflanzen 
Empfindungen, Gefühle, also Bewusstseinsinhalte besitzen 
sollen, ist unseren früheren Ausführungen zufolge nicht 
anzunehmen. „Es liegt aber in der Natur von Farben, 
Tönen, Gerüchen etc., dass sie überhaupt bloss einen Ort 
und eine Art haben, wo und wie sie existieren können, 
nämlich das Bewusstsein einer Seele, und zwar in dem 
Augenblicke, wo sie von dieser empfunden werden" 2 ). 

Farbenempfindungen, Lichtempfindungeu kommen 
also den Pflanzen nicht zu, wohl aber Lichteindrücke. 
Von diesen wird später auch zu reden sein. 

„Worte für uns, Düfte für die Pflanzen, die nun 
freilich nicht so Verständiges werden zu übertragen wissen 
als Worte; aber gibt es bloss ein Denken mit und in an- 

1) Fechner I. c. p. 286. 

2) Lotze 1. 1: p. 20. 
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derer Seele Iiinein, nicht auch ein Empfinden?" 1 ) Wir 
fanden: die Pflanzen sind nicht beseelt, sie haben keine 
Empfindungen; daher ist auch die Übertragung von Ge- 
ruchsempfindungen, Duften, als Worten durch den Duft, 
als Sprache in den Empfindungskreis, die Seele, anderer 
Pflanzen nicht möglich. 

Es kommen bei den Pflanzen keinerlei Gerne hs- 
organe vor, „aber wie die Hlnme ganz als Kelch gebaut 
ist, Duft auszuströmen, so erseheint sie auch ganz dazu 
gebaut, ihn wieder zu empfangen, so frei und weit und 
offen und einfach breitet sie sich dazu ans" 2 ). Die Blumen 
strömen den Duft aus, die Blumeu sollen ihn empfangen. 
So lange die Pflanze nicht blüht, nicht duftet, ist also die 
Mitteilung von Empfindungen unmöglich ; die duftlosen 
Pflanzen, die vielen, die nicht zur Blüte kommen, die- 
jenigen, welche sich nur durch vegetative Fortpflanzung 
vennehren, sie alle werden aus dem Wechselspiel der 
Pflanzenseelen ausgeschlossen. Da liegt doch der Ge- 
danke sehr nahe, dass der Duft wohl kaum die Rolle 
dieses wichtigen, freilich von Fechner nur willkürlieh 
angenommenen Geschäftes besorgen soll. Einen anderen 
Vermittler an seine Stelle zu setzen, ist aber wohl ganz 
unmöglich. Doch Fechner weiss sich auch in dieser 
Verlegenheit zu helfen: „Die Farbenerzeugung in den 
Pflanzen hängt mit der Entwicklung eigner Seelenprozesse 
zusammen, diese aber ist natürlich wichtiger und not- 
wendiger als das Wechselspiel mit anderen Seelen." 
Farben besitzen daher alle Pflanzen. „Aber auch unter 
den Tieren gibt es gesellchaftlich lebeude und einsam 
lebende. Die riechenden Pflanzen repräsentieren uns die 
ersteren, die nicht riechenden die letzteren" 3 ). 

Auffallend ist nur, warum bei den „riechenden 
Pflanzen" der für sie so bedeutungsvolle Duft zumeist ans 

1) Fechner 1. c. p. 51. 

2) Fechner 1. c. p. 51. 

3) Fechner I. c. p. 287. 
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den Blumen kommt, so dass auch ihnen, den gesellschaft- 
lich lebenden Pflanzen, nur für die kurze Zeit der Blüte 
die Sprache ermöglicht ist. Warum duften nicht durch- 
weg die Blätter, oder, noch besser, die ganzen Pflanzen- 
körper V Geruchsempfindungen aber, um damit diese Er- 
örterung zu schliessen, existieren, wie wir schon bemerkten, 
nur im Bewusstsein eines beseelten Wesens; sie können 
daher auch nicht den unbeseelten Pflanzen durch Vermitt- 
lung des Duftes gleichsam als Worte dienen. 

Die Besprechung des wichtigen Zweckes der Blumen- 
farben und -dufte, der Anlockung der Insekten zur Be- 
stäubung der Blüten, wird von Fechner am Schlüsse 
seines langen Kapitels mit wenigen Worten abgetan. 
„Man kann dem Dufte wie den Farben noch die andere 
Funktion beilegen, Schmetterlinge und andere Insekten 
zu den Blumen zu locken, hat aber hierin nichts dem 
vorigen Widersprechendes zu finden. Die Natur sucht 
überall mit einem Schlage mehreres zugleich zu treffen" *). 
Nein, diese Funktion kann man den Farben und Düften 
nicht nur beilegen, sondern sie ist die richtige, durch 
zahllose Versuche als solche bewiesene Aufgabe derselben. 

Sinneseindrücke, aufgenommen durch die reizbare 
Epidermis oder durch Sinnesorgane, machen das Sinnes- 
leben der Pflanzen aus. Dies ist so reich und in 
vielen Beziehungen hochinteressant, dass es irgendwie 
eingehend hier nicht besprochen werden kann 2 ). Manche 
Erscheinungen aus demselben, z. B. die verschiedenen 
Arten der Tropismen, sind schon früher behandelt worden. 
Aber wegen der grundlegenden Wichtigkeit des Siuues- 
lebens der Pflanzen für ihr ganzes Dasein, und weil aus 
der Kenntnis desselben hervorgeht, dass es zur Erklärung 
aller Lebensvorgänge der Pflanzen vollauf genügt, Seelen- 



1) Fechner I. e. p. 290. 

2) Wir verweisen auf die Arbeit von F. Noll: Das 
Sinnesleben der Pflanzen. 
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leben sich aber nirgends äussert, soll dasselbe an dieser 
Stelle in den Hauptzügen entworfen werden* 

Stellen wir, was immer am lehrreichsten und nächst- 
liegenden ist, die Aussen weltsinne der Pflanzen in Ver- 
gleich mit den unseren, so können wir den eigenen fünf, 
bezw. vier Sinnen auch vier Sinne der Pflanze gegenüber- 
stellen*). Unserem Gesichtssinn entspricht in der Pflanze 
ein wenn auch minder vollkommen ausgebildeter Sinn 
für das Licht. Unserem Geruchs- und Geschmackssinn 
gleichzustellen ist eine zumal bei gewissen Pflanzen 
wunderbar fein entwickelte Fähigkeit, auf äusserst geringe 
Mengen gelöster Stoffe zu reagieren. Die fleischfressenden 
Pflanzen sind es, die in der Feinheit dieser Sinne alle 
anderen Pflanzen weit Uberragen. Unserem Geftihlssinn 
steht eine bei vielen Gewächsen, wir erinnern an die 
„Sinnpflauze". ganz besonders hoch entwickelte Reizbarkeit 
gegen mechanische Einwirkungen — Berührung, Erschüt- 
terung, Reibung, Verletzung — zur Seite. Nur für un- 
seren Gehörsinn fehlt es bis jetzt an jeglichen Analogien 
in der pflanzlichen Sinneswelt. Für eine festsitzende 
Pflanze, die ihre Nahrung nicht in Gestalt einer Beute zu 
erlauschen braucht, die dem Feinde, auch wenn sie seine 
Annäherung hören könnte, nicht entfliehen kann, wäre die 
Wahrnehmung von Schallwellen auch ganz nutzlos. Dafür 
besitzt die Pflanze aber wieder einen Sinn, der uns voll- 
ständig abgeht, das ist der Sinn für direkte und genaueste 
Wahrnehmung der Gravitationsrichtung. 

In Bezug auf den Lichtsinn der Pflanzen isF die von 
M assart festgestellte Tatsache hervorzuheben, dass die helio- 
tropischen Bewegungen dem We Derschen Gesetze folgen. 
Es ist dies einer der wenigen Fälle, in denen die Gültig- 
keit dieses Gesetzes für die pflanzlichen Sinueseindrücke 
festgestellt wurde 3 ). Auch diese Tatsache spricht aber 

1) Vergl. Feehners Angaben 1. c. p. 50—56. 

2) Diese Ausführungen erfolgen nach Noll, Sinnesleben 
der Pflanzen, p. 18—58. 

3) Eine Zusammenstellung der bekannten Fälle findet 
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nicht für eine Beseelung der Pflanzen. Das Web ersehe 
Gesetz gilt ja wohl allgemein bei den Empfindungen, nur 
iu einzelnen Fällen ist es auch für Sinneseindrttcke fest- 
gestellt worden. Diese Übereinstimmung beruht darauf, 
dass eine solche logarithmische Beziehung zwischen Rei/.- 
grösse und Empfindung, bezw. Eindruck nicht von Grund 
aus von psychischer Tätigkeit abhängig ist, sondern auch 
der lebenden Substanz als solcher zukommt, demnach eine 
Lebensreaktion darstellt 1 

Helligkeit und Dunkelheit, Lichtstrahlen von ver- 
schiedener Wellenlänge, sogar die Richtung der Strahlen, 
alle diese verschiedenen Lichtreize bewirken verschiedene 
Lichteindrücke bei den Pflanzen. Der Lichtsinn ist bei 
diesen im allgemeinen über den ganzen Körper verbreitet; 
bekanntlich haben die Pflanzen kein unserm Auge ähn- 
liches Sinnesorgan. Wohl kommen einfachste Augen bei 
manchen freilebenden niedersten Pflanzen und Pflanzen- 
teilen, z. B. vielen Schwärmsporen, vor. Das zur Auf- 
nahme der Lichtreize bestimmte Organ besteht bei ihnen 
aus einer, zuweilen mit Pigment umgebenen, besonders 
lichtreizbaren Stelle ihrer Körperoberfläche, einem soge- 
nannten Augeofleck. Wahrscheinlich dienen diese helio- 
phagen, meist rot gefärbten Augenflecke zur Unterstützung 
und Förderung der Lichteindrücke, worauf auch der Um- 
stand hinzudeuten scheint, dass sie nur bei freilebenden 
niedersten Pflanzen und Tieren bekannt sind. Nochmals 
muss betont werden: Lichtempfindungen, Abbilder der 
Aussenwelt wahrzunehmen, ist der Pflanze unmöglich; die 
Lichtstrahlen bewirken auf sie nur Lichteindrücke und 
lösen hierdurch Reflexreaktionen aus a ). Von den Dingen 
ausserhalb erlangt die Pflanze überhaupt nur diejenigen 



sich in W. Pfeffer: die Reizbarkeit der Pflanzen 1. e. p. 25 
Anm. 1. Vergl. auch Noll, Sinnesleben 1. c. p. 20. 57, 75. 

1) Vergl. Pfeffer 1. e. p. 25 und Noll, Sinnesleben der 
Pflanzen 1. c. p. 57, 58. 

2) Vergl. dagegen Fechner 1. c. p. 53, 54. 
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Eindrücke, die ilir dnrcli «leu Reiz unmittelbarer Berührung 
oder stofflicher Cbertraguug zugeführt werden. 

Vom Scbwerkrat't8inn der Pflanzen ist schon öfters 
die Rede gewesen; hier sei nur noch darauf hingewiesen, 
das» die Wurzelspitze besonders befähigt ist, Schwerkrafts- 
reize aufzunehmen, Darwin sprach deshalb von einer 
Gehirnfunktion der Wurzel spitze ; es wäre richtiger, von 
einer lokalisierten Sinnesfunktiou zu sprechen; die Wurzel- 
spitze funktioniert als eine Art Sinuesorgan. 

Des weiteren treffen wir bei den Pflanzen eineu 
Geruchs- und Geschmackssinn an. Für diese beiden Sinne 
besitzen wir bekanntlich besondere Sinnesorgane und Ner- 
ven, doch sind die Empfindungen von Gerüchen und Ge 
schiuäcken schon bei uns oft nicht scharf zu sondern. 
Von einer Trennung zwischen Geruchs- und Geschmarks- 
eindrücken bei den Pflanzen können wir bei Unbekannt- 
schaf t mit differenten Sinnesvorrichtuugen bei diesen, welche 
jene Vermögen bedingen, nicht reden. Eine solche Tren- 
nung ist ja auch keineswegs durch die Natur der Reiz- 
mittel notwendig bedingt ; denn ursprünglich gasförmige 
Stoffe kommen ebensowohl in wässerigem gelösten Zustande 
mit dem reizbaren Protoplasma in direkte Berührung wie 
die andereu, und ein hochentwickeltes, einseitiges Geruehs- 
vermögen, wie es den Tieren zur Witterung der Beute 
und Gefahr zu statten kommt, hätte für die festsitzende 
Pflanze ebenso wenig Wert wie der Besitz eines Gehör- 
vermögeus. Man bezeichnet die Reizbarkeit für Geruchs- 
uud Geschmackseiudrücke gewöhnlich zusammenfassend 
als chemische Reizbarkeit und will damit sagen, dass es 
sich bei der Wirkung der Körper um diejenigen stoff- 
lichen Eigenschaften handelt, die sich uns in den chemi- 
schen Reaktionen offenbaren. Chemische Reizbarkeit ist 
sowohl bei niederen wie bei höhereu Pflanzen bekannt, 
das Wahlvermögen bei der Nahrungsaufnahme l ) beruht ja 
überall auf dieser besonderen Art der allgemeinen Reiz- 



1) Vergl. dagegen Fechner 1. e. p. 51. 



19f> Sc Inn in in eil 

■ 

barkeit der Pflanzen. Auch bei der chemischen Reizbar- 
keit iiess sich nach den Untersuchungen Pfeffers die 
Gültigkeit des Wc Derschen Gesetzes in einigen Fällen 
nachweisen. Am auffälligsten ist die chemische Reizbar- 
keit bei den insektenfressenden Pflanzen ausgebildet. Bei 
Drosera rotundifolia genügt beispielsweise eine Spur von 
0,00000;:» Milligramm phosphorsauren Ammoniaks, um die 
Tentakel der Pflanze zur Nahrungsaufnahme zu reizen. 
Die Tentakel, kleine Drusenhaare, kann man als besondere 
Organe für chemische Reizbarkeit ansprechen. Jener 
eigenartige Schmarotzer, die Cuscuta 1 ). unterscheidet 
. lebende, ihm zusagende Pflanzen von leblosen Gegen- 
ständen, indem er bei der Berührung von fremden Kör- 
pern aus der Epidermis Papillen vorstülpt, die mau als 
Geschraackspapillen bezeichnen kann, welche ihn über die 
angetroffenen Verhältnisse unterrichten. 

Es bleibt noch der Gefühlssinn-) der Pflanzen zu 
besprechen. Unter dem pflanzlichen Gefühlssinn verstehen 
wir zunächst Empfänglichkeit für Stoss- und Erschütterungr- 
reize. Die Mimoaa ist das bekannteste Beispiel. Das 
spezielle Sinnesorgan derselben liegt in dem äusserst reiz- 
baren Gelenkpolster ihrer Blattstiele vor. Eine zweite Art 
des Gefühlssinnes ist die Kontaktreizbarkeit der Ranken; 
die Berührungseindrücke, die nur durch feste Körper, 
nicht aber durch noch so starken Stoss vou Flüssigkeiten 
oder Gasen bei den Ranken zustande kommen, lösen ein 
Festhalten der gefundenen Stütze von seiten der Ranke, 
sei es durch Umschlingen, sei es durch Haftscheiben, aus. 
Interessant ist die Tatsache, dass sich in der Aussen- 
wand der Epidermiszelleu mancher Ranken Protoplasma- 
fortsätze befinden, die bis dicht unter die Cuticula in 
die verdickte Zellenmembran eindringen und an „Tast- 
körperchen" erinnern. Dass die Reizbarkeit der Ranke 



1) Fee Ii ner l. c. p. 108. 

2) Das Wort Gefühl ist nur in seinem physiologischen, 
nicht auch in dein psychologischen Sinne gedacht. 
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gerade auf den Kontakt mit festen Körpern abgestimmt 
ist, bietet dieser grosse biologische Vorteile; durch Wind 
und Regen nicht zu unzweckmässigen überflüssigen und 
deshalb schädlichen Einkrümmungen gereizt, bleibt sie für 
die Erfassung eines auch nur eben leise berührten, festen 
Körpers, der als Stütze dienen kann, stets vorbereitet 
und gerüstet. 

Als minder wichtige Arten des (lefühlssinnes kommen 
im Pflanzenreiche noch Drucksinn und Temperatursinn vor. 
Wir wollen ihre Besprechung Ubergehen, aber eines inneren 
Reiz Vermögens, eines inneren Sinnes der Pflanzen muss 
gedacht werden. Innere Reize sind es, eine Art „Körper- 
geftihl" l ), welche der Pflanze die Lage ihrer Organe, wie 
der Blüten, ihrer Haupt- und Nebenaxen von Spross und 
Wurzel jederzeit kenntlich machen, so dass sie dieselben 
stets in zweckmässigster Weise einstellt*). — Die Art der 
Einwirkung der Sinnesreize auf das lebende Protoplasma 
ist uns unbekannt; wir müssen theoretisch verschieden 
reizbare Strukturen im Plasma annehmen, um die Unter- 
scheidung all der Reizeindrücke, wie sie von Seiten des 
Protoplasmas erfolgt, einer Erklärung näher zu bringen. 
Die Theorie dieser reizbaren Strukturen ist in der letzten 
Zeit von Noll uud Pfeffer ausgebaut worden, ihren 
praktischen Wert hat sie in den Händen Nolls gezeigt 
bei der Umkehrung der Richtung des Windens der Schling- 
pflanzen. Nach Nolls Ausführungen muss der Sitz der 
reizbaren Strukturen in der äusseren Hautschicht der 
Zellen der Epidermis gesucht werden ; nur bei dieser 
Annahme ist es möglich, dass die Pflanze, namentlich in 
den Fällen, wo besondere Sinnesorgane gänzlich fehlen, 
die verschiedenen Reizeind rücke nach Intensität. Qualität, 
Quantität uud Richtung gesondert zu empfangen vermag. 



1) Noll, Sinnesleben der Pflanzen 1. c. p. 50. 
•2) Vergl. die Angaben Nolls in „Sinnesleben der Pflan- 
zen" p. 50, 51. Dort auch die einschlägige Literatur. 
Verb. d. nat. Ver. Jahrg. LX lsH):f. 14 
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Noll spricht daher von einer „Hautsinnesschicht" der 
Pflanzen , ). 

Nach unseren Ausführungen besteht der Satz zu 
Recht: Es ist keine Veranlassung zur Annahme eines 
Seelenlebens bei den Pflanzen vorhanden, vielmehr spre- 
chen das gänzliche Fehlen eines Nervensystems bei den- 
selben sowie manche ihrer Lebensäusserungen durchaus 
gegen das Vorhandensein eines solchen; das Leben der 
Pflanzen aber erklärt sich völlig befriedigend, wenn man 
ihnen Sinnesleben zuschreibt, das zum Teil noch voll- 
kommener ist als das tierische oder menschliche. Auch 
die niederen Tiere sind auf ihr Sinnesleben beschränkt. 
Erst bei den höheren Tieren ist Bewusstsein und Seelen- 
leben vorhanden. Man kann wohl sagen: Die Pflanzen 
besitzen Reizbarkeit und Sinnesleben, die Tiere Bewusst- 
sein und Seelenleben, die Menschen Vernunft und Geistes- 
leben, doch so, dass die höhere Stufe dieser Lebens- 
tätigkeiten die untere, bez. die unteren einschliesst. 

Wenn auch der Volksglaube, wenn schwärmerische 
Anhänger einer pflanzlichen Psyche diese anerkannt wissen 
wollen, gegenüber der nüchternen Kritik der vorurteils- 
freien Naturforschung ist $ie als unnötig, unwahrscheinlich 
und nicht bewiesen zu betrachten. Sagt daher Kurd 
Lasswitz in der Einleitung zur zweiten Auflage des 
Fechnerschen Werkes 2 ) und in der Biographie des Ver- 
fassers 3 ): „Die Gründe, welche für eine Beseelung, d. h. 
eine Empfindungsfähigkeit in den Pflanzen sprechen, hätte 
Fechner heute aus den Fortschritten unserer Kenntnis 
des Pflanzenlebens sowie der Descendenztheorie noch ver- 
stärken können", so ist diese Behauptung als unrichtig 
zurückzuweisen. Auch unsere heutige Kenntnis vom 
Pflanzen leben findet bei diesen nur Reizbarkeit und Sinnes- 
leben, und auch durch die Descendenztheorie ist die Beseelung 



1) Noll, Sinnesleben der Pflanzen, p. 54. 

2) Fechner, Nanna, 1. c. Einleitung p. IX, X. 

3) K. Lasswitz: G. Th. Fechner 1. c. p. 58. 
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der Pflanzen nicht gefordert, angenommen oder gar be- 
wiesen. Selbst die Deseendenztheorie lässt Bewusstsein 
und Seelenleben erst durch Entwicklung des Gehirnes, der 
Unterlage desselben, auftreten. Ohne der Forschung, die 
manches in unserer jetzigen Kenntnis vom Bau und Leben 
der Pflanzen vervollkommnen wird, vorgreifen zu wollen, 
können wir doch schon heute mit Sicherheit sagen : irgend 
eine Aufforderung, von einem Seelenleben der Pflanzen 
zu sprechen, haben wir nicht, wohl aber ist die Annahme 
eines Sinneslebens derselben durch die wissenschaftliche 
Forschung verlangt und wohlbegründet. 



Eine Varietät der Haselnuss 



Von 

A. Hahne in Bonn. 



In den verflossenen Ferien machte inir Herr Lehrer 
E. Zimmermann in Schwelm, ein vorzüglicher Natur- 
heohachter, Mitteilung von einer merkwürdigen Blattform, 
die ihm an einigen Sträuchern von Corylus avellana auf- 
gefallen sei, und hatte auch die Freundlichkeit, mich an 
den Standort zu führen, eine alte, lückenhaft gewordene 
Hecke am Rande einer Waldung im Südwesten der Stadt. 
Mehrere der Haselsträucher, aus denen die Hecke zum 
grossen Teile besteht, trugen Blätter, deren Grund so um 
den Stiel herumgewachsen war, dass in den extremsten 
Stadien der Ausbildung eine Art von Datenform entstand. 
Da ich eine derartige Form von Corylus nicht kannte, 
legte ich sie Herrn F. Wirt gen und dem bekannten 
Dendrologen Herrn Garteninspektor Beissuer 1 ) in Poppels- 
dorf vor. Auch denen war sie neu. Ich möchte sie zur 
Erinnerung an den namentlich um die Geologie der Gegend 
von Schwelm verdienten Entdecker „var. Zimmermanni" 
nennen und durch diese Mitteilung die Aufmerksamkeit 
anderer auf diese wenig auffällige Form der Haselnuss 
lenken, die vielleicht übersehen worden ist 2 ). 

1) Vgl. Mitteil. d. deutschen dendrol. Gesellsch. 1903. S. 127. 

2) Wie mir neuerdings Herr Wirt gen mitteilt, hat sie 
Herr Oberlehrer Geisenheyner bei Kreuznach beobachtet. 
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Sachregister 

zu den Verhandlungen den naturhistorischeu Voreins. Jg. 60, 1908. 
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Druckfehler -Berichtigungen 

zu 

R a u f f . Ober die Altersbestimmung des Neandertaler 
Menschen und die geologischen Grandlagen dafür. 

Seite 63, Zeile 9 v. u. lies: sein? anstatt sein. 
„ 70, „ 8 v. o. „ (2, 7) „ (1, 7). 

„ 79, „ 8 v. u. „ Mousterien „ Mousterion. 

Das g mit seinem Pfeil am rechten Rande von Fig. 1 der 
Tafel 1 müsste einen knappen Millimeter tiefer stehen, um wie 
es sein soll auf das Bahngeleise zu weisen. 
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Die 

geologisch - mineralogische Literatur 

des 

rheinischen Schiefergebirges 

und der angrenzenden Gebiete 

für die Jahre 1887—1900. 

Chronologisch und sachlich geordnet, 
nebst Nachträgen zu den früheren Verzeichnissen. 

IL Teil. 

Sachregister. Kartenverzeichnis. Ortsregister. 

Nachträge. 

Zusammengestellt 
von 

Erich Kaiser 

in Berlin. 



Bonn. 

In Kommission hei Friedrich Cohen. 
15KM. 



Vorwort. 



Zu dem chronologischen Literaturverzeichnis, das ich 
im letzten Frühjahr veröffentlicht hahe l ), folgt hiermit 
ein dazu gehöriges Sachregister. Es ergänzt dasjenige 
von Rauff 2 ) bis zum Jahre 1900. Bei literarischen Studien 
müssen also beide Register zu Rate gezogen werden. 

Von dem Rauff sehen unterscheidet sich mein Register 
in einem wichtigen Punkte : es gibt nämlich in Stichwörtern 
die wesentlichen Inhaltsgegenstände der einzelnen Arbeiten 
an. Feiner sind die Fundortsangaben aus zahlreichen 
kleinen Publikationen gesammelt worden. Überhaupt habe 
ich den kleineren Arbeiten besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet, damit das darin enthaltene, weit zerstreute Material 
nicht übersehen werde. Dass hierbei keine volle Gleich- 
mäßigkeit zu erzielen war, wird man bei der Fülle und 
Verstreutheit des Stoffes begreiflich und entschuldbar finden. 

Für die Mitteilung von zahlreichen Nachträgen habe 
ich den Herren Boettger (Frankfurt), Denckmann (Berlin), 
Fliegel (Berlin), Klein (Diekirch), Leppla (Berlin), Loric 
(Utrecht), Penningroth (Kim), Rauff (Bonn), Wald- 
schmidt (Elberfeld), Wo 1 1 e m a n n (Braunschweig), Zimmer- 
mann (Berlin) meinen Dank abzustatten. 

Weitere Nachträge werde ich bei der beabsichtigten 
Fortsetzung des chronologischen Verzeichnisses bringen. 
Die Mitteilung auch von weiteren Fehlern ist mir zur 
Vervollkommnung der Ergänzung sehr erwünscht. 

1) Verh. d. uaturh. Ver. Bonn. Jahrg. 1902 (ersch. 1903) 
5». Beiheft. IV u. 131 S. 

2) Verh. d. uaturh. Ver. Bonn. Jahrg. 1895 (ersch. 1896). 
52. Beiheft. XI u. 274 S. 
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Besonderer Dank gebührt den Herren H. Rauff 
und W. Voigt in Bonn für die mannigfache Unterstützung 
bei der Anfertigung und Drucklegung dieser Arbeit. 

Möge die Mühe, die ich auf diese Verzeichnisse ver- 
wandt habe, wenigstens zu einem einigermassen brauch- 
baren Hilfsmittel bei geologischen Arbeiten geführt haben! 

Berlin N. 4, den 20. Dezember 1903. 
lnvalidenstr. 44. 



Erich Kaiser. 
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Anweisung- zum Gebrauche der 
Verzeichnisse. 



Das Sachregister ist alphabetisch nach Stich- 
wörtern geordnet. Innerhalb des einzelnen Stichwortes 
erfolgte die Ordnung nach verschiedenen (Gesichtspunkten. 
Zuerst sind meistens die allgemeinen Arbeiten angeführt, 
dann die spezielleren. 

Bei Mineralien, Gesteinen, einzelnen Fossilien ist die 
Ordnung möglichst unter Angabe der einzelnen Fnndpunkte 
durchgeführt. 

Auf die Titel der Arbeiten im chronologischen Ver- 
zeichnisse ist durch den Autornamen und das Jahr des 
Erscheinens hinter jedem Stichworte verwiesen. Es bedeutet 
^Scudder 188ö u : die Arbeit ist 1S85 erschienen und 
ihr Titel unter dieser Jahreszahl im I. (chronologischen) 
Teil dieses Verzeichnisses zu finden. „Xehring 1892 im 
Nachtrage" zeigt an, dass die Arbeit nicht in dem „Chrono- 
logischen Verzeichnisse' 4 selbst, sondern in dem Nachtrage 
dazu (dieses Heft Seite 164—177 ) unter angegeben und 
dort aufzusuchen ist. In Klammern ist mit kurzen Worten 
der wesentliche Inhalt der betreffenden Arbeit angegeben, 
soweit er sich auf das Stichwort bezieht. 

Übrigens muss man, um die Literatur über einen 
Gegenstand zu sammeln, auch verwandte Begriffe in den 
Kreis der Betrachtung ziehen und vor allem die höheren 
Begriffe vergleichen. So muss man z. B., um die Literatur 
über das „ Mitteldevon u zusammenzustellen, auch bei „Devon" 
nachschlagen, muss, um diejenige über einen Ort zu erhalten, 
auch die ganze Landschaft und die darauf bezüglichen 



VI 

Stichwörter berücksichtige!!. Zahlreiche Verweisungen von 
Stichwort zu Stichwort erleichtern zwar die Auffindung 
können aber eigene Nachforschung und Überlegung nicht 
völlig unnötig machen. 

In dem Kartenverzeichnis, das sich au das Sach- 
register anschliesst, sind Übersichtskarten und Spezial- 
karten je für sich zusammengestellt worden. (Von Belgien 
ist selbstverständlich nur das auf die Ardenuen bezügliche 
Material berücksichtigt worden.) 



Ein Ortsregister soll die Auffindung der aus einzelneu 
geographisch begrenzten Gebieten namhaft gemachten Lite- 
ratur erleichtern. (Vgl. die Bemerkungen Seite 147.) 



Die Angabeu endlich, die zwei Nachträge bringen 
(S. 164—177 und 178—181), wird man zweckmässig in das 
chronologische und Sach-Register vor ihrem Gebrauche 
hineinschreiben. 
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A. 

Aachen, Arctomys aus Löss, 
Nehriny 1887. 

— Arctomys bobac Schreb., 
Nehriny 1883. 

— Cambrium, Holzapfel 1899. 

— Carbon, Dantz 1893; Ano- 
nym 1894; Frech 1899; (Zu- 
sammenhang: mit belgischem 
Carbon) Deualque 1899 \ Ha- 
bets 1899; Lohest 1899; Soreil 
1899; Stainier 1899; Velge 
1899; (Gebirgsstrtrungen) 
Bilttgenbach 1894; (Stein- 
kohlenvorrath) Nasse 1893. 
Siehe auch: Reisebericht. 

— Devon, Holzapfel 1899. 

— Famennien, Gosselet 1888. 

— Feuerstein, Schaafhausen 
1891. 

— Frasnien, Gosselet 1888. 

— Gebirgsstörungen im Car- 
bon, Büttgenbach 1894. 

— Geologische Aufnahme,/foJz- 
apfel 1895, 97. 

— Geologisches mit Bezug auf 
die Thermalquellen, Beissel 
1886. 

— Geologischer Führer, Schulz 
1886. 

— Geschiebe, Schlüter 1897. 

— Granite, Dannenberg u. Holz- 
apfel 1898; (Verhalten zur 
Gebirgsbildung) Frech 1899. 

— Kohlenvorrath der Stein- 
kohlenablagerungen, Nasse 
1893. 

Ver. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1903. 



— Kreide, liutot 1894\; (Fora- 
mini feren) Beissel 1891. 

— Mineralquellen (Allgemein) 
Blondel 1671; Bresmal 1700; 
Springs fehl 1748 ; Lucas 1762; 
Lersch 1862; Beissel 1886; 
Daubree 1887; Goldberg 1893; 
(Analysen) Rosemann 1897; 
(Beziehung zu geolog. Ver- 
hältnissen) Beissel 1886. 

— Mitteldevon, Zweischaler, 
Beushausen 1895. 

— Steinkohle siehe: Aachen, 
Carbon; Reisebericht. 

— Thermalquellen siehe: Aa- 
chen, Mineralquellen. 

— siehe auch: Aachenien; Aa- 
chener Sand ; Aachener Sattel ; 
A retomy 8 ; A hrien ; Cambrium; 
Carbon; Devon; Diluvium; 
Erdbeben ; Kieselzinkerz ; 
Kreide; Maastrichtien; Ober- 
devon: Plesiaster bucardium; 
Senon : Stringocephalen- 
schichten , Obere . Untere ; 
Unterdevon ; sowie die Zusam- 
menstellung der in diesem 
Verzeichnisse aus der Umge- 
bung von Aachen aufgeführ- 
ten Ortsnamen im Ortsregister. 

Aachenien, Fauna, liutot 1895. 
Aachener Sand, Flora, Lange 
1890. 

Aachener Sattel, Beissel 1886. 
Aachen-Stolberg siehe: Strin- 
gocephalenschichten, Obere. 
Abkühlungserscheinungen 

an Basalt, Streng 1887. 

B 1 
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Alf. 



— an Diabas, Denckmann 
1887. 

Acanthaspis prümensisTraqu., 
Unterdevon von Prüm, Tra- 
quair 1894. 

Acanthochonia devonica 
Schlüt., Mitteldevon, Vicht- 
bachthal b. Stolberg, Schlüter 
1887. 

Acanthodes Bronni Ag., Le- 
bach, Jacobsweiler, Odenbach, 
Reis 1890. 

Achat, Oberstein, Leonhard 
1812; Lange 1867 \ Isoegge- 
rath 1873; (Geschichte und 
Rechtsverhältnisse) Noegge- 
rath 1874. Siehe auch unter: 
Oberstein. 

Ackerböden, Mainzer Becken 
und Taunus, Luedecke 1899. 

Acroculia bidorsata, Nastät- 
ten, Daun, Sandberger 1890. 

Actinocamax Paderbornensis, 
Paderborn, Schlüter 1894. 

Actinocystis-Schichten, Atten- 
dorn - Elsper Doppelmulde, 
Hundt 1897. 

Actinodesma malleiforme,Lau- 
bach, Maurer 1888. 

— obliquum, rheinischesDevon, 
Maurer 1888. 

— vespertilio, Laubach,Afaurer 
1888. 

Adenau, Zinkblende, Kaiser 

1896, 97, 99. 
Adorf ( Waldeck}, Devon, Geyer 

1894. 

Adorf-Brilon siehe : Stringo- 
cephalenschichten, Obere. 

Adorfer Kalk, Beushausenl900 
unter „Das Devou"; (Keller- 
wald) Denckmann 1895, 1900 
unter „Bericht"; (Sauerland) 
Denckmann und Lötz 1900 ; 
(Zweischaler) Benkhausen 
1895. 

Affen siehe: Dryopithecus. 



Agelaorinites rhenanus F. 

Roemer, Unkel, Jaekel 1899. 
Aggerthal, Kupfererzgänge, 

Hering 1897. 
Agoniatites n. sp., Obersilur, 

Keller wald, Denckmann 1900. 
Agronomisches, Mainzer 

Becken, Luedecke 1899. 
Ahaus(Kreis),Kalke und Mergel 

in Jura, Wealden, Moore, 

Börner 1893-, Haselhof und 

Breme 1898. 
— s. auch : Cardiaster truncatus. 
Ahlen (Westfalen) siehe: Stron- 

tianit. 

Ahlerhütte (Nassau), Mineral- 
quelle, Litteratur, v. d. Linde 
1883. 

Ahnegraben, Habichtswald, 

Schwarzenberg 1828. 
Ahnenberg, Sollingerwald, 

Basalt, Laspeyres 1887. 
Ahnewald, siehe Basalt. 
Ahrien, Ardennen — Aachen, 

Gosselet 1888. 
Ahrthal, Siegener Grauwacke, 

Frech 1889. 

Siehe auch : Zusammenstel- 
lung der in diesem Verzeich- 
nisse aus dem Ahrthal auf- 
genommenen Ortschaften im 
Ortsregister unter Eifel. 

Alactaga jaculus, Löss, Neh- 
ring 1889. 

Alaunkohle siehe: Hillscheid. 

Albersloh siehe: Strontianit. 

Albersweiler siehe Melaphyr. 

Albshausen siehe: Stringo- 
cephalenschichten, Obere. 

Albit, Friedensdorf b. Marburg, 
Brauns 1892. 

Alces latifrons, Mosbach, Rei- 
chenau 1900. 

Alethopteris Grand Euryi 
Zeiller, Weiss 1889. 

Alf (Mosel), Coblenzquarzit, 
Frech 1889. 
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Alt glück 



— siehe auch : Centronella 
Guerangeri Vern. 

Algenroth, Blatt, geologische 
Aufnahme, Holzapfel 1892. 

Allendorf (Amt Nastätten), 
Mineralquelle, Litteratur, v. d. 
Linde 1883. 

Allgemein auf das Gebiet be- 
züglich, Cotta 1858: Lepsius 
1887, 94 ; Meitzen 1894. 

Alluvium, Gesteine, Verwen- 
dung:, Loewer 1892. 

— Alt-, Frankfurt a. M. (Fauna). 
Boettger 1889. 

— Alt, TraiRa (Prov. Sturkrn- 
burg) Boettger 1887 im Nach- 
trage; 1889 unt. „Eine Fauna" 

— Aachen, Beissel 1880. 

— Bonn, recente Ablagerun- 
gen, Lyell 1834. 

— Düsseldorf, Piedboeuf 1887. 

— Fürstentum Lippe, Wagener 
und Weerth 1890. 

— St. Goar, Noll 1892. 

— Mainthal, Kinkelin 1886, 89, 
95; Klemm 1892: (Acker- 
böden) Luedecke 1899. 

— Mainzer Becken, Lepsius 
1885. 87: (Ackerböden, Wasser- 
führung) Luedecke 1899. 

— Moselthal, Schumacher u. a. 
1887 ; Leppla 1898. 

— Nahe (Ackerböden), Lue- 
decke 1899. 

— Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, Stockfleth 1895. 

— Rheinthal, Schaaff hausen 
1890; Chambalu 1892; Chelius 
1892; Laspeyres 1900. 

— Schermbeck, Findlinge im 
A., Hosius 1887. 

— Siegmündung, Kaiser 1897. 

— Taunusbäche (Ackerböden), 
Luedecke 1899. 

— TeutoburgerWald,£M/ei0öö. 

— Westfalen, Schulz 1887. 

— siehe auch: Altalluvialer 



Wiesenlehm; Dillingen: Main- 
thal; Sumpfthon; Torf. 

Alpensteinbook, Lorch, Rei- 
chenau 1896. 

Alsenz siehe : SigillariaMenardi. 

Alsenzthal, siehe: Porphyrie 

Alsenzer Schichten Gilmbel 
= Obere Cuseler Schichten 
E. Weiss. 

Altahlen b. Hamm, Strontianit, 
Vrba 1889. 

Altalluvialer Wiesenlehm 
von Traisa bei Darmstadt, 
Sandbergerl889\mU'r n Vu\m u , 
1887 im Nachtrage. 

Altena siehe: Eileringsen. 

Altenbeken (Westfalen) (Cera- 
tites cf. semipartitus) Blan- 
ckenhom 1887; (Tunnel), Geo- 
logisches, Simon 1868. Siehe 
auch: Teutoburger Wald. 

Altenberg b. Aachen, Kiesel- 
zinkerz, liiess u. Hose 1843; 
Dauber 1854; Hessenberg 1858: 
Schrauf 1859: Cesaro 1886; 
Schulze 1886 ; Bauer u. Brauns 
1889; Büttgenbach 1897; Keil- 
hackl898 unter„Luminiscenz* 

— siehe auch: Moresnet. 
! Altenessen siehe: Sigillaria 
cf. laevigata: Sigillaria cf. 
principis. 

Altenhain (Reg.-Bez. Wies- 
baden), Mineralquelle, Litte- 
ratur. v. d. Linde 1883. 

Altenhunden b. Olpe, Oberste 
Coblenzschichten, Frech 1889. 

Altenkirchen, Beyrichit, Las- 
peyres 1892. 

Altenwald bei Saarbrücken 
(Dyctioneura Schmitzii Gol- 
denbg., Goldenbergia Decheni 
Goldenbg.,G.Heeri Goldenbg., 
Litoneura obsoletaGoldenbg.) 
Scudder 1885; (Fayolia) Nat- 
horst 1889. 
\ Altglück (Grube) bei Benner- 
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Andesit. 



scheid (Blatt Siegburg) siehe 
Schwefelzink. 

Alwerdissen (Lippe-Detmold), 
mittl. Keuper, Kluth 1894. 

Aluminit, Melbthal b. Bonn, 
Kaiser 1899. 

Alzey (geologische Stellung der 
Säugetiervorkommen)Osöor7i 
1900 \ (Selachier) Jaekel 1898; 
(Meeressand) v. Reichenau 
1897; (Schildkrötenreste) Rei- 
nach 1900: (tertiäre Fische) 
Wittich 1897. Siehe auch: 
Tertiär; Trionyx; Weinheim. 

Amblystegit, Laacher See, 
Bruhns 1891. 

Amelose b. Biedenkopf, Augit, 
Chrysotil, Kalkspath, Metaxit, 
01ivin,Palaeopikrit, Pikrolith, 
Quarz, Serpentin, Webskyit, 
Brauns 1887. Siehe auch: 
Pseudomorphosen. 

Amethyst, Oberstein, Hauche- 
come 1874. 

Amia Kehreri Andreae, Messel, 
Andreae 1892 im Nachtrage; 
1895. 

Amnigenia rhenana Beush., 
Mitteldevon, Gräfrath, Beus- 
hausen 1892. 

Amphibien siehe: Anthraco- 
saurus; Apateon; Archego- 
saurus; Branchiosaurus ; Ma- 
cromerion; Stegocephalen; 
Weissia. 

Amphicyon Iemanensis Pom., 
Weisenau und Flörsheim b. 
Mainz, Schlosser 1899. 

— cf. major P. Gervais, Wei- 
senau, Schlosser 1888. 

— rugosidens Schlosser, Wei- 
senau, Schlosser 1899. 

Amphitragalus pomeli Filh., 
Hydrobienkalk, Mosbach, 
Kinkelin 1898. 

Amplexus Barrandei Maur., 
siehe : A. hercynicus A. Rom. 



— hercynicus A. Rom., Ver- 
hältniss zu A. Barrandei 
Maur., rechtsrhein. Unter- 
devon, Maurer 1890. 

Analcim, Friedensdorf b. Mar- 
burg, Brauns 1892. 4 

Analysen der Quellen siehe: 
Mineralquellen, Quellen und 
die betreffenden Orte. 

Anamesit, Bockenheim, Roth 
1891. 

— Giessen und Umgeb., Streng 
1890, 92, 93. 

— Hanau und Umgeb., von 
Reinach 1893. 

— Menzenberg bei Honnef, 
Bergemann 1860. 

— Rüdigheim b. Hanau, Peter- 
sen 1893. 

— Siebengebirge, Laspeyres 
1900. 

— Steinheim, Schauf 1891, 92. 

— Vogelsberg, Liebrich 1892 
unter „Bauxit" ; Streng 1893. 

Andalusit, Eifel, Vogelsang 
1890. 

— Siebengebirge, Pohlig 1888,. 
90 unter „neue Funde". 

Andalusitschiefereinschluss, 
Wolkenburg, Pohlig 1888. 

Andernach, vulcan. Auswurfs- 
massen, Könen 1896. 

— Cervus tarandus, Canis lago- 
pus, Lagopus albus, Beyer 
1894 im Nachtrag. 

Andesin, Stenzelberg, Busz 
1898. 

Andesit, Einschlüsse und Aus- 
scheidungen in A., Lacroix 
1893. 

— Eifel, Vogelsang 1890. 

— Frosch berg, Siebengebirge, 
Hocks 1893. 

— Säulenbildung, Pohlig 1891. 

— Sengelberg b. Wahnscheid, 
Bruhns 1893. 

— Siebengebirge, Grosser 1892;. 
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Aphyllites. 



Dannenberg 1895 ; Laspeyres 
1900. 

— Siegburg (Blatt), Kaiser 
1897. 

— Westerwald, Dannenberg 
1898. 

Andiantites sessilis Pot., siehe : 
Trape. 

Anglesit, Grube Diepenlinchen 
b. Stolberg, Dannenberg 1891. 

— Hamm (Sieg), Scheibe 1893. 

— Westfalen, Büttgenbach 1896. 
Anhydrit, Niederrhein, Holz- 
apfel 1899 unter „Steinsalz - . 

Ankum, Mitteloligocaen, Hosius 
1889. 

Annelidenkoprolithen, Langen- 
dreer, Seicard 1890. 

Annerod b. Giesscn, Faujasit, 
Rinne 1887. 

— siehe auch: Phakolith; Phil- 
lipsit. 

Anodonta-ähnliche Zweischa- 
ler, Gräfrath, Beushausen 
1890 

Anomalichthys scaber von 
Koenen, Unteres Oberdevon. 
Martenberg bei Adorf; Braun- 
au bei Wildungen, von Koe- 
nen 1895. 

Anor siehe: Gres d'Anor bezw. 
Quarzit von Anor. 

Anortboklas, Laacher See, 
Bruhns 1891. 

Anthozoen des rhein. Mittel- 
devon, Schlüter 1889. Siehe 
auch: Korallen. 

Antbracit-haltige Schichten 
des Unterdevon, Arienheller 
bei Rheinbrohl ; Honnef, 
Heusler 1897. 

— in nassauischem Rotheisen- 
stein, Loewe 1900. 

Anthracomartus palatinus v. 
Ammon, Grube Steinbach 
Brücken bei Ohmbach, v. 
Ammon 1900. 



Anthracosaurus ranieeps 

Goldenbg., siehe: Gersweiler. 
Anthraoosia Weissiana Gein., 

Saarbrücken, Weiss 1867. 
Anthracosienschichten des 

westfälischen Carbon, Cremer 

1896. 

Anthracotherium magnum, 

Hickengrund (Westerwald); 

Uffhofen, Meyer 1852. 
Uffhofen, Lyddeker 1885 

im Nachtrage. 
Antimonerzlagerst&tte, 

Arnsberg, Anonym 1894, 

Kaiser 1900. 
Antimonglanz, haarförmig, 

Rheinland- Westfalen, Kaiser 

1897. 

— Kms,Horhausen,Schutzbach, 
Wissen, Laspeyres 1893 unter 
„Nickel". 

Antimonnickelglanz, Vor- 
kommen im rheinischen Schie- 
fergebirge, Laspeyres 1893. 

— Grube Landeskrone b. Sie- 
gen, Laspeyres 1891. 

Antimonocker, nickelhakig, 
Eisern b. Siegen, Laspeyres 
1893 unter „Nickel". 

— Bergrevier Arnsberg, Hundt 
1887. 

Antimonsaures Bleioxyd, 

Ems, Laspeyres 1893 unter 
„Nickel**. 

Antimonsilberblende, Weil- 
münster u. Runkel, v. Sand- 
berger 1895. 

Apateon pedestris von Meyer 
siehe: Münsterappel. 

Apatit, Bieber bei Giessen, 
Edelsberg bei Weilburg, 
Streng 1887. 

— Laacher See, Hubbard 1887. 

— Nassau, Petersen 1869. 
Apatitdiabas, Gräveneck, 

Nassau, Stein 1887. 
Aphyllites occultus Barr., Ver- 
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Arnsberg- 



hältnisse zu A. verna rhena- 1 
nus Maur., rechtsrheinisches 
Unterdevon, Maurer 1890. 

— verna rhenanns Maur., siehe: 
A. occultus Barr. 

— siehe auch: Goniatites. 
Apophyllit, Ölberg, Busz 1894; 

Kloos 1898, 99. 

— Schmelzerthal bei Honnef, 
Kaiser 1899. 

Aprionodon (Carcharias) fre- 
quens Dames, Mitteloligocaen, 
Mainzer Becken, Wittich 1898. 

Aquitanien siehe: Pinna Sand- 
ber«reri. 

Araeoxen, Dahn (Lauterthal), 

Bergemann 1857. 
Aragonit, Vesdre (Weserthal), 

Cesaro 1894. 
Archaeomys Laizer et Parieu, 

Meeresmolasse von Hoehheim, 

Schlosser 1885. 

Archegosaurus Vogt 1854. 

— Lebach, Jaekel 1896. 

— DecheniGoldf., (mit ausführ- 
lichem Litteraturverzeich- 
niss), v. Ammon 1889. 

— siehe auch: Berschweiler, 
Lebach, Thalexweiler. 

» 

Arctomys bobac Schreb., Aa- 
chen; Eppelsheim; Mayen; 
Remagen, Nehring 1883. 

— marmotta L., Unkelstein b. 
Remagen; Willkommsberg b. 
Aachen, Schaff 1887. 

— Reste aus rheinischem Löss, 
Nehring 1887. 

— siehe auch: Löss. 

Ardennen, Gosselet 1888. 

— allgemeiner Überblick, Le-\ 
riche 1899; in Luxemburg, 1 
Petry 1898 im Nachtrage. 

— allgemeiner Exeursionsbe- 
richt, Faucheron, Grange et 
Roux 1896; Dormal 1898. 

— Bodenschätze, Foerster 1897 . 



I — Devon, Gliederung, Gosselet 
1898. 

— Erosion, Arctotvski 1895. 

— Excursionsführer , Gosselet 
1900. 

— Gebir-sbildung, Suess 1888^ 
Gosselet 1888. Siehe auch-. 
Rheinisches Schiefergebirge. 

— Gold, Deicalque 1896. 

— Karten siehe unter: Karte. 

— Metamorphe Gesteine, Re- 
nard 1897. 

— Metamorph ismus, Gosselet 
1898. 

— Oberflächenformen, Arctows- 
ki 1895. 

— Parallelisirung mit Tamus v 
von Reinach 1890. 

— Silur, Malaise 1900. 

— siehe auch: Arkose; Cam- 
brium; Coquaifagne; Devon;. 
Eisen erze ; Famennien ; Fepin ^ 
Gold; Intrusivgesteine Ober- 
devon ; Ottrelith ; Rocroy ^ 
Taunusien ; Silur ; Tertiär. 
Zusammenstellung der in 
diesem Verzeichnisse aus den 
Ardennen angeführten Orts- 
namen im Ortsregister. 

Argenteau, n.ö. Lüttich, Oberes^ 

Carbon, Fraipont 1889. 
Arkose, Ardennen (mikrosk. 
und ehem.). Windt 1897. 

— d'Haybes, Blätter Gedinne u- 
Willerzie, Gosselet 1898. 

— Lammersdorf, Gosselet 1888 - 

— siehe auch: Gedinnien. 
Arnsberg, Antimonglanz, Kai- 
ser 1897. 

— Antimonerz, An&nym 1894. 
I — (Bergrevierbeschreibung) 
i Hundt 1887; (Bergrevier ^ 

geolog. Karte u. Übersicht), 
Schulz 1887. 

— Heteromorphit,£/>encer 1899^ 

— (Regierungsbezirk), Moore^ 
Börner 1898. 
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Augit. 



— siehe auch: Jamesonit; Se- 
narmontit; Valentinit. 

Arolsen, Leucithasalt. Rinne 
1898. 

Arrenrath, Zweischaler, Benn- 
hausen 1895. 
Arsen - Antimonnickelglanz 

(Korynit), Auftreten im rhei- 
nischen Schiefergebirge, Las- 
peyres 1893 ; Freusburg, Klap- 
roth 1815. 

— Grube Storch u. Schöneberg, 
Heuster 1887, Laspeyres 1891. 

— Siegen, Laspeyres 1891. 
Arsenkies, Bieber, Scherer 1893. 
Arseniknickelkies, Ramsbeck, 

Haber 1894. 
Arsennickelglanz, rheinisches 
Schiefergebirge, Laspeyres 
1893. 

— (Nickelarsenikglanz), Ems, 
Bergemann 1860. 

Artefacte in westfälischen Höh- 
len, Hosius 1890. 

Arthrostigma Daw». = Drepa- 
nophycus. 

Arvicola, Auftreten zu Steeten, 
Nehring 1883. 

— sp., siehe: Mosbach. 
Asbach, Phillipsit, rom Rath 

1887. 

— siehe auch: Natrolith. 
Aschaffenburg, siehe: Löss. 
Aschen, vulkanische, Schulte 

1893. 

Asphalt, Waldböckelheim, 
Härche 1881. 

Aspidichthys ingens v.Koenen, 
Unteres Ober - Oligocaen, 
Adorf; Bredelar; Wildungen, 
v. Koenen 1895. 

Assmannshausen, Mineral- 
quelle, (Analyse) Rosemann 
1897; (Litteratur) v. d. Linde 
1883. 

Astarte im oberen Muschel- 
kalke, Blanckenhorti 1887. 



Aster oidea.palaeozoische,Bun- 
denbach, Stürtz 1890, 93, 99; 
Gregory 1896. 

— siehe: Protaster: Pseudo- 
palasterina. 

Asterstein bei Coblenz, Cri- 
noiden, Follmann 1887. 

Astraeospongia, Mitteldevon, 
Eifel, Hinde 1888. 

Astraeospongium meniscoi- 
des Dew., Mitteldevon von 
Fleringen bei Prüm; Couvin 
(Belgien), Schlüter 1887. 

Astrupp, Oberoligocaene Echi- 
niden, Ebert 1889. 

— Pecten- Arten, Stremme 1888. 
Astylospongia praemorsa 

Goldf. sp. von Oeding bei 
Ahaus i. Westf., Rauf 1893. 
Attendorn - Elsper Doppel- 
mulde, Mitteldevon, Hundt 
1897. 

Attendorner Mulde, Höhlen, 
Hosius 1890. 

Aucella Keyserlingi Lahuseu, 
Neokom, Teutoburger Wald, 
Wollemann 1898 im Nachtrag. 

Auenberger Schichten, Kel- 
lerwald , Denckmann 1895 ; 
Vergleiche mit Oberharz, 
Bennhausen 1900 unter „Das 
Devon tt . 

— Sauerland, Denckmann 1895. 

Auerswald (Saarbrüeker Re- 
vier), Titanophasma libellu- 
loides Goldenbg., Scudder 
1885. 

Aufnahmeberichte, geolo- 
gische, siehe unter dem Namen 
des betreffenden Blattes. 

Augit, Amelose bei Bieden- 
kopf, Brauns 1887. 

— Gillenfelder Maar, Herwig 
1884. 

— Gornhausen (Hunsrück), 
Leppla 1*96. 

— Laacher See, Herwig 1884. 
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Barmen. 



— Leilenkopf. Blumrich 1892 ; 
Dannenberg 1893. 

— Perlerkopf, Bäckström 1893. 

— Sababurg (Reinhardswald), 
Contactproduct, Minne 1895 
im Nachtrag. 

— Westerwald, Herteig 1884; 
Doelter 1885. 

Augitgesteine als Auswürf- 
linge, Laacher See, Dittmar 
1887. 

Augitglimmergestein als 

Auswürfling, Laacher See, 
Dittmar 1887. 
Augitporphyrit, siehe: Por- 
phyrit. 

Augitvitrophyrit,Weisselberg 

b. St. Wendel, Roth 1891. 

Ausscheidungen, intratellu- 
rische vulkanischer Gesteine, 
Lacroix 1893. 

Auswürflinge, Daun u. Um- 
gebung, Schulte 1891. 

— Eifel, Pohlig 1888. 

— Laacher See-Gebiet, Hub- 
bard 1887; Pohlig 1888, 90 
unter „neue Funde", 1891; 
Bruhns 1891. 

— heilenkopf,Dannenbergl893. 

— Siebengebirge, Pohlig 1887, 
88, 91; Bruhns 1893; Lacroix 
1893; Grosser 1895; Las- 
peyres 1900. 

— siehe auch: Laacher See. 
Avicula-Schichten des west- 
fälischen Carbon , Cremer 1896. 

— crenato lamellosa, rheini- 
sches Devon, Maurer 1888. 

Aviculiden, Devon Deutsch- 
lands, Frech 1888, 91. 

St. Avold, Erzlagerstätten im 
Buntsandstein und Vogesen- 
sandsteine, Simon 1866. 

— Karte, 1 .-25000. Grebe, Weiss 
u. van Werveke 1894. 

— Trias, Jacquot 1852. 

— siehe auch: Buutsandstein. 



Azor-Pyrrhit, Laacher See, 
Hubbard 1886, 87; Bruhns 
1891. 



Backofenstein, Siebengebirge, 
Laspeyres 1900. 

— siehe auch: Trachyttuff. 

Bad Nauheim siehe: Nauheim. 

Bären siehe: Tertiär. 

Bärstatt (Nassau), Mineral- 
quelle, Litteratur, v. d. Linde 
1883. 

Baga bei Barntrup, mittl. Keu- 
per, Kluth 1894. 

Ballersbach, (Blatt der Preuss. 
Spezialkarte 1 : 25000), geo- 
logische Aufnahme, Kayser 
1894, 95, 99, 1900. 

Ballersbacher Kalk (Auf- 
treten) Kayser u. Holzapfel 
1894; (Vei gleiche mit Ober- 
harz) Beushausen 1900 unter 
„Das Devon . . . ; (Mittel- 
devonisches Hercyn) Frech 
1889. 

Balve (Blatt der Preuss. Spe- 
zialkarte 1 : 25000), geolo- 
gische Aufuahme, Loretz 1898. 

— Höhle, Hosius 1890; (Fossil- 
liste) Nehring 1880, (fossile 
Säugetiere) Nehring 1890 
unter „Tundren u. Steppen - ; 
(Höhlenfunde) Wollemann 
1888; (Cervus elaphus) Pohlig 
1892; (Lagomys pusillusPall.) 
Nehring 1883; (Sus scrofa) 
Wollemann 1887 ; (Cervus ta- 
randus, Myodes torquatus, 
Myodes obensis, Lagopus al- 
bus) Beyer 1894 im Nachtrag. 

Baraque-Michel, Tertiär, De- 
walque 1888. 

Barmen, (Devon) Piedboeuf 
1888; (geolog. Karte) Wald- 
sehmidt 1896; (Mitteldevon) 
Waldschmidt. 1888. 



■ 
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Hasalt. 



Barntrup, mittl. Keuper, Kluth 
1894. 

Barroisia, Rauff 1891. 
Barvaux , Spirifer Verneuili 

Mureh., Gosselet 1894. 
Baryt, Bleiberg, Cesaro 1891, 97. 

— Grindel bei Butzbach. Del- 
keskamp 1900. 

— Grube alte Grimberg bei 
Siegen, Düsing 1888. 

— Kre\\zua.ch,Delke#kampl900. 

— Meggen a. d. Lenne, Hundt 
1895; Denckmann 1900. 

— Nassau, Riemami 1893. 

— Nauheim, Delkeskamp 1900. 

— Naurod. Ritter 1887. 

— Olpe, Laspeyres 1893 unter 
„Nickel-. 

— Perlerkopf, Busz 1889. 

— Ramsbeck, Haber 1894. 

— Ruhrkohlengebiet, König 
1894. 

— Stromberg ,Delkeskampl900. 

— Vesdre (Weserthal), Cesaro 
1894. 

— Vilbel, Delkeskamp 1900. 

— Waldböckelheim, Delkes- 
kamp 1900. 

— Wetterau und Rheinhessen, 
Delkeskamp 1900. 

— Wiesbaden. Delkeskamp 1900. 

— Wolfsteiu (Pfalz), Miers 1882. 
Basalt, (Allgemeines) Faujas- 

de - Saint -Fond 1812; (all- 
gemein systematisch) Brauns 
1889; (Analysen, allgemein) 
Pageis 1858; (Ausscheidun- 
gen) Lacroix 1893; (Contact 
m. Braunkohle, Habichtswald) 
Rosenthal 1896 ; (Einschlüsse) 
Recker 1885; Lacroix 1893; 
(Graniteinschluss , Unkel) 
Bruhns 1893; (säulenförmig 
zersprungene Einschlüsse) 
Mühl 1871; (Sandsteinein- 
schlüsse, Breuna) Zirkel 1891; 
( Lagerungsformen , Sieben- 



gebirge) Kaiser 1899; (La- 
gerungsverhältnisse, Nieder- 
hessen) Bjauer 1900; (Säulen- 
bildung) Pohlig 1891, Kaiser 
1897; (Verwitterung) Pageis 
1858: (Wärmeleitung) Stadler 
1889. 

— Ahnegraben , Schwarzen- 
berg 1828. 

— Ahnenberg (Sollinger Wald), 
Laspeyres 1887. 

— Ahnewald, Rinne 1893. 

— Bertrich, Foley 1896. 

— Breuna, Zirkel 1891. 

— Daun u. Umgebung, Schulte 
1891, 93. 

— Ebsdorfer Grund b. Marburg, 
Hoffmann 1896. 

— Eifel, Vogelsang 1890. 

— Frankfurt a.M., Cheliusl887; 
Kinkelin 1889, 92 ; Chelius 
1893. 

— Glessen \\.Umge.bxing,Stre7ig 
1890, 92, 93. 

— Habiehtswald. Siehe unter: 
Habichtswald. 

— Hanau, Kinkelin 1892. 

— Hessische Senke, Rinne 1898. 

— Hölle bei König swinter, 
Grosser 1895 ; Laspeyres 
1900. 

— Hohenberg b. Bühne, Rinne 
1891. 

— Kaufunger Wald, Fromm 
1891. 

— Laacher See-Gebiet, Martin 
1890. 

— Lippe (Fürstentum), Wagener 
und Weerth 1890. 

— Mainzer Becken, Kinkelin 
1889. 

— Mittelrhein, Stadler 1889. 

— Nauheim, Wittich 1898. 

— Niederhessen, Bauer 1900. 

— Nord West deutschland, Rinne 

1893. sowie 1893 im Nachtrage, 

1894, 95 im Nachtrage, 98. 
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Beauraing. 



— Ostrand des rhein. Schiefer- 
gebirges, Rinne 1898. 

— Quiddelbach, Martin 1890. 

— Siebengebirge, Dannenberg 
1895; Laspeyres 1900; (Nord- 
abfall) Kaiser 1897, 99. 

— Siegburg (Blatt), Kaiser 1897, 
1899. 

— Sollinger Wald, Laspeyres 
1887; Rinne 1893. 

— Steinheim, Schauff 1891, 92. 

— Stempel b. Marburg, Bauer 
1891. 

— Taunus, Ritter 1887. 

— Vogelsberg, Liebrich 1892 
unter „Bauxit 44 ; Streng 1893; 
(Verwitterung) Streng 1887. 

— Volkmarsen, Kuchenbach 
1892. 

— Wesergebiet, siehe oben: 
Nordwestdeutschland 

— Westfalen, Schulz 1887. 

— siehe auch: Abkühlungs- 
erscheinungen ; Anamesit ; 
Apophyllit;Basaltconglomerat 
bis Basalttuff; Bühl b. Weimar 
(Habichtswald); Bruderkunz- 
berg; Contact; Dolerit; Ein- 
schlüsse: Faujasit; Feldspath- 
basalt; Granat; Habichtswald; 
Laven; Leucitbasalt; Lim- 
burgit ; Magneteisen (Oel- 
berg) ; Menzenberg; Natrolith ; 
Nephelinbasalt: Oelberg; Oli- 
vin ; Olivinknollen ; Plagio- 
klasbasalt. 

Basaltconglomeratm.Anthra- 
eotherium magnum, Hicken- 
grund (Westerwald), Meyer 
1852. 

Basaltdurchbrüche durch De- 
von, Heusler 1892. 

Basalteisenstein, Vogels- 
gebirge, Anonym 1894. 

Basaltgläser, Vorkommen 
Norddeutschland, Rinne 1894. 

Basaltlavaströme (Nord- 



deutschland) Rinne 1894; 
(Nordabfall d. Siebengebirges) 
Kaiser 1899. 
Basaltlaven, Eifel, Seiwert 
1891. 

Basalttufif,Daunu. Umgebung, 
Schulte 1893. 

— Eifel, Seiwert 1891. 

— Giessen u. Umgebung, Streng 
1890, 92, 93 ; Roth 1892, 93. 

— Habichtswald, Rosenthal 
1896; Loewer 1897. 

— Nauheim, Wittich 1898. 

— Ostrand des rheinischen 
Schiefergebirges, Rinne 1898. 

— Siebengebirge, Laspeyres 
1900 ; (Nordabfall) Kaiser 1897. 

— Siegburg, Kaiser 1897. 

— Vogelsberg, Streng 1893. 
Battenberg, Rotliegendes, 

Kayser 1892; Leppla 1892. 

— siehe auch: Oberrotliegen- 
des 

Baueria geometricaNötl., Wald- 
böckelheim, Ebert 1887. 

Baumberge (zw. Münster und 
Coesfeld), Rinobates tessela- 
tus v. d. Marek, Spaniodon 
lepturus v. d. Marek, v. d. 
Marek 1894. 

— siehe auch: Megapus, Megi- 
stopus. 

Baumholder (Blatt Preuss. 
Spezialkarte 1:25000), geolo- 
gische Auf a&hme,Lepplal893. 
Baumstumpf, fossil, siehe : 

Piesberg. 
Bausteine, Siebeugebirge (all- 
gemeines), Rein 1899. 
Bauxit, siehe: Beauxit. 
Bayern, siehe: Karte. 
Bayrische Pfalz, Diluvium, 

„Bericht* 1899. 
Beauraing, Exkursionsbericht, 
Forir, Soreil et Lohest 1899. 

— siehe auch: Exkursionsbe- 
richte, Taunusien. 
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Bergrevier. 



Beauxit (allgemein) Liebrich 
1892, 95; (Bildung) Bauer 
1897; Liebrich 1897. 

— Giessen, Bischof 1881; Fiebel- 
kom 1898. 

— Hanau. Roth 1882] Petersen 
1893. 

— Rüdigheim b. Hanau, Peter- 
sen 1893. 

— Vogelsberg, Roth 1882 \ Lieb- 
rich 1892, 95 , 97; Riemann 
1893\ Bauer 1897. 

— Westerwald, Roth 1882\ Lieb- 
rich 1892: Riemann 1893; 
Liebrich 1897; Fiebelkorn 
1898. 

Bedburg, siehe: Oberschlag. 
Belemnit im jüngsten Pläner 

mit InoceramusCuvieri,ScA/#- 

ter 1894. 
Belemniten, siehe: Kreide. 

Belgien, siehe Ardennen, Boh- 
rungen, Carbon, Devon, Di- 
luvium, Eocän, Famennien, 
Flussspath , Karte , Koral- 
lenriffe, Kreide, Limburg, 
Lö8S, Maaatrichtien, Mineral- 
quellen, Quartär, Senon, Silur, 
Tertiär. Zusammenstellung 
der in diesem Verzeichnisse 
aus Belgien angeführten Orts- 
namen im Ortsregister unter 
Ardennen und unter Belgien. 

Bell, Bimsstein, Busz 1889. 

Bellerophon trilobatus, rhein. 
Devon, Maurer 1888. 

BeUhausen, Kupfer u. Nickel- 
erze, Hering 1897. 

Bendorf, Grauwacke von, Frech 
1889. 

— untere Coblenzschichten, 

Frech 1889. 
BenBberg, Greenockit, Heusler 

1897; Souheur 1894. 
Bentheim, Neocomfossilien, 

Wollemann 1900. 



— siehe auch: Eisenerz, Thon- 
eisenstein. 

Berenkämpen b. Vlotho, mittl. 
Keuper, Kluth 1894. 

Berg, brennender, siehe: Dud- 
weiler. 

Bergbau, Grafschaft Mark, 
Villefosse 1819. 

— Bergisches Land, Klees 1898. 

Bergeier, siehe: Quarz. 

Berghausen (Nassau), Mineral- 
quelle, Literatur, v. il. Linde 
1883. 

Bergisch-Gladbach, Devon, 

Geyer 1894. 
Bergisches Land, Geschichte 

des Bergbaues, Klees 1898. 

— Geschichte der Mineralogie 
und Geologie, Raute rt 1898. 

— Lenneschiefer, Winterfehl 
1898. 

Zusammenstellung der in 
diesem Verzeichnisse aus dem 
Bergischen Lande ange- 
führten Ortsnamen im Orts- 
register. 

Berglehm, Maingegenden, 
Boettger 1873. 

Bergnassau-Scheuern, Mine- 
ralquelle, Literatur, v. d. Linde 
1883. 

Bergrevier Arnsberg, „Be- 
schreibung* 1890; (geolog. 
Karte) Schulz 1887. 

— Brilon, „Beschreibung* 1890; 
(geolog. Karte) Schulz 1887. 

— Brühl, Heusler 1*97. 

— Burbach, Hundt 1887; Fa- 
hr icius 1887. 

— Diez, „Beschreibung* 1893. 

— Fürstentümer Waldeck 
u. Pyrmont, „Beschreibung* 
1890. 

— Hattingen, Stockfleth 1896. 

— Müsen, Hundt 1887; Fa- 
bricius 1887. 
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Bimssteinausbruch. 



— Oberhausen, Stockfleth 
1896. 

— Olpe, „Beschreibung" 1890; 
(geolog. Karte) Schulz 1887. 

-— Siegen I, Hundt 1887 \ Fa- 
bricius 1887. 

— Siegen II, Hundt 1887; Fa- 
bricius 1887. 

— Unkel, Heusler 1897. 

— Werden, Stock fleth 1896; 
(Erzlagerstätten) Küppers 
1892; Stockfleth 1895, 97. 

— Wied, Diesterweg 1888. 

— Wiesbaden, „Beschreibung" 
1893. 

— Witten, Stockfleth 1896; 
(Erzvorkommen) Stockfleth 
1894. 

Bernkastel, Erosion d. Mosel, 
Davis 1896. 

Bernbachthal, Kellerwald, 
hercyn. Unterdevon, Denck- 
mann 1897. 

Berschweiler, Arehegosaurus 
Dechcni Goldf., Amman 1889. 

Bertrich, Mineralquelle (Ana- 
lysen) Fresenius 1891; liose- 
mann 1897. 

— Geologische Skizze, Grebe 
1894. 

— Einschlüsse im Nephelinit, 
Lacroix 1893. 

— Obere Coblenzschichten, 
Frech 1889. 

— siehe auch: Basalt, Eisbil- 
dung. 

Betteldorf, Sanidin im Leucit- 
tuff, Lacroix 1893. 

Betzdorf, Steinbeil, Schaaf- 
hausen 1891. 

— siehe auch: Boulangerit. 
Bevergern, Soolquelle, Jiltt- 

ner 1887. 
Beyrichia obliqua, Dillenburg, 
Sandberger 1890. 

— siehe auch: Ombret. 
Beyrichit, rheinisches Schiefer- 



gebirge (Vorkommen) Las- 
peyres 1893. 

— Grube Lammerichskaule 
bei Altenkircheu, Laspeyres 
1892. 

Bicken b. Herborn, Oberdevon 
(Fischreste) von Koenen 1895 ; 
(Trilobiten) Noväk 1890. 

— siehe auch: Stringocephalen- 
kalk, Unterer; Vulkanische 
Bomben. 

Bieber (Hessen), Arsenkies, 
Scherer 1893; Kupferschiefer, 
Hering 1897. 

— siehe auch: Apatit. 
Bieberer Berg b. Offenbach, 

Untermiocftn,Landschnecken, 
Boettger 1896. 

Biebrich-Mosbach, Giftzahn 
von Provipera, Kinkelin 1892. 

Biedenkopf (Kreis), siehe : 
Manganerz. 

Biggethal b. Heggen, Mittel- 
devon, Holzapfel 1895; (Cer- 
vus tarandus) Beyer 1894 im 
Nachtrag. 

Biloner (Recken'sche) Höhle, 
Hosius 1890. 

Bilstein, Siegener Grauwacke, 
Kayser 1895. 

Bilsteinerhöhle b. Warstein, 
Hosius 1889, 90; (Cervus 
tarandus, Canis lagopus, La- 
gopus albus?) Beyer 1894 im 
Nachtrag. 

— siehe auch: Warstein. 
Bimsstein, Bell, Busz 1889. 

— Laacher See-Gebiet, Schott- 
ler 1898. 

— Neuwieder Becken, Pohlig 
1890 unter „neue Funde" ^ 
(Alter) Koenen 1899. 

— siehe auch: Neuwieder 
Becken. * 

Bimssteinausbrucb, Neuwie- 
der Becken, Wirkung auf 
Vegetation, Koenen 1899. 
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Bleierz. 



Bimssteinsand,Giessen,£*rt7i0 

JS90. 

— Marburg, Brauns 1892. 
Bimseteintuff, Giessen, Streng 

1890-, Roth 1892, 93. 

— siehe auch: Duisdorf. 
Bingen (Blatt der hessischen 

Karte), Aufnahme, Schopp 
1889. 

— siehe auch: Orthoceras- 
schiefer, Itheinthal. 

Bingerbrück, siehe: Mangan- 
erz, Kheinthal. 

Binolen (Hönnethal), Kalk- 
spat h, Mügge 1889. 

Biotit, H Cronenberg, Pohlig 
1890 unter „Neue Funde". 

— Rieden, Busz 1891. 
Birkenfeld (Geolog. Spezial- 

karte Preussen 1 : 25 000), 
Grebe und Leppla 1894. 

— (Blatt), geologische Auf- 
nahme, Leppla 1892. 

— Geschichte und Rechtsver- 
hältnisse der Achat-Industrie, 
Xoeggerath 1874. 

— Mineralquellen, Ravenstein 
1114. 

— Fürstentum, siehe die im 
Ortsregister unter Nahethal 
zusammengest. Ortschaften. 

Birresborn, Mineralquelle, 
Analyse, Rosemann 1891. 

Biskirchen(Lahnthal),Gertrud- 
Quelle (Analyse), Fresenius 
1890. 

Bieon priscus Boj., Mosbach, 
Schädelausguss, Kinkelin 
1891. 

— siehe auch: Mosbach: Hess- 
ler bei Mosbach. 

Bitburg (geolog. Spezialkarte 
Preussen 1 : 25000), Grebe 
1892. 

Bivalven, siehe: Lamellibran- 
chiaten. 

Blätter der verschiedenen geo- 



logischen Karten, siehe unter 
dem Namen der Karte, wie 
unter Karte. 

Blattersandstein, siehe: Grin- 
del b. Butzbach; Münzenberg 
in Hessen. 

Blattina in Lebacher Schichten 
von St. Wendel, Deichmüller 
1881. 

Blaueisenerz, siehe: Vivianit. 

Blauer Bruch bei Wildungen, 
Denckmann 1900 unter „Be- 
richt". 

Bleiberg b. Aachen (Baryt, 
Cerussit, Hydrozinkit), Ce'saro 
1891. 

— siehe auch: Baryt, Zink- 
blende. 

Bleiglanz, Bensberg, Mügge. 
1889. 

— Commern, Anonym 1894. 

— Grube Diepenlinchen bei 
Aachen, Schiffmann 1888. 

— Hamm (Sieg), Scheibe 1893. 

— Hartenrod bei Gladenbach. 
Sandmann 1854. 

— Honnef, Mügge 1889. 

— Ibbenbüren, Mügge 1889. 

— Iserlohn, Eichhorn 1888. 

— Mechernich, Anonym 1894. 

— Müsen, Mügge 1889. 

— Rheinland-Westfalen (Zahl- 
reiche kurze Fundortsanga- 
ben), Laspeyres 1893 unter 
„Nickel". 

— Runkel u.Weilmünster,£an<Z- 
berger 1895. 

— Werlau, Souheur 1893. 
Bleierz, St. Avold, Simon 1866. 

— Rheinland -Westfalen, 
Schmeisser 1888. 

— Runkel, Sandberger 1895. 

— Saarlouis, Simon 1866. 

— Weilmünster, Sandberger 
1895. 

— siehe auch: Bleiglanz; Blei- 
erzbergbau bis Bleigummi; 
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Bournonit; Pyromorphit; 
Weissbleierz. 
Bleierzbergbau, Bergisches 
Land (Geschichtliches), Klees 
1898. 

— Ramsbeek, Haber 1894. 
Bleierzgange, Schwefel auf 

. . ., Busz 1889. 

— Siegerland und Lahntha). 
Anonym 1894. 

Bleierzlagerstätten, Nassau, 
Riemann 1893. 

Bleigummi, Grube Bergmanns- 
trost b. Nievern, Sandherger 
1887. 

Blitzröhren, Senne, Brandes 
1825. 

Bochum, siehe: Oracanthus; 
Oracanthus bochumemsis 
J aekel; Sigillaria. 

Bockenheim, siehe: Anamesit. 

Bocksberg (Eifel), Einschlüsse 
u. Ausscheid, i. Andesit, La- 
croix 1893. 

Bodenanalysen, Efferen, Meh- 
ring 1899. 

— Remagen, Mehring 1899. 
Bodenrod (Taunus), Fauna der 

Porphyroide, Frank 1898. 

— siehe auch: Cypricardella 
elongata Beush. ; Cypr. sub- 
ovata Beush.; Modiomorpha 
rotundata Beush. 

Bohrungen, auf Steinkohle in 
Holländisch -Limburg, Forir 
1899-, Habet» 1899-, Büttgen- 
bach 1892, 94, 98. 

— auf Steinkohle in Westfalen 
und am Niederrhein, Jüttner 
1887; Holzapfel 1899. 

— Belgien (Provinz Lüttich), 
Malherbe 1889 ; van Ertbom 
1894; Forir 1899 unter „le 
relief . . , a ; Mourlon 1900. 

— Frankfurt a. M., v. Reinach 
1894] Kinkelin 1898. 

— Hönningen (Mineralwasser), 



Heueier 1888. 95 ; Fresenius 
1897. 

— Honnef, Laspeyres 1900. 

— Nauheim, Chelius 1900 \ Lep- 
sin* 1900. 

— Oeynhausen, Kluth 1894\ 
Morsbach 1900. 

— Saargebiet, Diltting 1897. 

— Salzderhelden, Kluth 1894. 

— Tönnisstein, Schaafhausen 
1887. 

— Vorgebirge,Dobbelstein 1899 : 
Balz 1898 im Nachtrage. 

— siehe auch: Eelen; Eysden; 
Frankfurt a. M.; Grube Deut- 
scher Kaiser ; St. Ingbert ; 
Mesch; Mouland; Lanaeken; 
Offenbach ; Oberbexbach ; 
Potzberg; Winterswijk. 

Bollendorf (geolog. Spezial- 
karte Preussen 1 : 25000). Grebe 
1892. 

Bomben, vulkanische aus Schal- 
stein, Nassau, Kayser 1897. 

— siehe auch: Auswürflinge. 
Bomenberg, mittlerer Keuper, 

Kluth 1894. 
Bonn, Gliederung des Pleisto- 
caens in der Umgebung, Poh- 
lig 1887 unter „Elephas und 
Rhiuoceros . . wie unter 
„Elephas trogontherii . . 

— Hydrologisches,Z>rtuöree/##7. 

— Löss, Lyell 1834. 

— Tertiär, Pohlig 1890. 

— siehe auch: Aluminit; Ele- 
phas primigenius Blum. ; 
Riesenhirsch ; Tertiär. Sowie 
die Zusammenstellung der 
Ortsnamen im Ortsregister 
unter: „Rheinthal zw. Koblenz 
u. Bonn" u. „Siebengebirgc". 

Bonn -Kölner Bucht siehe: 

Braunkohle; Tertiär. 
Bonsbeuren am Condelwald, 

Untere Coblenzschichten, 

Frech 1889. 
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Braunkohle. 



Bonzel i. Westfalen, siehe: 

Odershäuser Kalk. 
Borghausen siehe: Dolomit; 

Kalkstein. 
Borgholz, mittl. Keuper, Kluth 

1894. 

Borgloh, Geologie, Dilttiug 
1893. 

Borken (Kreis), Beschreibung 
und Karte der Moore. „Moore* 
1894. 

— Mitteloligocaen, Hosiu*1889. 
Born (Nassau), Sauerbrunnen, 

Litteratur, v. d. Linde 1883. 
Bornheim, siehe: Klephas anti- 
quus. 

Bornig bei St. Goarshausen, 

Unterdevon, Fuchs 1899. 
Bosenberg bei St Wendel, 

Eruptivgesteine, Lossen 1892. 
Bottenhorn siehe: Granat. 

Palaeopikrit, Webskyit. 
Boulangerit, Betzdorf (Sieg), 

Oberlahr (Analyse), Guille- 

main 1898. 
Bournonit, Ems. Horhausen, 

Peck 1897; Laspeyres 1893. 

— Niederfischbach, Laspeyres 
1893. 

Bouss siehe : Ludweiler. 

Brabaoh siehe: Probbach. 

Brabant, Massiv von . . ., (Mi- 
kroskop, u. ehem. Untersuch, 
der Gesteine) Windt 1897 ; 
(Silur) Malaise 1900. 

Brachiopoden, siehe: Camaro- 
phoria; Centronella; Discina; 
Discinala ; Orthis ;Pentamerus ; 
Productus ; Rhynchonella ; Spi- 
rifer ; Spiriferina ; Stringo- 
cephalus ; Stropheodonta ; 
Strophomena; Terebratula. 

Brachiopoden - Facies des 
Unterdevon, Frech 1889. 

Bracbiopodenkalke, Devon, 
rhein. Schiefergebirge, Frech 
1897. 



Brachydeirus carinatus v. 
Koenen, Unteres Oberdevou, 
Bicken bei Herborn, Wil- 
dungen, r. Koenen 1895. 

Brackwede, geologische Auf- 
schlüsse. Dilti Hu g 1889. 

Bramsche b. Osnabrück, siehe: 
Quarz. 

Branchiosaurus amblystomus 
juv. Credner, siehe: Lauter- 
ecken 

— cadueus Amnion, siehe: Heim- 
kirchen. 

Braubach, Mineralquellen, Li- 
teratur v. d. Linde 1883. 

— Obere Coblenzschichten, 
Frech 1889. 

— Zinkb\ende,Sandbergerl889. 
Braunfels (Blatt Preuss. Spez.- 

Karte), Aufnahme, Holzapfel 
1895. 

— 8iehe:LeuuunweitBraunfels. 
Braunfels- Wetzlarer Mulde, 

Oberdevon, Holzapfel 1897. 
Braunkohle, (Allgemeines) 
Kasse 1893; Zincken 1867; 
(anscheinend durchsägter 
Baumstaram) Schaaffhausen 
1888: (Fundpunkte im ali- 
gemeinen) Zincken 1867; 
(Quergebrochene Baumstäm- 
me) Kaiser 1896. 

— Beigmeistereibezirk Diez, 
Wenckenbach 1865. 

— Cassel (Alter), Koenen 1892. 

— Euskirchen, Kr., Daelenl898 ; 
Balz 1898 im Nachtrage. 

— Grossenbuseck, Grreim 1890. 

— Grube Stösschen bei Linz 
(Analyse), Funcke 1804. 

— Habichtswald, Anonym 1898; 
Uosenthal 1893, %'. 

— Holland, B. 1894. 

— Kölner Bucht, Niederrhein, 
Heusler 1890, 97; Anonym 
1894; Kaiser 1897; Daelen 
1898; Balz 1898 im Nachtrage : 
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Dobbdsteinl899; Schott 1900; 
Laspeyres 1900. 

— Neurath bei Grevenbroich, 
Anonym 1859. 

— Rheinland - Westfalen , 
Schmeisser 1888. 

— Rott, (Notonecten) Schlech- 
tendall892\ (Fossile Insekten) 
Schlechtendal 1894; (Lage- 
rungsverhältnisse) Kaiser 
1897. 

— Siegburg (Blatt), Kaiser 1897. 

— Westerburg, Husmann 1898. 

— Westerwald, Biemann 1893; 
Anonym 1894. 

— Worm b. Herzogenrath (Sand 
und Sandstein der Braun- 
kohlenformation). Sello 1859. 

— siehe auch : Anthracotherium; 
Dysodil? Grube Stösschen; 
Habichts wald; Messel; Pflan- 
zen (Tertiär); Rott; Tertiär. 

Braunkohlenbergbau, Ville 
(besonders Kreis Euskirchen), 
Daelen 1898. Siehe auch: 
Braunkohle. 

Braunkohlenformation siehe 
Tertiär. 

Braunkohlensand und -Sand- 
stein, Worm b. Herzogenrath, 
Sello 1859. 

Braunepath, Weilmünster und 
Runkel, Sandberger 1895. 

Braunstein, Bergmeisterei-Be- 
zirk Diez, Stippler 1865. 

— Diez (nickelhaltig),£a5pet/re.v 
1893. 

— Lindener Mark b. Giessen, 
Uhl 1890; Bey schlag 1898. 

— Ostrand des Taunus, Glaser 
1859. 

Breckenheim (Taunus), Ter- 
tiär, Boettger 1869. 

— siehe : Cer vus eurycerosAldr. 
Bredelar, Oberdevon, Fisch- 



reste, v. Koenen 1895. 
— siehe: Markasit. 



Bredenborn (Kreis Höxter), 

mittl. Keuper, Kluth 1894. 
Breiberg - Gruppe (Sieben- 
gebirge), geolog. Aufbau, 
Laspeyres 1900. 
Breinig, Spirifer Verueuilli, 

Gosselet 1894. 
Breisig siehe: Elephas primi- 
genius. 

Breitenbaoher Zone Gümbei = 
Obere Ottweiler Stuf eE. Weiss. 
Breuna, Habichtswald (Sand- 
steineinschlüsse im Basalt), 
Zirkel 1891. 
Breyeria elongata Goldenbg. 

sp., Dud weiler, Scudder 1885. 
Brilon, Bergrevier, unter, „Be- 
schreibung" /SPö;(geognosti- 
sche Übersicht) Schulz 1887; 
(geologische Karte) Schulz 
1887. 

— Devon, Geyer 1894. 

— Devonische Ammonitiden- 
kalke, Denckmann 1895. 

— Kalkspath, Mügge 1889. 

— Phosphorit (jodhaltig), Sand- 
berger 1887. 

— Höhlen, Hosius 1890. 

— Schalenblende, Sandberger 
1887, 89. 

— Spirina brilonensis Kays., 
Kayser 1889. 

— siehe auch: Briloner Eisen- 
stein; Höhlenstein; Stringo- 
cephalenschichten, Obere; 
Wurtzit; Zinkblende. 

Briloner Eisenstein, Mittel- 
devonisches Hercvn, Frech 
1889. 

Brissopsis, Kreide?, Schlüter 
1900. 

Brölthal, Bergbau, Anonym 
1899. 

Brohlthal, Trass (mikroskop. 

Untersuchung), Anger 1875. 
Brochterbeck, Soolquelle , 

Jüttner 1887. 
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Buntsandstein. 



Bronteus acanthopeltis Schnur, 
Kifel (vielleicht Caleeola- 
schichten von Kerpen), Sand- 
berger 1x91. 

— laciniatus, Sandb., Orthoce- 
rasschiefer, Steinsberg, Wa- 
senbach, Sandher ger 189 L 

BruchhÄuser Steine, siehe: 

Quarzporphyr. 
Bruchwaldtorf, Füchtorfer 

Moor, Weber 1897. 
Brucit, Perlerkopf. Biukström 

1893. 

Bruderkunzberg (b. Honnef), 
(Basaltgang im Trachyt), vom 
Rath 1877; (Ba*alt ; Trachyt) 
Bruhns 1896. 

Brühl, Bergrevier - Beschrei- 
bung), Heuser 1897. 

— Braunkohle, Dobbehtein 
1899; Schott 1900. Siehe auch: i 
Braunkohle; Tertiär. 

Brunnenliteratur , Nassau , 
r. d. Linde 1883. 

Bruttig a. d. Mosel, vulkani- 
scher Sand, M. Koch 1887. 

Buch (Nassau), Mineralquelle, 
Literatur, r. d. Linde 1883. 

Buchenloch (bei Gerolstein), 
Fossile Säugetiere, Xehring 
1890 unter „Tundren und 
Steppen . . . u ; (Cervus taran- 
dus, Canis lagopus, Myodes 
torquatus, Lepus varial)ilis, 
Lagopus albus) Beyer 1894 
im Nachtrag. 

Budenheim (b. Mainz), Fossile 
Säugetiere. Raup 1832. 

— Untermiocaener Hydrobien- 
kalk (Fauna), Boettger 1891. 

Büchelia Goldfussi, Mittel- 
devon, Paffrath, Schlüter 
1894. 

Bückeburg, in Wealdenkohle 
eingeschlossene Gase, Broock- 
mann 1899. 

— siehe auch: Wealden. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrp. LX. 1903. 



Büdesheim (Eifel), Goniatites 
Höninghausi L. v. Buch, Foll- 
rnann 18*7. 

— Kell wassei kalk, Beushaun-n 
1900. 

— Oberdevon , Fischreste , v. 
Körnen 189:,. 

— siehe auch: Stringocephalen- 
schichten, Obere. 

Büdesheimer Schiefer, Beus- 
hausen 1900 unter ..Das De- 
von". 

— Kellerwald, Denckmannl895. 

— Sauerland, Denckmann und 
Lötz 1900. 

— Zweischaler, Beushausen 
1895. 

Büdingen, Kupfererz. Hering 
1897. 

Bühl bei Weimar im Habichts- 
wald, Mühl 1808; (vulkan. 
Centraipunkt) Kinne 1894. 

Bühne, siehe: Gismondin. 

Buhlenberg (Blatt Preuss. Spe- 
zialkarte), Aufnahme, Leppla 
1895; (Karte 1 : 25000), Leppla 
1898. 

Buhnberg bei Vlotho, mittl. 
Keuper, Kluth 1894. 

Buliminus (Medea) turgidulus 
Sdbgr., Untermiocän, Offen- 
bach, Boettger 1896. 

Bundenbach, Hunsrückschie- 
fer, (Asteroideen) Stürtz 1890. 
93, 99; Gregory 1896; (Crinoi- 
den) Follmann 1887; Jaekel 
1895; (Fossilieu) Frech 1889; 
(Pterichthys-Reste) v. Koenen 
1895. 

Buntkupfererz, Taunus, Ritter 
1887. 

Buntsandstein (Allgemeines), 
Bornemann 1889 ; Küster 
1891; (Krosion) Bayberyer 
1899 im Nachtrage. 

— St. Avold, Jacquot 1858; Si- 
mon 1866. 

B 2 
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— Eifel, Vergleich mit anderen 
Gebieten, Proescholdt 1881. 

— Frankenau — Frankenberg; 
(Hessen), Linstow 1899,1900. 

— Haardtgebirge, Lepplal888. 

— Hargarten, Jacquot 1858. 

— Karlshafen (Weser), Tier- 
fährten, Pohlig 1887. 

— Marburg(sogenannte Rutsch- 
flächen), Brauns 1890, 91; 
v. Koenen 1890, 91. 

— Saarlouis, Jacquot 1858; 
Simon 1866. 

— Volkmarsen, Kuchenbach 
1892. 

— Waldeck.Sc/mte.fS#7; Leppla 
1892. 

— siehe auch: Sigillaria ocu- 
lina Blanck. 

Burbach, Bergrevierbeschrei- 
bung, Hundt 1887; (Referat 
dazu), Fabricius 1881. 

— Koblenzquarzit, Frech 1889. 
Burgbrohl, Kohlensäurequel- 
len, Heusler 1888, 92, 93. 

Burgschwalbach, Koblenz- 
quarzit, Frech 1889. 

— Mineralquelle, Literatur, v. 
d. Linde 1883. 

Burgsteinfurt (Kreis), Moore, 

Haselhoff und Breme 1899. 
Burnot, siehe: Poudin<rue de B. 
Burtscheid, Thermalquellen, 

Lersch 1862; Goldberg 1893; 

(Analysen), Bosemann 1891; 

(Hvdrologisches) Daubree 

1881. 

Busendorf (Karte Lothr. Spe- 
zialkarte), van Werveke 1889. 

€. 

C siehe auch unter K. 
Cai'qua-Schichten, Attendorn- , 

Elsper Doppelmulde, Hundt 

1891 

— — Paffrath, Winter fehl 1895. 



\ Calamin, siehe unter Alten- 
berg, Kieselzinkerz; Kiesel- 
zinkerz. 

Calceola sandalina, Stute der 
. . . ; (unteres Mitteldevon), 
Frech 1897. 

— -Schichten, Gerolstein (Fos- 
silien), Kayser 1899. 

Spiriferen-Fauna, Scupin 

1900. 

— — Gliederung, Vergleiche 
mit Oberharz, Bennhausen 
1900 unter „Das Devon". 

siehe auch: Bronteus 

acanthopeltis Schnur. 
Cateistrontit. Drensteinfurt, 
Laspeyresl891 ; Beykirchl900. 
Calcit, Amelose b. Biedenkopf, 
Brauns 1881. 

— Binolen (Hönnethal), Mügge 
1889. 

— Brilon, Mügge 1889. 

— Daun, Schulte 1893. 

— Friedensdorf bei Marburg, 
Brauns 1892. 

— Grube Diepenlinchen bei 
Stolberg, Schiff mann 1888; 
Dannenberg 1891. 

— Iserlohn, Eichhorn 1888; 
Mügge 1889. 

— Leilenkopf, Dannenberg 1893. 

— Merenberg bei Weilburg. 
Streng 1881. 

— Moresnet, Ce'xaro 1891. 

— Perlerkopf, Busz 1889. 

— Petersberg, Busz 1898. 

— Ramsbeck. Haber 1894. 

— Runkel. Sandberger 1895. 

— Weilmünster, Sandberger 
1895. 

— Westfalen (in Kohlensand- 
stein), Laspeyres 1893 unter 
„Nickel*. 

— Wintermühlenhof (Sieben- 
gebirge), Pohlig 1881. 

— siehe auch: Pseudomor- 
phosea. 



Caldern. 
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Carbon. 



Caldern. Urfer Schichten, Belln- 
hausen, Denckmann u. a. 
1897. 

Callopora Battersbyi E. u. H. 
sp., Mitteldevon, Eifel, Nichol- 
son 1889. 

Call (Eifel), Lenzinit, Haus- 
hofer 1889. 

Callenbachthal (Mineral- 
quelle), siehe: Oberhausen. 

Callipteris conferta (Sternb.) 
Brongn., Rotliegendes, Saar- 
Rhein-Gebiet, Potonie 1896. 

— discreta Weiss, Weiss J889. 
Camarophoria glabra Wald- 

schm., siehe: VVhitfieldia tu- 
wida Maur. 
Cambrium, Aachen, Holzapfel 
1899. 

— Ardennen (überhaupt süd- 
liches Belgien}, Gosselet 1888, 
98 unter „Carte . . . a , 1900 ; 
Dewalque 1897 unter „Carte 
. . . Feuille Muno*, 1900 unter 
„Carte . . .'; Doi-mal 1897 
unter „Carte . . . No. 212^: 
Frech 1897; Lohest 1898 unter 
„Carte . . . No. 170, 179"; 
Stainier 1898. 

— ?, Dillgebiet, Kayser 1900. 

— Fepin, Gosselet 1890. 

— Hohes Venn, Dewalque 1899 
unter „Carte . . ; Grebe 1899, 
1900. 

— Rocroy, Gosselet 1890. 

— Massiv von Stavelot, Dewal- 
que 1884; Gosselet 1888, 96; 
Lohest et Forir 1900. 

— siehe auch: Revinien. 
-Camp, Mineralquelle, Litera- 
tur, v. d. Linde 1883. 

Campinien, Provinz Lütt ich, 
Forir 1897 unter „Carte . . . 
No. 134". 

Canis sp, siehe: Mosbach. 

— lagopus, Wildscheuer und 
Spalten bei Steeten (Lahn), 



ßi Isteinhöhlen bei Warstein, 
Buchenloch bei Gerolstein, 
Andernach, Beyer 1894 im 
Nachtrag. 

Cannelkohle, Muck 1888. 

Capra aegagrus L., siehe: Mos- 
bach. 

Capra ibex L., Lorch, v. Rei- 
chenau 1896. 

Capulus subquadratus Kays., 
Daun, Sandberyer 1890. 

Untere Koblenzschich- 
ten, Stadtfeld, Kayser 1889. 

Carbon (Allgemeines), Frech 
1899;Stainier 1900; (Cephalo- 
poden) Holzapfel 1888; (Dar- 
stellung einer C.-Landschaft) 
Potonie 1898; (Einbrüche von 
Erupti vgesteinen) Laspeyres 
1893; (Fauna), Goldfuss 1847; 
(Flor &)Goldenbery 1847 ; Felix 
1887; Potonie 1887, 92, 93; 
Cremer 1893, 94 ; Weiss 1893; 
Zeiller 1894; [Flora, siehe 
auch die einzelnen Gebiete 
unter Carbon; sowie Alethop- 
teris ; Callipteris : Favularien ; 
Lepidophloios macrolepido- 
tus; Noeggerathia; Odontop- 
teris: Prestwiehia; Sigillarien; 
Sigillaria Eilerti]; (floristische 
Gliederung) Zeiller 1894; 
Potonie 1896; (Insecten, Saar- 
brücken) Scudder 1885 ; 
(Nickelerze) Laspeyres 1893; 
(Parallelisierung der versel». 
Gebiete) Weiss 1893; (Spath- 
eisenstein) Peters 1857, 58; 
(Tektonik) Stainier 1900; 
(Zusammensetzung der Stein- 
kohle) Stainier 1900. 

— Aachen, Gosselet 1888; Biltt- 
yenbach 1892, 98; Dantz 1893; 
(Vergleich mit russischem C), 
Tschernischew 1890; siehe 
auch Aachen, unter Carbon: 
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Carbon. 



Belgien, Erkelenz, Holland, J 
Ourthe, Wurmrevier. 

— Belgien, Bogaert 1877 ; Cor- \ 
net 1877; Dechen 1877; Lam- 
bert 1877; Gosselet 1888; 
Malherbe 1889; Horton et 
Gosselet 1892; Dorlodot 1894; 
Lohest et Velye 1894; Lohest 
1894, 95; Lohest et Forir 
1895; Dewalque 1890; Forir 
1896; Destinezl897 ; Dewalque 
1898; Frech 1899; de Dorlodot 
1900; Joassart 1900; Lohest \ 
et Mourlon 1900; (Vergleich | 
mit russischemCarbon) Tscher- 
nisctiew 1890; (Provinz Lüt- 
lich) Forir 1897 unter „Carte 

. . . No. 123, 134"; Lohest 1898 
unter „Carte . . . No. 147"; 
Forir 1898 unter „Carte . . , - ; 
(Vermutetes Auftreten nörd- 
lich von Lüttich) Dewalque 
1899 ; Forir 1899 ; Habet s 1899 ; 
Harze 1899 ;Lohest 1899 ;Soreü 
1899; Stainier 1899; Velye 
1899; (Zusammenhang mit 
dem C Rheinland- Westfalens) 
Dewalque 1899; Habcts 1899; 
Harze 1899; Lohest 1899; 
Sore.il 1899; Stainier 1899. \ 
Siehe auch unter: Carbon, 
Aachen. 

— Condroz (Massiv von C.) , 
Lohest et Mourlon 1900. 

— Dinant, (Massiv de D.) , 
Gosselet 1888. 

— Dolhain, Dewalque 1898. 

— Erkelenz, Küppers 1892. 

— Essen-Werden, Cossmann 
1860. [Vergl. auch Carbon, 
Niederrhein-Westfalen.] 

— Hamm. Hundhausen 1889. 

— Holland, Büttgenbach 1892, \ 
94, 98; B. 1894; Antmym 1899. \ 

— Horst- Kecklinghausen (La- j 
gerungsverhältnisse), Wäger j 
1887. 



■ Ibbenbühren, Cremer 1895. 
-Limburg (Belgisch -hollän- 
disch L.), Bogaert 1877; Cor- 
net 1877; Dechen 1877; Lam- 
bert 1S17; Altenburg 1895. 
[Siehe aucl» unter Carbon,. 
Belgien.] 

Lothringen, Kind 1848 r 
Levy 1860.62; Liebheim 1900 \ 
van Werveke 1900. 

Niederrhein - Westfalen , 
(Ruhrkohlengebiet), Göppert 
1856; Cossmann 1860; Dou- 
ville 1X72; Hilger 1887; Sasse 
1887, 93; Schulz 1887; Stur 
1887;Achepohl 1888; Schmeis- 
ser 1888; Hundhaasen 1889 r 
Bunge 1892; Cremer 1898,94, 

95, 96 \ 97, 98, 99 ; Greim 1893 r 
Potonie 1893; Anonym 1894 Y 
Stockfleth 1895; „Einwirkung" 
1897; Anonym 1898; Theger- 
ströml898; Frech 1899; Holz- 
apfel 1899; Loiu-tz 1900; (Aus- 
dehnung nach Osten) C\remer] 
1893; (Erzvorkommen) Ano- 
nym 1894; (Fauna) Cremer 
1893 unter „Beiträge . . 
Cremer 1896; (Flora) Felix 
1887; Stur 1887; Potonie 1887, 
88,92,93, 94, 96,98, 1900; Weiss 
1887, 93; (floristische Glie- 
derung) Zeiller 1894; Potonie 
1896; (Geschichtliches) Beuss 
1892; Bilttgenbach 1898; Vo- 
gel 1898; (Kohlen vorrath) 
Nasse 1893; (Lagerungs Ver- 
hältnisse) Jüttner 1887; Lenz 
189 L 92, 93; Cremer 1893,. 

96, 97; Stottrop 1893; Schulz- 
Briesen 1896; Habets 1899 y 
(Lagerungsverhältnisse pflan- 
zenführender Dolomitconcre- 
tionen) Nasse 1887 ; Stur 1887 r 
Butot 1890; (Literatur) Schulz- 
Briesen 1898; (Vergleich mit 
russischem Carbon) Tscherni- 
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scheu- 1890; (Tektonisches) 
Cremer 1896 (siehe auch : La- 
gerungsverhältnisse); Über- 
schiebungen) Cremer 189-4; 
Köhler 1894; Hofmann 1896. 
Siehe auch: Carbon Belgien: 
Carbon Osnabrück ; die unter 
Ruhrkohlengebiet zusammen- 1 
gestellten Ortschn f ten,Gruben 
u. s. w. im Ortsregister. 

— Osnabrück, Cremer 1896. 

— Ourthe, Lohest 1*96; Lohest 
et Forir 1896. 

— Pfalz, siehe: Saargebiet. 

— Saargebiet (Saar-Nahc-Re- 
vier. einschl. Bayr. Pfalz), 
„Pfalz" 1794; Duhamel 1804; 
JJeaunier 1809; Pomel 1846; 
Kind 1848; Le'vy 1800. 62; 
Jacquot 1868; Douville 1872; 
Stur 1876; Dupriez 1878; 
Braun 1888; Sterzel 1891; 
Kilver 1892; Ii. 1893; Hosen- 
thal 1893, 94; H. 1894; .4 wo- j 
nym 1894; Glimbel 1896; \ 
Dütting 1897; Leppla 1897; 
Frech 1899; Liebheim 1900; 
Stainier 1900; (floristische 
Gliederung) Potonie 1896; 
{Abbildungen von Steinkoh- 
len pflanzen) Zeiller 1878; j 
<fossile Holzkohle) Daubree 
1844; (Crustaceen; Jordan 
1852 ; (Insecten) Scudder 1886 ; 
(Sigillarien) Weiss 1898 ; (Ste- 
gocephalen) Ammon 1889; 
<Gase aus Steinkohle) Meyer 
1878; Broockmann 1899; 
(Übersichtskarte der Gruben- 
bilder) Fabricius 1887; (süd- 
licher Hauptsprung) Leppla 
1897; (Reliefkarte des Stein- 
kohlengebietes) Lange 1881; 
(Steinkohlenbergbau, Ge- 
schichtliches) Wenderoth 1890; . 
(Siehe auch: Anthracomar- , 
tus; sowie die unter Saar- j 



Caub 

thal und Saar -Nahe- Gebiet 
im Ortsregister zusammen- 
gestellten Ortschaften und 
Steinkohrengruben.] 

— Vise, Horton et Gosselet 
1892. 

— Wurmrevier, Büttgenbach 
1894, 95, 98. Siehe auch: 
Carbon. Aachen. 

— siehe auch: Aachen; Ale- 
thopteris;Anthracomartus:Ar- 
genteau; Belgien; Callipteris: 
Concretionen; Conglomerat: 
Dolomiteoncretionen; Eelen 
(Belgiseh-Limburg) ; Erdbach- 
Breitscheid ; Favularien ; 
Grube .... (zahlreiche An- 
gaben über das Carbon ein- 
zelner Gruben unter dem all- 
gemeinen Stichwort Grube); 
Holland; St. Ingbert; Kohlen- 
flötze; Kohlenkalk; LeaYa Lei- 
dyi ; Lepidophloiosmacrolepi- 
dotus; Noeggerathia: Oracan- 
thus; Oracanthus bochumensis 
Jaekel ; Saargebiet ; Tektonik : 
Werne; sowie die unter: Aa- 
chen und Umgebung, Belgien, 
Ruhrthal, Saarthal und Saar- 
Nahe - Gebiet zusammenge- 
stellten Gruben und Ort- 
schaften im Ortsregister. 

Carbonische Faltung, Frech 
1899. 

Cardiaster maximus Schlüt.. 
Setion, Westfalen, Schlüter 
1900. 

— truncatus Goldf. sp., Ahaus, 
Dortmund. Schlüter 1899. 

Cassel, siehe: Kassel. 

Castor fiber L., siehe: Mosbach. 

Castrop, Soolquellen, Jüttner 
1887. 

Catzenelnbogen, siehe : 
Katzenelnbogen. 

Caub am Rhein, siehe: Kaub. 
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Cervus. 



Cenoman, Echiniden, Schlüter 
1S92. 

— Essen, Hinde 1X83. 
Centraipunkte vulkanischer 

ThHtigkeit in Norddeutsch- 
land, Rinne 1894. 
Centronella, Schichten mit 
. . ., siehe: Koblenzschichten, 
Oberste. 

— Guerangeri Vern., Ober- 
Koblenzschichten, Alf (Mosel), 
Kayser 1889. 

Cephalopoden (Carbon), Holz- 
apfel 1888 \ (Kreide West- 
falens) v. d. Marek 1889. 

— siehe auch: Actinocamax; 
Agoniatites; Aphyllites; Be- 
lemnit; Ceratites; Goniatiten; 
Goniatites; Heteroceras; Jo- 
vellania; Maeneceras; Ortho- 
eeras; Pachydiscus; Prole- 
canites. 

— -Kalke, Oberdevon, Frech 
1897. 

Ceraspis carinatus Schlüt., 
Mitteldevon, Eitel, Schlüter 
1887. 

— Hagenensis Schlüt., Mittel- 
devon, Eifel, Schlüter 1887. 

Ceratites semipartitus im Tro- 
chitenkalk, Blanckenhorn 
1887. 

Cercomyopsis (Cimitaria' acu- 
tirostris Sandb., Singhofen, 
Sandberger 1887; Beushausen 
1889. 

Cerithienkalk, Mainzer Be- 
cken, Reichenau 1897. 

— Offenbach (Fauna), Boettger 
1885 unter „Notiz* und unter 
„Neue Stenomphalus . . 

Cerithiensand, Offenbach, 
Zinndorf 1895. 

Cerithienschichten, Frank- 
furt a. M., (Nagethicrkreuz- 
bein) Kinkelin 1897; (Steneo- 
fiber) Kinkelin 1896. 



— Mainzer Becken, Boettger 
1869-, (Schildkröten) v. Bei- 
nach 1900 \ (Auftreten von 
Synapta oligocaenica) Spun- 
det 1900. 

Cerussit, westfälische Fund- 
puiiktc, Ohm 1899. 

— Grube Diepenlinchen b. Stol- 
berg, Schiffmann 1888; Dan- 
nenberg 1891. 

— Honnef, Kaiser 1899. 

— Ibbenbühren, Keilhack 1898. 

— Iserlohn, Eichhorn 1888. 

— Moresnet, Buttgenbach 1897. 

— Ranisbeck. Haber 1894. 

— Rheinbreitbach, Kaiser 1899. 

— Runkel, Sandberger 1895. 

— Weilmünster, Sandberger 
1895. 

— Welkenraedt, Cesaro 1897. 

— siehe auch: Bleiberg, Mores- 
net. 

Cerviden, (Diluvium), Pohlig 
1892; (Älteste Geweihe), Kin- 
kelin 1897. 

Cervus capreolus autorum, 
Bohlig 1892. 

— capreolus L., siehe: Mosbach. 

— elaphus, Pohlig 1892. 

— elaphus, Mosbach, Reichenau 
1900. 

— (elaphus) Antiqui Pohl., Poh- 
lig 1892. 

— (elaphus) Primigenii Kaup., 
Pohlig 1892. 

— elaphus var., siehe : Mosbach. 

— euryceros Aldr., (Löss von 
Breckenheim, Rödelheim, 
Sossenheim) Kinkelin 1898. 

— (euryceros) Germaniae Pohl., 
Pohlig 1892. 

— (euryceros) Hiberniae Owen, 
Pohlig 1892. 

— giganteus, Rhein, Kaupl840. 

— siehe auch: Riesenhirsch. 

— tarandus (Emsbett bei Mün- 
ster, Lippethal bei Hamm, 
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Werne, Hausberge b. Pforta, 
Martinshöhle hei Letmathe, 
Balve, Klusenstein (Hönne- 
thal), Bilsteinhöhlen bei War- 
stein, Biggethal bei Heggen. 
Oberschlag bei Bedburg, Keer 
im Maasthal (Löss), Unkel- 
stein, Andernach (Martins- 
berg), Mosel weiss und Met- 
ternich bei Koblenz (Löss) , 
Buchenloch bei Gerolstein, 
Steeten n. d. Lahn (Wild- 
scheuer u. Spalten\ Mosbach 
bei Wiesbaden, Hofheiiu bei 
Frankfurt, Hödelheim u. See- 
hof bei Frankfurt , Beyer 1894 
im Nachtrag. 
Chabasit, Ganseberg östl. v. 
Gi essen. Streng 1890. 

— Oberstein. Leonhard 1812. 

Chalcedon, Oberstein, Hennen- 
kampf 1841. 

— vgl. auch die Litteratur unter 
Achat. 

Cbalcolit, siehe: Viel-Salm. 
Chalcopyrit. siehe: Kupfer- 
kies. 

Cheirotrix libanicus Pictet., 

Lamtois 1894. 
Chelone?. Dingden, Dame* 

1894. 

Chelonier, siehe: Tertiär. 

Chimay, siehe :Sphaerospongia 
cf. Gerolsteinensis F. Roemer 
sp. 

Cbirotheriumfährten, Bunt- 
sxndstein, Karlshafcn i Weser), 
Pohlig 1887. 

Chloanthit, rheinisches Schie- 
fergebirge, Laspeyres 1893. 

Chlorosapphir, Siebengebirge, 
Pohlig 1888. 91. 

Chlorquecksilber, Wald- 
böckelheim, Härche 1881. 

Ohokier, siehe: Cliomatodus ; 
Diplodus. 



Chomatodu8,Chokier, Belgien, 

De8tinez 1891. 
Chondrites antiquus, Havff 

1891. Siehe auch : Chondriten- 

schiefer. 
Chondritenschiefer < Koblenz), 

Follmann 1891; (reehtsrhein. 

Unterdevon) Maurer 1890. 

— Facies des Unterdevon, 
Frech 1889. 

— siehe auch: Chondrites; 
Koblenzschichten, Obere. 

Ohristobalit, siehe: Mayen. 

Chrysopbrys sive Sphaerodus 
lens Ag.. Mitteloligocaen, Al- 
zey, Wittich 1891. 

— Schoppii Witt., Mainzer 
Becken. Witt ich 1900. 

Chrysotil, Amelose b. Bieden- 
kopf, Brauns 1881. 

Cidaridae. norddeutsche 
Krride, Schlüter 1892. 

Cladodus, Vise, Destinez 1891. 

Clausilia (Eualopia) Kinkelini 
Bttg., Cerithienkalk, Teufel- 
seemühle b. Offenbach, Boett- 
gcr 1885 unter „Notiz . . 

Clymenienkalk, Bettshausen 
1900 unter «Das Devon . . .\ 

— K e 1 1 er w a I d , De n ckm ann 1895 . 

— Sauerland, Dcnckmann und 
Lötz 1900. 

— Zweischaler, Beushausen 



189i 



Clymenienquarzit, Warstein, 

Dotckmann 1894, 95. 
Coblencien, siehe : Köhlereien. 
Coblenz, siehe: Koblenz. 

Coecosteus, Traquair 1900. 

— Bickensis v. Koen., von Koe- 
nen 1890 ; 'Praquair 1890. 

— inflatus v. Koen., (Unteres 
Oberdevon, Bicken bei Her- 
born, Braunau bei Wildungen, 
Mülleuborn l>ei Gerolstein) 
von Koenen 1890, 95. 



Digitized by Google 



Coceosteus (Fort.».). 



24 



Orinoiden. 



— obtusus v. Kocn., Wildungen. 
von Komen 1890 

Cölestin, Giershagen, Arzruni 

und Thaddeeff 189(>. 
Coesfeld (Kreis). Beschreibung 

u. Karte der Moore, „Moore" 

1894. 

— siehe auch: Bauin berge; 
Diplodetus brevistella Schlüt, ; 
Plesiaster (?) avifer Schlüt.; 
PI. cordiformis Schlüt.; PI. 
minor Schlüt.; Setton. 

Goleoptera, Braunkohle, Rott, 
Schlechten dal 1894. 

Commern, siehe: Kommern. 

Comptonit, siehe: Thomsonit. 

Conchylien, Tertiitr. Xanten, 
De t/ rieh 1855. 

Concretionen, siehe : Dolomit- 
concretionen. 

Condroz. Lohest et Velge 1894 \ 
(Exeursionsbericht) Di tri od ot 
1900; (Karten 1 : 40000) Forir 
1897; Lohest et Mourlon 1900. 

— siehe auch: Psatnmit; Färbe- 
mittel; Silur. 

Gongeria Brardii Brongn. , 
Mainzer Becken, Oppenhahn 
1891 im Nachtrage. 

Conglomerat von Burnot 
siehe: Poudingue de Burnot. 

— von Malmedv, v. Werveke 
1888; Grebe 1900. 

Conglomerate des westfali- 
lischen Carbon, Cremer 1894; 
Ochsenius 1894. 

Caniferenholz, fossil, Sieben- 
Gebirge, Felix 1891. 

Contact, Braunkohle-Basalt, 
Habichtswald, Rosenthal 1890. 

— Basalt-Devon, Scheidskopf 
b. Remagen, Heusler 1892. 

— Granit, Herzogenhügel bei 
Küpen, Dannenberg u. Holz- 
apfel 1898. 

C ontactmetamorphose.siehe: 
Diabas ; Schiefer. 



Coquaifagne, weisse (^uarz- 
sande, Deuahpie 1898. 

Gorbiculaschichten, Mainzer 
Becken, Boettger 1869 ; i Sc h i 1 d - 
kröten) von lieinach 190n. 

Cordierit in verglastem Sand- 
stein, Breuna. Zirkel 1891. 

Cordieritgneiss. Laacher See, 
Auswürflinge. Lasaidx 1882; 
Dittmar 1887; Drahns 1891. 

Cornelimünster . (Carbon) 
Dantz 189,3; Dannenberg u. 
Holzapfel 1898. 

CosmocrinusJ &ek. y Jaekell898. 

— dilatatus L. Schultze sp. = 
Poteriocrinus dilatatus L. 
Schultze, Mitteldevon, Kerpen 
bei Hillesheim, Jaekel 1898. 

— llolzapfeli Jaek., Oberdevon, 
Nehden, Jaekel 1898. 

Coulissenverwerfungen, 
Wasserführung, Denckman n 
1900 unter „Bericht 

Couvin, siehe: Astraeospon- 
gium meniseoides Dewalque. 

Oouvinien, Beauraing, Forir, 
Soreil et Lohest 1899. 

Crefeld, (geologische Vergan- 
genheit) Königs 1895 ; (Pecten- 
Arten) Stremme 1888; (Ter- 
tiärfossilien) Königs 1893. 

— siehe auch: Diluvium; Ele- 
phas primigenius; Mathilda; 
Tertiär. 

Gricetus frumentarius, siehe: 
Mosbach. 

— Gerandianum P. Gervais, 
Weisenau, Schlosser 1885. 

— vulgaris fossilis, Wildscheuer 
(Höhle) b. Steeten a. d. Lahn, 
Nehring 1893. 

Grinoidea, siehe: Agelacrini- 
tes; Cosmocrinus; Lophocri- 
nus: Marsupites; Poteriocri- 
nus: Sphaerocrinus; Uinta- 
crinus; Unterdevon. 

Crinoiden-Schichten (Sauer- 
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land), Aequivalente der 
Eifeler Crinoiden - Schichten, 
Hundt 1H91. 
Crocodiliden, Wealden, Koken 
1887, 96. 

Cronberg, Mineralquellen, Li- 
teratur, d. Lindl- 188.3. 

Cronthal. Mineralquellen, Lite- 
ratur, v. d. Linde Yw.?. 

Crustacea. Carbon, Saargebiet, 
Jordan 1*52. 

— Kreide Westfalens, v. d. 
Marek 1889. 

— siehe auch: Decapoden; 
Leaia; Ostracoden; Prestwi- 
chia; Trilobiten. 

Ctenacanthus (?) erectus v. 
Koen., Unteres Oberdevon, 
Büdesheim, von Körnen 1895. 

Cucullella affinis Beush., Sing- 
hofen, Beushausen 1HH9. 

Oulm, Crinoiden (Geistlicher 
Berg b. Herborn), Jockel 1X9». 

— Frankenberg,v.Li7istowl900. 

— Herborn (Fossilien), Jackel 
1895; Tornquist 1X97. 

— KeUeTwn\d,Denckmanni900. 

— Nassau (Gliederung), Kayser 
1900. 

— Xickelerze, Laspeyres J893. 

— Oberscheld, Kayser 1896. 

— Sauerland , Loretz 189H ; 
Denckmann und Lötz 1900. 

— siehe auch: Euchondria Los- 
seni Kays,; Lepidodendron 
Veitheiniii Sterub. 

Cultrijugatus-Stufe (Sechs- 
helden (Dill) im Bereich der 
O rt h o c e r as -S c h i e f e r ) Mau irr 
1890 \ (rechtsrhein. Unter- 
devon) Maurer 1890. 

— siehe auch: Koblenzschich- 
ten, Obere; Orthis dorsopli- 
cata Beel.; Rhynchonella par- 
vula Beel.; Terebratula loxo- 
gonia Beel. 



Cupressinoxylon pannonicum, 

Siebengebirge, Felix 1897. 
Curve, siehe: Spermophilus. 
Cusel siehe: Kusel. 
Cuvieri Pläner . Paderborn, 

Spongien, Porta 1890. 
Cyclopteris adiantopteris E. 

Weiss, siehe: Grube Dud- 

weiler. 

Cycloatigma Haughton, Weiss 
/889. 

Cypricardella curta Beush., 
Singhofen, Beushausen 1889. 

— elongata Beush., Bodenrod 
bei Butzbach, Bilshausen 
1889. 

— subovata Beush., Bodenrod 
bei Butzbach, Beushausen 
18X9. 

— unioniformis Beush.. Sing- 
hofen, Beushausen 1889. 

Oyrenenmergel , Mainzer 
Becken , Reichenau 1X97 ; 
vFossilien) Boettyer 1869. 

Cypridinenschiefer, Oberde- 
von, Frech 1897. 

— Kellerwald (Vergleich mit 
Oberharz) Beushausen 1900 
unter „Das Devon . . .* 

— Weilburg, Greim 1888. 
Cyprinus papyraceus, Tertiär 

(Siebengebirge) , Agassiz 
18.32. 

D. 

Daaden (b. Siegen), Untere 
Koblenzschichten , Koblenz- 
quarzit, Frech 1889. 

Dachschiefer, Ardennen (mi- 
krosk. und ehem.) Windt 1897. 

— Fumay, Gosselet 1888. 

— Grube Schöne Aussicht (Rup- 
bachthal), Oberste Koblenz- 
schichten, Frech 1889. 

— Kaub, Bellinger 1864] 
Schmitt 1868. ' 
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— Nassau, IHemann 1893. 

— Taunus (Verwitterbarkeit) 
Fresenius 1868. 

— Siehe auch: Asteroidca; 
Kaub ; Orthocerasschiefer ; 
Wissenbachcr Schiefer. 

Dachsenhausen (Blatt Preuss. 
Spezialkarte)geol. Aufnahme, 
Holzapfel 1889-, (Kart«' -Holz- 
apfel 1892. 

Dächeisberg b. Mehlem, Basalt 
mit Einschlüssen , Lacroix 
1893; Laspeyres 1900. 

Dahlem (Eitel) siehe: Roemeria 

minor Schlaf. 
Dahn (Lauterthal) siehe : Arä- 

oxen. 

Daleiden. Koblenz(|uar/.it, 

Obere Koblenzschichten, 

Frech 1889. 
Dalheim b. Montabaur siehe: 

Trachyt. 
Dalmanitensandstein siehe: 

Klein Linden. 
Darup siehe: Diplodetus bre- 

vistella. 

Dasyurodon flonheimensis 

Andreae , Mainzer Becken , 
Andreae 1887 ; Schlosser 1888. 

Daubenborn a. d. Wisper , 
Mineralquelle , Literatur , 
v. d. Linde 1883. 

Daun, Crinoiden, Unterdevon, 
Joekel 1895. 

— siehe auch: Acroculia : Ca- 
pulus; Dauner Maare. 

Dauner Maare, Rauf 1887; 
(geolog. u. petrogr. Unter- 
suchung-) Schulte 1891, 93; 
(Karte) vom Rath 1887; 
(Leucit- u. Limburgit -Tuff 
mit Einschlüssen und Aus- 
scheidungen) Lacroix 1893. 

Decapoden siehe: Jura. 

Dechenhöhle, Hosius 1890. 

Delftern b. Hagen i. W. siehe: 
Orthoceras Urftensis. 



j Densberg (Kellerwald), Her- 
cyn. Unterdevon, Denckmann 
1897. 

Densborn, Untere Koblenz- 

sehichten, Frech 1889. 
Dernbach b. Montabaur siehe: 

Skorodit. 
Desenberg (Habichtswald) 
Limburgit mit Quarzein- 
schlüssen, Lacroix 1893. 
Deutschland, Geologie, Lep- 
sius 1887. Siehe auch : Allge- 
mein; Nordwestdeutschland. 
Deventer (Holland), geolog. 
Karte, Schroeder van der Kolk 
1894. 

Devillien, Ardennen, Malaise 
1900; (mikrosk. u. ehem. Ge- 
steinsanalyse) Windt 1897. 
Devon (allgemein) Frech 1889, 
97; Geyer 1894; (Fossilien) 
Maurer 1888, 89, 90, 93, 94; 
Whidborne 1889, 90, 91, 92, 
93, 95, 96, 97, 98; Sandberge r 
1889,90; Pohlig 1892; Schlü- 
ter 1894 ; Beclard 1887, 90, 91, 
95; Forir 1896; (Aviculiden) 
Frech 1888, 91; (Crinoiden) 
Follmann 1887 ; J aekel 1895, 
1899; (Fischreste) Schlüter 
1887; Traquair 1890, 1900; 
von Koenen 1890, 95; Jaekel 
1899; (Lamellibranchier)J5ew.s- 
hausen 1895; (linksrhein. 
Schiefergebirge) Lepplal896; 
(Pectiniden) Frech 1888; (Spiri- 
feren) Scupin 1900; (Gliede- 
rung mit Rücksicht auf -die 
A v i cul i d en ) Frech 1891 ; 
(Kohle) Deivalque 1893 [Siehe 
auch: Steinkohle]; (Korallen- 
riffe) Langenbeck 1890; Frech 
1897 ; (Pflanzenreste), Pied- 
boeuf 1887 ; Sohn s - Laubach 
1895; (Pseudofossilien) Rauf 
1891; (Quarzgänge) Kaiser 
1897; (Vergleich mit böhmi- 
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schem Devon» Kayser u. Holz- 
apfel 1894. 

— Aachen, Beissel 1886; Gos- 
.seiet 1888; Holzapfel 1895,99. 
Siehe auch unter: Aachen. 

— Ardennen, Gosselet 1888, 98, 
1900; Leriche 1899; Denalque 
1900 unter „Carte..." Siehe 
auch: Ardennen. 

— Barmen, siehe unter: Barmen. 

— Belgien, Dorlodot 1893; 
(Fauna) Beelard 1887, 9o. 91, 
95; Forir 1896. Sieh«' auch 
unter: Devon Ardennen. 

— Dillenburg u. Umgebung, 
Kayser 1888, 89, 92, 93, 94, 95, 
96, 97, 99, 1900; Frech 1889; 
Geyer 1894; Holzapfel 1895; 
Denckmann 1900 unter „Vor- 
kommen..." Siehe auch: Dil- 
lenburg. 

— Düsseldorf- Solingen, Pied- 1 
boeuf 1887. 

— Fepin, Gosselet 1890. 

— Eifel (Verwitterungsböden) 
Wilsing 1897; (Fossilien; 
Kayser 1899; ("Fische) East- 
man 1900; von Hume 1900. 

— Elberfeld, Waldschmidt 1896. 

— Hohes Venn, Grehe 1899. 

— Kelle rw ald, Denckmann 1889, 
92, 93. 95, 97. 1900. 

— Luxemburg, Donckier 18S7; 
Petry 1898 im Nachtrage. 

— Münzenberg (Wetterau) Wit- 
tich 1900. 

— Nassau, Sandberger 1887, 89. 

— Nauheim, Wittich 1898; Che- 
lius 1900; Lepsin s 1900; Jen- 
nings 1900. 

— Oberscheld : Siehe unter : 
Devon Dillenburg. 

— Rheingau, Leppla 1900. 

— Siebengebirge, Laspeyres 
1900. 

— Blatt Siegburg, Kaiser 1897. 

— Stavelot, Gosselet 1888. 



— Steinhorn b. Schönau, Denck- 
mann 1900. 

— Taunus, Frank 1898; (Acker- 
böden, Wasserführung) Lue- 
decke 1899. 

— Vise, Horion et Gosseletl892. 

— Weser (Vesdre , Forir 1893. 

— Westfalen, Schulz 1887; 
(Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund) Stockfleth 1895. 

— Wupperthal (Pflanzenreste) 
Piet f boeuf 1887; Solms- Lau- 
bach 1895. 

— siehe auch: Aachen; Acro- 
culia; Adorfer Kalk: Anthra- 
cit; Ardennen; Arkose d'Hay- 
bes; Asteroidea; Astraeospon- 
gia ; Avicula ; Aviculiden ; 
Ballersbacher Kalk; Brachio- 
poden : Brachiopodenkalk ; 
Brilon; Bronteus; Büdeshei- 
mer Schiefer; Calceola san- 
dalina (Stufe der . .); Clyme- 
nienkalk; Clymenienquarzit; 
Ooblcnzien; Coccosteus; Con- 
glomerat von Burnot; Crinoi- 
dea ; < 'rinoiden - Schichten ; 
Cultrijugatus-Stufe ; Cypri- 
dinenschiefer ; Dachschiefer ; 
Dillenburg: Dipterus; Dolo? 
mit; Eitel; Eifelien ; Eisen- 
erz: Erdbeben ; Famennien; 
Fische ; Frasnien ; Gastropo- 
den : Gedinnien : Givetien ; 
Gladenbacher Kalk ; Gonia- 
titenkalke bis Goniatites ; 
Grauwacke bis Grauwacken- 
sandstein ; Greifensteiner 
Kalk; Gres d'Anor ; Gün- 
teröder Kalk ; Homalonotus; 
Hunsrück ; Hunsrückschiefer; 
Kalkstein ; Koblenzschichten; 
Koblenzquarzit ; Korallen ; 
Korallenkalk ; Lamellibran- 
chien; Lenneschiefer; Man- 
ganerz; Massenkalk; Mittel- 
devon; Nehdener Schiefer; 
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Oberdevon ; Odershäuser 
Kalk; Orthis; Orthoceras: 
Orthoccrasschiefer ; Palaeo- 
zoicum; Pflanzen ; Porphy- 
roide; Poudingue de Burnot; 
Poudingue de Fepin; Schistes 
de Mondrepuits et de Levarzy ; 
Schistes d'Oignies; Sehistede 
St. Hubert; Schiste ottreliti- 
fere . . ; Siegener Schichten ; 
Spirifer.., Stufe des .. .; Spiri- 
t'erensandstein ; Steinkohle 
(Eifel); Stringocephalenkalk ; 
Stringocephalus Burtini ; 
Stromatoporiden; Taunusien; 
Taunusquarzit; Tentaeuliten- 
schiefcr; Thonschiefer; Trilo- 
biten: Unterdevon; Wissen- 
bacher Schiefer. Ausserdem 
siehe die einzeln angeführten 
Fossilien, die unter Gesteine 
zusammengestellten Sedi- 
mentgesteine, wie die Ort- 
schaften des Ortsregisters. 
Diabas, Lossen 1886; (Nickel- 
erze) Laspcyres 1893: (Syste- 
matik) Brauns 18S9. 

— Pillenburg (Abkühlungser- 
scheinungen) Denckmann 
1887. 

— Friedensdorf b. M;i rburg(Um- 
wandlungsprodukte) Brauns 
1892. 

— Gladenbach (im Silur) Frank 
1898. 

— Homertshausen. Braunsl889. 

— Kellerwald, Schulz 1887. 

— Lahngegend, J'etersen 1869. 

— Malrnedy, Stornier 1887 ; 
Gosseletl888: Deualque 1897. 

— Nassau, Stein 1887. 

— Oberscheld, Kayser 1896. 97. 

— Piesport, Folhnann 1894. 

— Pfälzischer Sattel, Leppla 
1894. 

— Quotshausen (Oberflächen- 
formen), Brauns 1889. 



— Ruhrthal (oberes) , Schulz 
1887. 

— Saarbrückener Carbon, Las- 
peyres 1893. 

— Stavelot, Dewalque 1899 
unter „Carte ..." 

— Taunus, Milch 1889- Lossen 
1891; Schau f 1891: Frank 
1898. 

— Weilburg (Contactmetamor- 
phose), Greim 1888. 

— Winningen, Follmann 1894. 

— Wittlich, Follmann 1894. 

— siehe auch: Diabasschiefer; 
Dillenburg: Palatinit: Schal- 
stein. 

Diabasschiefer, Taunus, Milch 
1889; Lossen 1891; Schauff 
1891. 

Diagonalschichtung im Bunt - 
sandstein, Bornemann 1889. 

Diallag. uralitisiert, Ardennen, 
Klement 1897; Benard 1897; 
Wichmann 1897. 

Dickschied , Mineralquelle , 
Literatur, v. d. Linde 1883. 

Dictyodus lingulatus //. r. M. t 
Mitteloligocän , Mainzer 
Becken, Wittich 1898. 

— rupeliensis n. sp., Flonheim, 
Düllo et Storms 1888 iin Nach- 
trage. 

Dictyonema sociale, Massiv v. 

Stavelot, Malaise 1888. 
Dictyoneura affinis Goldenbg. 

sp., Sulzbach, Scudder 1885. 

— Humboldtiana Goldenbg. sp., 
Sulzbach, Scudder 1885. 

— Schmitzii Goldenbg. sp , Al- 
te nwald, Scudder 1885. 

— sinuosa Kliv., Saarbrücker 
Revier, Scudder 1885. 

Dictyophyton F. Rom. siehe: 
Polygonosphaerites. 

— Gerolsteinense F. Rom. s.: 
Sphaerospongia Rathi. 

Diez , Braunstein im Berg- 
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meistereibezirk D., Stipjder 

Mir,. 

— Bergrevierbeschreibung , 
„Beschreibung* 4 t*93. 

— Mineralquelle s.: Fachingen, j 

— siehe auch : Prosoeoelus ellip- 
ticus Beush. 

Differentiationsprodukte vul- 
kanischer Magmen . Lavroix 
i*93. 

Dillenburg (u. Umgebung:) 
(geologische Aufnahme) Kay- 
ser 18**, *9. 92, 93, 94, 95. 96, 
97, 99. 19i>0. 

— Devon, Kayser I***, #9, 92. 
93, 96, 97; Frech 1**9; Hey er 
1*94; Holzapfel 1*95; Denck- 
mann 1900 unter „Vorkom- 
men . . . tt 

— Diabas. Petersenl*69; Denck- 
mann 1X87; Kayser 1x96.97. 

— Eisenerze, Schmeisser ixxx. 

— Erzlagerstätten, Petersen 
1869; liiemann 1*93; Ano- 
nym 1894. 

— Inesit. Schneider 1XX7. 

— Klipsteinit, Bauer ixxx. 

— Koblenzquarzit, Oberste 
Koblenzschichten, Frech 1X89. 

— Kupfer- u. Niekelerze, He- 
ring 1897. 

— Mandelsteine, Tschermak 
1863. 

— Mitteldevon, Holzapfel 189». 

— Prolecnnitenhorizont,Z>encA> 
mann 19(J0. 

— Rhodonit, Bauer 18*8. 

— siehe auch: Beyrichia; Cam- 
brium; Devon; Diabas; Ex- 
kursionsbericht; Haiger; Ine- 
sit; Mangankiesel; Mittelde- 
von; Orthocerasschiefer; Pi- 
krit; Roteisenerz: Roteisen- 
stein; Schalstein; Wiesbaden. 
Zusammenstellung der in 
diesem Verzeichnisse aus der 
Umgebung von Dillenburg 



angeführten Ortsnamen im 
Ortsregister. 

Dillhausen, Mineralquelle, Li- 
teratur, r. d. Linde 1XX3. 

Dillingen. Saar - Alluvium, 
Vomel 1*4». 

Diluvium (Alter d. Schotterter- 
rassen), v. Koenen 1*91 im 
Nachtrage ; Fauna) Nehring 
1**0.83. *:>, *7, 88, 89, 90, 92 
im Nachtrage, 93; (vulk. Er- 
eigni*se) Binne 1894; (nordi- 
sche Geschiebe) Börner 1*62; 
Sanduntersuchung) Schroe- 
tter van der Kolk 1895; (Ter- 
rassenbildung im Rheinthale 
zwischen Bingen undKoblenz) 
Gr ehe. 1892. 

— Aachen. Beissel 18*6. 

— Bayrische Pfalz, Leppla 
18*6; „Bericht- 1*99. 

— Belgien , Malherbe 1889 - r 
Briart 1*92; Mourlon 1900. 
Siehe auch unter Diluvium: 
Holland, holländisch Lim- 
burg, Maas; sowie Löss. 

— Crefeld, Königs 1895. 

— Dortmund (Oberbergamts- 
bezirk D.) Stockfleth 1895. 

— Düsseldorf, Piedboeuf 1887. 

— Frankfurt a. M., Kinkelin 
18*9 , 90, 92. 95, 98, 1900; 
Wittich 189*. Siehe auch unter 
Diluvium : Mainthal. 

— Friedberg, Glaser 1859 

— St. Goar, ~ Noll 1892. 

— Hanau, Kinkelin 1889; Bei- 
nach /893, 99. 

— Holland, Staring 1857, 60; 
van Cappelle 1*91, 93, 94, 96, 
98: Erms 1889, 92; Martin 
1893,95, 97, 98, 99; LorU 1X94; 
Schroeder van der Kolk 1894, 
95; Bilttgenbach 189X. Siehe 
auch unterDiluvium: Belgien, 
hollandisch Limburg, Nieder- 
rhein. 



* 
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- Holländisch Limburg. Brenn 
1889, 92. 

- Langenholzhausen (Fürsten- 
tum Lippe) Kalktuff-Fossilien, 
Tischbein 1871. 

- Lippe (Fürstentum) Wagener 
u. Weerth 1890. 

- Maas, Erensl889, 92 ; Stainier 
1894 ; Martin 1898; Lohest 
1898. Siehe auch unter Dilu- 
vium: Belgien, Holland, Nie- 
derrhein. 

- Mainthal, Kinkelin 1886, 87, 
89; v. Beinach 1899; (Unteres 
Mainthal) , Kinkelin 1886 , 
92, 95; Klemm 1892: v. Bei- 
nach 1896. S. auch: Frank- 
furt und Mainzer Becken unter 
Diluvium. 

- Mainzer Becken i Cheliusl886, 
91; Kinkelin 1892; Chelius 
und Vogel 1894 ; Chelius und 
Klemm 1894; Klemm 1894; 
Reichenau 1897 ; „Bericht" 
1899; Kinkelin und Boettger 
1900; (Analysen der Gesteine) 
Egger 1887; (Ackerböden) 
Luedecke 1899. Siehe auch: 
Mainthal. 

- Mosbach, (Säugethierfauna) 
siehe: Mosbach. 

- Mosel, Schumacher u. a. 1887 ; 
Grebe 1892, 93; Leppla 1898. 

- Münster(\Vestf .)t & 0*tu« 1890 : 
Hosius u. Milgge 1893. 

- Nahethal (Unteres), Schopp 
1889. 

- Nauheim, Wittich 1898. 

- Niederrhein, Star ing 1857,60, 
Martin 1898. Siehe auch 
unter Diluvium: Holland. 

- Niederrheinische Bucht , 
Kaiser 1887; Laspeyres 1900. 

- Norddeutschland (nördliches 
Westfalen u. angrenz. Teile) 
Jentzch 1881; Dames 1886; 
Wahnschaffe 1891; Martin 



1893, 95, 97, 98, 99; Keilhack 

1898. Siehe auch unter Dilu- 
vium : Westfalen. 

— Oberkassel , Kaiser 1899 
unter „Basalte". 

— Oberrheinthal, Schumacher 
1890; Klemm 1894; „Bericht 4 * 

1899. Siehe auch unter Diluv. : 
Mainzer Becken. 

— Oldenburg, Martin 1893,90, 
97, 98, 99. 

— Osnabrück, Dütting 1889. 

— Osterfeld, Mädge 1896. 

— Rheinthal, Grebe 1892; Phi- 
lippson 1899; Leppla 1900. 

— Rhein hessen, Wittich 1900. 

— Rodderberg und Rolands- 
werth, Pohlig 1887 unter „Pho- 
tographien 1 *. 

— Ruhrthal, Loretz 1900. 

— Siegburg (Blatt ), Kaiser 1897. 

— Taunus (Südabhang: Rhein- 
gau) Kinkelin 1892; Leppla 
1900. 

— Teutoburger Wald, Bauff 
1885; Stille 1900. 

— Volkmarsen , Kuchenbach 
1892. 

— Weser, Struckmann 1887; 
(zw. Weser und Ems) Vogel 
1896. 

— Westfalen, v. d. Marek 1894; 
Müller 1896. Siehe auch unter 
Dil.: Norddeutschland. 

— siehe auch: Cerviden; Dilu- 
vialsand; Diluvialsteppe; Ele- 
phas; Equus; Geschiebe; Gla- 
cialdiluvium; Höhlen bis Höh- 
lenbildung: Limburg; Löss ; 
Mainthal; Ovibos moschatus; 
Pleistocaen; Pupa; Quartär; 
Rhein; Säugetiere; Step- 
pen: Steppenzeit; Tundren. 

Diluvialsand. Weisenau (Ana- 
lyse) Egger 1887. 

Diluvialsteppe, Wollemann 
1888. 
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Dimylus paradoxus H. v. Meyer 
siehe Weisenau. 

Dinant, Massiv von, siehe Car- 
bon ; Frasnien ; Givetien. 

Dingden. Miocaen (Chelonier) 
Damen 1894; (Foraminiferen) 
Hosius 1892, 93 ; (Lainelli- 
branchier) Lehmann 1885 , 
92, 93. 

Dinichthys Eifeliensis Kayser, 
Mitteldevon, Gerolstein, von 
Koenen 1895. 

Dinkhold, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Linde 1883. 

Dinosaurier, Wealden ; Koken 
1887, 96. 

Dinotherium giganteum, Ep- 
pelsheim, Kilian 1844. 

Dinotheriumsand , Eppels- 
heim, geolog. Stellung, Osborn 
1900. 

— Laubenheim(Analyse),%tf er 
1887. 

— llheinhessQn,Iicichenaut9(X). 

— siehe auch: Eppelsheim. 
Diopsid, Medenbach b. Her- 
born, Brauns 1898. 

Diorit als Auswürfling, Laacher 
See, Dittmar 1887. 

— siehe auch: Kürenz. 
Diplodetus brevistella Schlüt., 

(Mucronatenschichten) Coes- 
feld, Darup, Schlüter lfMXl 

— cretaceus Schlüt. , (Mucro- 
natenschichten). Haldem, Lem- 
förde, Schlüter 1900. 

— ?recklinghausenensis Schlüt., 
(Marsupites ornatus Zone) 
Reckiinghausen , Schlüter 
1900. 

Diplodus , Chokier , Belgien , 
Destinez 1897. 

Dipterus, rheinisches Devon, 

Jaekel 1899. 
Discina siegenensis Kays., 

Siegen, Kayser 1892. 



Discinala anomala Kays., Sie- 
gen, Kayser 1892. 

Ditiohia, Condelthal, Sand- 
beraer 1891. 

Doberg b. Bünde, Oberoligo- 
caen Fauna) Lienenklaus 
1891.1900; Hosius 1895; (Che- 
lonier) Dam** 1894; (Echini- 
den) Ebert 1889; (Pecten-Ar- 
ten) Stremme 1888. Siehe 
auch : Echinolampas. 

Dockweiler siehe: Sanidin. 

Dörsdorf, Mineralquelle, Lite- 
ratur, v. d. Linde 1883. 

Dogger - Geschiebe siehe: 
Aachen; Geilenkirchen; Win- 
ters wyk. 

Dolberg b. Hamm, Dregino- 
zoum nereitiforme,u. d. Marek 
1894; Geinitz 1895. 

Dolerit, Giessen u. Umgebung, 
Streng 1890, 92, 93. 

— Hanau (Verwitterung) Lieb- 
rich 1893. 

— Londorf, Streng 1887, 93, 
sowie 1888 im Nachtrage. 

— Siebengebirge , Laspeyres 
1900. 

Dolhain, Schichten m. Spiri- 
ferina octoplicata, Deivalque 
1898. 

Dollendorfer Hardt, Sieben- 
gebirge, Kaiser 1897; Laspey- 
res 1900. 

Dolomit, Eifel (Mittcklevon) 
Stein 1895 ; Frech 1897 unter 
„Korallenriffe". 

— Lothringen (ehem. u. mikro- 
skop. Zusammensetzung) , 
Schaller 1900. 

— Saarbrücken (Muschelkalk), 
Wildenstein 1850. 

— aus Stringocephalenkalk 
(Analysen) Borghausen, Gre- 
venbrück , Heggen , Hundt 
1897. 

— -concretionen , pflanzenfüh« 
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Dysodil. 



rend , Carbon Westfalens , 
Nasse 1881; Stur 1881; Pied- 
boeuf 1888; Itutot 1890. 

— siehe auch: Braunsrath. 
Dornap siehe: Elephas primi- 

genius. 

Dornbachthal siehe: Springen. 
Dornburg siehe: Eisbildung. 
Dortmund Ems-Kanal, Dilu- 
vium, Müller 1896. 

— Oberbergamtsbezirk , geo- 
gnostische u. mineralogische 
Verhältnisse, Stockfleth 189. r >. 

— siehe auch: Carbon; Cardi- 
aster truncatus. 

Drachenfels (Siebengebirge), 
(Abbildung) Merlan 1646 ; 
(geolog. Aufbau) Laspeyres 
1900; (Samdm) Schmidt 1882; 
(Trach yt mit Einschlüssen und 
Ausscheidungen) Lacroix 
1893. 

— siehe auch: Sanidin; Sieben- 
gebirge; Trachyt; Zirkon. 

Dreginozoum nereitiforme 
v. d. Marek, v. d. Marek 1894; 
Geinitz .1895. 

Dreibeine, sog., siehe: Rhizo- 
corallium Hohendahli. 

Dreiser Weiher (Hornblende- 
u. Olivin-Bomben im Tuff) 
Lacroix 1893; (Olivin) Thad- 
deeff 1896. Siehe auch : Olivin. 

Dremotherium feignouxi 
Geoffr., Hessler bei Mosbach, 
Kinkelin 1896. 

Drensteinfurt , siehe : Calci- 
strontit: Strontianit. 

Drepanaspis Gemündenensis 
Schlüt., Hunsrückschiefer, Ge- 
münden, Schlüter 1887 ; Tra- 
quair 1900. 

Drepanophycus spiuaeformis 
Goepp., Unterdevon Hachen- 
burg (Nassau), Daicson 1889; 
Weiss 1889. 



— = Drepaiiophytum Weiss, 
Dauson 1889. 

Drepanophytum siehe : Dre- 
panophycus. 

— Weiss = Psilophyton, Daic- 
sott 1889. 

Driburg. Mineralquellen (Ana- 
lysen) Fresenius 1866, 89, 92; 
Hosemann 1891. 

Driedorf, (Westerwald) Kobalt- 
vorkommen, Neumann 1891. 

Dryopithecus, siehe: Eppels- 
heim. 

Duckstein siehe: Trass. 

Dudweiler (b. Saarbrücken), 
Breveria elongata Goldenbg. t 
Goldenbergia elongata Gol- 
denbg., Litoneura laxa Gol- 
denbg., Polioptenus elegans. 
Golden bg., Scwlder 1885. 

— brennender Berg, „Pfalz" 
1194; Cavillier 1806. 

Düsseldorf, Oberoligocaen 
(Fossi lien) Piedboeuf 1881, 88 ; 
(Pecten) Stremme 1888. 

— siehe auch : Alluvium ; Dilu- 
vium; Tertiär. 

Duisburg , Mittel oligocaeu , 
Hosius 1889. 

— siehe auch: Elephas primi- 
genius. 

Duisdorf (Bimssteintuff) Stürtz. 
1891; (Diluvium) Pohlig 1881; 
(Tertiär) Stürtz 1891; Oppen- 
heim 1891; (Geschiebe im 
Tertiärkies) Oppenheiml891; 
Schlüter 1891; Stürtz 1897 ; 
(Quarzgeschiebe) Kaiser 1891. 

Dungkopf (b. Remagen) Basalt- 
durchbruch durch Devon t 
Heusler 1892. 

Durchbruchthaler , Weser- 
kette, Penck 1890. 

Dynamometamorphose, Ar- 
dennen, Gosselet 1898. 

Dysodil, Oberhessen, Diefen- 
bach 1854. 
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Eifcl. 



K. 

Ebbeschichten = älterer Len- 
neschiefer, Attendorn-Elsper 
Doppelimilde, Hundt 1897. 

Echiniden (Kreide) Schlüter 
1892; (Oberoligocaen) Khert 
1889. Siehe auch: Kreide. 

Echinodermen siehe : Aste- 
roiden; Orinoidea; Echinoi- 
dea; Holothurioidea. 

Echinoidea siehe: Brissopsis; 
Cardiaster; Cidaridae; Diplo- j 
detus ; Echiniden ; Echino- ! 
lampas; Epiaster; Plesiaster; 
Salenidae. 

Echinolampas EhertiOppenh., 
Oberoligocaen, Doberg bei 
Bünde, Oppenheim 1898. 

Eckelborn (b. Braubach) Mine- 
ralquelle, Literatur, v. il. 
Linde 1888. 

Eckelsheim (Rheinhessen) , 
Meeressand, Schopp 1888. 

Eckelsheiraer Schichten , 
Fische, Wittich 1897. 

Edelsberg b. Weilburg siehe: 
Apatit. 

Eder siehe: Gold. 

Ederthal siehe die Zusammen- 
stellung der Ortschaften im — 
Ortsregister. 

Eelen b. Maeseyck (Belgien), 
Bohrung auf Kohle, Cornet 
1900 ; Vranckefi 19<A>. 

Efferen b. Köln siehe: Boden- 
analvsen. 

V 

Ehl (Erl?; bei Linz, phosphor- 
saures Kupfer, Noeggerath 
1811. 

Ehlit.Frauensteinb. Wiesbaden, 
Petersen 1897, 98. 

— siehe auch: Ehl. 

Ehrenbreitstein , (Koblenz- 
quarzit)i-Vecrt/<srtfl; ( ? Gabbro) 
Hagge 1871 im Nachtrage. 

Eifel (allgemein) Rauff 1887: , 

Verb. d. nat. Ver. Juhrg. LX. 1903. 



Pohlig 1891; Follmann 1894; 
Willing 1897. 

- Auswürflinge, Pohlig 1888. 

- Basaltische Laven und Tuffe, 
Srhnrt 1891. 

- Devon, Geyer 1894 ; (Kohle 
im Unterdevon) Dewalque 
1893; Folie nius 1898; Hauche- 
corne 1893; Kr. 1893; Pohlig 
1893; Scheibe 1893. 

■ Einschlüsse und Ausschei- 
dungen in vulkanischen Ge- 
steinen, Lacroix 1893. 

■ Geologische Aufnahmen , 
(Irebe 1893, 94, 99, 1900. 

- Fischreste, von Koenen 1895; 
Kastmann 1900; von Huene 

19iH). 

- Gold, siehe: Gold. 

- Maare, siehe: Maare. 
.Mitteldevon, Holzapfel 1895; 

(Zweischaler) Hemhausen 
1895. 

- Oberflachenformen, Philipp- 
son 1899. 

- Quellen. Gobiberg 1892, 93. 

- Sphaerocrinus. Eck 1888. 

- vulkanische Thätigkeit , 
Behrens 1888: Hundhausen 
1897. 

siehe auch : Andesit; Astraeo- 
spongia; Basalt; Buntsand- 
stein; Ceraspis; Devon; Dolo- 
mit ; Excursionsbericht ; 
Fische; Goniatites Xoegge- 
rathii; G. subnautilinus; Her- 
cvnische Goniatiten ; Horn- 
blendeandesit ; Korallen ; 
Kreide; Leucitbasalt; Leucit- 
basanit: Mineralquellen; Mit- 
teldcvon; Nephelinbasalt ; Ne- 
phelinbasanit; Phonolith; Re- 
ceptaculites ; Schnee - Eifel ; 
Sphaerospongia; Steinkohle; 
Stringocephalenschichten ; 
Trachyt; Vordereifel ; sowie 
die unter Eifel und unter 
B .'3 
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Eishöhlen. 



Laacher See-Gehiet im Orts- 
register zusammengestellten 
Ortschaften. 

Eileringsen b. Altena (Mittel- 
devon) Loretz 1898. 

Eilsen b. Bückeburg, Mineral- 
quelle (Analysen) Fresenius 
1892 ; Rosemann 1891 '• (Julia- 
nen- und Georgenbrunnen) 
Fresenius 1891. 

Einschlüsse in vulkanischen 
Gesteinen. Lacroix 1X93. 

— in Basalt, Rinne 1898. 

— Siebengebirge. Pohlig 1887. 

— siehe auch: Basalt. 
Einsied el-Tuff, Sie b en ge b i rge, 

Laspeyres 19(>0. 

Eisbildung in Höhlen (Mayen, 
Dornburg ; Falkenley b. Ber- 
trich ; Niedermendig; Roth), 
Schwalbe 1886. 

Eisenerze , Eisenerzlager- 
stätten (allgemein) Schmeisser 
1888 ; Anonym 1894. 

— — Ardennen, Dormal 1894. 
Hüggel bei Osnabrück, 

Stockfleth 1894. 

— — Lahn-und Dillgebiet, Rie- 
mann 1893. 

— — Nassau, Riemann 1894. 

— — Ochtrup-Bentheim, Klette 
1898; Kosmann 1898. 

Vogelsgebirge, Beyschlag 

1897. 

— — siehe : Eisenglanz bis 
Eisensteinbergbau ; Gelb- 
eisenerz; Göthit; Kohleneisen- 
stein; Lievrit; Magneteisen; 
Magnetkies; Manganeisenerz; 
Markasit; Roteisenerz; Rot- 
eisenstein; Skorodit; Spath- 
eisenstein ; Sphaerosiderit ; 
Teutoburger Wald. 

Eisenglanz , Krufter Ofen , 
Buszl891, 94 ; Laspeyres 1895 ; 

— Siegerland, Laspeyres 1893. 
Eisenkies, (Rheinland -West- 



ia.\vAi)Schmcis8er 1888 \ (nickel- 
haltig, rhein. Schiefergebirge), 
Laspeyres 1893. 

— Bredelar b. Brilon, Trech- 

mann 1892. 

— Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, Stockfleth 1895. 

— Friedberg b. Hanau, Düsing 
1888. 

— Grube Diepenlichen, Schiff - 
mann 1X88. 

— — Heinrichssegen (kobalt- 
und nickelreich), Laspeyres 
1892. 

■■ St. Ingbert (in Steinkohle), 

Loeiver 1890. 

— Messel, Wittich 1898. 

— Roisdorf b. Bonn (Neubil- 
dung), Noeggerath u. Bischof 
1836. 

— Taunus, Ritter 1887. 

— Wissen, Scheibe 1893. 

| Eisenkiesbergbau , Meggen 

a. d. Lenne, Braubach 1888 ; 
Hundt 1895. 

Eisenkieslagerstatten . 

Nassau, Riemann 1893. 
Eisennickelkies , rheinisches 

Schiefergebirge , Laspeyres 

1893. 

Eisenoxyd, Saargebiet, Hauy 
1813. 

Eisenspath , rhein. Schiefer- 
gebirge, Laspeyres 1893 unter 
„Nickel*. 

— kobalthaltig, Neunkirchen 

b. Siegen, Bodländer 1892. 

— Ruhrgebiet, Runge 1892. 

— Siehe auch: Spatheisenstein. 
Eisenstein , Brilon , Spirina 

brilonensisKays., Kay ser 1889. 

siehe auch : Eisenerze. 

Eisensteinbergbau , Bergi- 
sches Land, Geschichtliches, 
Klees 1898. 

Eishöhlen, Rheinl. -Westfalen, 
Schtcalbe 1886. 
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Ems. 



Eislöcher, Rheinl. -Westfalen, 
Schwalbe 1886. 

Eiszeit siehe: Giacialdiluvium. 

Elberfeld (allgemein) Fuhlmtt 
1851; (Karte u. Erläuterung) 
Waldschmidt 1896-, (Mittel- 
devon) Waldschmidt 1888; 
1896. 

— siehe : Stringocephalen- 
schichten ; Unterdevon. 

Elberfelder Kalkstein, West- 
falen, Loretz 1900. 

= Obere Stringoeephalen- 

schiehten (Wupperthal), Wald- 
schmidt 1888. 

Elephas antiquus (Bornheim, 
Mainzer Becken), Pohlig 1892. 

siehe auch: Mosbach. 

— primigenius Blum. , Balve 
(aus Höhlenlehm). Bonn (Löss), 
Breisig (Löss), Crefeld, Dor- 
nap , Duisburg (Johannis- 
hütte), Grube Neufeld, Hanau, 
Mosbach, Münster, Muffen- 
dorf b. Bonn (aus jüngerem 
Rheinschotter), Neanderthal, 
Orsoy b Wesel , Remagen, 
Rheinhausen, Speldorf, Sund- 
wichcr Höhle, Trier, Unkel- 
stein, Wellen, Werne a. d. 
Lippe, Xanten, Pohlig 1889 
unter „Monographie . . . a 

Flörsheim, Pohlig 1892 

unter Nachträge. 
— Aus der Lippe, Pohlig 

1892 unter Nachträge. 

— Mosbach, Kinkel in 1897. 

Niederland, J/rtr^>i/.s\92. 

Trier, Pohlig 1892 unter 

Nachträge. 
Wellen b. Trier, Pohlig 

1892 unter Nachträge. 
siehe auch : Mosbach. 

— (primigenius) Leith -Adamsi 
Pohl. = Zwergmain muth : 
Breisig, Rheinhausen, Wesel, 



Xanten, Pohlig 1889 unter 
„Monographie ..." 

— trogontherii Pohl. (?) Mos- 
bach, Pohlig 1889 unter „Mo- 
nographie . . . u ; Pohlig 1892 
unter „Nachträge". 

Elsass-Lothringen (Diluvium) 
Schumacher 1890 ; ( Ü bersichts- 
karte) Benecke 1892. 

siehe auch: Literatur- 
Zusammenstellungen. 

Elsenborn (Blatt Pr. Spezial- 
karte), Aufnahme, Grebe 1900. 

Elspe, Mitteldevon, Hundt 1897. 

— siehe : Attendorn-Elsper Dop- 
pelmulde. 

Eltville, Mineralquelle Salz- 
born, Literatur, v. d. Linde 
188.'!. 

— siehe : Mineralquelle ; Kie- 
drich. 

Elversberg, Bohrung, Dütting 
1897. 

Emden, siehe : geologische 
Karten. 

Emmelberg (Eifei), Sanidinit 
in Nephelintulf, Lacroix 1893. 

Emmer, siehe: Goldsand. 

Emmersweiler, siehe: For- 
bach Karte. 

Ems, Bournonit, Peck 1897. 

— (geol. Karte 1 : 25000), Hayner 
1892. 

— Koblenzquarzit. Frech 1889. 

— Kupfer, pseudomorph nach 
Rotkupfererz , Seligmann 
1887. 

— Mineralquellen . (Analysen , 
Hy d r ol ogi e) Fresenius 1866,73, 
87, 94; Daubre'e 1887; v. Than 
1890; Rosemann 1897 ; (Lite- 
ratur) v. d. Linde 1883. 

— Zinkblende, Sandher ger 1889. 

— siehe auch : Antimonglanz ; 
antimonsaures Bleioxyd ; 
Nickel; Nickelarsenikglanz; 
Silberschmelze. 
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Ergeshausen. 



Emsbett bei Münster, Cervus 
tarandus . Beyer 1894 im 
Nachtrag. 

— bei Rheine, Untere Kreide, 
Müller 1896. 

Emscher (Echiniden) Schlüter 
1*92; (S'pongien) Schlüter 1895. 

— Mulde (Steinkohle. Lage- 
rung), Schulz- Brienen 1896. 

Endmoränen , Niederrhein , 

Martin 1898. 
Endophyllum Bowerbanki M. 

E. u. H., Paffrath, Schlüter 

1891. 

Engeln, Palagonittuff, Busz 
1890. 

Engelskirchen , Keratophyr- 
tuff, Heusler 1897 

Enkeberg. Oberdevon, Denck- 
mann 189». 

Ense bei Wildungen, (schwarze 
Goniatitenkalke) Dcnckmanri 
1893; (Günteroder Kalk) 
Kay aer und Holzapfel 1894 \ 
< Oherdevon) Denckmann 1895. 

Ense-Kalk (Kellerwald) Denck- 
mann 1895. 

Enstatitbasalt. Niederhessen. 
Bauer 1900. 

Entwicklungsgeschichte des 
rhein. Schieferg-ebirges, Phi 
lippson 1899. 

Eocän. Belgien, Velye 1899. 

Epiaster siehe : Judenherzen. 

Eppelsheim (Fossilien) Bei- 
chetiau 1900: (Arctomys) A 7 e/?- 
riny 1887; (Arctomys bobac 
Schreb.) Nehriny 1883; (Dino- 
tln-rium giganteum) Kilian 
1844 ; (Dry opithecusVVc/i/w.ver 
/8S7. 88: Pohl ig 1892; (Dryo- 
pithecus Fontani Lartet.) 
Schlosser 1888: (Lutra hessica) 
Ly<l<lekerl89o im Nachtrage; 
(Dinotheriutn Sande, geo- 
logische Stolluni,) Osborn 
1900; (fossile Säugetiere) 



Schlosser 1887. 88; Nehriny 
1890 unter „Tundren und 
Steppen . . . u ; (Spermophilus) 
Nehriny t883; (Steneofiber 
Jägeri Kaup sp., Palaeomys 
Raup.) Schlosser 1888. (Gulo 
borealis . Myodes torquatus) 
Beyer 1894 im Nachtrag:. 

Equus caballus siehe: Mosbach. 

Erbenbeimer Thälchen bei 
Wiesbaden siehe: Loss. 

Erbsloch - Grauwacke, Keller- 
wald, Denckmann 1897. 

Erbstadt- Kaichen (Eisenbahn 
Hanau-Friedberg) Schildkrö- 
ten, v. Bein ach 1900. 

Erdbach -Breitscheid b. Her- 
born, Carbon, Holzapfel 1889. 

Erdbeben, Daubree 1888 unter 
r les regions. . . a ; (Wirkung- 
auf Mincralquellen\ Gorod 
1898. 

— 1872 (Zusammenstellung:) 
Diefenbach 1874. 

— Aachen (17. und 18. Jahr- 
hundert;, Pauls 1S93 

— Oberrheinische Tiefebene u. 
angrenzende Gebiete (histo- 
rische Zusammenstellung, 
Lanyenbeck 1892. 95. 

— Rheinland-Westfalen (soweit 
sie auch den Oberrhein be- 
troffen haben), Lanyenbeck 
1892. 95. 

— Rheinland 29. 7. 1846, Becker 
1846, Daubre'e 1847. 

— Rheinpfalz 24. 1. 1880, Eck 
1886. 

— Ruhrgebiet (187« -1880) Cre- 
Vi er 1895 

— Wurmrevier (verschiedene 
Jahre) Büttgenbach 1895 

Erdkobalt, Westerwald, Nett- 

mann 1897. 
Erdpfeifen , Süd - Limburg , 

Aftenhury 1895. 
Ergeshausen bei Katzenelln- 
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Eupen, 



bogen (Untere Koblenzschich- 
ten), Frech JSS9. 

Erinaceus priscus H.v. Meyer. 
Untermiocän , Weisenau , 
Schlosser 1888. 

Erkelenz, Carbon, Küppers 
1892. 

Erkrath. OberOligocän, Echi- 
nideu, Ebert 1889. 

Erosion .(allgemein)^ nckl88 7 ; 
Philipps</n 1898; Bayberyer 
1899 im Nachtrage; (vulka- 
nische Gesteine , Siebenge- 
birge), Laspeyres 19<X). 

— holländisch Limburg, 
Ubayhs 1892. 

— Maasthal, Ubayhs 1892; Stag- 
nier 1894 ; Lohest 1900. 

— Maas u. Mosel, Davis 1896. 

— Rheinthal, Philippson 1898, 
99: Leppta 1900. 

— siehe auch : Oberflächen- 
formen. 

Eruptivgesteine (allgemein), 
Roth 1891. 

— Ardennen, Gosselet 1888. 

— Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, Stockfleth 1^95. 

— Nahegebiet , (Lagerung) , 
Leppla 1898. 

— Saargebiet, (Einbrüche in 
Steinkohlenflöze). Laspeyres 
1893. 

— St. Wendel, Lossen 1892. 

— siehe auch: Pfalz; Kotlie- 
gendes; sowie die unter „Ge- 
steine" aufgeführten Eruptiv- 
gesteine. 

Erzlagerstatten , Bergrevier 
Werden, Küppers 1892-, Stock- 
fleth 1895. 

— Bergrevier Witten, Stock- 
fleth 1894. 

— Giessen, Beyschlay 1898. 

— Grube Diepenlinchen, Schiff- 
mann 1888. 



— Grube Friedrich b. Hamm 
a. d. Sieg, Scheibe 1893. 

— Grube Gute Hoffnung bei 
Werlau a. Rh.. Souheur 1893. 

— Hessen, Tasche 1858. 

— Iserlohn, Hoff mann 1896. 

— Lahn, Cambresy 1865 im 
Nachtrag. 

— Meggen a. d. Lenne, Hundt 
1895. 

— Runkel, SantJberyer 1895. 

— Vogelsgebirgc , Beyschlay 
1897. 

— Weihnünster , Saniiberger 
1895. 

— im Buntsandstein , Küster 
1891. 

— siehe auch : Dillenburg ; 
Grube...; Lahnbezirk; Sie- 
gerland. 

Eschborn,Tertiär, Böttyerl869. 

Eschweiler, Steinkohlenberg- 
bau, Geschichtliches, Voyel 
1898. 

Espenschied, Mineralquellen, 

Literatur, v. d. Linde 1883. 
Essen siehe : Carbou ; Cenojnan ; 

Synopella. 
Essingen (Eifel) siehe: Sphae- 

rium; Tuff. 
Etage Devillien, Stavelot, 

Lohest et Forir 1900. 
Ettringen, Einschlüsse in Te- 

phrit, Lacroix 1893. 
Ettringer Bellerberg, Schottler 

1898. 

Euchondria europaeaTornqu., 

Herborn, Tornquist 1897. 
; — Losseni Kays., Culm, Her- 
born, Kayser 1900. 

Euomphalus laevis d'Arch. et 
de Vern., siehe: Philoxene 
laevis d'Arch. et de Vern. 

— planorbis d'Arch. et de Vern., 
siehe : Philoxene laevis d'Arch. 
et de Vern. 

Eupen (Blatt Pr. Spezialkarte 
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Famenne. 



1 : 25000), Aufnahme, Holzapfel 
1899. 

— siehe: Hellethal. 
Eurypterus, Oberdevon, Bel- 
gien, Fraipont 1890. 

Euskirchen (Kreis), geolog. 
Beschreibung, Balz 1898 im 
Nachtrage. 

Eicursionsberichte , Arden- 

nen, Faucheron, Orange et 
Roux 1896; Dormal 1898. 

— Beauraing - Gedinne, Forir 
1898. 

— Condroz. Dorlodot 1900. 

— Dillenburg u. Umgebung, 
Kayser 1*99. 

— Eifel, Desoill892 ; Rutot 1892 \ 
Rein u. Philippson 1900. 

— Hastiere-Beauraing-Houyet, 
Forir, Soreil et Lohest 1899. 

— Hessisches Hinterland, 
Kayser 1899. 

— Hessler und Mosbach, Kin- 
kelin u. Boettger 1900. 

— Kellerwald bis Westerwald, 
Beushausen, Denckmann u. a. 
1897. 

— Laacber See -Gebiet, Desoil 
1892; Rein und Philippson 
1900. 

— Luxemburg, Hebert 1852. 

— Maas und Houille, Gosselet 
1890. 

— Oberes Moselthal, Hebert 
1852. 

— Bad Nauheim, Lepsius 1900. 

— Ourthe-Thal, Lohest et Forir 
1895. 

— Saar, Jacquot 1852. 

— Siebengebirge Desoil 1892-, 
Rein u. Philippson 1900. 

— Taunus, Reinach 1900. 

— Wetterau, Reinach 1900. 
Exkursionsführer, Ardennen, 

Gosselet 1900. 
Eysden (belgisch Limburg), 



Bohrung auf Kohle, Harzö 
1899. 

F. 

Faciesentwioklung des rhei- 
nischen Unterdevon, Frech 
1889. 

Facieswechsel im Mittel- 
devon , Holzapfel 1895, 96 ; 
Schulz 1895. 

Fachingen, Koblenzschichten, 
Obere, Frech 1889. 

— Mineralquelle (Analysen) , 
Fresenius 1868 \ Rosemann 
1897 \ (Literatur) v. d. Linde 
1883. 

— siehe auch : Orthoceras- 
schiefer. 

Fährten siehe: Chirotherium- 
fährten. 

Fahlerz, Amelose bei Morns- 
hausen, Sandmann 1854. 

— Horhausen, Kaiser 1897 
unter „Antimonglanz". 

— Ramsbeck, Haber 1894. 

— Runkel, Sandberger 1895. 

— Taunus, Ritter 1887. 

— Weilmünster , Sandberger 
1895. 

Faille du Midi, Auftreten, De- 
walque 1899. 

— Eifelienne, Auftreten, 
Forir 1899. 

— siehe auch: Störungen. 

Falkenlei bei Bertrich , Ein- 
schlüsse im Nephelintuff, La- 
croix 1893. 

— siehe auch: Eisbildung. 

Faltengebirge Mitteleuropas, 
Bertrand 1887 \ Suess 1886 , 
88; Frech 1899. 

Famenne, Forir 1897 unter 
„Carte ... Nr. 184*. 

— siehe auch : Ha versin; Massiv 
von Condroz. 
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Famennien, Ardennen.Gosselet 1 
1887, 88. 

— Belgien (Fossilien). Destinez 
1900. 

— Ourthe-Thal, Lohest et Forir 
1895. 

— - Siehe auch : Devon. 
Faaergyps siehe: Quarz, pseu- 

domorph nach F. 
Fauerbach - Usingen (Blatt 

Hess. Karte), Gross 1860. 
Faujasit, Annerod b. Giessen, 

Rinne 1887. 
Favosites intermedia Fraipont, 

Argenteau , Fraipont 1889. 

— raripora Frech. , Schmidt- 
heim (Eifel), Weissermel 1897. 

Favularien.Carbon,JFeesÄ/##7. 

Fayolia , Alten wald (Saar- 
revier), Xathorst 1889. 

Federerz, angeblich von Arns- 
berg, Spencer 1897. 

— Rheinland-Westfalen, Kaiser 
1897 unter „Antimonglanz". 

— siehe auch: Jamesonit. 
Fehrbachthal bei Vallendar, 

Untere Koblenzschichten , 
Frech 1889. 
Feldspath siehe auch : Albit ; 
Quarz-Feldspath-Einschlüsse ; 
Orthoklas; Plagioklas; Sani- 
din. 

Feldspathbasalt, siehe auch: 
Basalt; Plagioklasbasalt. 

Feldspath-Einschlüsse in vul- 
kanischen Gesteinen. Lacroix 
1893. 

Feldspath führende Ausschei- 
dungen in Basalt, Lacroix 
1893. 

Felis antediluviana Kaup, Ep- 1 
pelsheim, Schlosser 1888. 

— aphanista Kaup, Eppelsheim, 
Schlosser 1888. 

— leo var. spelaea Goldf. siehe: 
Mosbach. 

— lynx L., siehe: Mosbach. 



— ogygia Kaup, Eppelsheim, 
Schlosser 1888. 

Felsokeratophyr, Westfalen, 
Miigge 1893. 

Fepin, Cambrium, Devon, 
Gosselct 1890. 

Fer argileux = Thoneisen- 
stein , Zweibrücken, Collet- 
Desvnstüs 1812. 

Feuerstein , Schaafhausen 
1891; (im Diluvium) Olden- 
burg, Martin 1897. 

Findlinge, nordische (West- 
falen) v. d. Marek 1894; 
(Schermbeck), Hosius 1887. 

Finkenberg, Einschlüsse und 
Olivinknollen im Basalt, La- 
croix 1893. 

— Korund, Lasaulx 1885. 
Finnentrop, He von, Geyer 1894. 

— Stringocephalenkalk Fauna, 
Versrleich mit Haina b. Wald- 
girmes, Beyer 1890. 

— siehe auch: Stringocephalen- 
schichten, Obere, Untere. 

Finnentroper Bruchsteine = 
Krinoi'denschichten , Hundt 
1897. 

Fischbach, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Linde 1883. 

Fische, Bicken, von Koenen 
1H90, 95; Traquair 1890. 

— Devon, Eifel, Eastman 1900; 
von Ihtene 1900; Traquair 
1894, 1900 ; von Koenen 1895. 

— Kreide, Westfalen, v.d.Marck 
1889. 

— Mitteloligocaen , Mainzer 
Becken, Dollo et Stonnsl888 
im Nachtrage ; Andreae 1892 
im Nachtrage, 1895; Wittich 
1897, 98, 1900. 

— Palaeozoicum, Belgien, Lo- 
hest 1888. 

— Rotliegendes, (Fundorte), 
Weiss 1804. 

— Schichten der oberen Kreide 
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Westfalens, v. d. Marek 1889, \ — siehe: Elephas primigenius; 
94. * Pliocän. 

— siehe auch: Acanthaspis ; Flötzk arten siehe: Karte. 
Acanthodes; Amia; Anoina- Flötzleerer Sandstein, West- 
lichthys ; Aprionodon : Aspi- 1 falen, Loretz 1900. 
dichthys; Braehydeirus; Ce- Flonheim, (Dasyurodon Flon- 



raspis ; Chomatodus ; Chry- 
sophrys; Cladodus ; Cocco- 
steus; Ctenacanthus; Cy prinus; 
Devon; Dictyodus; Dinieh- 
thys : Diplodus ; Dipterus ; 
Drepanaspis; Fisch-Otolithen; 
Galeocerdo ; Ganoiden; Glyp- 
tolepis; Glyptopomus; Hemi- 
pristis; Holoptychius ; Lepi- 



heimensi^ Andreae) Andreae 
1887 \ Schlosser 1888 \ (Fora- 
miniferen - Fauna) Andreae 
1887; (Meeressand) Schopp 
1888. Siehe auch : Dictyodus. 
Flora, Pliocän, Kinkelin 1889. 

— Tertiär, Heer 1859. 

— Wealden, Norddeutschland , 



Potoniä 1900. 

dosteus; Lepidotus ; Macro- J — siehe auch: Aachener Sand; 
petaIichthys;Oracanthus; Oto- Carbon; Grube Bonne Espe- 
lithes; Pagrus; Pharingodopi- ranee; Pflanzen, 
lus ; Platyaspis; Pleuracan- Flüsse, Entstehung-, Philippson 



thus; Pteraspis; Pterichthys; 



Rbinoba^is; Rhizodopsis: Rhi- 
zodus; Rhynchodus; Scaphas- 



1898. Siehe auch: Erosion. 



Flugsand, Rheinthal, Chelius 
1892. 

pis; Scarus; Selachier; Spa- — Siegburg, Kaiser 1897. 
niodon ; Sphaerodus ; Squa- : Flussspath. Eppenhain, Ritter 

1887. 

— Kreuznach, Noeggerath 1847. 

— Luxemburg-Belgien , Butt- 
genbach 1900. 

Foix les Caves, Altenburg 1895. 



tina; Trachyacanthiden; Tri- 
chinoides; Xenacanthus. 

Fisch - Otolithen , Mainzer 
Becken , Norddeutschland , 
Koken 1889, 91. 



Flachland, Jentzsch 1881, Da- Foraminiferen, Septarienthon 



mes 1886;- Wahnschaffe 1891; 
Martin 1893, 95,97, 98; Müller 
1896; Keilhack 1898. 

Flandrien, Belgien, RutotWOO. 

Fleringen b. Prüm , siehe : 
Astraeospongium meniseoides 
Dewalque. 

Flinz, Sauerland, Denckmann 
u. Lötz 1900; Loretz 1900. 

— Wupperthal , Waldschmidt 
1888. 

Flörsheim (b. Mainz) (Bären) 
Schlosser 1899 ; (Tertiär) 
Boettger 1809. 

— Mineralquelle , Literatur , 
v. d. Linde 1883. 



(Flonheim) Andreae 1887; 
(Frankfurt a. M.) Andreae 
1894. 

— siehe auch: unter Aachen, 
Kreide ; Miocan. 

Forbach (Carbon) Le'vy 1860, 
62 ; (Karte 1 : 25000) van Wer- 
veke 1890. 

— siehe auch : Leucitbasalt. 
Frankenau (Blatt Preuss. 

Spezialkarte), v. Linstoiv 1899, 
1900. 

Frankenberg (Blatt Preuss. 
Spezialkarte), Hydrologisches, 
Denckmann 1900 unter „Be- 
richt*. 

— Kupfererz, Hering 1897. 
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— Kupferwerk, Württenberger 

1*88. 

— Perm, Denckmann 1893. 
Frankenholz f Pfalz?) Golden- 

bergia nigra Kliv , Scudder 
1885. 

Frankfurt (Main) , ( Geolo- 
gisches) Boettger 1893 im 
Nachtrage ; Kinkelin 1900 ; 
(Boden- u. Wasserverhältnisse) 
Lindley 1888 im Nachtrage; 
(Mineralquelle, Grindbrunnen, 
Literatur) i\ d. Linde 1883-, 
(Grindbrunnen in d. Unigeb. 
v. Fr.) Kinkelin 1887 im Nach- 
trage; (Septarienthon) .4«- 
dreae. 1894; (Steneofiber ) 
Kinkelin 1896; (Tertiär) Boett- 
ger 1869; Kinkelin 1884 im 
Nachtrage. 

— siehe auch: Alluvium; Basalt; 
Boll rungen ; Cerithienschich- 
ten ; Diluvium; Dreikanter; 
Karten; Tertiär; Trachyt. 

Frasnien, Beauraing, Forir, 
Serreil et Lohest 1*99. 

— Massiv de Dinant , Four- 
marier 1900. 

Frauenberg b. Marburg siehe : 

Limburgit. 
Frauenstein bei Wiesbaden 

siehe: Ehlit. 
Freilingen (Ahr), Myophoria 

sublaevigata Frech , Frech 

1889. 

Freisen (Blatt Preuss. Spczial- 
karte), (Aufnahme) Leppla 
1892: (Kartei: 25000) Lejppla 
1894. 

Fretterthal , Mitteldevon , 

Schulz 1887; Holzapfel 1895. 
Freusburg b. Kirchen siehe: 

Arsenantimonnickelglanz ; 

Nickelspiessglanzerz. 
Friedberg (Hessische Karte 

1 : 10000), Aufnahme, Wittich 

1898. 



— Eisenkies, Düring 1888. 

— siehe auch: Diluvium; Zeo- 
lithe. 

Friedberger Warte b. Frank- 
furt, Schildkröten, von Rei- 
nach 1900. 

Friedensdorf bei Marburg , 
Diabas , Umwandlungspro- 
dukte, Brauns 1892. 

Fritzemühle, Rupbachthal , 
Fossilien, Maurer 1896. 

Fritzlar siehe: Leucitbasalt. 

Froschberg (Siebengebirge) 
Rauff 1887; Nocks 1893. 

Füchtorfer Moor, Weber 1896, 
97; Landsberg und Tacke 
1896 

Fürfeld (Kheinhessen), Kotlie- 
gendes, Schopp 1894; (Blatt 
Hess. Karte) Schopp 1889. 

Fürstentümer Waldeck und 
Pyrmont, Bergrevierbeschrei- 
bung, unter „Beschreibung'* 
1X90. 

Fumay, Massiv von, Gossclet 
et Malaise 1898. 

— siehe: Dachschiefer. 

G. 

Gabbro, Münster a. St., Las- 
peyres 1866. 

Gaislautern - Gerhardener 
Schichten Gümbel = Mittlere 
Saarbrücker Schichten E. 
Weiss, Frech 1899. 

Galeorcerdo medius n. sp., 
Mitteloligocaen , Mainzer 
Becken, Wittich 1898. 

Galmei siehe: Kieselzinkerz; 
Zinkspath. 

Ganoiden , Untermiocaeu , 
Messel, Andreael892 im Nach- 
trage, 1895. 

Ganseburg, zw. Giessen und 
Grünberg (Phakolith, Chaba- 
sit), Streng 1890. 
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Garbenteich b. Giessen, Ter- 
tiär, Diefenbach 1855. 

Gase in Steinkohle. Broock- 
mann 1890. 

Gasgehalt siehe: Saarkohlen. 

Gastropoden, Neocom, Wolle- 
mann 1900. Siehe auch : 
Acroculia; Bellerophon; Bü- 
chelia; Buliminus; Capulus; 
Clausilia; Kuomphalus; Helix; 
Maestrichter Kreide; Mathilda; 
Paludina; Philoxene; Pleuro- 
toniaria; Pupa ; Kingicula ; 
Spiraxis; Spirina ; Stenom- 
phahis; Strophostylus; Trich- 
tychia; Turbo. 

Gaualgesheimer Kopf bei 
Ingelheim, Schildkröten, von 
lieinach 1900. 

Gault, (Echiniden), Schlüter 
1892. 

— Rheine, Müller 1896. 

Gebirgsbau, (Rhein. Schiefer- 
gebirge) siehe : Faltenge- 
birge ; Rheinisches Schiefer- 
gebirge. 

— (Rheingaugebirge) Leppla 
1900. 

— Siehe auch : Faltengebirge. 

Gebirgsbildung siehe: Falten- 
gebirge; Rhein. Schieferge- 
birge. 

Gebirgsstörungen siehe : 

Faille; Störungen. 
Gebrüch,Moorniederung,Pfalz, 

Leppla 1886. 
Gedinne (Blatt belg. Karte) 

Gosselet 1898. 

— siehe auch : Excursionsbe- 
richt ; Taunusien. 

Gedinnien, (Arkose , Minera- 
logisches) Gosselet 1888 unter 
„sur la presence . . u ; (Hercyn 
Facies) Barrois 1889; (= äl- 
tere Taunusgesteine) Frech 
1889. 

— Ardennen , Gosselet 1888 ; 



Frech 1889, 91 \ Dormall891; 
99, Stainier 1900. 

— Blätter Gedinne und Willer- 
zies, Gosselet 1898. 

— Massiv von Givonne, Dormal 
1894. 

— Massiv von Stavelot, Gosselet 
1896-, Limburg-Stirum 1899. 

— Südbelgien, Dewalque 1897 
unter „Carte . . . Muno"; Dor- 
mal 1891. 

— Siehe auch : Devon ; Re- 
vinien; Spirifer Mercuri. 

Geilenkirchen , Geschiebe , 
Schlüter 1891. 

Geilnau, Sauerbrunnen, Lite- 
ratur, v. d. Linde 1883. 

Geisberg u. Umgebung, Sieben- 
gebirge, Aufbau, Laspeyres 
1900. 

Geistlicher Berg b. Herborn, 
Crinoiden, Culm, Jaekel 1895. 

Gelbeisenerz, Weilrnünster u. 
Runkel, Sandberger 1895. 

Gemünden (Hunsrück), Huns- 
rückschiefer (Fossilien), Frech 
1889; (Crinoiden) Follmann 
1881; Jaekel 1895. Siehe 
auch: Drepanaspis. 

Gemündener Maar (Eifel) , 
Halbfass 1896, 91; (Bomben 
aus Limburgit-Tuffj Lacroix 
1893. Siehe auch : Dauner 
Maare. 

Geologie v. Deutschland Lep- 
sius 1881. Siehe auch: All- 
gemein. 

— des Bergischen Landes , 
Geschichte, Lautert 1898. 

Geologische Aufnahme. Rhein- 
land - Westfalen , Bey schlag 
1893. Siehe auch: Aachen; 
Algenroth ; Ardennen ; St. 
Avold; Ballersbach; Balve; 
Baumholder; Bingen; Birken- 
feld ; Bitburg ; Bollendorf ; 
Braunfels; Buhlenberg; Bu- 
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sendorf; Condroz; Dachsen- 
hausen; Dillenburg:; Ei fei ; 
Elsass - Lothringen ; Elsen- 
born: Em«; Eupen; Fran- 
kenau; Frankenberg; Frei- 
sen ; Friedberg; St. Goars- 
hausen ; Herborn ; Hermeskeil ; 
Hessen : Karte; Kassel ; Kcllcr- 
wald; Koblenz; Bahngebiet; 
Landscbeid ; Lebacb; Len- 
dersdorf; Losheini; Lothrin- 
gen ; Ludweiler ; Lüttich ; 
Luxemburg: Malmedv; Mar- 
burg; Marienburg; Metten- 
dorf; Meyerode; Montabaur; 
Mosel ; Nahegebiet; Nauheim; 
Nideggen ; Nohfelden ; Ober- 
scheld ; Oberstein; Oberweis; 
Ott weiler; Pressburg; Kenne- 
rod; Rettert; Rheingau; Rit- 
tershausen ; Rodheim ; Rötgen ; 
Saar; Saarbrücken; Saarge- 
münd; Sauerland; Sehaum- 
burg; Schillingen; Schönberg; 
Schweich; Schwerte; Selters; 
Siebengebirge ; Siegburg ; 
Sierck; Soonwald ; Speyer; 
Stolberg; Südbelgien; Tau- 
nus ; Ternell ; Teutoburger 
Wald ; Thal - Lichtenberg ; 
Trier; Tringenstein; St. Vith; 
Wadern: Wahlen; Waldeck; 
Waldeckkassel ; Wallendorf ; 
Weilmünster ; Weilburg ; 
Welschbillig; St. Wendel; 
Westerburg ; Westfalen : 
Wetzlar; Wildenstein; Wil- 
lerzies; Windecken; Wittlich; 
Wöllstein. 

— Karten; siehe Karte. 

Geröll e aus pleistocaenen San- 
den , Mosbach , Sandberger 
1890. 

Gerolstein (Devon) Geyer 1894 ; 
(Diluviale Säugetiere) Meh- 
ring 1890 unter „Tundren u. 
Steppen . . ; (Kohlensaure- 



quelle) Heusler 1*88; (Mittel- 
devon , (Fossilien ) v. Huene 
M>Q\ (Mitteldevon, f'rinoiden) 
J aekel 1895 ; (Mitteldevon, 
Fisch roste), Traquair 1894, 
1900; vonKoenen 1895 \ East- 
mann 1900 ; von Huene 1900 \ 
(Stropheodonta Sowerbyi 
Barr.) Kay Her 1899. Siehe 
auch : Astraeospongia ; Bu- 
chenlocb: Coccosteus; Dolo- 
mit; Goniatites evexus von 
Buch; Lamellibranchier; Pte- 
richthvs; Pteriehthys rhena- 
nus. 

Gerresheim siehe: Tertiär. 
Gersdorffit siehe: Arscnnickel- 
glanz. 

Gersweiler b. Saarbrücken 
(Anthracosaurus ranieeps 
Goldenbg.) Amman 1889 ; 
Goldenbergia formosa Gol- 
denbg., Titanophasina libel- 
luloides Goldenbg.) Scudder 
1885. 

Geschiebe, jurassische, West- 
deutschland, Schlüter 1897. 

— geschrammte , Diluvium 
Münster , Hoxius n. Miigge 
1H9U. 

— nordische, liömer 1802 

— holländisch Limburg, Erens 
1889. 

— Osterfeld, Mädg« 1890. 

— Quarz Gesch. im nieder- 
rheinischen Tertiär , Kaiser 
1891 unter „Gemeiner Quarz". 

— siehe auch : Diluvium. 
Gesteine siehe : Anamesit ; 

Andalusitschiefer ; Andesit ; 
Anthracit ; Apatitdiabas ; Ar- 
kose; Aschen; Asphalt; Au- 
gitgesteine (Auswürfl.); Au- 
gitglimmergestein (Auswürf- 
ling); Augitvitrophyrit; Back- 
ofenstein; Basalt; Basaltcon- 
glomerat ; Basalteisenstein; 
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Basaltgläser ; Basaltlaven ; 
Basalttuff; Bimsstein; Bims- 
steinsand ; Bimssteintuff ; 
Braunkohle; Cannelkohle ; 
Cordieritgneiss ; Dachschiefer; 
Diabas; Diabasschiefer; Dio- 
rit; Dolerit; Dolomit; Dysodil; 
Einsiedel-Tuff ; Knstatitbasalt ; 
Eruptivgesteine; Felsokerato- 
phyr; Feuerstein; Gabbro ; 
Glimmerschiefer; Gneiss; Gra- 
nit; Grauwacke; Grenztuffe; 
Hauyn - Trachyt ; Ilöllentuff; 
Holzkohle ; Hornblendeande- 
sit; Hornblendeaugitgesteine 
(Auswürfl.) ; Hornblendeba- 
salt; Hornblendediabas ;Horn* 
blendekersantit; Hornblende- 
sericitsehiefer;Hornfels,Horn- 
schiefer ; Kalksilicathornfels ; 
Kalkstein ; Kalktuff ; Ker- 
santit; Kieselschiefer; Kohlen- 
eisenstein ; Kohlenschiefer; 
Korundgestein; Kramenzel- 
kalke; Kry stalline Gesteine; 
Krystalliue Schiefer; Kugel- 
basalt; Kupferschiefer; La- 
pilli ; Lehm ; Lenneporphyr ; 
Lenneporphy rit ; Leucitbasalt ; 
Leucitbasanit ; Leucitophyr; 
Leucitphonolith; Leucitpho- 
nolithtuff ; Leucit-Tephrit; 
Leucittuff; Limburgit; Löss; 
Marmor; Melaphyr; Melaphyr- 
conglomerat ; Melaphyrman- 
delstein; Melilithbasalt; Meta- 
morphe Gesteine ; Nephelin- 
basalt; Nephelinbasanit; Ne- 
phelinit; Normal -Tuff; No- 
sean-Sanidinit; Olivingestein; 
Olivinknollen ; Orthoklaspor- 
phyr ; Ottrelithschiefer ; Pa- 
lagonittuff; Palatiuit; Petro- 
leum ; Phonolith ; Phyllit ; 
Pikrit ; Plagioklasbasalt ; 
Porphyr; Porphyrit; Porphy- 
roide ; Psammit ; Quarzit ; 



Quarzkeratophyr; Quarzme- 
laphyr; Quarzphyllit; Quarz- 
porphyr ; Quarzporphyrit ; 
Sand ; Sandstein ; Sanidin- 
Biotit- Korundgestein ; Sani- 
dinit; Schalstein; Schalstein- 
conglomerat; Schiefer; Sedi- 
mentgesteine ; Sericitgneiss ; 
Sericitschiefer ; Sodalithtra- 
chyt ; Spilosit ; Steinkohle ; 
Steinsalz; Sumpfthon; Sumpf- 
torf; Syenit; Tholeyit; Thon; 
Thon - Einschlüsse ; Thon- 
schiefer; Torf; Trachyt; Tra- 
chyttuff; Trass; Tuffe; Tuf- 
foide; Vitrodolerit ; Walker- 
erde ; Weisses Gebirge; Wetz- 
schiefer. 
Geweihreste siehe : Hessler ; 
Hirsch. 

Giershagen (Westfalen), Coe- 
lestin, Arzruni u. Thaddeeff 
1896. 

Gierswiese (Siebengeb.) Zir- 
kon in Basalt, Lacroix 1893. 

Giessen u. Umgebung, Tasche 
1860; Streng 1887,90,92,93; 
Lötz 1900 ; (Basalt) Streng 
1887 , 90, 92, 93; Schottler 
1899; (Harmotom) Köhler 
1835; (Manganeisenerz) Bey- 
schlag 1898; (Pyrolusit) Gor- 
geu 1893; (Tuffe) Roth 1892; 
(Wad) Gorgeu 1890. Siehe 
auch : Abkühlungserscheinun- 
gen; Anamesit; Basalt ; Basalt- 
tuff; Beauxit; Bimssteinsand; 
Bimssteintuff; Braunstein; Do- 
lerit; Klein Linden; Krater- 
bildungen; Leucit-Tephrit; 
Limburgit ; Lindener Mark ; 
Pyrolusit; Stromoberflächen; 
Vitrodolerit: sowie die Zusam- 
menstellung der in diesem Ver- 
zeichnisse aus der Umgebung 
von Giessen aufgeführten 
Ortsnamen im Ortsregister. 
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Gievenbeck siehe: Strontianit. 

Giftschlangen vom Viperiden- 
Typus, Miocaen, Hcssler b. 
Mosbach, Kinkel in 1892. 

Giftzahn von Provipera, Hess- 
ler bei Mosbach . Kinkelin 
1892. 

Gillenfelder Maar siehe: Augit. 
Girod (Karte 1 : 25000) Angeibis 
1891. 

Gismondin , Hohenberg bei 
Bühne (Westf.), Kinne 1889. 

Givetien, Beauraing Forir, 
Soreil et Lohest 1899. 

— Bassin de Dinant, Foitr- 
marier 1900. 

Givonne , Massiv von . . . , 
Gossel et 1888. Siehe auch: 
Gedinnien ; Kohlenden. 

Glacialdiluvium. (soweit des- 
sen Literatur für unser Gebiet 
in Betracht kommt) Habenicht 
1878; Jentzsch 1*81; Dames 
1886; Wahnschaffe 1891; Ho- 
sius u. Mügge, 1898; Martin 
1893, 95, 97, 98, 99-, Keilhark 
1898; v. d. Marek 1894; Müller 
1890; (Einwirkungen auf 
Mainzer Becken) Reichenatt 
1900. 

— Hardtgebirge, Mehlis 1*80, 81, 
99 im Nachtrage ; Leppla 1890 ; 
Bayberger 1899 im Nachtrage. 

— Hessen, Klemm 1900. 

— Fürstentum Lippe, Closter- 
meier 1810. 

— Bad Nauheim, Wittich 1898. 

— siehe auch unter: Diluvium. 

Gladenbach, Urfer Schichten, 
Beushausen, Denckmann u. a. 
1891. 

Gladenbacher Kalk (Auftre- 
ten) Kayser u. Holzapfel 1894; 
Beushansen. Denckmann n. a. 
1891. 

Glanzspath , ( = Sillimanit] , 



Rheinland - Westfalen , Ver- 
nadsky 18*9. 

Glaseinscblüsse in Basalt , 
Bertrich. Foley 1896. 

Gletscherschrammen, Osna- 
brück, Wahnschaffe 1891. 

Glimmerschiefer als Auswürf- 
ling, Laacher See, Dittmar 
1887. 

Glyptolepis Traquairi v.Koen., 
Braunau bei Wildungen , 
v. Koenen 1895. 

Glyptopomu8 ? sp. , Braunau 
b. Wildungen, ? Bicken, von 
Koenen 1895. 

Gmünden siehe Gemünden. 

Gneiss als Auswürfl., Laacher 
See, Dittmar 1887. 

St. Goar, Rheinthal, Noll 1892. 

St. Goarshausen (Blatt Pr. 
Spezialkarte Aufnahme, Holz- 
apfel 1889, 92. 

— — Siehe auch: Bornig. 
Godesberg , Mineralquelle , 

Goldberg 1893 . Rosemann 
1897 

Goe. Unterdevonfauna, Kayser 
1895. 

Göhlgebiet Kreidetuff, Alten- 
burg 1895. 

Göthit, Siegerland, Horhausen, 
Ems. Laspe.yres 1893. 

— Wissen, Scheibe 1893. 
Gold, Ardennen Detcalqne 1896, 

97; Lohest 1896 ; Steoart 1900. 

— Eder, Gutberiet 1857. 

— Eifel, Anonym 1896. 

— Emrner, Menke 1822. 

— Mosel, Anonym 1894. 

— St. Vith, Lohest 1896. 
Goldenbergia Decheni Gol- 

denbg, sp.,Altemvald,AS , CM<Wer 
J885. 

— elongata Goldenbg. sp. , 
Dudweiler, Scudder 1885. 

— formosa Goldenbg. sp. , 
Gersweiler, Seudder 1885. 
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— Heeri Goldenbg. sp., Alten- 
wald, Scudder 1885. 

— nigra Kliv. sp., Frankenholz 
(Pfalz), Scudder 1885. 

Goldhausen bei Korbach , 
Kupfererz, Hering 1897. 

Goniatiten (Obersilur) Keller- 
wald, Denckmann 1900. Siehe 
auch :Hercynische Goniatiten. 

Goniatitenkalke , schwarze , 
im Mitteldevon des Keller- 
waldcs, Denckmann 1893. 

— d. unteren Oberdevon, Zwei- 
schaler, Bellnhausen 1895. 

Goniatitenschiefer, Nehden, 
Denckmann 1895 ; (Zwei- 
schaler) Benkhausen 1895. 

Goniatites, s. auch: Aphyllites. 

— = Anarcestes lateseptatus 
Beyr., Martenberg, Rupbach, 
Simmersbach , Wildungen , 
Wissenbach, Flieget 1896. 

— = Aphyllites evexus v. Buch, 
Stringocephalenkalk , Gerol- 
stein, Flieget 1896. 

— Höninghausi L. v. Buch, 
Büdesheim, Follmann 1887. 

— Nöggerathii Goldf., Mittel- 
devon, Kifel, Follmann 1887. 

— subnautilinusSchloth., Mittel- 
devon, Eitel, Follmann 1887. 

Goniophora excavata Kays., 

Siegen, Kayser 1892. 
Gornhausen (Hunsrück) siehe : 

Augit. 

Gräfrath siehe : Amnigenia ; 
Anodonta; Grünewald; Len- 
neschiefer. 

Gräveneck (Nassau) siehe : 
Apatitdiabas ; Hornblendedia- 
bas. 

Grafenberg (b. Düsseldorf) , 
Oberoligocaen , Echiniden , 
Ebert 1889. 

— siehe: Tertiär. 
Gramenit, Menzenberg, Berge- 

mann 1857. 



Grammysia Beyrichi Beush., 
Singhofen, Beushausen 1889. 

Granat, Bottenhorn, Brauns 
1888. 

— Daun, Schidte 1891. 

— Siebengebirge, Pohlig 1890; 
(angeblicher G. in Basalt), 
Kloos 1898, 99. 

— Laacher See-Gebiet,fTwöoard 
1887 \ Bruhns 1890, 91 \ Mar- 
tin 1890; Busz 1891; Schott- 
ler 1898. 

— Salm Chäteau , Cesaro et 
Destinez 1897. 

Granatgestein, Laacher See- 
Gebiet, Bruhns 1890. 

Granit, Umgebung v. Aachen, 
Dannenberg und Holzapfel 
1898; Rutol 1897. 

— Hohes Venn (Eupen-Helle- 
thal), Dewalque 1897; Rutot 
1897; Dannenberg u. Holz- 
apfel 1898. 

— Lammersdorf, Gosselet 1888; 
Dannenberg u. Holzapfel 1898. 

— als Auswürfling, Laacher 
See, Dittmar 1887. 

einschlüsse inHauyntephrit, 

Laacher See-Gebiet, Lacroios 
1893. 

— — in Basalt, Unkel, Bruhns 
1893. 

— — in Trachyt , Lohrberg , 
Siebengebirge, Pohlig 1887. 

— -gerölle b. Aachen, Dannen- 
berg u. Holzapfel 1898. 

— s. auch: Contact; Hellethal. 
Graptolithen , Kellerwald , 

Denckmann 1896. 
Grauwacke von Bendorf siehe 
Bendorf. 

— Eifel, Wilsing 1897. 

— d'Hierges (Ardennen) Gos- 
selet 1888. Siehe auch: Hier- 
ges. 

— von Montigny (ungefähr = 
Hunsrückschief er) Frech 1889. 
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siehe Spirifer primae- 

vus. 

— Taunusgebiet (petrogra- 
phisch), Frank 1898. 

— Weidenhauseu (Silur), Frank 

1898. 

— siebe auch: Psanimit. 
Grauwackenfacies d. Unter- 

devon, Frech 1889. 
Grauwackensandstein des 

Lenneschiefers (Untere Strin- 
gocephalenschichten), Wald- 
svhmidt 1888. 

Grebenrod, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Lindl' 1*83. 

Greenockit, Bensberg, Souheur 
1894; Hi'ushr 1897. 

Greifenstein b. Wetzlar, (Un- 
terdevonisches Hercyn),/Ve<7* 
1889: (Stellung der Quarzite 
mit Fentamerus rhenanus F. 
Roemer), Bimshausen 1900. 

Greifensteiner Facies, siehe : | 
Hercyn-Facies 

Greifensteiner Kalk, Kayser 
u. Holzapfel 1*94; Hatshausen 
1900 unter „Das Devon . . .* ; 
(Fauna) Mauer 1890; Beyer 
1896; (Zweischaler) Benn- 
hausen 1895. 

Grenztuffe, Siebeugebirge u. , 
Umgebung, Laspeyres 1900. 

Gres d'Anor, Blätter Gedinne 
und Wlllerzies. Gosselet 1898. 

== Taunusquarzit , Frech 

1889. 

siehe auch : Quarzit von 

Anor ; Spirifer primaevus ; 

Taunusien. 
Gres d'Hettange, Excursions- 

bericht, Hebert 1852. 
Gres de Vireux = Ahrien. 
Grettenich b. Saarbrücken , 

Manganit, Btisz 1889. 
Grevenbrück, Höhlen, Hosius 

1890. 



— siehe auch: Dolomit; Kalk- 
stein. 

Griedel b. Butzbach , Baryt , 
Delktskamp 1900. 

Griesborn bei Saarbrücken 
siehe : Grube Kronprinz Frie- 
drich Wilhelm ; Sigillaria 
Eilerti. 

Griesheim,Löss, „Bericht" 1899. 

Grindbrunnen siehe: Frank- 
furt a. M. 

Grindel b. Butzbach, Blatter- 
sandstein (mikrosk. Unters.), 
Anger 1875. 

Gronau Westf.) Wealden, Ho- 
sius 1*93. Siehe auch: Khizo- 
corallium Uohendahli. 

— b. Vilbel, Tertiär, Boettger 
1869. 

Grossenbusek, Basalttuff, Roth 
1892,93. Siehe auch: Braun- 
kohle. 

Gross Hemmersdorf (Karte 
1 : 25 000), ran Werveke 1889. 

Gross Krotzenburg ( Karte 
1:25000), von Reinach 1899. 

Grosssteinheim siehe Pliocän. 

Gross Umstadt, Löss, „Bericht" 
1899. 

Gruben Rheinland - West- 
falens , (allgemeine geolo- 
gische Angaben) Achepohl 
1888; (Besprechung zahl- 
reicher Erzgruben, soweit sie 
nickelhaltigc Mineralien füh- 
ren) Laspeyres 1893. 

Grube Alstaden , Soolquelle, 
JUttner 1887. 

— alte Kaisergrube (Nieder- 
mörlen b. Nauheim), Storch 
1859. 

— alter Grünberg b. Siegen, 
Weissbleierz, Ohm 1899. 

— alter Grimberg b. Siegen, 
Baryt, Düsing 1888. 

— Altglück siehe: Schwefel- 
zink. 
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— Amalie, Carbonflora, Lenz 
1892. 

— Amalienshöhe b. Waldal- 

gcsheim, Manganerz, Buch- 
rucker 1896. 

— Bergmannstrost b. Nie- 
vern , Pyromorphit, Quarz, 
Samlberger 1887. 

— Berthold (Laacher See-Ge- 
biet), Kupferlasur, Ilering 
1897. 

— Berzelius b. Bensberg, Blei- 
glanz, Mügge 1889. 

— Blankenburg b. Dortmund, 
Steinkohle, Jansen 1892. 

— Bliesenbach, Blei u. Zink- 
erze, Anonym 1897. 
Bonne Esperance (Herstal), 
(Palaeontol. Unters, d. Flötze) 
Bertiaux 1899; Joassartl900. 

— Braut bei Walderbach bei 
Bingen , (Rhynchonella an- 
gusta Kays.) , Kayser 1889 ; 
(Oberste Koblenzschichten) , 
Frech 1889. 

— Brüche b. Müsen, Weiss 
bleicrz, Ohm 1899. 

— Bruchstrasse b. Langen- 
dreer, siehe: Sigillaria typus 
tesselata Brongn. 

— Carl, SooU\\iz\\e, Jüttner 1887. 

— Carlsglück b. Dortmund, 
Sool quelle, Jiittner 1887. 

— Carolinenglüok b. Bochum, 
Soolquelle, Jüttner 1887. 

— Casparizeche b. Arnsberg, 
siehe: Jamesonit; Senarmon- 
tit; Valentin». 

— Catharina bei Dortmund, 
Dolomitconcretionen , Fied- 
boeuf 1888. 

— Churfürst Ernst b. Bönk- 
hausen , Weissbleierz , Ohm 
1899. 

— Concordia (Ruhrrevier) , 
(Soolquelle) Jiittner 1887. 

(Hickengrund , Wester- 



wald), Anthracotherium mag- 
num, Meyer 1852. 

— Consolidation b. Schalke, 
Soolquelle, Jüttner 1887. 

— Constantin d. Gr. b.Bochum, 
Soolquelle, Jüttner 1887. 

— Dechen bei Neunkirchen, 
Hymenophyllites (Sphenopte- 
rites) Germanica Potonie, 
I J otonie 1892. 

— Deutscher Kaiser b. Ham- 
born, Jüttner 1887; (Erzvor- 
kommen im Carbon) Kohl- 
morgen 1891 ; (Bohrungen) 
Löcke 1893. 

— Diepenlinchen b. Stolberg 
(geogn.Verh., Erzlagerstätten, 
Mine ral ogie) Schiffmann 1888 ; 
(Anglesit, Calcit, Cerussit) 
Dannenberg 1891; (Wurtzit) 
Noelting 1887. 

— Donatus b. Liblar, Braun- 
kohlenbergbau, Daelen 1898. 

— Dorstfeld bei Dortmund, 
(pflanzenführende Dolomit- 
concretionen) , Nasse 1887 ; 
(Soolquelle) Jüttner 1887. 

— Dudweiler b. Saarbrücken, 
(Cyclopteris adiantopteris E. 
Weiss) Potonie 1893; (Boh- 
rung) Dütting 1897. 

— Eiserne Hand , Magnet- 
eisenstein, Pohlig 1888. 

— Eleonore bei Glessen siehe: 
Pvrolusit. 

— Engelsburg bei Bochum , 
Soolquelle, Jüttner 1887. 

— Erin b. Castrop, Soolquelle, 
Jüttner 1887. 

— Escheburg b. Wissenbach, 
(Mitteldevonisches Hercyn) 
Frech 1889. 

— Ewald, Lagerungsverhält- 
nisse, Hilger 1887. 

— Friederica, Carbonfauna, 

Cremer 1893 unter „Beiträge 
« 
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— Friederike b. Siegen,Weiss- 
bleierz. Ohm 1899. 

— Friedrich bei Schönstem , 
Sieg, (Hauchecornit) Scheibe 
1888, 93 ; Laspeyres 1893 ; 
(Wismuth - Antimonnickel- 
glanz) Laspeyres 1891, 93. 

— Friedrich Ernestine(Ruhr- 
gebiet), Renaultia (Sphenop- 
teris) microcarpa (Lesque- 
reux) Zeiller, Potonie 1892. 

— Friedrich Wilhelm bei 
Freusburg, Sieg, (Antiinon- 
nickelglanz), Klaproth 1815. 

— Friedrichssegen b. Ober- 
lahnstein, (Schalenblende, Li- 
thiongehalt) Sandberyer 1887, 
89 ; (Zinkblende , Analyse) 
Sandberyer 1889. 

— Friedrichsthal, Anthraeo- 
sia Weissiana Gein., Weiss 
1867. 

— Fund b. Kamsbeck, Weiss- 
bleierz, Ohm 1899. 

— Geislautern, (Gasgehalt d. 
Kohle) Meyer 1873 : (Bohrung) 
Diltting 1897. 

— General Blumenthal bei 
Recklinghausen (Lagerungs- 
verhältnisse) Hilger 1887 ; 
(Soolquelle) Jüttner 1887. 

— Gerhard bei Louisenthal, 
(Gasgehalt d. Kohle) Meyer 
1873. 

— Glanzenberg bei Silberg, 
Weissbleierz, Ohm 1899. 

— Gneisenau b. Derne, Sool- 
quellen, Jüttner 1887. 

— Goulay b. Aachen siehe : 
Sigillaria rhenana var. Grebei 
Weiss. 

— Graf Bismarck, (Carbon- 
fauna), Cremer 1893 unter 
„Beiträge . . (Lagerungs- 
verhältnisse) Hilger 1887. 

— Graf Moltke b. Gladbeck, 
Soolquelle, Jüttner 1887. 

Ver. d. nat. Ver. Jahrg. I,X. 1903. 



— Graf Schwerin b. Castrop, 
(Soolquelle», Jüttner 1887. 

— Grosser Ohurfürst b.Allen- 

dorf, Weissbleierz, Ohm 1899. 

— Grüneau, Polydymit, Las- 
peyres 1891. 

— Grüne Hoffnung bei Bur- 
bach, Weissbleierz, Ohm 1899. 

— Gute Hoffnung b. Werlau 
am Rhein , Erzlagerstätte , 
Soufieur 1893. 

— Hannibal b. Bochum, Sool- 
quelle, Jüttner 1887. 

— Hansa, (pflanzenführend. 
Dolomitconcretioneu), Xasse 
1887. 

— Hasenwinkel , Lepido- 
phloios laricinus Steruberg 
mit Halonia Wülsteu, Potonie 
1893 unter „Die Zugehörig- 
keit . . .* 

— Heinitz siehe: Sphenopteris. 

— Heinrich bei Walstedde 
siehe: Strontianit. 

— Heinrich Gustav b. Werne 
siehe: Knorria. 

— Heinrichssegen bei Müsen 
(Eisenkies, Kupferkies) Las- 
peyres 1892 ; (Bleiglanz) 
Mügye 1889. 

— Heiene (Carbonflora) Lenz 
1892. 

— Hibernia siehe : Sigillaria 
(Rhitidolepis Typus). 

— Horn bei Stieldorferhohn 
(Bergrev. Unkel), Braunkohle, 
Lagerungsverhältnisse, Kai- 
ser 1896, 97. 

— Hostenbach bei Saar- 
brücken , Neuropteris cf. 
Scheuchzeri Friedr. Hoff- 
mann, Potonie 1893. 

— St. Ingbert siehe : Stein- 
kohle. 

— Itzenplitz, Entstehung von 
Schichtenfalten , Uthemann 

\ 1891. 

B 4 
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— Johann b. Steele , (Sool- ; 
ouelle) Miltner 1881; (Sphc- 
nopteris typ. elegautiforme 
Stur) Potonie 1896. 

— Jungermann bei Müsen, 
Weissbleierz, Ohm 1899. 

— Juno V). Wiggeringhausen 
(Arnsberg) , (Weissbleierz) 
Ohm 1899. 

— Kaisergrube b. Ockstadt. 
h'euss 1860. 

— Kalterborn bei Eiserf eld , j 
(Phosphosiderit) Bruhns 1890 ; j 
Bruhns \\. Busz 1890. 

— Kautenbach b. Trarbach, 
(Hydrologie), Daubrie 1881. 

— Kohlenbach b. Eiserfeld, 
(Sychnodymit) , Laspeyres 
1891. 

— König Ludwig,(Lagerungs- 

verhültnisse) Iiiiger 1881. 

— König Wilhelm b. Borbeck, 
(Soolquelle) Jüttner 1881. 

— Königsberg im Rupbach- 
thal, (Fossilien) Maurer 1890, 
06';(MitteldevonischesHcrcyn) 
Frech 1889. Siehe auch: Ör- 
thocerassehiefer. 

— Königsgrube bei Aachen 
siehe : Sigillaria elegantula 
Weiss. 

— Kronprinz Friedrich Wil- 
helm b. Griesborn, (Gasgehalt 
d. Steinkohle) Meyer 1813, 

— Lahnstein bei Odersbach, 
Mitteldevon. Holzapfel 1895. 

— Lammerichskaule b.Alten- 
kirehen, (Beyrichit) Laspeyres 
1892. 

— Landeskrone bei Siegen, 
(Antimonnickelglanz ) Las- 
peyres 1891. 

— Langscheid im Rupbach- 
thal. I Mitteldevonisches Her- 
cyn) Frech 1889; (Fossilien) 
Maurer 1800. 96. Siehe auch: 
Orthocerasschiefer. 



- Leopoldine Louise b. Holz- 
appel, Schalen blende, Sand- 
berger 1<S<S9. 

■ Louisenthal. Saarbrücken, 
Bohrung, Dütting 1891. 

- Ludwig (Honnef), Bleiglanz, 



ff* 

- Lüderich bei Bensberg , 
(Greenockit) Souheur 189-4; 
Heusler 1891; (Wurtzit, Zink- 
spath) Souheur 1894. Siehe 
auch : Zinkblende. 

- Minister Achenbach, (La- 
gerungsverhältnisse) Cremer 
1899. 

- Minister Stein, (Soolquelle), 
Jüttner 1881. 

- Mittelbexbach, (Lagerungs- 
verhältnisse) Braun 1888. 

- Müsen b. Hattingen, (Spath- 
eisenstein), Peters 1851, !>8. 

- Neu Altstädden III bei 
Ibbenbüren , (Bleiglanz) , 
Mügge 1889. 

- Neu Iserlohn b. Langen- 
dreer , Neurodontopteris im- 
par (Weiss) l'otonie, Potonie 
1893. 

- Oberhausen , Soolquelle , 

Jüttner 1881. 

- Perm b. Ibbenbüren, (Blei- 
glanz) Müyge 1889 ; (Weiss- 
bleierz), Ohm 1899. 

- Peterszeche bei Burbach, 
Kobaltnickelkies , Heusler 
1891. 

- Rheinpreussen bei Hom- 
burg a. Rh., Bohrung, Lücke 
1896. 

- Rosenberg bei Braubach, 
(Zinkblende, Analyse), Sand- 
berger 1889. 

- Ruhr und Rhein b. Ruhr- 
ort. Jüttner 1881. 

- Satisfaction b. Uthweiler, 
Basalt. Kaiser 1899. 

- Schlägel und Eisen, (La- 
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- Schmalgraf b. Attenberg, 
'faseriger Zinkvitriol}, Grüff 
1899. Siebe auch: Wurtzit. 
Zinkblende. 

- Schöne Aussicht im Rup- 
baclithal (Fossilien), Maurer 
JSOfi. Siebe auch: Orthoce- 
rasschieier. 

- Schweicher Morgenstern 

b. Trier (Oberste Koblenz- 
schiehten) Frech 1889; (Rhyn- 
ehonella angusta Kays.) 
Kay sc r 18s9. 

- Steinbach - Brücken bei 

Ohmbaeh siehe : Anthraco- 
martus. 

- Stösschen b. Linz, Braun- 
kohle, Funke 1801. 

- Storch und Schöneberg 

b. Siefen, (Arsen - Antimon- 
nickelglanz) Heusler 1887 : 
Laspeyres 1891. 

- Tremonia bei Dortmund, 
Soolquelle, Jilttner 7**7. 

- Ver. Präsident b. Bochum. 
Soolquelle, Jilttner 1887. 

- Ver. Westfalia b. Dort- 
mund, Flora, Stern 1894. 

- Victoria b. Müsen, (Schwefel) 
Busz 18*9- (Kupferkies) Sou- 
heur 1894 ; (Weissbleierz) 
Ohm 1899. 

- Vollmond b. Langendreer, 
(Pflanzenführeude Dolomit- 
concretionen) Nasse 1887; 
Stur 1887; (Carbon Flora) 
Felix 1887. Siehe auch: Le- 
pidophloios macrolepidotus 
Golden!)»-. 

- Von der Heydt bei Saar- 
brücken, Hvmenotheca Bev- 
schlagt Potonie, Fotonie 1892 
unter „Carbonfarne I.* und 
„Carbonfarne II." 

- Wellesweiler bei Saar- 



brücken,(Ott weiler Schichten), 
Kl her 1889; (Bohrung) Dilt- 
tiny 1897. 

— Wildermann bei Müsen , 
siehe: Zinkblende. 

— Wildermann b. Römling- 
hoven, siehe : Scaphaspis. 

— Wilhelmsfund b. Wester- 
burg, (Sehn inen Reste), Meyer 
1852 ; ( Braunkoh \v),Husniann 
1898. 

— Wingertshardt b. Wissen, 
Kobaltglanz. Laspeyres 1892. 

— Wolfsbank, siehe: Prest- 
wichia 

— Würzburg bei Wetzlar, 
siehe : Stringocephalenschich- 
ten, Obere. 

-- Zieselsmaar bei Liblar, 
Braunkohle , Schaafhausen 
1888. 

Grubenwasser. Steinkohlen-, 
Zusammensetzung , Köniy 
1894. 

Grundwasseruntersuchung, 

Winterswijk, Yeeren 1892. 

Grünbleierz, Runkel u. Weil- 
münster, Satulberyer 1895. 

Grtinewald b. Grafrath. Devon- 
fossilien. Pietlhueuf 1887, 95. 

Grünsand. Rheine, Mililer 1896. 

Grupont (Belgiern, Obere und 
Oberste Koblenzschichten , 
Frech /889. 

— siehe auch: Pterinaeensand- 
stein. 

Güls b. Koblenz , Crinoiden , 
Follmann 1887; Ja ekel 1895. 

Günterod, siehe: Stringoce- 
phalcnschichten, Untere. 

Günteröder Kalk, Kayaer u. 
Holzapfel 1894 ; Hatshausen 
1900 unter „Das Devon"; 
(Zweischaler) Bens hauset i 
1895. 

— — Dillenburg, (Mitteldevon. 
Hereyn) Frech 1889. 



Gulo. 
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Gulo borealis, Hohlenstein bei 
Rösenbeck (Brilon), Sundwig 
bei Iserlohn , Eppelsheim , 
Beyer 1894 im Nachtrag. 

— diaphorusKaup, Eppelsheim, 
Schlosser 1888. 

Gusternhain (Wester wald),Ko- 
baltvorkommen , Neumann 
1897. 

Guttenbacher Hof, siehe: Si- 
gillaria Menardi. 

Gyps , Fürstentum Lippe , 
Wagener u. Weerth 1890. 

— Lintorf, Laspeyres 1875. 

— Luxemburg, Limbourg 1777. 

— Mosel-Sauerbecken, Namur 
1883. 

— Niederrhein, Holzapfel 1899. 

— siehe auch: Fasergyps; Mo- 
resnet. 

Gypskeuper, siehe: Keuper. 
H. 

Haarkies, siehe: Miilerit. 

Haardt(gebirge) , (Buntsand- 
stein) Leppla 1888; (?Glacial) 
Mehlis 1886, 87, 99 im Nach- 
trage; Leppla 1890 ; Bay- 
berger 1899 im Nachtrage; 
(Grundgebirge) Leppla 1892 
im Nachtrage; (Quellen) 
Leppla 1893. 

Habichtstein (Habichtswald) , 
(Quarz in Basalt) , Lacroix 
1893. 

Habichtswald, (BrsaÜ) Fromm 
189 i ; Rosenthal 1893,96 ; Rinne 
1889, 93 im Nachträge,/^; 
(Braunkohle) Rosenthal 1893, 
96; Anonym 1898; (in Braun- 
kohle eingeschlossene Gase) 
Broockmann 1899 ; ( Ein- 
schlüsse und Ausscheidungen 
in vulkanischen Gesteinen) 
Lacroix 1893 ; (Harmotom) 



Köhler 1835 ; (Kugelbasalt) 
Loeiver 1895 ; (Limburgit) 
Rinne 1889; (Tertiär) Bey- 
schlag 1899. Siehe auch : 
Ahnegraben ; Basalt; Basalt- 
tuff; Braunkohle; Phillipsit; 
sowie die Zusammenstellung 
der in diesem Verzeichnisse 
aufgeführten Ortsnamen etc. 
im Ortsregister. 

Hachenburg (Crinoiden), Foll- 
mann 1887. Siehe auch: Dre- 
panophycus spinaeformis. 

Hackenheim bei Kreuznach, 
Tertiär, Boettyer 1869. 

Hadamar , (Karte 1 : ?5000) 
Angeibis 1891 ; (Mineralquelle, 
Literatur) v. d. Linde 1883. 

Härtlingen (Westerwald ) , 
(Hornblende), Schneider 1891. 

Häuschenberg(Habichtswald), 
Einschlüsse in Limburgit , 
Lacroix 1893. 

Hagen, (Blatt Pr. Spezialkarte) 
Aufnahme, Loretz 1897, 98,99; 
(Lenneschiefer), Loretz 1898. 
Siehe auch : Stringocephalen- 
schichten, Obere. 

Hahn (Habichts wald) , (Quarz 
in Limburgit), Lacroix 1893. 
I Haiger b. Dillen bürg, (u. Um- 
gebung), Frech 1888; (Devon), 
Geyer 1894; (Oberste Koblenz- 
schichten) Frech 1889. siehe 
auch: Orthocerasschiefer. 

Haina b. Waldgirmes, (Stringo- 
cephalenkalk-Fauna) Beyer 
1896. Siehe auch: Stringoce- 
phalenschichten, Untere. 

Haldem, siehe: Diplodctus cre- 
taceus Schlüt. 

Haliocerasum Savignyanum 
de Ryckholt , Kohlenkalk y 
Vise, de Ryckholt 1862. 

Haliseritenschichten (-schie- 
fer), Vohlig i893; (Coblenz), 
Follmann 1891. 
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Hauyu-Trachyt. 



— rechtsrhein. Unterdevon . 
Maurer 1890. 

— siehe : Koblenzschichten , 
Untere. 

Haliserites Dechenianus.Äflutf" 
1891. 

Ei fei, Pohlig 1893; Scheibe 

1893. 

z. T. = Psilophyton, Daw- 

son 1889. 

Halitherium Sehinzi Kaup, 
Flonheim, Reichenau 1897. 

Halonia Wülste siehe: Grube 
Hasenwinkel. 

Hameln (mittl. Keuper) Kluth 
1894. Siehe auch: Ovibos 
moschatus. 

Hamm (Westf.), (Carbon) Hund- 
hausen 1889 ; Cremer 1893 ; 
(Geschiebe aus Silurkalk Got- 
lands) Römer 1862; (Sool- 
quellen) Jilttner 1881 ; (Cervus 
tarandus) Beyer 1894 im Nach- 
trage. Siehe auch: Calcistron- 
tit ; Dreginozoum ; Kreide; 
Strontianit, 

Hamm (Sieg) siehe: Anglesit; 
Bleiglauz ; Grube Friedrich. 

Hamster siehe: Cricetus vul- 
garis. 

Hanau, Kinkelin 1889 ; Gos- 
selet 1890 , von Reinach 1893, 
99; (Karte 1 : 25000) von Rei- 
nach 1899; (Kupferschiefer) 
Hering 1891. Siehe auch : 
Beauxit ; Elephas primige- 
nius; Pliocaen. 

Hangende Schichten, Tertiär, 
Siebengebirge, Heusler 1897 ; 
Kaiser 1891 ;Laspeyres 1900. 

Hannebacher Ley, siehe: Xe- 
phelinit; Quarz. 

Hanweiler, siehe : Saargem und 
(Karte). 

Hardenberg bei Gerresheim, 
Fossilien, Piedboeuf 1881; 
Jansen 1892. 



Hardt bei Kreuznach, Leon- 
hard 1812; (Quarz aus Por- 
phyr), Müyge 1892. 

— siehe auch: Haardt. 
Hargarten siehe: Buntsand- 
stein. 

Harmotom, (Giessen ; Habichts- 
wald; Honnef; Marburg) 
Köhler 1835. 

Hart (Pfalz) siehe: Haardt. 

Hartenfels (Westerwald), Tra- 

chyt, Bruhns 1896. 
Hartenfelser Kopf , Basalt , 

Bruhns 1893. 
Hartenrod bei Gladenbach, 

siehe: Bleiglanz. 
Harz siehe: Oberharz. 

Hasselhecke, (Blatt hess. Karte 
1:10 000) Aufnahme, Wittich 
1898. 

Hassley bei Hagen, siehe: 
Quarz. 

Hastiere , Excursionsbericht , 
Forir, Soreil et Lohest 1899. 

Hattingen, siehe : Grube Müsen. 

— Bergrevier, Stockfleth 1896. 

Hauchecornit, Gr. Friedrich 
b. Schönstein (Hamm) a. d. 
Sieg, Scheibe 1888, 93; Las- 
peyres 1893. 

Hauern b. Wildungen, Ober- 
devon, Dvnckmann 189ö. 

Hausberge b. Porta. Cervus 
tarandus, Beyer 1894 im Nach- 
trage. 

Hauyn, Eifel, Seiwert 1891; 
Schulte 1891, 93; 

— Laacher See, Hubbard 1881 ; 
Bruhns 1890, 91 \ Bröyyer u. 
Bäckström 1891 ; Schottler 
1898. 

— Marburg, Brauns 1892. 

— Perlerkopf, Biickström 1893. 

1 Hauyn-Trachyt mit Einschlüs- 
sen und Ausscheidungen , 
Laacher See, Lacroix 1893. 
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Haversin, Störung von H. , 
Shnoens 1900. 

Hechtshausen b. .Mainz, siehe : 
Oberpliociine Sande. 

Hechtsheim b. Mainz, Schild- 
kröten, r. Iieinach 1900. 

Heerlen (Holland), Steinkohle, 

Büttyenbarh 1X91. 
.Heggen (b. Finnentrop), siehe: 

Biggcthal ;Doloinit ; Kalkstein. 
Heimbach b. Gommern, Sigil- 

laria oculina Blanck., Pofonie 

1890. 

Heimkirchen, (Branehiosaurus 
caducus Amnion ; Scleroce- 
phalus Häuseri Goldf ), Am- 
nion iH89. 

Heisterbach, Quarz, Kaiser 
1897 unter „gemeiner Quarz". 

Heisterbacherrott und Um- 
gebung, Siebengebirge, Las- 
peyres 1900. 

Helfenstein (Habichtswald) , 
Einsehluss in Basalt, Lacroix 
1*93. 

Hellethal (Herzogenwald : bei 

Eu p e n ), G r a 1 n t . De ica l q u e 189 7; 

llutot 1*97; Dannenberg u. 

Holzapfel 189s. Siehe auch: 

Herzogenwald. 
Helix, Mainzer Tertiär (Helix- 

Forrnen), Boettger 1*91 im 

Nachtrage, 1897. 

— Mosbacher Sand, Sandber- 
ger l*9ö. 

— pomatia , Xichtvorkommen 
im Löss, Xehring 1888. 

Heipensen, mittl. Keuper, 

Klntli 1891. 
Hemipristis spec, Mitteloligo- 

caen, Alzey, Witt ich 1897. 

Henri-Chapelle, Senon, Forir 
189'J. 

Hercyn, Bar min 1**9; Frech 
1889., 91, 97, 98 im Nachtrage; 
Kayser 1*9* im Nachtrage ; 



(rheinisches Unterdevon : 
Greifenstein bei Wetzlar) , 
Frech 1**9; (Mitteldevon; Bal- 
lersbach , Brilon, Günterod 
bei Dillenburg , Olkenbach , 
Wildlingen , Wissenbach) 
Frech 1889; (Haina b. Wald- 
girmes; Fauna), Beyer 1896. 
— siehe auch : Devon. 

Hercynische Goniatiten im 
Mitteldevon der Ei fei, Frech 
1889. 

Hercynisches Unterdevon , 
Kellerwald, Denckmann 1*97, 
1900. 

Herborn (Blatt Preuss. Spezial- 
karte , Aufnahme) Kayser 
1*93.94,1900; (Carbon) Holz- 
apfel 1**9; (Mineralquelle, 
Literatur) v. d. Linde 1*83. 
Siehe auch: Dillenburg: Eu- 
chondria europaea; Euchon 
dria Losseni Kayser; Geist- 
licher Berg b. Herborn ; Pi- 
krit ; Posidonienschicfer. 

Herbornseelbach (Nassau) r 

Lievrit, Bauer 1890. 
Herchenberg, Biotit, Pohl ig 

189o unter „Neue Funde . . . u 
Herforder Mulde, Monke 1888. 

Hermeskeil (Karte 1:25000) 
O'rebe 18*9. 

Herrstein (bei Oberstein), 
(Kupfer), Hering 1897. (Spi- 
losit), r. Lasaulx 1872 im 
Nachtrag; Lossen 1872 im 
Nachtrag. 

Hörster Mineralquelle, (Ana- 
lyse), Fresenius 1892. 

Herzogenhügel bei Eupen, 
Granit, Detcalque 1897; Dan- 
nenberg l( . Holzapfel 1898. 

Herzogenwald, siehe: Oligo- 
caen. Tertiär. 

Hessen (Grossherzogtum) , 
(Berg-, Hütten- und Salinen- 
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Hilssandstcin. 



wesen). Tasche /.*.->*; iDilu-' 
viuni), ( "helius /ss(>.9f; Klemm 
1*92; 94; HHHl; Chelius und 
Klemm 1x94 ; ( 'helius um/ 
Vogel /*/*/; „Bericht" 1x99; 
(Mineralien), Greim 1x94; (Tek- 
tonik), Uegelmann /#.%'. 9x. 
Siehe auch : Anamesit: Hasalt ; 
Braunkohle; Braunstein: Di- 
luvium (Mainthal , Mainzer 
Becken); Klephas ; Literatur- 
zusammenstellung ; Main ; I 
Mainzer Becken ; Messel ; Mine- | 
raiquellen; Miocaen; Khein- 
hessen; Tertiär; Wasserver- 
hältnisse. Sowie die Zusam- 
menstellung der in diesem 
Verzeichnisse aus dem Gross- 
herzogtum Hessen (Ober - 
hessen, Rheinhessen, Stark cn- 
bu r g\au fgc tu h r t c n O r t s n amen 
etc. im Ortsregister. 

Hessen (-Nassau), Liebknecht 
fi.'Ht : (Basaltdurchbrüche) 
Huiulhmtse.it 1x97 ; (Ein- 
schlüsse und Ausscheidungen 
in vulkan. Gesteinen ». Lacroix 
1893; (Geolog. Aufnahme), 
Bey schlag /w\ 92, 99; (Tek- 
tonik). Hegelmann lx'M, 9s. \ 
Siehe auch: Basalt; Leucitba- i 
salt: Limhurgit; Literaturzu- : 
sammenstellungen ; Mainzer 
Becken : Mittelolijjocacn : 
Nephelinbasalt; Steinzeit. So- 
wie die Zusammenstellung der 
in diesem Verzeichnisse aus 
Hessen(-Nassau) aufgeführten 
Ortsnamen etc. im < »rtsregister 
unter: Dillenburg und Um- 
gebung; Habichts wähl ; Hessi- 
sches Hinterland; Hessische 
Senke : Lahnthal ; Mainzer 
Becken; Rheinthal zw. Bingen 
u. Koblenz; Taunus u. an- 
grenz. Gebiete; Westerwald. 



Hessisches Berg- und Hügel- 
land, Cotta Jsfis; Penck lxx7. 

Hessische Senke, Basalt, Kinne 
1*9: > im Nachtrage . lxifX. 
Siehe auch: Basalt; Hessen 
( Nassau ; Niederhessel). 

Hessisches Hinterland, Sand- 
mann /.v/W; 'lasche /.v/W. 
Siehe auch: Exkursionsbe- 
richt; Gladenbacher Kalk; 
Hessen ( Nassau ) ; Tentacu- 
litenschiefer ; Trfer Schich- 
ten; Wissenbacher Schiefer. 

Hessler bei Mosbach (Bison 
priscus Boj.) Kinkelin fx96; 
(Dioceras - Geweih), Kinkelin 
/x97 unter „Geweih*: << leweih- 
reste) Kinkelin 1X90 : Pro- 
vipera Boettgeri Kink.), Kin- 
kelin f*92. 90, 97 unter „Gift- 
zahn"; (Schildkröten ),l,'einach 
1900. Siehe auch : Mosbach. 

Heteroceras polyplocus d'Orb. 
Senon , Dülmen, Lemförde, 
dOrhigng /Hol. 

Heteromorphit . Arnsberg , 
Spencer 1x99. Siehe auch : 
Federerz. 

Hickengrund, siehe: Grube 
Concordia. 

Hierges. Grauwacke von 
Gossel et. ixxx; (= Obere, 
bezw. < »berste Koblenzsehich- 
ten), Frech lxx9. 

Hilbringen b. Merzig, Lingula- 
Dolomit, Chemische u. mikro- 
skopische Zusammensetzung, 
Schaller 1900. 

Hillentrup (Westfalen), siehe: 
Vivianit. 

Hillesheimer Mulde, Vergleich 
mit Paffrath, Whderfeld fx<)4. 

Hillscheid b.Vallendar,(Braun-, 
Alaunkohle) , Wenckenbach 

1S(U>. 

Hilssandstein , Teutoburger 
Wald, Weerth ixxn. 
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Hofgeismar. 



Hippopotamus amphibius var. 
major Cuv., siehe: Mosbach. 

Hirsch. Siehe: Ccrviden; Cervus; 

Heßsler b. Mosbach. 
Hirschberg , Siebengebirge , 

Laspeyres 1900. 
Hirzstein (Habichtswald) , 

(Quarz in Basalt), Lacroix 

1893. 

Hochdahl siehe : Neanderthal; 
Tertiär. 

Hochheim (Main) (Tertiär) 
Boettger 1869 ; (Oberoligo- 
caeuer Landschnecken kalk, 
Fauna), Boettger 1885 unter 
„Notiz"; Boettger 1897 \ (Oxy- 
gomphius frequens H. von 
Meyer, O. leptognatus H. v. 
Meyer, Rhinolophus ?, Talpa 
brachychir H. v. Meyer, T. 
Meyeri Schlosser), Schlosser 
1888: (Schildkröten) Reinach 
1900. Siehe auch : Meeres- 
molasse. 

Hochmoore in Nord-Brabant 
u. Limburg, Lorie 1894. Siehe 
auch : Moore. 

Hochscheid (Hunsrüek), roter 
Sandstein (inikrosk. Unter- 
suchung), Anger 1875. 

Hochsimmer (Eifel), Schottler 
1898; (Quarz in Tephrit), La- 
croix 189S. 

Hochstadt, Tertiär, Boettger 
1869. 

Hochwald , Wirtgen 1867 ; 
Grebe 1899 im Nachtrage. 
Siehe auch: Hunsrück. 

Hochwassermarken am 

Rhein, Mitscher 1888. 

Hockweiler b. Trier, Erzgang, 
Hering 1897. 

Höchst, (allgemeines), Grand- 
homme 1887 im Nachtrage; 
(Mineralquelle , Literatur) , 
v. d. Linde 1883. 



Höhenschichtenkarte, Ar- 

dennen, Gosselet 1888. 

Höhlen, (Fossilien), Nehring 
1890 unter -Tundren und 
Steppen . . . u ; Beyer 1894 im 
Nachtrage ; (im Stringocepha- 
lenkalk), Hosius 1890. 

— Steeten a. d. Lahn, Cohausen 
1879 \ Schaafhausen 1879. 

— Warstein, Fabricius 1887. 

— Westfalen , Hosius 1889 ; 
Schaafhausen 1889. 

— siehe auch : Attendorner 
Mulde; Balve; Biloner Höhle; 
Bilsteinerhöhle ; Buchenloch 
b. Gerolstein; Cricetus vul- 
garis; Dechenhöhle; Eisbil- 
dung; Eishöhlen; Greven- 
brück; Höhlenbildung; Hoh- 
lenstein b. Rösenbeck (Brilon); 
Hönnethal ; Klusensteiner- 
höhle; Martinshöhle b. Let- 
mathe; Neanderthal; Räuber- 
höhle; Riesenbecker Höhle ; 
Steeten (Lahn); Sundwicher 
Höhle ; Tropfsteinhöhle b. War- 
stein; Waldlaubersheim; Wild- 
scheuer (Höhle) bei Steeten 
(Lahn); sowie die einzelnen 
unter Säugetiere zusammen- 
gestellten Stichworte. 

Höhlenbildung durch die Tä- 
tigkeit des Wassers, Daubree 
1887. 

Hölle bei Königswinter, Ent- 
stehung, Gänge, Grosser 1895. 
Laspeyres 1900. 

Höllen-Tuff, Siebengebirge, 
Laspeyres 1900. 

Hönnethal, (Cervus tarandus), 
Beyer 1894 im Nachtrage. 

Hönningen (Rhein), Mineral- 
quellen), Heusler 1888, 1895; 
(Analyse) Fresenius 1897. 

Hofgeismar, siehe : Melilith- 
basalt. 



Hofheim. 
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Hofheim b. Frankfurt (Cervus 
tarandus) , Beyer 1894 im 
Nachträge. 

Hohelohr (Kellerwald) , 
schwarze Goniatitenkalke , 
Denckmann 1893. 

Hohenberg b. Bühne (Basalt), 
Rinne 1891. Siehe auch : Gis- 
mondin; Melilithbasalt ; Ne- 
phelinit. 

Hohenburg b. Berkum, Tra- 
chyt, Psilomelan, Bruhns 1896. 

Hohenfels (Eifel), Sanidin im 
Leucittuff, Lacroix 1893. 

Hohenkirchen, nördl Cassel, 
Oligocaen - Tentaculiten , 
Blanckenhorn 1*89. 

Hohenlimburg (Blatt Prcuss. 
Spezialkarte) , Aufnahme , 
Loretz 1897, 99, 19<>0; (Lenne- 
schiefer) Loretz 1898. 

Hohenrheiner Hütte (Lahn) , 
(Crinoiden , Unterdevon) , 
Jackel 1895; (Obere Koblenz- 
schichten), Frech 1*89. Siehe 
auch: Pleurodictyum gigan- 
teum Kavs. 

*- 

Hohenrheiner Stufe, rechts- 
rhein. Unterdevon, Maurer 
1890. Siehe auch: Koblenz- 
schichten, Obere. 

Hohes Venn. Deicalque 1884; 
Kayser 1887; Gosselet 1888: 
(Aufnahmen), Grebe 1899, 1900: 
(Devon), Forir 1893 \ (Granit), 
Dannenberg u. Holzapfel 1898 ; 
(Karten 1 : 40000), Deicalque 
1899 (vgl. auch Provinz Lüt- 
tich); (Koblenzquarzit), Frech 
1889; (Oberflächenformell) , 
Arctowski 1897 : (Siegener 
Schichten^, Frech 1889: (Torf- 
moore), Affilier 1899. Siehe 
auch : Arkose ; Cambrium : 
Devon; Granit ; Phyllit; Silur; 
Stavelot ; Torfmoore. Zu- 
sammenstellung der aus dem 



Hohen Venn in diesem 
Verzeichnisse aufgeführten 
Ortschaften im Ortsregister 
unter Ei fei. 
Hohlenstein bei Rösenbeck 
(Brilon). Beyer 1894 im Nach- 
trage. 

Hohlgeschiebe , Kreuznach , 
Lossen 1867. 

Hohn (Eifel), (Einschluss in Ne- 
phelinit), Lacroix 1893. 

Holland. Staring 1857, 60; 
(Diluvialgeschiebe) , Börner 
1862; Krause 1896 im Nach- 
trage; (Dünensande), Betgers 
1895 : Schroeder van der 
Kolk 1895; (Glaeialdiluvium), 
Martin 1898; (Karte), Staring 
1860 ; Schroeder van der Kolk 
1896 : (Gestalt der Maas), Lorie 
1894 ; (Stein- u. Braunkohle), B. 
1894; (Steinkohlenbergbau), 
Anonym 1899: (Tertiär), Erens 
1895; {Tori), Früh 1885. Siehe 
auch : Carbon ; Diluvium ; 
Kreide ; Niederland ; Stein- 
kohle; Tertiär. 
Hollenhagen b.Salzuflen, (Geo- 
logie, Mineralquellen), Bran- 
des 1835. 
Holoptychius Kayseri v. Koc- 
nen (Unteres Ober - Devon), 
Müllenborn bei Gerolstein , 
von Koenen 1895. 

i Holtwick siehe : Plesiaster 

minor Schlüt. 
Holzappel b. Laureuburg a. d. 
Lahn, (Scricitschiefer) Grod- 
deck 1885; (Schalenblende, 
Zinkblende) Sandberger 1887, 
89; (weisses Gebirge), Grod- 
deck 1885 unter „Studieen". 
Siehe auch : Bellerophon ; 

! Zinkblende. 

Holzer Conglomerat , Saar- 
brücken, Braun 1888; Kliver 
1889. 
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Hornfels. 



Holzopal, Siebengebirge, Poh- 
liy 1**7; Felix 1*97. 

Holzhausen u. d. H., Mineral- 
quelle, Literatur, v. d. Limb' 

1**3. 

Holzheim, Nassau, Kupferkies, 

Mayer 18**. 
Holzkohle, fossile, Saarrevier, 

Daubree 184-1. 
Holzmaar (Kifel) , llalbfass 

1*90. 97. 
Homalonotus armatus Burrn., 

(Hypostom), St. Johann a. d. 

Kvll, Beushausen 1*93. 

— rhenanus Koch?. Stadtfeld, 
Beushausen 1893. 

— Hypostome, Bennhausen 
1893. 

— siehe auch: Singhofen. 
Homberg iXiederhessen). Ba- 
sal tt uff. Loewer 1*97. 

Homburg v. d. Höhe, Tasche 
iK't't; Sandberyer 1*93: Rü- 
diu er 1x94; (Mineralquellen), 
Tasche lsr>» ; Sandberyer 1*93 ; 
Rosemann 1*97; (Mineral- 
quellen. Analysen. Entste- 
hung, Bezieh ung zum Neben- 



auch : Anatnesit; Cerussit; 
Phillipsit ; Siebengebirge. 

Hopeit siehe: Moresnet. 

Horhausen(\Vester\vald),(Anti- 
monglanz), Lasjteyres 1893; 
Kaiser 1*97; (Bournonit), Beck 
1*97; (Kupferkies), Herin y 
1*97; (Pyrolusit), Köehlinl***; 
Goryeu 1890, 93 ; (Zink- 
blende) , Sandberyer 1*89. 
Siehe auch: Antiinonglanz; 
Manganit ; Polianit; Pyrolusit. 

Hornblende (basaltische, Ana- 
lysen). Schnei der 1*91. 

— Kifel, Voydsany 1*90; Schalte 
1*91. 

— ( Hessen, Rath 1*92. 

— Gornhausen (Hunsrück) , 
Leppla 1*90. 

— Graeveneck bei Weilburg. 
Schneider 18*9. 

— Krufter Ofen, Busz 1891. 

— Laacher See- Gebiet, Hub- 
bard 1**7; Martin IXtHt; Busz 
1*91; Bruhns 1*91. 

— Wölk en bürg, Sch wider 1*89 ; 
Busz 1*9*. 

— Bruttig (Mosel), Koch 1**7. 



— Sprendlingen, Chelins 1*93. 
geste,«),//^ /^; »M.nc- Hoi .; blende - ande8it . Eifel , 

Vnyelsany 189u. Siehe auch: 
Andesit. 
Hornblendeaugitgesteine , 
Auswürflinge . Laacher See, 
Dittmar 1**7. 
Hornblendebasalt , Knüll , 
Bauer 1900. 

— Siebengebirge, , Laspeyres 
1900. 

Hornblendediabas, Gräven- 
eck, Nassau, Stein 1**7. 
Hornblendekersantit, Albers- 



ralquellcn, Literatur), r. d. 
Linde, 1883; (Kaiser- u. Lud- 
wigsbrunnen, Analysen). Fre- 
senius 1863: (Elisabethen- 
brunneu, Analyse), Fresenius 
1804; (Stahlbrunnen, Analyse), 
Fresenius 1873. Siehe auch: 
Lindenberg. 
Homertshausen, Diabas, 
Brauns 1**9. 

Homo neanderthalensis. siehe: 
Neanderthal. 

Honnef Khein), Laspeyresl90<): 
(Harmotom). Köhler 1*3^: 
(Kohlensiiurequellen), Heusler 
1*97; (Thoneinschluss in Ba- 



weiler, Andreae 1*92 im Nach- 



trage. 



Hornblendesericitschiefer , 

siehe : Diabasschiefer. 



salt), Lacroix 1*93. Siehe Hornfels, Weilburg. Greim 1888. 
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Ibbenbüren. 



Hornschiefer, Tholey. Lossen 
iss 7. 

Houille Thal, Ardennen, <>'ns- 

seiet l*9(t. 
Houyet , Kxkursionshericht , 

Forir, Sureil et Lohest isU9. 
Hubertus-Sprudel.Hönningen 

a. Rhein, Analyse, Fresenius 

1897. 

St. Hubert, siehe: St. Michel. 

Hüggel b. Osnabrück, siehe : 
Kisenerz. 

Hüssenberg b. Kissen westl. 
Borgentreich YVestf.), i Basalt 
u. Basalt tuff, Oentralpunkt 
vulkanischer Tätigkeit.) . 
Rinne 1*!N\ 'Tuffe mit ehon- 
drenartigen Kugeln , liinnc 
ls'jii im Nachtrabe. 

Hüttengesäss (Kartei : 25000), 
von Heina eh 1*99. 

Hundshäuser Grauwaekc , 
Kellerwald, Denckmann 1*97. 

Hungen (OberhessenK Beauxit, 
Analyse. Koth 1**2. 

Hunsrück, (losselet!*!*) ; Meyer 
1*9*; Orth, 1*99 im Nach- 
trage; (Boden und Wasser 
Verhältnisse i Luetleeke 1*99; 
( Kupfererzlagerstiitten ) 11c- 
r i n tj 1*97 ; ( g e o l o g . A u f u a h m e n ) 
Grefte 18*7, **, 9.i\ Leppla 

1892, !H, 0,'k .'AS. f'MMß. 

Siehe auch: Di' von; Hoch- 
wald ; Tdarwald ; Mangan- 
erz; Rotliegendes; Schiefer- 
gebirge ( linksrheinisch ) ; 
Schuttbildungen. Zusammen- 
stellung der in diesem Ver- 
zeichnisse aus dem Hunsrück 
aufgeführten Ortsnamen etc. 
im Ortsregister. 
Hunsrück-Faltung, siehe: Ri- 
deinent. 

Hun(d)srückien. Ardennen, 

Gosselet 1***. 
Hunsrückschiefer, Frech /SSV, 



1*97 ; Holzapfel 1*!KI; ( — (; rau- 
wacke v. Montiguy), Frech 
1889; (Crinoiden Fol f mann 
1**7 ; (Crinoiden, Bundenbach, 
Cnub. Gemünden b. Kirn, 
Lorch, .1 aekel 1*9'> : (Zwei- 
schaler , lieushausen JSUii. 

— Loreleygegend, Fuchs 18!)!). 

— Luxemburg, D umkirr 1SS7. 

— Rhein unterhalb Bingen . 
Hothpletz 1*90. 

— Siehe auch : Buudenbach ; 
Drepanaspis ; Spirifer pri- 
mae VHS. 

Hunsrückschieferfacies des 

l Tnterde von, Frech 18*9. 
Hunzel b. Singhofen, Untere 

Kobletizsehichten, Fnch 1**9. 
Hyaena croeuta var. spelaea 

Goldf., siehe: Mosbach. 

— spelaea Ooldf., Löss, Sossen- 
heim b. Höchst, hinket in 1*9*. 

Hydrargillit im Beauxit des 

Vogelsberges, Liebrich t*9'2; 

Hauer 1*97. 
Hydrobienkalk, Mainzer Bek- 

ken Schildkröten), r. Heinach 

1900. 

— siehe auch : Amphitragalus 
pomeli Filh.; Budenhcim. 

Hydrologie allgemein), I>au- 
hree 1***. 
Umgegend von Paderborn, 
Villlers 1*9*. 

— Rheinhessen , Ftpjer 1887 ; 
Luederke 1*99. 

Hydrozinkit, siehe: Bleiberg. 

Hymenophyllites ( Sphenop- 
terisl germanica Potonie , 
siehe: .Grtibei Dechen. 

Hymenotheca Bcyschlagi Po- 
tonie, siehe: Grube von der 
Ilevdt. 

1. 

Ibbenbüren. Carbon, Creme,- 
1*9~, ; (Tektonik) StainierI900. 
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— Cerussit, Keilhack 1898] 
Ohm 1900. 

— Kohlenvorrath, Nasse 1893. 

— Steinkohle, Schmeisser 1888. 

— siehe auch: Grube Perm. 
Idar, Schmuck- und Ziersteine, 

Hisserich 1894. 

Idar-Oberstein, siehe: Achat- 
Industrie; Oberstein; Quarz. 

Idarwald, geolog. Aufnahme, 
Grebe 1893. 

Inderevier , Steinkohle , 
Schmeisser 1888. 

— siehe auch : Carbon, Aachen. 
Indium in Zinkblende, Belgien, 

Hairs 1888. 
Inesit, Dillenburg, Schneider 

1887, 88. 
St. Ingbert, (Steinkohlenflora), 

Stur 1875; (Bohrung) Dütting 

1897. Siehe auch: Steinkohle. 
Insecten in der Braunkohle 

von Rott, Schlecht endal 1894. 

— siehe: Blattina; Breyeria; 
Coleoptera; Dictyoneura; Gol- 
denbergia; Litoneura; Loma- 
tophloios; Naucoris ; Noto- 
hecta; Polioptenus ; Rhyn- 
chota ; Titanophasina. 

Interglacial . Mosbach, Rei- 
chenau 1900. 

Intrusivgesteine , Ardennen , 
Vallee Poussin 1895 im Nach- 
trage. 

Irnich , Ober - Senon , Eifel , 

Vogel 1892. 
Ischadites Vichtensis Schlüt. 

sp. , Oberdevon , Stolberg , 

Rauff 1892. 
Iserlohn (Blatt der Pr. geol. 

Karte) , Aufnahme , Loretz 

1S97, 98, 99, 1900. 

— Kalkspath, Mügge 1889. 

— Wasserversorgung, Stock- 
fleth 1890. 

— Zinkerzlager, Eichhorn 1888-, 



L. Hoffmann 1896 \ Stockfleth 
1896. 

— siehe auch: Bleiglanz; Ce- 
russit; Dechenhöhle. 

Ittersberg bei Gudensberg 
(Hessen), Basaltgaug, Rinne 
1894. 

Ittersdorf, siehe : Busendorf, 
Karte. 

J. 

Jacobsweiler (Pfalz), Acan- 
thodesBronni Ag., Reis 1890. 

Jamesonit, Casparizeche bei 
Arnsberg, Kaiser 1897 unter 
„Antimonglanz" , (Analyse), 
Guillemain 1898. 

— (Federerz), Gr. Diepenlinchen 
b. Stolberg, Schiffmann 1888. 

— siehe auch: Federerz; Hete- 
romorphit. 

Jod in Phosphorit, Brilon, Sand- 
berger 1887. 

Limburg, Mohr 1865. 

St. Johann an der Kyll, Zwei- 
schaler, Beushausen 1895. 

siehe auch : Homalonotus. 

Johannisberg (Rheingau) , 
Mineralquelle, Literatur, v. d. 
Linde 1883. 

Jovellania triangularis , Lis- 
singen l). Gerolhtein, Kayser 
1900. 

Judenherzen (Epiasterbrevis), 
Paderborn, Schlüter 1891. 

Jungfernberg(Siebengcbirge), 
Quarz und Zirkon in Basalt, 

Lacroix 1893. 

— Basalt, Kaiser 1897 \ Las- 
peyrcs 1900. 

Jura, Ahaus (Kre.is),Bömer 1893, 

— Ardennen (Südrand) , Gos- 
selet 1888. 

— Belgien (südlicher Teil). 
Dormal 1896 unter „Carte . . . u ; 
Deicalque 1897 unter „Carte 
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Kussel. 



Dormal 1897 unter ! Kalkspath siehe: Calcit. 



„Carte... Nr. 221, 222, 223"; 
1898 unter „Carte . . ; De- 
walque et Dormal 1898. 

— Berlebeck b. Detmold, Weerth 
1887. 

— (Decapoden), Krause 1891. 

— Kirchdornberg, Gante 1888. 

— Lippe (Fürsten tum), Wagener 
u. Weerth 1890. 

— Lothringen, Schumacher u.a. 
1887. 

— Luxemburg, Jacquot 1868 ; 
Schumacher u. a. 1887 \ Lo- 
chien 1893; Luyckx 1893; 
Petry 1898 im Nachtrage. 

— Norddeutschland , Brauns 
1869. 

— Teutoburger Wald, Diltting 
1889; Denckmann 1893; Stille 
1900. 

— Volkmarsen , Kuchenbach 
1892. 

— Wesergebiet , Hausmann 
1824, 28, 33. 

— siehe auch: Dogger; Lias; 
Malm. 

K. 

Kaldenhausen b.Krefeld siehe : 
Tertiär. 

Kalisalz, Westfalen, Simmers- 
bach 1897. 

Kalke mit Goniatites]discoYdes, 
Kellerwald, Denckmann 1895. 

— mit Posidonia hians, Keller- 
wald, Denckmann 1895. 

Kalk-Einschlüsse in vulka- 
nischen Gesteinen, Lacroix 
1893. 

Kalklager im Kreise Ahaus, 
Börner 1893. 

Kalkschieferfacies des Unter- 
devon. Frech 1889. 

Kalksilicathornfels, Weil- 
burg, Greim 1888. 



Kalkstein in doleritisehen Ver- 
witterungsprodukten, Hanau, 
Liebrich 1893. 

— Lahngebiet, Verwendung, 
Riemann 1893. 

— des Stringocephalenkalkes 
(Analysen : Borghausen, Gre- 
venbrück, Heggen) Hundt 
1897. 

— Mecklinghausen (Kreis Olpe), 
Kosmann 1889 f 1891. 

— siehe auch: Devon; Dolomit; 
Kalke; Kreide; Massenkalk; 
Stringocephalenkalk. 

Kalktuff, Wiesbaden, Sand- 
berger 1895. 

— siehe auch: Diluvium. 
Kallilith siehe: Wismuth-Anti- 

monnickelgianz. 
Kantengeschiebe (Dreikan- 
ter), Frankfurt, Sauer und 
Chelius 1890; Wittich 1898. 
Karben, (Tertiär), Boettgerl869. 
Karlshafen (Weser), Chiro- 
therium-Fährten, Pohlig 1887. 
Karte. Die auf das Stichwort 
Karte bezüglichen Vermerke 
sind am Schlüsse dieses Ver- 
zeichnisses in einem beson- 
deren Karten Verzeich- 
nisse zusammengestellt. 
Kassel, Loewer 1895; (Basalt), 
Pinne 1898; (Braunkohle), 
Rosenthal 1893; (Alter der 
Braunkohle), von Koenenl892; 
(Geologische Aufnahme der 
Umgebung), Beyschlag 1899; 
(Ober-Oligocaen), Ebert 1889. 
Siehe auch: Basalt; Hohen- 
kirchen; Karte; Limburgit; 
Tertiär ; Waldeck - Kassel ; 
Wilhelmshöhe, sowie die Zu- 
sammenstellung der in diesem 
Verzeichnisse angegebenen 
Ortsnamen im Ortsregister 
unter Habichtswald. 
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Kasselsruhe b. Bonn, Stein- 
messei , Pohlig 1888. 

Katzenelnbogen, (Mineral- 
quelle, Literatur), v. d. Linde 
1883. 

Kaub (Crinoiden), Follmann 
1887 \ Jaekel 189»; ( Dach- 
schief erbergbau). Hetlinger 
1804; .Schmitt 1868; (Mine- 
ralien im Dachschiefer), Bei- 
linyer 180-1. 

Kaufungen siehe: Basalt; 
Ringicula striata. 

Keer {Maasthal), Cervus taran- 
tus, Beyer 1894 im Nachtrag. 

Kellerwald, BeusJiauscn. 
Denckmann u.a. 1891 \ Denck- 
mann 1900; (Diabas). Schulz 
18s7; (Mitteide von), Denck- 
mann 1893; (Oberdevon), 
Denckmann 1896, 1900 unter 
„Bericht (Tnterdevon), 
Denckmann 1891; (Silur), 
Denckmann 1891; (Tektonik), 
Denckmann 1896. Siehe auch: 
Oypridinenschiefer; Grapto- 
lithen; Mitteldevon; Ober- 
devon; Steinhorn; Stringo- 
cephalenkalk; Wildungen; 
sowie die im Ortsregister 
zusammengestellten Ort- 
schaften. 

Kellwasserkalk, Büdesheim 
(Eifel), Benkhausen 1900. 

— Ooser Wasen b. Büdesheim, 
Bennhausen 1900 unter „Das 
Devon . . 

— Sauerland, Denckmann u. 
Lötz 1900. 

Kemmenau b. Ems, Obere. 

Koblenzschichten, Frech 1889. 
Kempenich, (Palagonittuff). 

Buszl890; (Phonolith) Martin 

1890. 

Keratophyrtuff, Engelskir- 

cheu, Neuster 1897. 
Kerpen (Eifel). (Crinoiden, 



Mitteldevon). Jaekel 1896 

(Cosmocrinus dilatatus L. 

Schultze sp.), Jaekel 1898. 

Siehe auch : Bronteus acantho- 

peltis Schnur. 
Kersantit, Albersweiler, Än- 

dreae 1*92 im Nachtrag. 
Keuper, Altenbeken, Simon 

1808. 

— Herford i. W., Monke 1888. 

— Südbelgien, Deiralque 1897 
unter „Carte . . Feuille No. 
217"; Deiralque etDormall898. 

— Teutoburger Wald, Stille 
1900. 

— Volkmarsen, Kuchenbach 
1892. 

— Waldeck, Schulz 1887. 

— Wesergebiet, Hausmann 
1824, 28, 33; Kluth 1894. 

Kiedrich, (Bohrungen und (j e o - 
logisches), Neuss 1889; (Mine- 
ralquelle, Analysen), linse- 
mann 1897; Fresenius 1900; 
(Mineralquelle, Literatur), v. 
d. Linde 1883. 

Kieselgallenschiefer. Stein- 
horn(Kellerwald), Denckmann 
1897. 

Kieselschiefer, Weilburg, 

Greim 1888. 
Kieselzinkerz, Altenberg b. 
Aachen, Hiess und Nase 1843; 
Dauber 1864; Nessenberg 1868: 
Schrauf 1869; Cesaro 1880; 
Schulze 1880; Bauer und 
Brauns 1889; Buttyenbach 
1897; Keilhack 1898. 

— Moresnet, Buttyenbach 1890. 
Kirchdornberg siehe: Jura. 
Kirchheimbolanden Porphyr, 

Malachit, Kupferlasur und 

-glänz), Sp. 1893. 
Kirchrath (Holland), (Alter d. 

Steinkohlenbergbaues), Bütt- 

yenbach 1898. 
Kirn (Blatt Preuss. Spezial- 
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k a rt e. Aufnahme), Leppl a 1x93 ; 
(Mj'ndcistein), Faujas-de- 
Saiut-Fond Ixl'J; (Mineralo- 
gisches und Geologisches), 
Leonhard 18V>. 

Klastische Gesteine, mikrosk. 
Untersuchung, Anyer fsjö. 
Siehe auch die unter dein 
Stichwort Gesteine angege- 
benen Sedimentg est eine . 

Klein-Linden hei Gicssen 
(Mitteldevon-Fauna, Dalrna- 
nitensandstein), Hayner 189(i\ 
(Stringocephalenkalk, Stink- 
kalk), Sandberyer /Xö3. 

— — siehe auch: Lindencr 
Mark. 

Klipsteinit (Umwandlungspro- 
dukt von Rhodonit), Dillen- 
burg. M. Hauer Ixxs. 

Klusensteiner Höhle (Hönne- 
tal), Hosius 1890; iCervus 
tarandus), Beyer 1x9 1 im 
Nachtrag*. 

Knorria acicularis Göpp.. Zeche 
Heinrich Gustav bei Werne, 
Fotonie 189'J. 

Knotenschiefer siehe: Contact 
d. Granit. 

Knottenerz siehe: Kommern; 
Mechernich. 

Knüll siehe: Hornblendebasalt. 

Kobalt, Siegen, Dillenburg, 
Aiumym 1894. 

Kobaltblüthe, Grube Friedrich 
b. Schönsteiii, Scheibe 1x93. 

— Siegerland, Laspeyres 1x93. 
Kobalterze, niekelhaltig. Las- 
peyres 1x93 unter „Nickel. 

— Siehe auch : Arsen-Antimon- 
nickelglanz ; Bcyriehit : 
Hauchecornit : Kobalt ; Kobalt- 
blüthe; Kobaltglanz; Kobalt- 
nickelkies: Kobalt vorkom- 
men; Sychnodymit. 

Kobaltglanz, nickelhalt ig, Las- 
peyres 1893. 



— Grube Wingertshardt bei 
Wissen. Laspeyres 1x92. 

Kobaltnickelkies, Laspeyres 
1x93. 

— Grube Friedrich b. Schön- 
stein. Scheibe 1*93. 

— Grube Peterszeche b. Bur- 
bach, lleusbr 1x97. 

Kobaltvorkommen, Wester- 
wald. Neumann 1897. 

Koblenz. (Karte 1 : 25000), Kay- 
ser lx9'J; (Crinoiden. Unter- 
devon), Jaekd 189"t ; ( Koblenz- 
t|uarzit), Frech 1X89; (Obere 
K o b 1 e n z s c Ii i c h t e n ) . /* '/ -e c h 1 S89\ 
(Unterdevon), Follmunn 1x91. 
Sieh«? auch: Palaeoneilo n. 
sp. Beush.; Schizodus pere- 
grinus Beush. 

K(C)oblencien(=Unterdevon), 
Massiv von Givonne, Dermal 
1x94. 

— Blatter Gt-dinne u. Willerzie, 
Gosselet 1x98. 

— St. Michel bei St. Hubert 
( Fossilien )Jieclard 18X7. 91, 9ö. 

— siehe auch: Ahrien; Grau- 
wacke von Montigm : Pou- 
dingue de Burnot. 

Koblenzquarzit, Frech 18x9. 
97 \ FoUmann 1x91 ; Holzapfel 
1x93; (Zweischaler), Jims- 
hausen tx9~*. 

— Alf Mosel), Burbach, Burg- 
schwalbach. Coblenz, Daaden, 
Daleiden, Dillenburg. Ehren- 
breitstein, Kms, Kondelwald, 
Lahnstein, Montabaur, Niever- 
ner Hütte, Schneifel. Selters, 
Südseite des Hohen Venn, 
Frech 1x89. 

— siehe auch: Poudingue de 
Burnot; Spiriferensandstein. 

Koblenzschichten (Vergleich 
mit Harz , Hatshausen 1900 
unter „Das Devon . .* ; (Zwei- 
schaler). Leushausen ls9ö. 
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— Dillen bürg, Frech 1888. 

— siehe auch die folgenden 
Stichworte sowie : Spiriferen- 
bankfacics. 

— Untere und Obere, Koblenz 
u. Umgebung, Follmann 1891 ; 
Kay aer 1892. 

— Obere, Frech 1889,91 '; Holz- 
apfel 1893-, (Crinoiden), Foll- 
mann 1887. 

im engem Sinne = Schich- 
ten mit Spirifer curvatus u. 
Pterinaea fascieulata = Cul- 
trijugatusStufe -}-Chondriten- 
schiefer Maur., Hohenrheiner 
Stufe Maur., Frech 1889. 

Kondertal b. Winningen, 

Frech 1889. 

Westfalen, Schulz 1887. 

siehe auch: Centronella 

GuerangeriVern. ;Chondritcn- 
schiefer; Grauwacke d'Hier- 
ges; Hohenrheiner Stufe; 
Oberste Koblenzschichten ; 
Pleurodictyum giganteum 
Kays.; Spirifer curvatus; 
Spirifer ignoratus; Spirifer 
paradoxus; Vichter Schichten. 

— Oberste = Schichten mit 
Pentamerus Heberti, Orthis 
dorsoplana und Centronella, 
Frech 1889. 

Altenhunden, Dillenburg, 

Grube Braut bei Bingen, 
Grube Schöne Aussicht im 
Rupbachtal, Grube Schwei- 
cher Morgenstern bei Trier, 
Grupont, Haiger, Hierges, 
Kieder-Erbach bei Hadamar, 
Olkenbach, Olpe, Rauniland, 
Rupbachtal, Wingeshausen 
bei Berleburg, Wittlich, Frech 
1889. 

— — siehe auch: Orthis dorso- 
plana; O. dorsoplicata; 0. 
lodanensis; Spirifer speciosus ; 

— Untere, im engern Sinne = 



ältere rheinische Grauwacke 
4- Haliseritenschiefer Maurer r 
Frech 1889, 97; Holzapfel 1893. 

— — Bendorf, Bonsbeuren am 
Kondelwald,Katzenellnbogen r 
Daaden , Densborn, Erges- 
hausen, Fehrbachtal bei Val- 
lendar, Hunzel bei Singhofen, 
Nellenköpfchen bei Ehren- 
breitstein, Oppershofen (Wet 
terau), Stadtfeld bei Daun r 
Zenscheid a. d. Kill, Frech 1889. 

Loreley-Gegend (Auftre- 
ten, Fossiltuhrung, Gliede- 
rung), Fuchs 1899. 

— — ^= Sandsteine von Vireux, 
Frech 1889. 

— — siehe: Capulus subqua- 
dratus Kays.; Haliseriten- 
schichten; Öberstadtfeld; Or- 
this musischura Beel.; Por- 
phyroide; Spirifer Hercyniae^ 
Zenscheid. 

Koblenzstufe, Untere, Frech 
1889. 

Köln, Hochwassermarken, Mit- 
scher 1888. Siehe auch : Karte; 
Rhein; Riesenhirsch. 

Kölner Bucht (Köln-Bonner 
Bucht), Cotta 1858; Philipp- 
son 1899; (Stromveränderun- 
gen), Chambalu 1892. Siehe 
auch : Braunkohle; Tertiär 
und die im Ortsregister zu- 
sammengestellten Ortsnamen 
u. dgl. unter: Siebengebirge 
und unter Rheintal. 
i Königsborn, Soolquellen, Jütt- 
ner 1887. 

Königstein, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Linde 1883. 

Königswinter siehe: Hölle; 
Siebengebirge. 

Kohlen siehe : Anthracit ; Braun- 
kohle; Eifel; Carbon; Stein- 
kohle; Torf; Wealden. 

Kohleneisenstein.Ruhrgebiet, 
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Schmeisserl888;Anonyml894; I 
(Literatur), Schult • Briesen 
J898. Siehe auch: Carbon. 
Kohlenkalk, Frech 1899. 

— Aachen, Dantz 1893. 

— Grube Diepenlinchen bei 
Stolberg, Schifmann 1888. 

— siehe auch: Carbon; Halio- 
cerasum ; Tholiasterella. 

Kohlensäure in den Gesteinen, 

Laspeyres 1894. 
Kohlensäurequellen, Daubrie 

1887 \ Heusler 1888; Laspeyres 

1894; de Launay 1899 im 

Nachtrag. 

— Burgbrohl, Heusler 1893. 

— Eifel, Goldberg 1893. 

— Herne, Richter 1888. 

— Honnef, Heusler 1897. 

— Rheinbrohl, Heusler 1897. 

— siehe auch: Mineralquellen; 
Mineralwasser; Quellen; Ther- 
malquellen; sowie die unter 
dem Stichworte Mineral- 
quellen zusammengestellten 
Örtlichkeiten. 

Kohlenschiefer, Eifel, siehe: 
Steinkohle (Eifel). 

— Grube Diepenlinchen bei 
Stolberg, Schiffmann 1888. 

Kohlenwasserstoffgas, 

Herne, Richter 1888. 
Kombach bei Biedenkopf, 

Lepidodendron Veltheimii 

Sternbg., Potonie 1896. 
Kommern(Bleierze),ÄcÄm«2>Äer 

1888 ;(Erze), Kapp t840 ; Küster 

1891; (Kupfererze). Hering 

1897. Siehe auch: Heimbach; 

Mechernich; Tylodendron. 
Kondeltal, Ditichia, Sand- 

berger 1891. 
Kondelwald (Koblenzquarzit, 

Obere Koblenzschichten), 

Frech 1889. 
Kondertal siehe: Modiomorpha 

rotundata. 
Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 



Konglomerate d. Rotliegen- 
den, Lahntal, Stamm 1891. 

— siehe auch: Conglomerat. 
Konit, Oberkassel, Bergemann 

1860. 

Koprolithen eines Anneliden, 
Langendreer, Seward 1890. 

Korallen siehe: Amplexus; 
Anthozoen; Calceola; Callo- 
pora;Endophyllum; Favosites; 
Pleurodicty um ; Roero eria ; 
Syringopora. 

Korallenkalk, Devon, Frech 
1897. 

Korallenriffe, Devon, Langen- 
beck 1890; Frech 1897. 

Korbach, Kupferschiefer, He- 
ring 1897. 

Korretzberg (Eifel), Quarz in 
Leucitit, Lacroix 1893. 

Korund, Eifel, Vogelsang 1890. 

— Oelberg, Pohlig 1888, 91, 92; 
Kloos 1898. 

— Steinberg, Pohlig 1890 unter 
»Neue Funde". 

— siehe auch : Finkenberg ; 
Laacher See. 

Korundgestein, Laacher See, 
Brtihns 1890. 

Korynit, siehe : Arsen- Antimon- 
nickelglanz. 

Krahhardt (Siebengebirge) , 
Tridymit, Stürtz 1894. 

Kramenzelkalke, Frech 1897. 

Krebsbachthal b. Ehrenbreit- 
stein, Obere Koblenzschichten, 
Frech 1889. 

Krebse, siehe: Crustacea. 

Krater der Eifel, Behrens 1888. 
Siehe auch: Maare. 

Kraterbildungen b. Giessen, 
Streng 189.'}. 

Krefeld, siehe: Crefeld. 

Kreide, Börner 1893; Rutot 
1894, 9ij; Müller 1895, 1900; v. 
Kocne.n 18fH> ; (Lamellibran- 
chiaten; Neocotn) Wollemann 
B 5 
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1898 im Nachtrage, 1900; (Ver- 
breitung-regulärer Echiniden) 
Schlüter 1891. 

— Aachen, Beissel 1886; Rutot 
1894 (Mollusken) Holzapfel 
1887, 89; (Foraminiferen) 
Beissel 1891. 

— Ahaus (Kreis), Börner 1893. 

— Ardennen, Stainier 1899 
unter „Carte . . ; Deivalque 
1900 unter „Carte . . . u 

— Belgien , Malherbe 1889 ; 
Rutot 1894; Forir 1899 unter 
„le relief . . ; van Ertbom 
1899. 

— Eifel (Nordrand), Vogel 1892. 

— Emsbett b. Rheine, Müller 
1896. 

— Hamm, Hundhausen 1889. 

— Holland, Büttgenbach 1898. 

— Hohes Venn, Deicalque 1899 
unter „Carte . . ."; Grebe 1900. 

— Limburg, Rutot 1895. 

— Fürstentum Lippe, Wagener 
u. Weerth 1890. 

— Provinz Lüttich, Forir 1896 
unter „Carte... No. 108, 109, 
122 a , 1897 unter „Carte... 
No. 123, 134*, 1898 unter 
„Carte . . ; Lohest 1898 unter 
„Carte... No. 147". 

— . Maasufer (linkes), Altenburg 
1895. 

— Osnabrück, Dütting 1889. 

— Paderborn, Vüüers 1891; 
Schlüter 1891; Stille 1900. 

— Ruhrgebiet , Middelschulte 
1897; Cremer 1898. 

— Teutoburger Wald, Rauf 
1885; Stille 1900. 

— Westfalen , Schulz 1887 ; 
Schlüter 1894, 95; (Ccphalo- 
poden), v. d. Marek 1889; 
(Dreginozoum nereitiforme) 
v. d. Marek 1894; (Fische, 
Fischschichten) v. d. Marek 



1889, 94; (Mergellager) Denck- 
mann 1893. 

— Siehe auch: Aachenien; 
Aachener Sand; Actinocamax; 
Belemhit; Cardiaster; Ceno- 
man; Echiniden; Fische; Gault; 
Grünsand ; Hiissandstein ; 
Kreidetuff ; Maestrichter 
Kreide ; Mucronatenschich- 
ten; Neocom; Pläner; Plesi- 
aster ; Senon ; Spongien ; 
Tourtia ; Untere Kreide ; 
Wealden. 

Kreidetuff des Göhlgebietes 
und Valkenburger Kreidetuff- 
lager, Altenburg 1895. 

Kreuzberg b. Bonn , (Löss , 
Zusammensetzung) Kloos 1892 
im Nachtrage ; (Paludina , 
Eisenoolith) Pohlig 1890. Siehe 
auch: Melbthal. 

Kreuznach, Leonhard 1812; 
Schneegans 1900 im Nachtrag; 
(Baryt) Delkeskamp 1900 j 
(Mineralquellen), Loewig 1841; 
Prieger 1853; v. Than 1890; 
Goldberg 1893; Heusner 1895; 
Rosemann 1897; (Elisabeth- 
u. Victoriaquelle, Analysen) 
Fresenius 1895; (Tertiär) 
Boettger 1869 ; ( Walchia ) 
Gümbel 1865. Siehe auch : 
Flussspath ; Hardt ; Hohlge- 
schiebe; Münster a. St.; Rot- 
liegendes; Tertiär. 

Kreuznacher Schichten, Frech 
1899. 

Kreuzstein siehe: Harmotom ; 
Phillipsit. 

Kronberg siehe: Cronberg. 

Kronthal siehe: Cronthal. 

Krufter Ofen, (sublimirte Mine- 
ralien), Busz 1891,94; (Eisen- 
glanz, Olivin), Laspeyres 1895. 

Krystalline Gesteine (Ge- 
schiebe) im Diluvium, holL 
Limburg, Erens 1889. 
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— — siehe die einzelnen unter 
Gesteine zusammengestellten 
Stichworte. 

— Schiefer, als Einschlüsse 
basaltischer Gesteine, hessi- 
sche Senke, Rinne 1898. 

Auswürflinge des Laacher 

Sees, Lasaulx 1882 ; Dittmar 
1887; Bruhns 1890, 91. 

— — Auswürflinge , Laacher 
See-Gebiet — Siebengebirge, 
Pohlig 1887, 88, 90, 91; Las- 
peyri'8 1900. 

Kühlsbrunnen ( Siebenge - 
birge ) , Sodalithtraehyt , 
Bruhns 1896; Laspeyres 1900. 

Karenz b. Trier siehe: Diorit. 

Kugelbasalt, siehe: Habichts- 
wald. 

Kunksköpfe , Lavathräne , 
Pohlig 1887; 

Kupfer (gediegen), pseudo- 
morph nach Rotkupfererz , 
Ems, Seligmann 1887. 

— Siegerland, Laspeyres 1893 
unter „Nickel". 

— Grube Friedrich b. Schön- 
stein, Scheibe 1893. 

Kupfererze (allgemeines) 
Schmeisser 1888; Hering 1897. 

— Lahn u. Dillbezirk, liiemann 
1893; Anonym 1894. 

— Saarlouis — St. Avold, Simon 
1866. 

— Siegerl and, Anonym 1894. 

— siehe auch: Buntkupfererz; 
Ehlit ; Kupfer bis Kupfer- 
schiefer; Malachit; Phosphor- 
saures Kupfer; Rotkupfererz; 

Kupfergewinnung, Franken- 
berg, WUrttenberger 1888. 

Kupferglanz , Kirchheimbo- 
landen, Sp. 1893. 

— Siegerland, Laspeyres 1893. 
unter „Nickel". 

Kupferkies (nickelhaltig), rhei- 



nisches Schiefergebirge, Las- 
jieyres 1893. unter „Nickel". 

— Grube Heinrichssegen bei 
Müsen, (haarförmig u. ge- 
strickt), Laspeyres 1892. 

— Grube Victoria b. Burghol- 
dinghausen, Souheur 1894. 

— Holzheim, Nassau, Mayer 
1888. 

— Runkel, Weilmünster, Sand- 
berger 1895. 

— Westfalen, Cesaro 1894. 
Kupferlasur , Kirchheimbo- 
landen, Sp. 1893. 

— Runkel, Weilmünster, Sand- 
berger 1895. 

— Wallerfangen b. Saarlouis, 
Jensch 1895. 

Kupfermanganerz , Weil- 
münster u. Runkel, Sand- 
berger 1895. 

Kupferpecherz, Taunus, Bitter 
1887. 

Kupferschaum, Weilmünster 
u. Runkel, Sandberger 1895. 

Kupferschiefer , Osnabrück , 
Stockfleth 1894. 

Kusel, Flora d. Rotliegenden, 
Weiss 1881. 

Kuseler Schichten, Frech 1899. 
Siehe auch: Odenbach; Rot- 
liegendes. 

Kyllerkopf (Eifel), Sanidin in 
Leucittuff, Lacroix 1893. 

I,. 

Laacher See (u. Umgebung), 
Blenke 1879; Hubbord 1887; 
Behrens 1888; Bruhns 1891; 
Busz 1890, 91; Pohlig 1891; 
Halbfass 1896, 97; (Ausschei- 
dungen und Einschlüsse in 
vulkan. Gesteinen), Lacroix 
1893; (Auswürflinge), Ditt- 
mar 1887; Hubbar d 1887 \ 
Pohlig 1888, 90 (unter „neue 
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Funde"), 91; Bruhns 1891; 
(Cordieritgneiss), Lasaulx 
1882', (Exkursionsbericht), 
Rein u. Philippson 1900; 
(Granatgestein), Bruhns 1890; 
(Hauyn), Brögger u. Bäck- 
ström 1891; (Hauyn, doppel- 
brechend), Bruhns 1890; 
(Hauyntrachyt-Tuff mit Ein- 
schlüssen u. Ausscheidungen), 
Lacroix 1893; (Hornblende), 
Schneider 1891; (Korund), 
Lasaulx 1885; Bruhns 1890; 
(Korundgestein) 1 Bruhnsl890; 
(Leucitphonolithe und deren 
Tuffe), Busz 1891; (Leucit- 
tephrit mit Einschlüssen und 
Ausscheidungen), Lacroix 
1893; (Mineralien), Hubbard 
1887; Bruhns 1891; (Monazit), 
Scharizer 1887; (Nosean), 
Brögger u. Bäckström 1891; 
Zimdnyi 1894 ; (Palagonit- 
tuff), Busz 1890; (Quellen), 
Goldberg 1893; (Sanidin), vom 
Rath 1868; (Sanidinit), Bruhns 
1893; (Süsswasserkalk), Rein 
1894; (Titanit), Busz 1887; 
Lane 1888; (Trachyt), Bruhns 
1893; (Trass, mikroskopische 
Untersuchung), Anger 1875; 
(Tuffe), Busz 1889. ' 
— — siehe auch: Amblystegit; 
Anorthoklas; Apatit; Augit; 
Azorr-Pyrrhit: Basalt; Exkur- 
sionsberichte ; Leucit bis Leu- 
cittuff; Nosean; Noseansani- 
dinite; Olivin; Orthit; Phono- 
lith; Rubellan; Sanidin; Tuff; 
Zirkon; sowie die Zusammen- 
stellung der in diesem Ver- 
zeichnisse aus dem Laacher 
See-Gebiet aufgeführten Orts- 
namen im Ortsregister unter 
„Eifel". 

Laekenien, Belgien, Velge 1899. 
Lagerungsverhältnisse s. : 



} Lamellibranchiaten- 

Carbon; Faille ; Störungen;: 
Tektonik; Verwerfungen. 
Lagerstätten Rheinland-West- 
falens, Daubrie 1887 unter 
„les eaux . . aux epoques an- 
ciennes . . .". 

— siehe auch : Erzlagerstätten- 
La Gleize (N. W. von Stavelot)^ 

Dictyonema, Malaise 1888. 
Lagomys pusillus Pall., Balve». 

Steeten (Lahn), Nehring 1883, 
Lagopus albus, ? Bilsteinhöhle 

b. Warstein, ? Martinshöhle b. 

Letmathe, Balve, Andernach, 

Steeten, Gerolstein, Beyer- 

1894 im Nachtrag. 

— alpinus, Steeten a. d. Lahn, 
Beyer 1894 im Nachtrag. 

Lahngebiet ( Auf nahmen),/7bte- 
apfel 1895, 97; (Diabas), Pe- 
tersen 1869; (Eisenerze),. 
Schmeisser 1888; (Erzlager- 
stätten), Cambresy 1865 im< 
Nachtrag; Petersen 1869; Rie- 
mann 1894; Anonym 1894 ; 
(Mitteldevon), Holzapfel 1895; 
(Phosphoritlagerstätten),3/oÄr 
1868; Petersen 1868, 69; 
Wicke 1868; (Tentaculiten- 
schiefer), Burhenne 1899. 
Siehe auch: Dillgebiet; Lim- 
burger Becken; Mitteldevon; 
Orthocerasschiefer; sowie die 
Zusammenstellung der Orts- 
namen im Ortsregister. 

Lahnstein, (Mineralquellen),. 
Literatur, v. d. Linde 1883; 
(Koblenzquarzit), Frech 1889. 
Siehe auch: Rheinthal. 

Lahnthal siehe : Limburger 
Becken; Rotliegendes; sowie 
die unter: Glessen u. Um- 
gebung; Hessen (Oberhessen); 
Hessen -Nassau; Lahngebiet 
im Ortsregister zusammenge- 
stellten Ortsnamen. 

Lamellibranchiaten (rhein* 
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Leaia. 



Devon), Brünhausen 1889, 93, 
95; (Miocaen, Dingden), Leh- 
mann 1885, 92, 93 ; (Neocom), 
Wollemann 1898 im Nach- 
trage, 1900. 

— siehe auch: Actinodesma; Am- 
nigenia; Anodonta; Anthraco- 
sia; Astarte; Aucella; Avicula; 
A viculiden; Cercomyopsis; Cu- 
cullella; Cypricardella; Diti- 
chia; Euchondria; Gonio- 
phora; Grammysia; Mecyno- 
don; Miocaen; Modiomorpha; 
Myalina; Myophoria; Ortho- 
nota; Palaeoneilo; Pecten; 
Pectiniden; Pectunculopsis; 
Pinna; Prosocoelu»; Pterinea; 
Schizodus; Yoldia. 

Lamförde siehe: Diplodetus 

cretaceus ßchlüt. 
Lammersdorf siehe: Arkose; 

Granit. 

Lamscheid, Mineralquelle, Fre- 
senius 1869. 

Lanaeken, Bohrung, Fineuse 
1899. 

Landenien, Ardennen, Forir 
1897, 99 unter „Carte . 

Landscheid (westl. von Witt- 
lich), (Crinoiden), Follmann 
1887-, (Karte 1:25000), Grete 
1892. 

Landschnecken, Untermiocän, 
Boettger 1896. Siehe auch: 
Gastropoden. 

Landschneckenkalk, Mainzer 
Becken, Boettger 1869. 

— Hochheim (Fauna), Boettger 
1885 unter „Notiz . . .* ; Boett- 
ger 1897. 

Langenaubach siehe: Schal- 

steinconglomerat. 
Langendreer siehe : Grube 

Bruchstrasse ; Lepidophloios 

macrolepidotus Goidenbg. ; 

Lomatophloios. 
Langenholzhausen (Fürstent. 



Lippe), Diluvialtuff (Fauna), 
Tischbein 1871. 

Langenlonsheim, Hohlge- 
schiebe, Lossen 1867. 

Langenschwalbach, Mineral- 
quellen, Tabemaemontanus 
1581; von Thon 1890. Siehe 
auch: Schwalbach. 

Langit siehe: Viel-Salm. 

Lapilli, Daun, Schulte 1893. 
Siehe auch: Auswürflinge. 

Laubach b. Coblenz (Crinoi- 
den), Follmann 1887; Jaekel 
1895; (Obere Koblenzschich- 
ten), Frech 1889. Siehe auch: 
Actinodesma. 

Laubenheim b. Mainz (Ge- 
steinsanalysen), Egger 1887; 
(Sand, OberpliocHn), Reiche- 
nau 1900. 

Laurenburg siehe: Orthoceras- 
schiefer. 

Lauterbach siehe: St. Avold 
(Karte). 

Lauterecken (Branchiosaurus 
amblystomus juv. Credn.; 
Sclerocephalus HäuseriGoldf .) 
Ammon 1889. 

Lauterthal, Ausbildung, Bay- 
berger 1899 im Nachtrag. 

Laven, (Ettringer Bellerberg, 
Hochsimmer, Mayener Beller- 
berg), Schottler 1898 ; (Sieben- 
gebirge), Kaiser 1897; Las- 
peyres 1900. Siehe auch : Ab- 
kühlungserscheinungen; Ba- 
salt; Diabas; Stromober- 
flächen. 

Lavathräne, Kunkskopf, Poh- 
lig 1887. 

— Nickenich, Pohlig jfS90 unter 
„Neue Funde . . 

Leaia Leidyi var. Bäntschiana, 
Vorkommen, Saar -Nahe -Ge- 
biet, Weiss 1864. 

— Zone Gümbel = Untere Ott- 
weiler Schichten E. Weiss. 
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Lebach (Fossilien), Geinitz 
1863 ;( Archegosaurus Decheni 
Goldf.), Ammon 1889; (Le- 
bacher Schichten, Acanthodes 
Bronni Ag.), Reis 1890 ; (Karte 
1 : 25000), Grebe 1889. Siehe 
auch: Archegosaurus; Le- 
bacher Schichten; Pleura- 
canthus. 

Lebacher Schichten, Frechl899. 
Siehe auch: Lebach. 

Lebertorf, Moor: In de Kel- 
lers, Weber 1897. 

Lehm, Maingegend, Boettger 
1813. 

— Weisenau, Analyse, Egger 
1887. 

— Siehe auch: Diluvium; Löss. 

Leilenkopf b. Burgbrohl, Dan- 
nenberg 1893; (Augit), Blum- 
rich 1892. 

Leisa (Kr. Biedenkopf), Man- 
ganerz, Hüser 1898. 

Lemberg (Nahe), Quarzpor- 
phyrit, Lossen 1883. 

Lemförde siehe : Heteroceras 
polyplocus d'Orb. 

Lendersdorf (Blatt Preuss. 
Spezialkarte), Aufnahme, 
Holzapfel 1899. 

Lenneporphyr, Westfalen, 
Mügge 1893. 

Lenneporphyrit siehe: Tuf- 
foide. 

Lenneschiefer, Schulz 1887; 
Stockfleth 1895; Hundt 1 1897 ; 
Loretz 1897, 98, 99, 1900; 
Winter feld 1898; (Dipterus), 
Jaekcll899; (Erzvorkommen), 
Schulz 1887; Stockfleth 1894; 
(Gliederung), Hundt 1897; 
Loretz 1898. 99; (Nickelerze), 
Laspeyres 1893; (Zweischa- 
ler), Beushausen 1895. 

— Gräfrath (Pflanzenreste), 
Solms-Laubach 1895. 



— Wupperthal, Waldschmidt 
1888. 

Lennethal,Höhlen,flo*ius/£0ö» 
Lens (Belgien), Calcaire a pale- 

chinides, Lohest 1894. 
Lenzinit, Call, Haushofer 1889. 
Lepidodendron, Langendreer, 
Setvard 1890. 

— Veltheimii Sternb., Culm, 
Kombach b. Biedenkopf, Po- 
tonie 1896. 

Lepidophloios laricinus 
Sternb. siehe: Grube Hasen- 
winkel. 

— macrolepidotus Goldenbg. r 
Grube Vollmond b. Langen- 
dreer, Potonie 1893 unter 
„Anatomie . , u ; Potonie 1894. 

Lepidosteus Strausi Kinkelin,. 
Messel, Andreae 1892 im Nach- 
trage, 95. 
Lepidotus-Fauna, Wealden, 

Obernkirchen, Branco 1887. 
Lepus sp. siehe: Mosbach. 

— variabilis Pall., ? Steeten r 
Buchenloch bei Gerolstein,. 
Beyer 1894 im Nachtrag. 

Lesterny b. Grupont (Orthis- 
dorsoplicata Beel., Rhyncho- 
nella parvula Beel., Terebra- 
tula loxogouia Beel., Oberste 
Cultrijugatusschichten), Be- 
clard 1891. 
Letmathe siehe: Martinshöhle- 

bei Letmathe. 
Lette siehe: Plesiaster minor 
Schlüt. 

Leucit, Eifel, Martin 1890 ; 
Schulte 1891. Seiwert 1891; 

— Laacher See-Gebiet, Busz 
1889. 91; Pohlig 1890. 

| Leucitbasalt, Forstberg, Roth 
1891. 

— Fritzlar, Rinne 1898. 

— Hessen, Rinne 1894. 

— Krufter Ofen, Busz 1891. 

— Münstereifel, Vogelsangl890 
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— Totenberg nördl. Treis ft. d. 
Lumda, Schottler 1899. 

Leucitbasanit, Eifel, Vogel- 
sang 1890. 

Leucitophyr (Einschlüsse u. 
Ausscheidungen), Lacroix 
1893. 

— Laacher See-Gebiet, Busz 
1889 ; Martin 1890; Roth 1891. 

Leucitphonolith, Laacher See- 
Gebiet, Busz 1891. 

Leucitphonolithtuffe, Laa- 
cher See-Gebiet, Busz 1891. 

Leucittephrit, 1'mgebung v. 
Giessen, Streng 1890, 92. 

Leucittuff siehe: Betteldorf. 

Leun b. Braunfels, Tentacu- 
liten schieter, Burhenne 1899. 

Leyberg b. Honnef, Sillimanit 
in Basalt, Lacroix 1893. 

Leyenkaderich (Mineral- 
quelle), siehe: Sauerthal. 

Lias, Nordwestdeutschland, 
Schlönbach 1863. 

— Herford i. W., Monke 1888. 

— Luxemburg. Buvignier 1852; 
Hebert 1862; Jacquot 1865; 
Dewalque 1894. 

— Teutoburger Wald, Stille 
1900. 

— Volkmarsen , Kuchenbach 
1892. 

Libethenit siehe: Viel-Salm. 

Liblar, Braunkohle, Schaaf- 
hausen 1888. Siehe auch: 
Euskirchen; Grube Donatus. 

Liegende Schichten, TertiJtr, 
Siebengebirge, Kaiser 1891; 
Laspeyres 1900. 

Liövrit, Herbornseeibach, 
Bauer 1890. 

Limberger Kopf b. Asbach i 
(Phillipsit), vom Rath 1887;* 
(Natrolith), Kaiser 1899. 

Limburg (holl.-belg.), (Carbon), 
Bogaert 1877; Cornet 1877; 
Dechen 1877; Lambert 1877; 



Büttgenbach 1894, 98; Alten- 
bürg 1895; Dewalque 1899; 
Forir 1899; Habels 1899; 
Harzt 1899; Lohest 1899; 
Soreil 1899; Stainier 1899; 
Velge 1899; (Diluvium), Erens 
1889; Velge 1896; (Kreide), 
Kaunhotcen 1897; (Tertiär), 
Velge 1896. Siehe auch :Kreide. 

— (Lahn) siehe: Lahngebiet; 
Phosphorit. 

Limburger Becken, Pliocaen, 
Kinkel in 1889. 

Limburgit, Beilstein (Wester- 
wald), Schottler 1899. 

— Frauenberg bei Marburg, 
Schottler 1899. 

— Giessen, Streng 1890, 92; 
Schottler 1899. 

— Habichtswald, Rinne 1889; 
Fromm 1891. 

— Hessen, Rinne 1894. 

— (Gang), Kassel, Rinne 1894. 

— Lollarer Kopf, Schottler 1899. 

— Lützelberg b. Ruttershausen 
(Lahn), Schottler 1899. 

— Siebengebirge, Laspeyres 
1900. 

— Staufenberg b.LoUar, Schott- 
ler 1899. 

— Teufelskanzel bei Giessen, 
Schottler 1899. 

Limon heshayen siehe: Löss; 
Löss der Hochflächen. 

Lindenbach bei Ems siehe: 
Wurtzit ; Zinkblende. 

Lindenberg b. Homburg v. d. 
Höhe, Unterdevon, Fossilien, 
v. Reinach 1900. 

Lindener Mark bei Giessen, 
(Mitteldevon), Kayser 1899; 
(Massenkalk, FR\in&),Lotzl900 
Siehe auch: Braunstein; Re- 
gentropfenspuren. 

Lindenholzhausen, Mineral- 
quelle, Literatur, v. d. Linde 
1883. 



Digitized by Google 



Llnneit. 



72 Literaturzusaramensteli. 



Linneit siehe : Kobaltnickelkies. 

Lintorf b. Ratingen, Erzlager- 
stätte, Küppers 1892; Stock- 
fleth 1897. Siehe auch: Gyps. 

Lippe (Fürstentum), Wagener 
1862; Meyer 1884; Wagener 
und Weerth 1890; (Literatur- 
Übersicht), Weerth und Ane- 
milller 1886 ; ( Tertiär ) , 
Stremme 1888. 

— (Fluss) siehe: Elephas primi- 
genius. 

Lippethal b. Hamm, (Cervus 
tarandus), Beyer 1894 im 
Nachtrag. 

Lippspringe, Mineralquelle, 
Jilttner 1887; Rosemann 1897 . 

Lissingen b. Gerolstein siehe: 
Jovellania triangularis. 

Lithion in Schalenblende (Bri- 
lon, Holzappel, Oberlahnstein, 
Obernhof), Sandberger 1887. 

Litoneura anthracophila Gol- 
den bg. 8p ., Gersweiler, Scud- 
der 1886. 

— laxa Goldenbg. sp., Dud- 
weiler b. Saarbrücken, Scud- 
der 1885. 

— obsoleta Goldenbg. sp.,Alten- 



wald b. Saarbrücken, Scud- 
der 1885. 
Litorinellenschichten, Main- 
zer Becken, Boettger 1869. 

— Weisenau b. Mainz (Analyse), 
Egger 1888. 

Literaturzusammenstellun- 
gen 1 ), über Archegosaurus, 
v. Amman 1889. 

— Elsass-Lothringen, Benecke 
u. Hosenbusch 1875; Schu- 
macher 1887, 88; Benecke* 
Bücking, Schumacher u. van 
Werveke 1888; van Werveke 
1890. 

— Hessen, Ackermann 1884, 86, 
89, 91, 92, 94, 95, 96, 97, 99, 
sämtlich im Nachtrage. 

— Lippe-Detmold, Weerth und 
Anemüller 1886. 

— Mainzer Becken, Kinkelin 
1892. 

— Mineralquellen, Goldberg 
1893. 

— Nassauer Brunnenlileratur, 
v. d. Linde 1883. 

— Rheinland- Westfalen (allge- 
mein), Dechen u. Rauff 1887; 
Rauff 1896 im Nachtrage. 



1) Von älteren (vor 1887 erschienenen, im Dechen-Rauff- 
schen Verzeichnisse ervvähuten, deshalb im ersten Teile dieser 
Zusammenstellung und in dem dazu gehörigen Nachtrage in 
diesem Hefte nicht aufgeführten) Literaturzusammenstellungen 
der Grenzgebiete des rheinischen Schiefergebirges sind zu 
berücksichtigen : 

Chelius, C, Inhaltsverzeichnis der geolog. Mitteilungen, 
welche im Notizblatt des Vereins für Erdkunde zu Darin- 
Stadt in den Jahren 1854—1882 erschienen sind. Not. 
Darmst. 1882 (4). 3. 10-22. 
Chronologische Übersicht der geol. u. mineral. Lite- 
ratur über das Grossherzogtum Hessen. Abhandl. d. 
grossherz.-hessischen geolog. Landesanstalt. Darmstadt 
1884. 1. Heft. 

Leppla, A., Die mineralogische und geologische Literatur 
der Pfalz seit 1820. 41. Jahresber. d. Pollichia für 1882. 
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— Steinkohle, Ruhrgebiet, 
Schulz- Br lesen und Trainer 
1898. 

— Wildunger Heilquellen, Eit- 
rig 1868. 

Littremont b. Saarlouis (Ku- 
pfererze), Heriii gl897; (Quarz- 
porphyr), Jacquot 1852. 

Lochemerberg,Diluviura,Ca/>- 
pelle 1896. 

Löhnberg b.Wei Iburg-, Mineral- 
quelle, Literatur, v. d. Linde 
1883. 

Löse (Allgemeines, Entstehung), 
Lyell 1834; Bell 1876, 71; 
Jentzsch 1877; von Picht- 
hofen 1877 im Nachtrabe, 
78, 82; Habenicht 1878; Hoff- 
mann 1879; Pohlig 1887 unter 
„Elephas" ;Nehringl888 unter 
„Entgegnung" ; 89 unter „über 
einige den Löss* und unter 
„Conchylien"; 90 unter „Tun- 
dren und Steppen"; Wolle- 
mann 1888; Sauer 1889, 90, 
31; Leppla 1890; Sauer u. 
Chelius 1890; Chelius und 
Vogel 1891; Koenen 1891 \ 
im Nachtrage; Wahnschaffe 
1891; Jännicke 1892; Flor- : 
schütz 1894; Laspeyres 1900; i 
(Ausdehnung),Z/aöemcA/./<$7#; l 
Hoffmann 1879 \ ( Boden bil- 
dung), Luedecke 1899; (Cer- 
vus-Ar 4 en im Löss), Pohlig 
1892; v Fauna), Nehring 1880, 
S3, 87, 88 unter „Notizen" 
und unter „Entgegnung". 89, ■ 
30,93; Wollemann 1888; Che- 
lius 1892. [Fauna siehe auch : 
Alactaga; Curve bei Wies- 
baden; Elephas primigenius; 
Praunheim; Remagen; Unkel]; j 
(Form der Körner) , A7oo# 
1892 im Nachtrage; (Nicht- 
vorkommen von Helix po- 
raatia im rheinischen Löss), 



Löss. 

Nehring 1888. (Vergleich der 
Fauna des Rheinlöss mit der 
lebenden Fauna der Gouver- 
ments Perm und Orenburg), 

Boettger 1889. 

— Ardennen (limon hesbayen), 
Lohest 1898 unter „Carte . . 
No. 170" ; Statuier 1899 unter 
„Carte" ; Putot 1900. 

— Aschaffenburg (typisches 
Profil), Klemm 1896~ 

— Belgien (limon hesbayen), 
llutot 1900. 

— Belgien und Niederrhein, 
(limon hesbayen), Briart 1892. 

— Erbenheimer Thälchen bei 
Wiesbaden, Sandberger 1887 
unter „Pupa". 

— Süd-Holland, Erens 1892. 

— Lauterthat (Pfalz), Bayber- 
ger 1899 im Nachtrage. 

— Lüttich, Provinz (limon hes- 
bayen), Forir 1896 unter 
„Carte . . No. 108, 109, 122", 
97 unter „Carte . . No. 134". 

— Mainzer Beek«'n-Unterinain- 
thal, Boettger 1873; Kinkelin 
1886, 89, 92, 95 ; „Bericht 11 99. 

— Oberrhein thal, Schumacher 
1890; „Bericht* 1899. 

— Rheinthal, Lyell 1834; von 
Bichthofen 1878, 82; Leppla 
1889: (Elephas primigenius), 
Pohlig 1888 unter „Mono- 
graphie" ; Laspeyres 1900. 
Siehe auch : Löss(allgemeines). 

— Rolandswerth (Auflagerung 
auf Diluvialkies), Pohlig 1887 
unter „Photographie". 

— Siebengebirge u. Umgebung, 
Kaiser 1897; Laspeyres 1900. 

— Steetena.d. Lahn (als Höhlen- 
lehm), v. Cohausen 1879; 
Schaaffhausen 1879. 

— siehe auch: Arctomys; Cer- 
vus euryceros Aldr.; Dilu- 
vium: Elephas primigenius; 
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Hyaena speiaca Goldf.; Löss 
der Hochflächen; Saugetiere; 
Unkel. 

— der Hochflächen, Chelius 
1892; Rutot 1900. 

— siehe auch: Löss (Ardennen). 
Löwenburg und Umgebung, 

Laspeyres 1900. 

Lohrberg, Siebengebirge, Las- 
peyres 1900; (Sanidinit im 
Trachyt), Lacroix 1893. Siehe 
auch : Thomsonit. 

Lollar, Kotliegendes, Kayser 
1892; Leppla 1892. Siehe 
auch : Oberrotliegendes. 

Londorf siehe: Dolerit; Strom- 
oberfläche; Vitrodolerit. 

Lophocrinus H. v. Meyer, Bri- 
lon, Herborn, Koenen 1895. 

Lomatophloios macrolepido- 
tus Goldenbg., Langendreer, 
Seuard 1890. 

Lorch(Rhein), (Crinoiden,Huns- 
rückschiefer), Jaekel 1895. 
Siehe auch: Capra ibex L.; 
Daubenborn; Rheinthal; Tie- 
fenbach. 

Loreley-Gegend, Fuchs 1896, 
99; (Karte 1 : 25000), Fuchs 
1899. 

Lorsbacher Thal, Entstehung, 
Reinach 1887. 

Losheim (Preuss. Spezialkarte 
1 : 25000), Grebe 1889. 

Lothe b. Steinheim, mittlerer 
Keuper, Kluth 1894. 

Lothringen, Jacquot 1868; 
(Dolomit d. oberen Muschel- 
kalkes), Schaller 1900; (Mu- 
schelkalk), Schumacher 1890; 
(Übersichtskarte^tfcAwmacÄer 
u. a. 1887. Siehe auch: Car- 
bon; Gres d'Hettange; Jura; 
Karte; Luxemburg; Mosel; 
sowie die im Ortsregister 
unter Moselthal und unter 



Saar-Nahegebiet zusammen- 
gestellten Ortsnamen. 
Lotterberg (Habichtswald), 

Quarzeinschlüsse in Basalt, 

Lacroix 1893. 
Louisa-Flörsheim b. Frankfurt 

a. M., Basalt, Kinkelin 1889. 
Louisenthal siehe: Grube 

Gerhard. 
Lüdenscheid siehe: Stringo- 

cephalenschichten, Untere. 
Lüderich Schichten, Winter- 

feld 1898. 
Lüdinghausen (Kreis), Moore, 

„Moore" 1895. 
Lühnsberg siehe: Lyngsberg. 
Lüttich, Provinz, (Karte 

1 : 40000), Forir 1896, 97, 98' r 

Lohest 1898. 
Ludweiler, (Karte 1:25000), 

Grebe, Weiss u. van Werveke 

1891. 

Lutra hessica,Pliocaen, Eppels* 
heim, Lyddeker 1890 im Nach- 
trage. 

Luxemburg, Limbourg 1777\ 
Jacquot 1868; Gosselet 1888 
unter „L'Ardenne" ; Petry 
1898 im Nachtrage; (Erzberg- 
bau), Metz 1887; (Karte), Wies 
und Sieyen 1877. Siehe auchr 
Devon; Exkursionsbericht ;. 
Flussspath ; Jura; Karte ;Lias; 
Rhät; Trias. 

Lyngsberg bei Mehlem, (Ein- 
schluss in Basalt), Pohlig 1887. 

n. 

Maare, Eifel, Behrens 1888 ; 
Schulte 1891, 93; Naumann 
1893; Brancol894; Halbfass 
1896, 97; Hundhausen 1897. 
Siehe auch: Dauner Maare. 

Maas, (Ausbildung des Maas- 
thales) Gosselet 1888, 90 - r 
Lorie 1894; Leriche 1899. 
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Siehe auch: Belgien; Devon; 

Eelen; Erosion: Reer; Lüttich; 

Maas-Diluvium. 
Maas-Diluvium, Erens 1892; 

Martin 1898; Mourlon 1900. \ 

Siehe auch: Maas. 
Macromerion Gümbeli Ammon 

siehe Wolfstein im Lauterthal. 
Macropetalichthys Agassizi 

H. v. Meyer sp., Mittel-Devon, 

Gerolstein, von Koenen 1896. 

— PruemensisKayser. Oberstes | 
Unter-Devon , Prüm , von j 
Koenen 1895. 

Maeneceras terebratum , j 
Schichten mit..., Holzapfel 
189r>. 

Maeseyck siehe: Eelen. 

Maestrichter Kreide, (Echi- 
niden) Schlüter 1892; (Gastro- 
poden) Kautihmven 1897. 

Belgien — Umgebung von 

Aachen, Rutot 1895. 

— — siehe auch : Kreide. 
Magmabasalt siehe: Limbur- ! 

Magneteisen, Ardemicn (in 
Thonschiefer), Windt 1897. 

— Grube Eiserne Hardt, Pohlig 
1888. 

— Krufter Ofen, Busz 1891. 

— Oelberg, Kloos 1899. 
Magnetkies, Bernkastel, Las- 

peyres 1893. 

— Oelberg, Pohlig 1892. 
Main (Mainthal). [Siehe auch: 

Mainzer Becken.] (Alluvium) 
Vogel 1894; (Basalt) Chelius 
1887 , 93; Kinkelin 1889; 
(Entstehung, Lauf) Kinkelin 
1887; (Karte) Kinkelin 1889. 
Sieheauch: Diluvium; Mainzer ! 
Becken; Pliocaen; Tertiär. 
Mainzer Becken. [Siehe auch: ' 
Main.] Cotta 1858; Lepsius \ 
1885 ; Kinkelin 1887 im Nach- j 
trage; von Reinach 1890, 92; | 



Kinkelin 1892 ; Reichenau 
1897; (Boden- und Wasser- 
verhältnisse) Luedecke 1899, 
(Diluvium) Chelius 1886, 91; 
Sauer und Chelius 1890; 
Chelius und Vogel 1894; 
Chelius und Klemm 1894; 
Klemm 1894; Kinkelin 1895; 
„Bericht* 1899; (Erdbeben) 
Langenbeck 1*92, 96; (Erd- 
beben d. Jahres 1872) Diefen- 
bach 1874; (Flora d. Ithein- 
sandes) Jiinnicke 1892; (Kar- 
tographische Darstellungen) 
siehe: Karte; (Lehm und 
Löss) Boettger 1873; (Nutz- 
bare Gesteine und Mineralien) 
Kinkelin 1889; (Ober-Oligo- 
caen, Echiniden) Ebert 1889; 
(Pliocaen) Chelius und Klemm 
1894; Klemm 1894; (Pupa- 
Arten im Tertiär und Dilu- 
vium) Boettger 1889; (V Vor- 
kommen von Steinkohle) Klip- 
stein 1866; (fossile Säugetiere) 
Kaup 1832; (Schild kröten- 
reste) Reinach 1900; (Tertiär) 
Genth 1848; Boettger 1869; 
Andreae 1884; Chelius 1886, 
91; Andreae 1887; Andreae 
und Kinkelin 1887; Kinkelin 
1890, 95; rrm Reinach 1890, 
92; von Reinach 1894: Vogel 
1894; Klemm 1894; (Bären) 
Schlosser 1899. 
— Siehe auch: Alluvium; 
Cerithienschichten ; Bohrun- 
gen (Frankfurt a. M.) ; Cor- 
biculaschichten ; Cyrenen- 
mergel; Diluvium: Elephas 
antiquus ; Glacialdiluvium ; 
Fische; Fisch-Otolithen; Fora- 
miniferen ; Helix : Land- 
schnecken; Landschnecken- 
kalk ; Litorinellenschichten ; 
Löss ; Meeressand ; Mineral- 
quellen; Miocaen; Mosbach; 
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Oberpliocäne Sande; Ober- 
rheinthal; Paludinen ; Pectun- 
culopsis; Pinna Sandbergeri; 
Piiocän ; Rhein ; Rupel- 
thon ; Selachier ; Tertiär ; 
Untermainthal ; Verwerfun- 
gen; sowie die Zusammen- 
stellung der Ortsnamen im 
Ortsregister unter : Hessen, 
und unter: Mainzer Becken. 

Mairus, Porphyroid, Gosselet 
1889. 

Malachit, Kirchheimbolanden, 
Sp. 1893. 

— Wallerfangen b. Saarlouis, 
Jensch 1895. 

— Weilmünster und Runkel 
(Lahn) Sandberger 1895. 

— siehe auch: Viel-Salm. 
Malm-Geschiebe siehe: Duis- 
dorf. 

Malmedy , Dewalque 1887 ; 
(Conglomerat) v. Werveke 
1888-, Grebe 1900; (Diabas) 
Stainier 1887; Gosselet 1888; 
Dewalque 1897; (Blatt Preuss. 
Spezialkarte,Aufnahme)GVeoe 
1899, 1900; (Mineralquellen) 
Lersch 1879; Bosemann 1897. 

Mammuth, Albersloh, Landois 
1891. Siehe: Elephas primi- 
genius. 

Mandelstein(-bildung). Nahe- 
thal , Faujas-de-SaintFond 
1812; Tschermak 1863. Siehe 
auch: Melaphyr. 

Manderscheid (Eifel), Crinoi- 
den, Follmann 1887; (Kob- 
lenzschichten, Obere) Frech 
1889. 

Manganeisenerz , Giessen , 
Beyschlag 1898. 

Manganerz ( -lagerstätten ) 

Schmeisser 1888. 
— Kreis Biedenkopf, Hilser 

1898. 



— Zw. Bingerbrück u. Strom« 
berg, Buchrucker 1896. 

— Lahngebiet - Nassau , Rie- 
mann 1893, 94 ; Anonym 1894. 

— Stromberg b. Bingen (Baryt- 
führend) Delkeskamp 1900. 

— Weilburg, Pohlig 1888. 

— Siehe auch : Klipsteinit ; Man- 
ganeisenerz bisMangankiesel ; 
Polianit; Pyrolusit; Wad. 

Manganit, Grettenich b. Saar- 
brücken, Busz 1889. 

— Horhausen, Köchlin 1888. 
Mangankiesel , Dillenburg , 

Schneider 1888. 
Marburg (Geolog. Aufnahmen) 
Kayser 1888 , 92; (Rutsch- 
flächen (Spiegel) im Bunt- 
sandstein) Brauns 1890, 91; 
von Koenen 1890, 91 ; (Har- 
motom) Köhler 1835. Siehe 
auch: Basalt; Bimssteinsati d; 
Hauyn;Phillipsit; Sumpf thon. 
Margarethenkreuz , ( Ein- 
schlüsse und Ausscheidungen 
in Trachyt) Lacroix 1893. 
Marienberg, (Karte 1 : 25 000) 

Angeibis 1891. 
Marienfels , Mineralquelle , 
Literatur, v. d. Linde 1883. 
Markasit, Bredelar b. Brilon, 
Trechmann 1892. 

— Messel, Wittich 1898. 

— Grube Diepenlinchen , 
Schiffmann 1888. 

Marmites de geants siehe: 

Riesentöpfe. 
Marmor siehe: Kalkstein. 
Marmorbrüche b. Meckling- 
hausen, Kosmann 1889, 91. 
Marsupites ornatus-Zone 
siehe Diplodetus(P) reckling- 
hausensis Schlüt. 
Martenberg b. Adorf, (Fisch- 
reste) von Koenen 1895; (Pha- 
cops (Trimerocephalus) acu- 
ticeps Kays.) Kayser 1889. 
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Siehe auch: Goniatites late- 
septatus Beyr. 

Martinsberg b. Andernach 
(Cervus tarandus) Beyer 1894 
im Nachtrag. Siehe auch: 
Andernach. 

Martinshöhle b. Letmathe , 
Hosius 1890; (Cervus taran- 
dus, Lagopus albus?) Beyer 
1894 im Nachtrag. 

Martinstein, Faujas-de-Saint- 
Fond 1812 \ Leonhard 1812. 

Massenkalk, Schulz 1887, 95; 
Holzapfel 1895 y 96; Stockfleth 
1895 ; Hundt 1897 ;Denckmann 
und Lötz 1900; (Erzvorkom- 
men) Stockfleth 1894. 

— (Gliederung in der Atten- 
dorn - Elsper Doppelmulde , 
Vergleich mit Hillesheim u. 
Paffrath) Hundt 1897. 

— (Fauna), Lindener Mark b. 
Giessen, Lötz 1900. 

Massiv von Brabant, siehe: 

Brabant. 

Condroz, siehe: Condroz. 

Fumay, siehe: Fumay. 

Givonne, siehe: Coblen- 

cien, Gedinnien. 

— — Rocroi, siehe: Rocroi. 

— — Stavelot, siehe: Stavelot. 

Mathilda sp. (?), Crefeld, Sem- 
per 1865. 

Mattenbach , Mineralquelle , 
Literatur, v. d. Linde 1883. 

Maxsayn, Trachvt, Bruhns 
1896. 

Mayen( Arctoniy s bobac Schreb. 
aus Löss), Xehring 1883, 87; 
(Christobalit) Lacruix 1891; 
Bruhns 1893 ; ( Diluviale 
Saugetiere ) Xehring ls90 
unter „Tundren u. Steppen ; 
(Einschlüsse und Ausschei- 
dungen im Tephrit) Lacroix 
1893; (Quarz) Lacroix 1891; 



(Tridymit) Lacroix 1891 
Siehe auch: Eisbildung. 
Mayener Bellerberg, Schottler 
1898. 

Mechernich, (Bleierze) 
Schmeisser 1888; (Bergbau) 
Anonym 1893. Siehe auch : 
Kommern. 

Mecklinghausen (Kreis Olpe), 
Kosmann 1889, 91. 

Mocynodon, Frech 1889. 

— carinatus Goldf. sp., Oberes 
Mitteldevon, Paffrath, Bek- 
hausen 1893. 

— eifeliensis Frech , siehe : 
Rommersheim. 

Medenbach siehe: Diopsid. 

Meereskalke, Mainzer Becken, 

Boettyer 1869. 
Meeresmolasse, Hochheim, 

(ArchaeomysLaizeretParieu; 

Myoxus murinu8 Pomel.) , 

Schlosser 1885. 

Meeressand, Mainzer Becken, 
Boettyer 1869; Andreae 1887 ; 
Kinkelinl889 ; (Fische) Wittich 
1898; (Schildkröten) v. Rei- 
nach 1900. 

— zw. Alzey und Kreuznach, 
Schopp 1888. 

— Flonheim, siehe: Flonheim. 

— Weinheim u.Alzey,(Selachier) 
Jaekel 1898. 

Meerfelder Maar , Halbfass 
1897. Siehe auch: Maare. 

Megaceros giganteus Owen , 
Mosbach, Römer 1896. 

Megistopodes, Landois 1894. 
Megistopus Guestphalicus 

Schlüt, Baumberge, Landois 

1891. 

Meinberg siehe: Schieder. 

Meggen (Lenne), (Eisenkies) 
Schmeisser 1888; (Eisenkies 
und Schwerspath - Vorkom- 
men ) Hundt 1895 ; Denckmann 
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1900 ; ( Eisenkiesbergbau ) 
Braubach 1888. 
Melaphyr, Lossen 1886 ; Brauns 
1889. * 

— Saar-Nahe-Gebiet(allgemein) 
Schopp 1889; Lossen 1891 ; 
Leppla 1892, 93, 94. 

— Frankfurt a. M. Kinkelin 
1889. 

— Nordpfalz, Leppla 1892 im 
Nachtrage. 

— Norheim , b. Kreuznach , 
Lossen 1886. 

— Oberstein, Tschermak 1869 
im Nachtrag; Leppla 1893-, 98. 

— Tholey, Lossen 1887. 

— Sieheauch: Achat; Amethyst; 
Idar ; Mandelstein ; Ober- 
stein ; Quarzmelaphyr ; 
Weisselberg. 

Melaphyrconglomerat, Nahe, 

Leppla 1893. 
Melaphyrmandelstein, siehe: 

Mandelstein. 
Melbthal b. Bonn, siehe: Alu- 

rcinit. 

Meies vulgaris Derm. siehe: 

Mosbach. 
Melilith , Lacher See- Gebiet, i 

Busz 1889; Dannenberg 1893. 

— Eifel, Sei wert 1891; Schulte 
1891, 93; 

Melilithbasalt, Hohenberg b. 
Bühne, Hofgeismar, Rinne 
1898. 

Mellinschacht b. Saarbrücken, 
Oligocarpia (Pecopteris) Kli- 
veri Potonie, Potonie 1892. 

Mensch ( Menschenreste ) 
siehe: Xeanderthal. 

Merenberg b. Weilburg siehe : 
Pyrolusit. 

Mergellager, Keilhack 1895. 

Mesch (Holland), Bohrung auf 
Kohle, Forir 1899. 

Mesenich (Mosel). Crinoiden , 
Unterdevon, Jaekel 1895. 



Mesozoicum, Fossilien, von 
Koenen 1883. 

— Verwerfungen, Lothringen 
u. angrenz. Gebiete, Benecke 
1887: van Werveke 1887. 

Messel , Hessen , (Blatt Hess. 
Spezialkarte) Chelius 1886; 
(Braunkohle, Messelit, Eisen- 
kies , Markasit , Crocodile , 
Fische, Schildkröten) Wittich 

1898. Siehe auch: Aroia; Le- 
pidosteus. 

Messelit, Messel, Wittich 1898. 
Metamorphe Gesteine (Ein- 
schlüsse im Hauyn-Trachyt) 
Lacroix 1893. 
des Taunus, Schauffl896. 

— Schiefer, Siebengebirge, 
Pohlig 1887. 

Metamorphismus, Ardennen, 

Gosselet 1888, 98, 1900. 
Metaxit, Amelose b. Bieden- 
kopf, Brauns 1887. 
Mettendorf ( Karte 1 : 25 000 ) 

Grebe 1892. 
Metternich (Mosel) , Cervus 
tarandus, Beyer 1894 im 
Nachtrag. 
I Mettweiler b. St. Wendel, 

Thomsonit, Hahn 1891. 
Meyerode (Blatt Preuss. Spe- 
zialkarte), Aufnahme, Grebe 

1899, 1900. 
St. Michel (Fossilien des Cob- 

lencien), Beel ard 1887 ; Frech 
1889. 

Michelbacher Schichten, Kel- 
lerwald, Dcnckmann 1896, 97; 
(Graptolithen) Denckmann 
1897. 

Miellen b. Ems (Obere Kob- 
lenzschichten) Frech 1889. 

— Siehe auch : Ahlerhütte ; 
Pterinaeensandstein. 

Millerit, rheinisches Schiefer- 
gebirge, Laspeyres 1893. 

— Saarbrücken, Kenngott 1855. 
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— Verhältnis zu Beyriehit , 
Laspeyres 1892 unter , Bey- 
riehit . . 

Milspe, Lenneschiefer, Loretz 
1898. 

Minden , ( Regierungsbezirk 
bezw. Kreis) Moore, Börner 
1897, 98. 

Minderberg, Phosphorsaures 
Kupfer, Noeggerath 1811. 

Mineralien (allgemein) Leon- 
hard 1843; Groth 1878 ; 
Schmeiaaer 1888. 

— Hessen, Greim 1894. 

— Kaub, (im Dachschiefer) 
Bellinger 1864. 

— Laacher See. Hübbard 1887 ; 
Bruhns 1891. 

— Nahethal, Faujas-de- Saint- 
Fond 1812; Leonhard 1812. 

— Nassau (basisches Kupfer- 
sulfat), Cemro und Buttgen- 
bach 1897. 

— Taunus, Ritter 1884. 

— siehe auch : Achat; Aluminit; 
Amblystegit; Amethyst; Anal- 
eim ; Andalusit ; Andesin ; 
Anglesit ; Anhydrit ; Anor- 
thoklas; Antimonglanz; Anti- 
monnickelglanz ; Antiraon- 
ocker ; Antimonsaures Blei- 
oxyd ; AntimonsilberbU'nde ; 
Apatit ; Apophyllit ; Arae- 
oxen; Aragonit; Arsen-Anti- 
monnickelglanz; Arsenkies; 
Arseniknickelkies ; Arseu- 
nickelglanz ;Augit :Azor-Pyrr- 
hit ; Baryt ; Beauxit ; Beyriehit ; 
Biotit; Bleiglanz; Bleigummi; 
Boulangerit ; Bournonit ; 
Braunspath; Braunstein; Bru- 
cit : Buntkupfererz ; Calamin ; 
Calcistrontit; Calcit; Cerussit: 
Chabasit ; Chalcedon; Chalco- 
Ht;Chloanthit: Chlorosapphir; 
Chlorquecksilber ; Christo- 
balit ; Chrysotil ; CtUestin ; 



Comptonit;Cordierit;Diallag ; 
Diopsid; Ehlit; Eisenerze; 
Eisenglanz; Eisenkies; Eisen- 
nickelkies: Eisenoxyd; Eisen- 
spath; Eis; Erdkobalt; Fahl- 
erz ; Fasergyps ; Faujasit ; 
Federerz; Feldspath; Fer ar- 
gileux; Flussspath; Gelbeisen- 
erz; Gersdorf fit: Gismondin; 
Glanzspath; Gold; Gramenit; 
Granat ; Greenockit ; Grünblei- 
erz; Gyps; Haarkies; Har- 
motom ; Hauchecornit ; Hauyn; 
Heteromorphit ; Holzopal ; 
Ilopeit; Hornblende; Hydrar- 
gillit; Hydrozinkit; Inesit; 
Jamesonit; Kieselzinkerz; 
Klipsteinit; Kobalt; Kobalt- 
blüthe; Kobalterze; Kobalt- 
glanz ; Kobaltnickelkies ; 
Konit ; Korund ; Korynit ; 
Kupfer; Kupfererze; Kupfer- 
glanz; Kupferkies; Kupfer- 
lasur ; Kupfermanganerz ; 
Kupferpecherz ; Kupfer- 
schaum; Langit; Lenzinit; 
Leucit; Libethenit; Lievrit; 
Magneteisen ; Magnetkies ; 
Malachit; Manganeisenerz; 
Manganerz; Manganit; Man- 
gankiesel; Markasit; Melilith; 
Messelit; Metaxit; Millerit; 
Monazit ; Muscovit ; Natro- 
lith ; Nickelarsenikglanz ; 
Nickelblüthe ; Nickelerz ; 
Nickelglanz ; Nickelhaltiger 
Eisenkies; Nickelhaltige Ko- 
balterze; Nickelvitriol; No- 
sean; Olivin; Opal; Orthit; 
Orthoklas; Ottrelith; Perows- 
kit ; Phakolith ; Phillipsit ; 
Phosphorit; Phosphorsaures 
Kupfer; Phosphosiderit; Pi- 
cotit; Pikrolith ; Plagionit ; 
Pleonast; Polianit; Polydy- 
mit; Prehnit;Pscudomalachit; 
Pseudomorphosen ; Pyrar- 
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gyrit ; Py rolusit ;Py romorphit ; 
Pyroxen ; Quarz ; Quecksilber ; 
Quecksilberamalgam; Regen- 
bogenachat; Rhodonit; Rot- 
eisenstein ; Rotkupfererz ; 
Rotnickelkies; Rotspiess- 
glanzerz; Rubellan; Rutil; 
Sanidin ; Schalenblende ; 
Schwefel ; Schwefelzink ; 
Senarroontit; Sericit; Serpen- 
tin; Silber; Silbererz; Silli- 
manit; Skapolith; Skorodit; 
Smithsonit; Spatheigenstein; 
Speiskobalt; Sphaerosiderit; 
Spinell; Staffelit; Steinsalz; 
Strontianit; Sublimirte Mine- 
ralien; Sulfosalze; Sychnody- 
mit; Thomsonit; Thoneisen- 
stein; Throrabolith; Titanit; 
Tridymit; Turraalin; Ullman- 
nit ; Valentinit ; Vivianit ; 
Wad; Webskyit; Wismuth; 
Wismuth - Antimonnickel- 
glanz; Wurtzit; Zinkblende; 
Zinkerz; Zinkspath; Zink Vi- 
triol; Zirkon; Zoisit. 

Minerallagerstätten siehe : 
Erzlagerstätten ;Lagerstätten. 

Mineralogie des Bergischen 
Landes, (Geschichte) Rautert 
1898. 

Mineralquellen (allgemein) 
Grosse 1729; Zückert 1776; 
Kilhn 1789; v. Than 1890; 
Goldberg 1892, 93; Rosemann 
1897; de Launay 1899 im 
Nachtrage ; (Schwankungen 
im Gehalte des Wassers) 
Fresenius 1894; (Einwirkung 
der Erdbeben) Gorod 1898. 

— Belgien, Poskin 1888. 

— Eifel, Follmann 1894; Gold- 
bery 1898. 

— Hessen, Tasche 1858. 

— Luxemburg, Petry 1898 im 
Nachtrage. 



— Mainzer Becken Kinkelin 
1889. 

— Nassau (Literatur) v. d. 
Linde 1883; (Regierungsbe- 
zirk Wiesbaden), Giesler u~ 
Schneider 1877; Stein und 
Sartorius 1877. 

— siehe auch: Aachen; Ahler- 
hütte; Allendorf (Amt Na- 
stätten); Altenhain (Reg.- 
Bez. Wiesbaden); Arienheller; 
Assmannshausen ; Bärstatt 
(Nassau); Berghausen (Nass.); 
Bergnassau-Scheuern , Ber- 
trich; Birkenfeld; Birresborn; 
Biskirchen; Born (Nassau); 
Braubach; Buch (Nassau); 
Burgbrohl ; Burgschwal- 
bach ; Burtscheid ; Camp ^ ' 
Catzeneln bogen ; Cronberg ; 
Cronthal; Daubenborn a. d. 
Wisper; Dickschied; Diez; 
Dillhausen; Dinkhold; Dörs- 
dorf ; Driburg ; Eckelborn 
(b. Braubach); Eilsen; Elt- 
ville ; Ems ; Espenschied f 
Fachingen; Fischbach; Flörs- 
heim; Frankfurt a. M.; Geil- 
nau; Godesberg; Grebenrod; 
Grindbrunnen; Hadamar; 
Herborn; Herste; Höchst; 
Hönningen ; Holzhausen a~ 
d. N. ; Homburg v. d. Höhe ;. 
Honnef ; Johannisberg 

( Rheingau ) ; Kiedrich ; 
Königsborn ; Kohlensäure- 
quellen ; Königstein [Nieder- 
u. Ober-] ; Krefeld ; Kreuznach ; 
Lahnstein; Lamscheid; Lan- 
genschwalbach; Lindenholz- 
hausen; Lippspringe; Löhn- 
berg (b. Weilburg); Lorch; 
Malmedy ; Marienfels; Matten- 
bach ; Miellen; Mineralwasser; 
Mittelheim; Montabaur; Mün- 
ster a. St. ; Nassau; Na- 
stätten ; Nauheim ; Nenn- 



Mineralquellen (Forts.). 81 



Mitteldevon. 



dorf ; Netze ; Neuenahr; Neuen- 
hain; Nied; Niederselters; 
Niederwald (Amt Höchst) ; 
Nievern ; Ob erlahnstein ; Ober- 
selters; Obershausen; Offen- 
bach a. M.: Osterspai; Prob- 
baeh (b. Mengerskirchen); Pyr- 
mont; Quellen; Ramschied; 
Rauenthal: Rettert; Rhein- 
brohl ; Rückershausen ; Salz- 
brunn bei Braubach ; Salz- 
kotten; Salzquellen; Satz; 
Sauerthal ; Schaumburg: ; 
Scheuern; Sehieder ; Schies- 
heim ;SchIangenbad ;Sehönau ; 
Schwalbach; Selters; Sierck; 
Soden; Soolquellen; Sossen- 
heim; Spa; Springen; Theo- 
dorshall bei Kreuznach ; Ther- 
malquellen; Tiefenbach; Tön- 
isstein; Weinähr; VVeilbach; 
Werkerbrunnen; Werl; Wies- 
baden; Wildungen; Wisper- 
thal; Wollmerschied. 

Mineralwasser, allgemein, 
Goldberg 1892. Siehe auch: 
Mineralquellen. 

Mintard bei Düsseldorf, Erz- 
bergbau, Schicarze 1886. 

Miocaen (Basalte), Rinne 1894; 
(Flora) Geyler und Kinkelin 
1887; (Foraminiferen-Fauna) 
Hosius 1892, 1893. 

— Dingden, (Chelone) Dames 
1894; (Lamellibranchiaten) 
Lehmann 1885, 1892, 1893. 

— Habichtswald, Vulkanaus- 
brüche, Loeicer 1897. 

— Kaufungen — Wilhelmshöhe, 
Morlet 1878. 

— Messel (Braunkohle). Wittich 
1898. 

— Nauheim, Wittich 1898. 

— siehe auch : Braunkohle ; 
Kölner Bucht; Pinna Sand- 
bergeri; Tertiär; Untermio- 
caen. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1903. 



Mirwart (Luxemburg), siehe: 
Orthis musischura Beel.; 
Rhyncbonella Pe.ngelliana. 

Mitteldevon, Frech 1886,8 9, 97 ; 
(Anthozoen) Schlüter 1889; 
(Crinoiden; Gerolstein, Ker- 
pen, Pelm, Prüm, Schönecken 
i.d.Eifel) Jaekel 1895; (Fisch- 
reste; Gerolstein, Paffrath) 
von Koenen 1895; (Fossilien, 
zahlreiche Vergleiche des eng- 
lischen mit dem rheinisch- 
westfälischen Mitteidevou) 
Nicholson 1889, 90, 91, 92, 
93, 95; (Fossile Pflanzen) 
Sandbergerl891; (Gliederung) 
Holzapfel 1895; (Gliederung 
des rhein. Mitteldevon und 
Vergleich mit dem des 
Harzes) Benkhausen 1900 
unter „das Devon"; (Nickel- 
erze ) Laspeyres 1893 ; 
( Oberes Mitteldevon im 
rheinischen Gebirge) Holz- 
apfel 1895, 96; Schulz 1895; 
(Scyphia cornu copiae und 
verwandte Formen) Schlüter 
1887; (Spirif eren) Scupinl900 ; 
(Vergleich von Lahn- und 
Dillgebiet mit Eifel u. Keller- 
wald) Kayser und Holzapfel 
1894; (Zweischaler) Beulshau- 
sen 1895. 

— Ardennen, Forir 1896 unter 
„Carte.. Nr. 193", 1899 unter 
„Carte . 1900 unter „Carte 
. /; Stainier 1896, 1898 unter 
„Carte . . tt , 1899 unter „Carte 
. 1900. 

— Attendorn - Elsper Doppel- 
mulde, Hundt 1897. 

— Dillenburg, Frech 1888. 

— Eifel, Kayser 1900; (Sphae- 
roerinus) Eck 1888; (Callo- 
pora Battersbyi M. E. u. H. 
sp., Roemeria (Calamopora) 
infundibulifera Goldf. sp., R. 
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minor Schlüt.) Nicholson 1889. 

— Famenne, Forir 1897 unter 
„Carte.. Nr. 134, 194\ 

— Gräfrath, Beushausen 1892. 

— Haina b. Waldgirmes, Beyer 
1896. 

— Hohes Venn, Dewalque 1899 
unter „Carte . .\ 

— Kerpen b. Hillesheim (Ei fei), 
Cosmocrinus dilatatus L. 
Schultze sp., Jaekel 1898. 

— Klein Linden bei Giessen, 
Kayser 1896. 

— Lindener Mark, Sandberger 
1853; Kayser 1896, 99; Lötz 
1900. 

— Lüttich (Provinz), Forir 1897 
unter „Carte . . Nr. 134", 1898 
unter „Carte . . . tt ; Lohest 1898 
unter „Carte . . Nr. 147 a . 

— - Mecklinghausen, Kosmann 
1889, 91. 

— Nassau-Westfalen, Sandber- 
ger 1891. 

— Sauerland, Hundt 1897, Lo- 
retz 1900. 

— Steinhorn b. Schönau (Keller- 
wald), Denckmann 1900. 

— Weser-(Vesdre-)Thal, Dewal- 
que 1890. 

— Wupperthal, Waldsehmidt 
1888, 96. 

— siehe auch: Astraeospongia ; 
Ballersbacher Kalk; Büchelia; 
Calceola- Schiefer; Ceraspis; 
Crinoiden • Schichten ; Cul- 
trijugatuß - Stufe ; Eifelien ; 
Eileringsen ; Endophyllum ; 
Frasnien; Gerolstein; Give- 
tien : Goniatitcs = Aphyllites 
evexus v. Buch; Goniatites = 
Anarcestes lateseptatus Beyr. ; 
Goniatites Noeggerathii 
Goldf.; Goniatites subnauti- 
linus Schloth.: Greifensteiner 
Kalk; Günteröder Kalk ; Her- 
cynische Goniatiten; Keller- 



wald; Klein Linden; Lenne- 
schiefer; Mecynodon carina- 
tii8 Goldf. sp.; Mec. eifeliensis 
Frech ; Mec. sublaevigata 
Frech; Odershäuser Kalk; 
Orthocera8; Orthoceras- 
schiefer ; Paffrath; Pleuroto- 
maria; Pterichthys; Recepta- 
culites; Rhynchodus emigra- 
tus v. Huene; Schalstein; 
Schmidtheim (Eifel) ; Sphaero- 
spongia ; Spirifer ; Sp. 
cultrijngatus; Sp. specio- 
sus ; Spirina brilonensis 
Kays.; Stringocephalenkalk ; 
Stringocephalenschichten ; 
Tentaculitenschiefer; Turbo 
schwelmensis Kays. ; Unter- 
devon, Übergang zum Mittel- 
devon ; WissenbacherSchief er. 

Mittelheim, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Linde 1883. 

Mitteloligocaen, Hessen 
(Fauna), Kayser 1895. 

— Westfalen (Verbreitung), 
Hosius 1889. 

— siehe auch: Alzey; Cyrenen- 
mergel, Duisburg ; Fische ; 
Flonheim; Mainzer Becken; 
Mecressand; Rupelthon; Sep- 
tarienthon; Tertiär; Trionyx. 

Mittelrhein, Holzapfel 1893. 

— siehe auch: Pleistocaen; 
Porphyroide; sowie die Zu- 
sammenstellung der Ortsna- 
men im Ortsregister unter 
Rheinthal. 

Modiomorpha rotundata 
Beush., Bodenrod bei Butz- 
bach; ConderthaX, Beushausen 
1889. 

Möscheider Schiefer, Keller- 
wald, Denckmann 1897, 1900. 

Mollusca , siehe : Cephalo- 
poda; Gastropoda; Kreide; 
Lamellibranchiata; Tertiär. 
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Mombach b. Mainz (Fossilien), 
Faujas-de-Saint-Fond 1810 ; 
(Säugetiere) Kaup 1832; 
(Schildkröten) v. Reinachl900. 

Monazit, Laacher See, Scha- 
rizer 1881. 

Montabaur (Karte 1 : 25000). 
Angeibis 1891; (Koblenz- 
quarzit) Frech 1889; (Mineral- 
quellen. Literatur), v.d. Linde 
1883. Siehe auch: Andesit 
(Sengelberg u. Westerwald) : 
Skorodit (Dernbach). 

Montigny, siehe: Grauwacke 
von Montigny. 

Montjoie, Tauuusien, Gosselei 
1888. 

Moore, Norddeutschland, Det- 
mer 1897. 

— Rheinland- Westfalen, JfiWer 

1899. 

— Westfalen, Saalfeld 1882, 
85; Börner 1893, 97, 98; 
»Moore* 1894, 95; Landsberg 
u. Tacke 1896; Weber 1896; 
Haselho/jT u. Breme 1898, 99; \ 
König 1900. 

— siehe auch: Hochmoor; 
Sassenberg; Torf. 

Moränenbildungen, Hessen, 

Klemm 1900. 
Moresnet (Calcit, Cerussit, 

Gyps, Hopeit, Zinkspath), 

Ctsaro 1897; (Kieselzinkerz) j 

Buttgenbach 1897; (Weiss- ! 

bleierz) Buttgenbach 1897. ' 

Siehe auch: Altenberg bei 

Aachen; Bleiberg b. Aachen. 
Mormont, siehe: Quarzit, 
Morscheid , (Aufnahme Pr. 

Spezialkarte), Leppla 1895; 

(Karte 1 : 25000) Leppla 1898. 
Mosbach (Excursionsbericht), 

Kinkelin und Boettger 1900; 

(GeröUe) Sandberger 1890; 

(Molluskenfauna) Boettger 



1885 ; Sandberger 1887 unter 
„Pupa* ; (Geologische Stel- 
lung) Wüst 1899 im Nach- 
trage; (Molluskenfauna, Ver- 
gleich mit der lebenden Fauna 
der Gouvernements Perm 
und Orenburg) Boettger 1889, 
1890 im Nachtrage ; (Wir- 
beltier-Fauna) Pohlig 1887 
unter „Elephas und Rhino- 
ceros . und unter -über 



Elephas trogontherii 
Kinkelin 1889; Nehring 1890 
unter „Tundren und Steppen 
. . Börner 1895, 1896; Sand- 
berger 1895 ; Reichenau 1897, 
1900; Schröder 1898; (Capra 
aegagrus) Reichenau 1900 ; 
(Giftzahn von Provipera) Kin- 
kelin 1892; (Metacarpus eines 
sehr grossen Pferdes) Nehring 
1885; (Unterkiefer eines sehr 
jungen Mammut) Kinkelin 
1896; (Rhinoceros tichorrhi- 
nus Cuv.) Börner 1896; (Cer- 
vus tarandus) Beyer 1894 im 
Nachtrag. Siehe auch : Alces 
latifrons; Amphitragalus po- 
meli Filh.; Bison priscus; Cer- 
vus elaphus; Elephas primi- 
genius; Elephas trogontherii; 
Hessler bei Mosbach; Inter- 
glacial; Pleistocäner Sand. 

Moscheilandsberg, (Antimon- 
glanz) Kaiser 1897; (Queck- 
silbererze) Suckow 1785; 
Hey er 1790; (Silberamalgam) 
Hey er 1790; Cordier 1801. 

Mosel (Moselthal), Namur 1883; 
Davis 1896; Leppla 1898; Phi- 
lippson 1898; (älterer Lauf) 
Grebe 1893; (geolog. Aufnah- 
men) Grebe 1887, 88,92 ; Leppla 
1898. Siehe auch: Erosion; Ex- 
cursionsbericht ; Karte ; Rotlie- 
gendes; Thalbildung; Trias; 
Vulkanischer Sand; sowie die 
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Zusammenstellung der Orts- 
namen im Ortsregister. 

Moselweiss, (Cervus tarandus, 
Ovibos moschatus) Beyer 1894 
im Nachtrag. 

Mouland (Belgien), Bohrung 
auf Kohle, Forir 1899. 

Mucronatenschichten, siehe: 
Diplodetus; Echiniden; Ple- 
siaster. 

Mahlthal zu Biebrich u. Wies- 
baden, Schildkröten, v. Rei- 
nach 1900. 

Müllenborn b. Gerolstein, Ober- 
devon, Fischreste, v. Koenen 
1895. 

Münster a. Stein, Schneegans 
1900 im Nachtrag; (Mineral- 
quelle, Analyse) Rosemann 
1891. Siehe auch: Gabbro; 
Kreuznach. 

Münster i. Westf., (Diluvium) 
Hosius 1890; Hosius u. 
Mügge 1893; (Cervus taran- 
dus) Beyer 1894 im Nachtrag ; 
(Moore) »Moore* 1895. Siehe 
auch : Baumberge ; Diluvium; 
Karte; Kreide; Münsterland. 

Münsterappel, (Apateon pe- 
destris von Meyer) Ammon 
1889; (Zinnober) Beurardl803. 

Münsterland, Cotta 1858; 
(Soolquellen) Jüttner 1887. \ 
Siehe auch Strontianit; sowie 
die Zusammenstellung der 
Ortsnamen im Ortsregister. 

Münzenberg i.Hessen,(Blätter- 
sandstein, mikrosk. Unter- 
suchung) Anger 1875. Siehe 
auch: Devon. 

Müsen, (Eisenkies, Kupferkies) j 
Laspeyres 1892; (Bergrevier- 
beschreibung) Hundt 1887; 
Fabricius 1887. 

Muffendorf, (Trachyt) Pohlig \ 
1887. Siehe auch: Elephas 
primigenius; Lyngsberg. 



- 1 Munzinger Schichten, Frech 
1899. 

• Mus sp., siehe: Mosbach. 
r I Muschelkalk, Altenbeken, Si- 
mon 1868: Blanckenhoml887; 
Frantzen 1889; Stille 1900. 

— (Rheingeschiebe), Godesberg,. 
Blanckenhoim 1887.. 

— Lothringen, Schumacher 
1890; Benecke 1896; Schaller- 
1900. 

— Osnabrück, Frantzen 1889* 

— Saar, Jacquot 1852. 

— Sandebeck bei Altenbeken, 
Frantzen 1889. 

— Teutoburger Wald, Stille: 
1900. 

— Volkmarsen, Kuchenbach 
1892. 

— Waldeck, Schulz 1887. 

— Wesergebiet, Hausmann 
1824, 28, 33. 

— Wilhe\mshöhe,Bla?ickenhom 
1898. 

— Siehe auch: Astarte; Cerati- 
tes; Dolomit; Trias; Trier;. 
Trochitenkalk; Wellenkalk;. 
Willebadessen. 

Muscovit, Salm-Chäteau, Ce- 
saro 1894. 

I Myalina bilsteinensis (Alter),. 
Kayser 1895. 

Myodes obensis und var. lem- 
nus, Höhle und Spalten bei 
Steeten an der Lahn, Balve,. 
Beyer 1894 im Nachtrag. 

— torquatus, Eppelsheim, Spalte 
und Höhle von Steeten, Balve, 
Buchenloch bei Gerolstein, 
Beyer 1894 im Nachtrag. 

Myophoria sublaevigata Frech 

siehe: Freilingen (Ahr). 
Myoxus murinus Pomel, Wei- 
senau u. Hochheim b. Mainz 
Schlosser 1885. 
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Nager siehe: Cerithienschich- 
ten; Säugethiere; Tertiär. 

Nahe (Analysen des Wassers 
und der suspendierten Stoffe), 
Egger 1887. 

Nahegebiet , ( geologische 
Aufnahmen), Grebe 1887, 88; 
89; Leppla 1892, 93, 95, 96; 
(Geologisches und minera- 
logisches), Faujas- de- Saint- 
Fond 1812; Leonhard 1812\ 
Leyser 1853; Schneegans 1900 
im Nachtrag; (Salzquellen), 
Heusner 1895 ; (Tektonik), 
Regelmann 1896, 1898. 

— siehe: Carbon; Eruptivge- 
steine; Melaphyr; Palatinit; 
Porphyr; Rotliegendes; Saar- 
gebiet; sowie die Zusammen- 
stellung der Ortsnamen im 
Ortsregister. 

Namur: siehe Carbon. 

Nassau , Ravenstein 1774 ; 
Habel 1784; (Blei- u. Fahlerz- 
gänge), Sandberger 1895; 
(Erzlagerstätten), Riemann 
1893; (Mangan- und Eisen- 
erze), Riemann 1894; (Mine- 
ralquellen, Literatur), v. d. 
Linde 1883; (Mitteldevon), 
Sandberger 1891; (Phosphorit- 



bergbau), Müller 1891 



— siehe auch: Anthracit; Culm; 
Devon; Diabas; Diluvium; 
Mineral ;Mineralquellen ; Phos- 
phorit; Schalstein; Sericit; 
Sericitgneiss; Scricitschiefer: 
Taunus ;Tcntaculitenschiefer ; 
Wissenbacher Schiefer; sowie 
die Zusammenstellung der 
Ortsnamen im Ortsregister 
unter: „Hessen", „Lahnthal", 
„Mainzer Becken", „Taunus". 



Nastätten, Mineralquelle, Lite- 
ratur, v. d. Linde 1883. 

Natrolith, Friedensdorf b. Mar- 
burg, Brauns 1892. 

— Limberger Kopf b. Asbach, 
Kaiser 1899. 

— Ölberg, Kloos 1899. 
Natürliche Erdschächte oder 

Erdpfeifen, Süd-Limburg, Al- 

tenburg 1895. 
Nauborn siehe: Stringocepha- 

lenschichten. 
Naucoris, Rott, Schlechtendal 

1898. 

Nauheim (Bad), (Baryt), Delkes- 
kamp 1900; (Bohrungen), Che- 
litt« 1900; Lepsius 1900; (Blatt 
Hess. Karte 1:10 000), Auf- 

fi nähme, Wittich 1898; (Geo- 
' logie), Wittich 1898; Chelius 
1900; Jenninga 1900 \ Lepsius 
1900; (Hydrologisches), Dau- 
bree 1887; (Mineralquellen, 
Analysen), Rosemann 1897; 
Lepsius 1900; <Soole, Her- 
kunft), Chelius 1900; Lepsius 
1900; (Sprudel, Entstehung), 
Wittich 1898; Chelius 1900; 
Lepsius 1900. 

— siehe auch: Exkursionsbe- 
richte; Grube alteKaisergrube. 

Naurod, (Einschlüsse und Oli- 
vinknollen im Olivinnephrit), 
Ritter 1884 im Nachtrag; La- 
croix 1893. 

Neanderthal, (Auftreten des 
Homo neanderthalensis), 
Schaafhausen $858*); Huxley 
1863*): Pruner Bey 1863*); 
Vogt 1863*); Carter Blake 
1864*) ; Davis 1864 *) ; Huxley 
1864*); King 1864*); Lyell 
1864 *) ; Mayer 1864 *) ; Pruner 
Bey 1864*); Davis 1865*); 
Schaafhausen 1868*); Vir- 



*) Alle mit Stern versehenen Arbeiten: im Nachtrage. 
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Neuwieder Becken 



chou- 1872% 75*); Schaaf- 
hausen 1875*) ; Mortillet 
1883*) ; Schaafhausen 1885 *) ; 
Fraipont et Lohest 1886*), 
87*) ; Fraipontl888*) ; Schaaf- 
hausen 1888*); Hagens 1892, 
C. Koenen 1892, 94*); Lautert 
1898; 1898*); Klaatsch 1900*). 
— siehe auch: Elephas primi- 

genius; Ursus spelaeus. 
Nellenköpfchen (b. Ehren breit- 
stein), (Untere Koblenzschich- 
ten), Frech 1889; Follmann 
1891; (Zweischaler), Beus- 
hausen 1895 ; (Zweischaler 
schichten), Frech 1897. 
Nehden, (Goniatitenschiefer), 
Denckmann 1895; (Ober- 



— Hannebacher Ley, Martin 
1890: (m. Einschlüssen), La- 
croix 1893. 
Netze ( Waldeck),Mineralquelle, 

Anonym 1840 im Nachtrag. 
Neuenahr , Mineralquellen, 
„Neuenahr" 1857 im Nachtrag; 
Praessar 1861 im Nachtrag; 
Weidenbach 1864 im Nach- 
trag; Praessar 1869 im Nach- 
trag; Daubree 1887; de Lau- 
nay 1899 im Nachtrag; (al- 
kalischer Säuerling), v. Than 
1890; (grosser Sprudel, Ana- 
lyse), Fresenius 1894: (Ana- 
lysen), Rosemann 1897. 
Neuenhain, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Linde 1883. 



devon , Nehdener Schiefer^ Neuhütte b. Stromberg sieher 



Co8mocrinus Holzapfeli), Jae- 
kel 1898; (Zweischaler), Beus- 
hausen 1895. 

Nenderoth siehe : Oberhausen. 

Nenndorf (Bad), Mineralquelle, 
Analyse, Rosemann 1897. 

Neocom, (Zweischaler und Gas- 
tropoden), Wollemann 1900; 
(Echiniden), Schlüter 1892. 

— Rheine, Müller 1896. 

— TeutoburgerWald, Zweischa- 
ler, Wollemannl898 im Nachtr. 

— siehe auch: Hilssandstein. 
Nephelinbasalt, (Einschlüsse 

undAusscheidungen)Xfltcro2'cc 
1893. 

— Eifel, Vogelsang 1890. 

— Habichtswald, Fromm 1891; 
Rinne 1898.' 

— Hessen, Rinne 1894. 

— Stoppelberg bei Wetzlar, 
Schottler 1899. 

Nephelinbasanit, Eifel, Vogel- 
sang 1890. 

Nephelinit, Ausscheidungen im 
N., Hohenberg b. Bühne, La- 
croix 1893. 



Rhynchonella taunica; Stro- 
phomena gigas. 
Neunkirchen (Eifel), siehe : 
Steinkohle (Eifel). 

— b. Saarbrücken, südlicher 
Hauptsprung, Leppla 1897. 

— b. Siegen, kobalthaltiger 
Eisen spatb, Bodländer 1892. 

Neumagen (Blatt Preuss. Spe- 
zialk.), A\\insLhme,Lepplal898. 

Neurath b.Grevenbroich siehe: 
Braunkohle. 

Neurodontopteris impar 
(Weiss) Potonie siehe: Grube 
Neu-Iserlohn. 

Neuropteris cf. Scheuchzeri 
Friedr. Hoffmann siehe: 
Grube Hostenbach. 

Neusalzwerk(Westfalen)6roZd- 
berg 1893. 

Neuweilnau b. Usingen, Unter- 
devon-Fossilien, v. Reinach 
1900. 

Neuwieder Becken, Blenke 
1879; (Alter der Bimsstein- 
ausbrüche), Koenen 1900; (ver- 
schüttete Baumstämme), Koe- 



*) Alle mit Stern versehenen Arbeiten: im Nachtrage. 
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nen 1898; (Bimsstein), Pohlig 
1890 unter „neu« Funde . . .* ; 
(Einsen kung) , Philippson 
1899: (Fossilfunde in den vul- 
kanischen Auswürflingen), 
Koenen 1900; (Löss), Lyell 
1834; (Tuff), Koenen 1898. 

siehe Bimsstein ; Bimsstein- 
ausbruch; sowie die Zusam- 
menstellung der Ortsnamen im 
Ortsregister unter „ Laacher 
See-Gebiet 14 . 

Nickel (Vorkommen und Ver- 
breitung- im rheinischen Schie- 
fergebirge), Laspeyres 1890, 
93; (Siegen-Dillenburg), Ano- 
nym 1894. 

Nickelarsenikglanz siehe: 
Arsennickelglanz. 

Nickelblütbe , rheinisches 
Schiefergebirge , Lasjteyres 
1893. 

Nickelerz, Grube Storch und 
Schöneberg, Heusler 1887. 

— siehe auch: Antimonnickel- 
glanz; Arsen- Antimonnickel- 
glanz ; Arseniknickelkies ; 
Beyrichit ; Hauchecornit ; 
Nickel bis Nickelvitriol; Po- 
lydymit; Rotnickelkies; Wis- 
muth-Antimonnickelglanz. 

Nickelerzlagerstätten, Nas- 
sau, Riemann 1893. 

Nickelglanz, rheinisches Schie- 
fergebirge, Laspeyres 1893. 

Nickelhaitiger Eisenkies, 
rheinisches Schiefergebirge, 
Laspeyres 1893. 

Nickelhaltige Kobalterze, 
rheinisches Schiefergebirge, 
Laspeyres 1893. 

Nickelspiessglanzerz siehe : 
Arsen- Antimonnickelglanz. 

Nickelvitriol, rhei n isc h i'sSch ie- 
fergebirge, Laspeyres 1893. 

Nickelwismuthglanz siehe : 
Polydymit. 



Nickenich,Lavathränen,PoÄit<5r 
1890 unter «Neue Funde . . 

Nideggen (Blatt Preuss. Spe- 
zialkarte), Aufnahme, Holz- 
apfel 1899. 

Nied, Mineralquelle, Literatur, 
v. d. Linde 1883. 

Nieder-Erbacb b. Hadamar, 
Oberste Koblenzschichten, 
Frech 1889. 

Niederhessen, Basalte, Bauer 
1900; Rinne 1893 im Nach- 
trag, 1898. 

— siehe auch: Hessen; Tertiär. 
Niederlahnstein. Follmann 

1891: (Crinoiden (Unter- 
devon)), Follmann 1887; 
Jockel 1895, (Obere Koblenz- 
schichten \ Frech 1889. 

— siehe auch: Lahnstein. 
Niederland, Staring 1857, 60; 

(Khcin),iHin&/^.9:(Mammuth- 
reste), Martin 1892, (Ithino- 
ceros- Reste ) , Stromer v. 
Reichenbach 1899 im Nachtr. 

— siehe auch: Carbon; Dilu- 
vium: Holland. 

Niedermendig, Kinsehlüsse u. 
Ausscheidungen im Tephrit, 
Lacroix 1893. 

— siehe auch : Eisbildung. 
Niederrad siehe: Plioean. 
Niederrhein (Braunkohlen), 

Ammym 1894; (neuere Auf- 
schlüsse), Cremer 1898; Holz- 
apfel 1899; (Stromverande- 
rungen), Chambalu 1892. 

— siehe auch: Carbon; Dilu- 
vium; Holland; Löss: Rhein; 
Steinkohlenbergbau; Tertiär; 
Trias; sowie, die Zusammen- 
stellung der Ortsnamen im 
Ortsregister unter„Rheinthal w . 

Niederrheinisch - westfäli- 
scherSteinkohlenbergbau, 
(Geschichte), Reussl892; siehe 
auch: Carbon. 



Niederrhein. Bucht. 



88 



Oberdevon. 



Niederrheinische Bucht 

siehe: Tertiär. 
Niederrheinisches Tertiär- 
becken siehe: Tertiär. 

Niederscheld, Pyrolusit, Köck- 
lin 1888. 

Niederselters, Mineralquelle, 
(Analysen), Fresenius 1894] 
Rosemann 1897; (salzhaltiger 
Säuerling), v. Than 1890. 

— Siehe auch: Selters. 
Nieder-Ursel siehe: Oberplio- 

cän. 

Niederwald, Unterdevonfossi- 
lien, v. Reinach 1900. 

— (Amt Höchst), Mineralquelle, 
Literatur, v. d. Linde 1883. 

Nierstein, Tertiär, Boettger 
1869. 

Nievern, (Mineralquelle i. d. 
Lahn, Literatur), v. d. Linde 
1883. 

— siehe auch : Bleigutnmi ; Py- 
roinorphit; Quarz. 

Nieverner Hütte b. Nieder- 
lahnstein. Koblenzquarzit. 
Frech 1889. 

Noeggerathia, Carbon. Gol- 
denberg 1847. 

Nohfelden (Blatt Preuss Spe- 
zialkarte), Aufnahme, Leppla 
1892; (Karte), Leppla 1894. 

Nonnen s tromberg, Siebenge- 
birge, geol. Aufbau, Laspey- 
res 1900. 

Nordabfall desSiebengebirges, 
Kaiser 1897, 99. 

Nordwestdeutschland, (Mer- 
gel, Vorkommen), Denckmann 
1893. 

— Wellenkalk, Frantzen und 
von Koenen 1889. 

— siehe auch: Diluvium; Hol- 
land; Moore; Münsterland; 
Niederland ; Niederrhein ; 
Oberflächengestaltung ; Os- 



tracoden ; Trochiteukalk ; 
Westfalen. 

Norheim b. Kreuznach (Gab- 
bro ?), Haggel871 im Nachtrag. 
Siehe: Palatinit; Prehnit. 

Normal - Tuff. Siebengebirge, 
Laspeyres 1900. 

Nosean, Laacher See,Hubbard 
1887; Brögger und Bäckström 
1891; Busz 1889, 91; Brünns 
1891; (Brechungsexponenten), 
Zimänyi 1894. 

Nosean-Sanidinite als Aus- 
scheidungen im Hauyntra- 
chyt, Lacroix 1893. 

Notonecta, Rott, Schlechtendal 
1892. 

— Heydeni Deichm. , Rott, 

Deichmilller 1881. 
Nouzon (frz. Ardennen) siehe: 

Orthis musischura B£cl. 
Nudenthai (Eifel). Sanidinit im 

Leucitophyrtuff,Zacroicc!#P3. 

O. 

Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, siehe: Dortmund. 

Oberbexbach (Pfalz)3ohrung, 
Dütting 1897. 

Oberdevon, Denckmann 1895 ; 
FYech 1897 ; ( Fischreste 
von Bicken , Büdesheim , 
Martenberg b. Adorf, Müllen - 
born b. Gerolstein, Weilburg, 
Wildungen), v. Koenen 1895; 
(Fossilien), Fraipont 1890; 
(Fossilien , zahlreiche Ver- 
gleiche mit englischem Ober- 
devon), Whidbornel896, 97,98 : 
(Gliederung, Vergleiche mit 
Oberharz), Beushausen 1900 
unter „DasDevon . .."; (Nickel- 
erze), Laspeyres 1893; (Rhyn- 
chonella), Gosselet 1887; (Spiri- 
feren), Scupin 1900; (Spirifer 
Verneuilli, A\\{treten),Go$selet 
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1894; (Zweischaler), Beushau- 
seit 1895. 

— Aachen (Gliederung), Holz- 
apfel 1897. 

— Ardennen , Gosselet 1888; 
Stainier 1898 unter, Carte..."; 

1899 unter „Carte . . . a ; 1900; 
Forir 1899 unter „Carte . . ." ; 

1900 unter „Carte . . .". 

— Brilon, Denckmann 1895. 

— Condroz, Lohest et Mourlon 
1900. 

— Dillenburg und Umgebung, 
Frech 1888. 

— Famenne, Forir 1891 unter 
.Carte. .. Nr. 184, 194\ 

— Keller w&\d,Denckmannl 895, 
1900 unter „Bericht . . .**. 

— Lahngebiet (Gliederung), 
Holzapfel 1897. 

— Lüttich (Provinz), Forir 1896 
unter „Carte . . . Nr. 108, 109, 
122"; 1897 unter „Carte . . . 
Nr. 123, 134 a ; 1898 unter 
„Carte .. .*; Lohest 1898 unter 
„Carte. . . Nr. 147*. 

— Nehden, Cosmocrinus Holz- 
apfeli Jaek., Jaekel 1898. 

— Sauerland, Loretz 1897; 
Denckmann 1900 ; Denckmann 
und Lötz 1900. 

— Warstein i. W., Denckmann 
1894. 

— siehe auch: Adorf er Kalk; 
Auenberger Schichten ; Bü- 
desheimer Schiefer; Clyme- 
nienkalk; Clymenienquarzit; 
Cypridinenschiefer : Famen- 
uien; Flinz; Frasnien ; Gonia- 
titenschiefer ; Kell wasserkalk ; 
Nehden; Phacops acuticeps 
Kays. ; Prolecanitenfauna ; 
Psammites du Condroz ; Schal- 
stein; Verneuilli-Sandstein. 

Obere (Koblenz-; Stringoce- 
phalen- . . .) Schichten siehe : 



Koblenz-, Stringocephalen- . . . 
Schichten. 
Oberflächenformen des Dia- 
bas, Denckmann 1887 ; Brauns 
1889. 

Oberflächengestaltung 

(bezw. -formen) (rheinisches 
Sehiefergebirge), Fhilippson 
1899; (Buntsandstein), Küster 
1891. 

— Ardennen, Arctowski 1895, 
97; Davis 1896. 

— Belgien (palaeozoische 
Schichten), Forir 1899. 

— Hohes Venn, Arctowski 1897. 

— Hunsrück, Meyer 1898. 

— Nord Westdeutschland, Wahn- 
schaffe 1891; Detmer 1897; 
Kvilhack 1898. 

— Taunus, Sievers 1891. 

— siehe auch: Erosion. 
Oberharz, Devon, Vergleiche 

mit rheinischem Devon, Beus- 
hausen 1900 unter „Das De- 
von . . 

Oberhausen (Bergrevier, Nie- 
derrhein), Stockfleth 1896. 

— Taunus, Mineralquelle, Lite- 
ratur, v. d. Linde 1883. 

— b.Alsenz,Rotliegendes, Flora, 
Weiss 1882. 

Oberhessen siehe: die Zu- 
sammenstellung der Ortsna- 
men im Ortsregister unter 
„Hessen". 

Oberingelheim, Tertiär, Boett- 
ger 1869. 

Oberkassel bei Bonn, Basalt 
(Einschlüsse), Lacroix 1893; 
(Lagerung), Kaiser 1897,99; 
Laspeyres 1900. 

— siehe auch: Diluvium: Konit. 
Oberlahnkreis , Phosphorit, 

Moritz 1895. 
Oberlahnstein (Schalenblen- 
de), Sandberger 1887, 89; 
(Viktoriasprudel, Analysen), 
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Odenbach. 



Fresenius 1893. Siehe auch: 
Lahnstein; Zinkblende. 
♦ Oberlahr (Wiedbachthal), Anti- 
mon glänz, Kaiser 1897. Siehe 
auch: Boulangerit. 

Obernhof (Lahn), (Schalen- 
blende), Sandberger 1887, 89: 
{Zmkb\eA\de),Sandbergerl889. 

Obernkirchen, Wealden, Lepi- 
dotus, Branco 1887. Siehe 
auch: Btickeburg; Wealden. 

Oberoligocän , Doberg bei 
Bünde , Lienenklaux 1891, 
1900; Hosius 1895 ; (Chelonier), 
Dames 1894 ; (Echiniden) , 
Ebert 1889. 

— Krefeld siehe: Mathilda. 

— siehe auch: Cerithienkalk 
bisCerithienschichten;Echino- 
lampas ; Landschneckenkalk. 

Oberpliocän , Nieder - Ursel- 
Untermainthal, Kinkelin 1900. 

— (Sand) , Mainzer Becken 
(Hechtshausen u. Laubenheim 
b. Mainz), Reichenau 1900. 

Oberrad, Tertiär, Boettger 1869. 

Oberrheinthal + Oberrhei- 
nische Tiefebener, Cotta 
1858; Lepsius 1885; (Di- 
luvium), Schumacher 1890; 
„Bericht" 1899; Thür ach 
1899; (Entstehung), Penck 
1887; (Erdbeben), Langenbeck 
1892,95 ; (Erdbeben 24. 1. 1880), 
Eck 1886; (Löss), Lyell 
1834; (Tektonik), Thürach 
1899; Regelmann 1896 , 98; 
(Tertiär). Andreae 1887; An- 
dreae u. Kinkelin 1887. Siehe 
auch: Löss; Mainzer Becken; 
Rhein. 

Oberrotliegendes , Leppla 
1892; (rote Conglomerate zwi- 
schen Battenberg und Lollar), 
Stamm 1891; Kayser 1892. 

Oberscheld (b. Dillenburg); 
(Bomben), Kayser 1896, 97; 



(Eisensteine), Kayser 1897; 
(Blatt Pr. Spezialkarte), Auf- 
nahme, Kayser 1896, 97, 99. 

Oberschlag b. Bedburg, Cer- 
vus tarandus, Beyer 1894 im 
Nachtrag. 

Oberselters , Mineralquelle 
siehe: Selters. 

Obersilur, Kellerwald, Denck- 
mann 1900. Siehe auch: Silur. 

Oberstadtfeld, (Homalonotus 
rhenanusKoch?), Beushausen 
1893; (Strophostylus subex- 
pansus), Kayser 1899. 

Oberstein, Faujas - de - Saint- 
Fond 1812; Leonhard 1812; 
(Achat-Industrie) , Upmann 
1872 ; Noeggerath 1874; Hisse- 
rich 1894; (Blatt Preuss. Spe- 
zialkarte), Leppla 1893, 95; 
(Karte 1 : 25000), Leppla 1898; 
(Mandelsteine), Faujas - de- 
Saint- Fond 1812; Tschermak 
1863; (Prehnit), Laugier 1810; 
(Quarz mit Rutil, Regenbogen- 
achat), Marx 1827; (Schmuck- 
und Ziersteine), Noeggerath 
1874; Hisserich 1894. 

— siehe auch: Achat; Achat- 
Industrie; Amethyst; Chalce- 
don; Idar;Mandel8tein; Mela- 
phyr; Quarz. 

Oberweiler b. Prüm, Orinoi- 
den, Unterdevon, Jaekel 1895. 

Oberweis (Karte 1:25 000), 

Grebe 1892. 
Ochtrup, So Ölquelle, Jüttnet 

1887. Siehe auch: Eisenerz 

Thoneisenstein. 

Octacium rhenanum Schritt., 
Mitteldevon, Schlüter 1887. 

Odeigne, Ardennen,Cambrium, 
Gosselet 1896. 

Odenbach (Kuseler Schichten), 
Acanthodes Bronni Ag., Bei» 
1890. 
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Odenbacher Schichten Güm- 

bel = Obere Kuseler Schichten 

Weiss, Frech 1897. 
Odershäuser Kalk, Kayser u. 

Holzapfel 1894; Beushauxen 

1900 unter „Das Devon..."; 

{Ke\WYv?ti\d\D(>nckmanni895; 

(Bonzel i. Westf.), Denckmann 

und Lötz 1900. 
Odontopteriß obliquaBrongn., 

Sulzbach b. Saarbrücken , 

Stur 1874. 

— obtusa Brongn., Weiss 1889. 
Zeiller, Weiss 1889. 

— Reichiana Gutbier, Remigius- 
berg b. Kusel, Potonie 1890. 

Oeding b. Ahaus siehe: Astylo- j 
spongia. 

Oelberg (Siebengebirge), (geo- 
log. Aufbau), Laspey res 1900 ; 
(Mineralien im Basalt), Kloos 
1898. 99; (Apophyllit), Busz 
1894; Kloos 1898; („Granat*) 
Kloos 1898, 99; (Korund), Poh- 
lig 1888, 91, 92; Kloos 1898; 
(Magnetkies) , Pohlig 1892; 
(Zirkon), Lacroix 1893; Kloos 
1898. 

Oeynhausen, Thermalquellen, 

Anonym 1898 ; Morsbach 1900. 

Siehe auch: Bohrung. 
Ofenkuhle (Siebengebirge), 

Trachyttuff, Schmidt 1882. 

Siehe auch: Trachyttuff. 
Offenbach (b. Herborn) siehe: 

Stringoccphalenschichten,Un- 

tere. 

Offenbacher Kalke, Her- 
born, Mitteldevonisches Her- 
cyn, Frech 1889. 

Offenbach (Main) (Bohrungen), 
Ludwig 1856: Credner 1886 
im Nachtrage; Tecklenburg 
1886 im Nachtrage; (Mineral- 
quelle, Analyse), Fresenius 
1888 im Nachtrage, 1889; Pe- 
tersen 1888 im Nachtrage; 



(Tertiär), Boettger 1869; Span- 
del 1892; Zinn darf 1895 \ 
(Mittl. Rotliegendes im Bohr- 
loch), Credner 1886 im Nach- 
trage; Tecklenburg 1886 im 
Nachtrage. Siehe auch: Ce- 
rithienkalk; Main; Mainthal; 
Mainzer Becken Synapta 
oligocaenica; Tertiär; Yoldia. 

Ohmbach, Sclerocephalus ba- 
varieus Branco sp., Ammon 
1889. 

Ohrberg b. Hameln, mittl. Keu- 

per, Klnth 1894. 
Olbrück. Devon-Einschlüsse im 

Leucitophyr, Lacroix 1893. 

— siehe auch: Leucitophyr, Spi- 
nell. 

Oldenburg siehe: Diluvium. 
Oligocaen (Flora), Geyler und 
Kinkelin 1887. 

— Ardennen, Domial 1897 un- 
ter „Carte... Nr. 213"; Stai- 
nier 1899 unter „Carte 
Forir 1899 unter „Carte . . . u ; 
Forir 1900 unter „Carte ... u . 

— — (weisse Quarzsande) , De- 
walque 1888, 98; Lohest 1888, 
96; Grebe 1892. 

— (Massiv von Condroz), Lo- 
hest et Mourlon 1900. 

— Crefeld (Fossilien), Königs 
1894, 95; Krancher 1896. 

— Herzogenwald, Deicalque 
1898. 

— Hohenkirchen, nördl. Cassel, 
Tentaculites maximus Ludw., 
Blanckenhorn 1889. 

— Hohes Venn, Deicalque 1899 
unter „Carte . . . M . 

— (Provinz) Lüttich, Forir 1896 
unter „Carte ... Nr. 108, 109, 
122" , 1897 unter .Carte . . . 
Nr. 123, 134 u , 1898 unter 
„Carte . . . u ; Lohest 1898 unter 
„Carte . . . Nr. 147". 
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— Mainzer Becken siehe: Se- 
lachier. 

— Weinheim, Greim 1890. 

— siehe auch: Mainzer Becken ; 
Mitteloligocaen ; Oberoligo- 
caen. 

Oligocarpia (Pecopteris) Kli- 
veri Potonie siehe: Mellin- 
schacht b. Saarbrücken. 

Olivin (nickelhaltig, rheinisch. 
Schiefergebirge), Laspeyres 
1893. 

— Dreiser Weiher, Thaddeeff 
1896. 

— Eifel, Seiwert 1891 ; Schulte 
1891, 93; Vogelsang 1890; 
Martin 1890. 

— Krufter Ofen, Busz 1891,94; 
Laspeyres 1895. 

— Laacher See-Gebiet, Dittmar 
1887; Hubbardl887; ßruhns 
1891 ; Dannenberg 1893 ; 
Schottler 1898. 

— Medenbach, Brauns 1898. 

— siehe auch: Olivingestein; 
Olivinknollen; Pseudornor- 
phosen. 

Olivhigestein als Auswürfling, 

Laacher See, Dittmar 1887. 
Olivinknollen (im Basalt), La- 

croix 1893; Laspeyres 1900; 

(Schmelzversuche) , Becker 

1885. 

Olkenbach, (Crinoiden), Foll- 
mann 1887; (Obere u. Oberste 
Koblenzschichten, Mitteldevo- 
nisches Hercyn), Frech 1889; 
(Unterdevon), Follmann 1891. 
S. auch: Orthoceras-Schiefer. 

Olpe (Bergrevier), Schulz 1887; 
„Beschreibung* 1890; (geol. 
Karte), Schulz 1887. 

— Oberste Koblenzschichten, 
Frech 1889. 

— siehe auch: Baryt; Pinna 
Saudbergeri; Prosocoelus pris- 
cus Roemer. 



Olpethal siehe: Porphyroide. 
Ombret, (Fossilien) , Lohest 

1894; (Beyrichia in Silur), 

Malaise 1894. 
Onisima ornata Goldenbg., 

Nathorst 1889. 
Opal, Siebengebirge, Pohlig 

1887 ; Bruhns 1893 ; Laspeyres 

1895; Felix 1897. 
Ophiosaurus moguntinus.Rott, 

Lyddeker 1888 im Nachtrag. 
Ophiuren , palaeozoische . 

Stürtzl890, 93, 99; Gregory 

1896. 

— siehe auch: Asteroidea. 

Oppershofen (Wetterau), Un- 
tere Koblenzschichteu, Frech 
1889. 

Oracanthus bochumensis 
Jaek., Hannibal-Schacht bei 
Bochum, Jaekel 1890. 

Orsoy siehe: Elephas primige- 
nius. 

Ortberg-Sandstein, Kellerwald, 
Denckmann 1897. 

Orthis dorsoplana Frech, Ober- 
ste Koblenzschichten (Haiger, 
Koblenz, Oberlahnstein), B4- 
clard 1891. 

Schichten mit..., siehe: 

Koblenzschichten, Oberste. 

— dorsoplicata Beel., Oberste 
Cultrijugatus-Schichten, Le- 
sterny bei Grupont. Beclard 
1891. 

— lodanensis Frech, Oberste 
Koblenzschichten (Haiger , 
Koblenz, Oberlahnstein), B4- 
clard 1891. 

— musischura Beel. , Untere 
Koblenzschichten, St. Michel 
b. St. Hubert. Mirwart b. Gru- 
pont, Nouzon (frz. Ardennen), 
Bdclard 1891. 

— personata Zeiller,* Taunus- 
quarzit, Siegener Schichten, 
Kayser 1892. 
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Orthit, Laacher See -Gebiet, 
Hubbard 1887 ; Bruhns 1891. 

Orthoceras Urftensis (Mittel- 
devon), Delstern b. Hagen, 
Urft (Eifel), Schlüter 1894. 

Orthocerasschiefer , Frech 
1889. 

— (an Dill u. Lahn, im Rup- 
bachtal (Grube schöne Aus- 
sicht), Faching-en , Lauren- 
burg, Wittlich, Trier, Bingen, 
Olkenbach, Papiermühle bei 
Haiger, Grube Königsberg, 
Langscheid , Wissenbach) , 
Maurer 1890. 

— Dillenburg, Frech 1888. 

— Kellerwald, Denckmannl895. 

— Rupbachtal, Maurer 1896. 

— Westphalen, Schulz 1887. 

— siehe auch: Bronteus laci- 
niatus Sandb. : Wissenbacher 
Schiefer. 

Orthoklas siehe : Sanidin. 

Orthoklasporphyr, Nahethal, 
Lossen 1883. 

Orthonota? sp. ind. Beush. 
Singhofen, Beushausen 1889. 

Osmeroldes maximus u. sp., 
Eckelsheimer Schichten, Main- 
zer Becken, Wittich 1897. 

Osnabrück, Dütting 1889; (Car- 
bon), Cremer 1895; iKohlen- 
vorrat), Nasse 1893; (Muschel- 
kalk, Unterer), Frantzen 1889; 
(Wellenkalk), Frantzen und 
v. Koenen 1889. Siehe auch: 
Gletscherschrammen : Pies- 
berg. 

Osteolepis Holzapfeli v. Koe- 
nen, Mitteldevou, Gerolstein, 
v. Koenen 1895. 

Osterfeld, Diluvium, Mädge 
1896. 

Osterspai, Mineralquelle, Lite- 
ratur, v» d. Linde 1883. 

Ostracoden , Tertiär Nord- 
deutschlands , Lienenklaus 



1892. 94. Siehe auch: Bey- 
richia. 

— Facies des ünterdevon,Freck 
1889. 

Otolithen siehe: Fisch-Otoli- 
then. 

Otolithes ostiolatus , Wald- 
böckelheim, Koken 1889. 

Ottrelith, Ardennen, Gosselet 
1888 unter „£tudes . . . Ä . 

Ottrelithschiefer, Ardennen, 
Gosselet 1888; (mikjosk. u. 
ehem. Untersuchung), Windt 
1897; Lasaulxl872 im Nach- 
trage. 

— Viel Salm, Gosselet 1888 un- 
ter „Etudes ... u . 

Ottrez (Ardennen), Ottrelith- 
schiefer, Lasaulx 1872 im 
Nachtrage. 

Ottweiler ( Karte 1 : 25 000) , 
Leppla 1894; (Tylodendron), 
Potonie 1888. 

— Schichten (Saargebiet), KU- 
ver 1889; Frech 1899; (Odon- 
topteris), Weiss 1889. 

siehe Remigiusberg; Si- 

gillaria Eilerti. 

Ourthe siehe: Carbon; Excur- 
sionsbericht; Famennien. 

Ovibos moschatus, Hameln (Di- 
luvium), Struckmann 1887,89t 

— — Wildscheuer b. Steeten, 
Unkelstein, Vallendar, Mosel- 
weiss, Beyer 1894 im Nach- 
trag. 

Oxygomphius frequens H. v. 
Meyer, Untermiocaen (Wei- 
senau, Hochheim bei Mainz), 
Schlosser 1888. 

— leptognathus H. v. Meyer, 
Untermiocaen (Weisenau, 
Hochheim b. Mainz), Schlosser 
1888. 

— simplicidens H. v. Meyer, 
Untermiocaen (Weisenau), 
Schlosser 1888. 
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Pentamerus. 



P. 

Pachydiscus Seppenradensis 
H. Landois, Seppenrade i. W., 
Landois 1895. ^ 

Paderborn, Vüllers 1891, 98-, 
Schlüter 1891 ; (hydrologische 
Verhältnisse), Daubree 1887; 
Vüllers 1898; (Judenherzen : 
Epiaster \n'evi8),Schlilterl891 ; 
(Spongien des Cuvieri - Plä- 
ners), Pü6ta 1890. 

Paffrath, (Alter des Kalkes), 
Holzapfel 1895; Winter feld 
i«90;(CaYqua Schicht), Winter- 
feld 1895; (Mitteldevon), Win- 
ter feld 1894; Holzapfel 1895; 
(Fischreste), v. Koenen 1895; 
(Vergleich mit der Fauna von 
Haina bei Waldgirmes), Beyer 
1896. Siehe auch: Büchelia; 
Endophyllum; Mecynodus ca- 
rinatus Goldf. sp.; Philoxene 
laevis d'Arch et de Vern. 

Pagrus Lepsii Witt., Mainzer 
Becken, Wittich 1900. 

Palaeogale fecundaH.v. Meyer, 
Untermiocaen , Weisenau , 
Schlosser 1888. 

— minuta Gerv., Untermiocaen, 
Weisenau, Schlosser 1888. 

— Waterhousi Pomp, sp., Unter- 
miocaen, Weisenau, Schlosser 
1888. 

Palaeomeryx, Hessler b. Mos- 
bach, Kinkelin 1896. 

— Mainzer Becken, Kinkelin 
1897. 

Palaeonycteris (?) reinachi 

Kinkelin, Frankfurt a. M., 

Kinkelin 1900. 
Palaeomys Kaup, Eppelsheim, 

Schlosser 1885. 
Palaeoneilo n. sp. Beush. (Cob- 

lenz; Zenscheid i. d. Eifel), 

Beushausen 1889. 



Palaeopikrit siehe: Pikrit. 

Palaeozoicum, Belgien, Dor- 
lodot 1893; (Oberfläche nach 
den Bohrungen), Forir 1899 
unter Je relief*. 

— (Fossilien), v. Koenen 1883; 
(Pseudofossilien), Rauff 1891; 
(Radiolarien), Hilst 1892. 

— siehe: Asteroiden; Fische; 
Seesterne ; sowie die einzelnen 
Formationen und deren Glie- 
der. 

Palagonittuff, Laacher See- 
Gebiet, Busz 1890, 91. 

— Ober h essen, Dieffenbachl854. 
Palatinit, Lossen 1886. 
Paludinen, neue, Mainzer Bek- 

ken, Boettger 1887 im Nach- 
trage. 

Papelsberg (Siebengebirge), 
Gyps, Laspeyres 1875 ; (Zir- 
kon in Basalt), Lacroix 1893. 

Papierkohle siehe: Dysodil. 

Papiermühle bei Haiger siehe : 
Orthocerasschiefer. 

Pasceolus Bathi Kays, siehe: 
Polygonosphaerites; Sphaero- 
spongia Rathi. 

Pecopteris siehe : Oligocarpia. 

Pecten, Tertiär, Stremme 1888. 

Pectiniden d. Devon, Frech 
1888. 

Pectunculopsis Moguntina 
Ebert, Weinheim, Ebert 1890. 

Pelm (Eifel), Crinoiden, Mittel- 
devon, Jaekel 1895. 

Peneplain, Anwendung auf 
das rhein. Schiefergobirge, 
Davis 1896. 

Pentamerus Heberti, Schich- 
ten mit . . siehe: Koblenz- 
schichten, Oberste. 

— pentameroldes Stainier, Stai- 
nier 1888. 

— rhenanus F. Roemer, Beus- 
hausen 1899, 1900. 
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Phacops. 



Pepinster, Unterdevon-Fauna, 

Kayser 1895. 
Peratherium. Untermiocaen. 

Weisenau, Schlosser 1888. 
Perlenhardt (Siebengebirge), 

Laspeyres 1900; (Einschlüsse 

im Trachyt), Lacroix 1893: 

(Tridymit), Kloos 1898. 
Perlerkopf (Gneiss-Einsehluss 

im Leucitophy r), La er (rix 1893; 

(Phonolith, Schmelzversuche), 

Bäckström 1893; (Titanit). 

Lanel888. Stehe auch: Brucit. 
Perm (floristischo Gliederung), 

Potonie 1890. 

— Frankenberg, Denckmann 
1893. 

— siehe auch: Kupferschiefer; 
Rotliegendes; Zechstein. 

Pernaschichten, Weisenau b. 
Mainz, Analyse, Egger 1887. 

Perowakit. Eifel, Schulte 1891; 
Seiwert 1891. 

Petersberg (Siebengebirge), 
Laspeyres 1900; (Einschlüsse 
in Basalt), Lacroixl893. Siehe 
auch: Calcit. 

Petrographie der Sediment- 
gesteine, Ardennen, Windt 
1891; Ctearo 1894 unter „sur 
la matiere . . .* und unter 
„Barytine . . ; Gosselet 1888. 

— siehe auch: Gesteine. 
Petroleum, Westfalen, Sim- 
mersbach 1897. 

Pfaffendorf b. Koblenz (Cri- 
noiden, Unterdevon), Poll- 
mann 1887 ; J aekel 1895. 

Pfalz, Leppla 1892 im Nach- 
trage; 1893; Geistbeck 1896; 
(Buntsandstein), Leppla 1888; 
(Carbon), Kilver 1892 ; R. 1893 ; 
Anonym 1894; H. 1894; Po- 
senthal 1894; Gilmbel 1896; 
(Diluvium), „Bericht" 1899; 
Thürach 1899; (Eruptivge- 
steine), Leppla 1892 im Nach- 



trage, 1894 ; (Erzvorkommen), 
Anonym 1894; (Fortsetzung 
des Saarbrücker Steinkohlen- 
gebirges), Kilver 1892; (Karte) 
Gümbel 1897; (Löss), Leppla 
1889;(Moorniederung),Leppla 
1886; (Rheinthal, Tektonik). 
Thürach 1899 ; (Tektonik), Pe- 
gelmann 1896.98. Siehe auch: 
Carbon; Melaphyr; Queck- 
silbererze; Saar-Gebiet; so- 
wie die Zusammenstellung der 
Ortsnamen im Ortsregister un- 
ter „Nahethal". 
Pfalzel (Karte 1 : 25000), Grebe 
1892. 

Pferd siehe: Mosbach. 
Pflanzenreste, allgemein, Po- 
tonie 1899 im Nachtrage. 

— Lenneschiefer, Gräfrath, 
Piedboeuf 1887, 95 ; v. Solms- 
Laubach 1895. 

— Tertiär, Braun 1845. 

— siehe aueh : Alethopte- 
ris ; Andiantites ; Arthro- 
stigma; Callipteris: Carbon 
(Flora); Chondrites; Cupressi- 
noxylum; Cyclopteris: Cyclo- 
stigma; Drepanophycus; Dre- 
panophy tum; Favularia; Fayo- 
lia; Flora; Haliserites; Halo- 
nia; Hymenophyllites; Hyme- 
notheca; Knorria; Lepidoden- 
dron; Lepidophloios; Neuro- 
dontopteris ; Neuropteris ; 
Noeggerathia ; Odontopteris ; 
Pecopteris; Psilophyton; Re- 
naultia; Rotliegendes; Sigilla- 
ria; Sigillariaceen ; Spheno- 
pteris; Stigmaria; Stigraa- 
riopsis; Subsigillarien; Ter- 
tiär; Tylodendron; Walchia; 
Wealden. 

Phacops ( Trimerocephalus ) 
aeutieeps Kays., Oberdevon, 
Martenberg b Adorf, Kayser 
1889. 
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Plagioklasbasalt. 



Phakolith, Annerod b. Giessen, 
Klein 1891. 

— Ganseburg, östl. Giessen, 
Streng 1890. 

Pfungstadt, Löss, „Bericht" 
1899. 

Pharingodopilus Lepsii Witt., 
Mitteloligocaen, Mainzer Bek- 
ken, Wittich 1898. 

Phillipsit, Annerod b. Giessen, 
Köhler 1835. 

— Asbach, vom Rath 1887. 

— Habichtswald, Köhler 1835. 

— Honnef, Köhler 1835. 

— Marburg, Köhler 1835. 

— Perlerkopf, Busz 1889. 
Philoxene laevis d'Arch. et de 

Vern. sp. = Euomphalus laevis 
d'Arch. et de Vern. und Euom- 
phalus planorbis d'Arch. et de 
Vern.. (Mitteldevon, Stringo- 
cephalenkalk), Paffrath, Vill- 
mar, Schwelm, Kayser 1889. 
Phonolith (Einschlüsse und 
Ausscheidungen) , Lacroix 
1893. 

— Hohe Eifel, Martin 1890. 

— Laacher See-Gebiet, Martin 
1890. 

— Olbrück, Busz 1889. 

— Perlerkopf, Bäckström 1893. 

— Quiddelbach, Martin 1890 ; 
Vogelsang 1890. 

— Westerwald, Dannenberg 
1898. 

— siehe auch: Leucitophyr;Leu- 
citphonolith : Spinell. 

Phosphorit, Brilon (Jodhaltig), 
Sandberger 1887. 

— Nassau, Cambresy 1865 im 
Nachtrag; Mohr 1865 unter 
„Kreislauf . . ."; Davies 1868-, 
Grilneberg 1868;Petersenl868, 
69 ; Wicke 1868 ; Penrose 1888 ; 
Riemann 1893 ; Moritz 1895. 

— siehe auch: Apatit; Phos- 
phorit-Bergbau; Staffelit. 



Phosphorit - Bergbau , Rie- 
mann 1893; Müller 1895. 

Phosphorsaures Kupfer siehe: 
Eni. 

Phosphosiderit , Siegen , 
Bruhns 1890; Brünns und 
Busz 1890. 

Phryganaeenschichten, Wei- 
senau b. Mainz,Analyse, Egger 
1887. 

Phyllit, Taunus, Leppla 1900. 

— Viel-Salm, Gosselet 1888 un- 
ter „Stüdes*. 

Physopoden, Rott, Schlechten- 
dal 1887. 

Picotit, Eifel, Schulte 1891; 
Seiwert 1891. 

Piesberg b. Osnabrück, (Fossi- 
ler Baumstamm), PotonU 1892. 
Siehe auch : Gletscherschram- 
men; Prestwichia Scheeleana. 

Piesport a. d. Mosel siehe : 
Diabas. 

Pikrit, Amelose b. Biedenkopf, 
Brauns 1887. 

— Bottenhorn, Brauns 1888. 

— Medenbach, Brauns 1898. 

— Oberscheld, Kayser 1896. 
Pikrolith, Amelose b. Bieden- 
kopf, Brauns 1887. 

Pinna Sandbergeri May., Aqui- 
tanien, Oppenheim, Mayer 
1864. 

Pisces siehe: Fische. 
Pläner, Belemniten, Schlüter 
1894. 

— siehe auch: Cenoman. 
Plagioklasbasalt, Umgebung 

von Giessen: Buchshorn (südl. 
Dierdorf).Ehringshausen(DilI), 
Greifendem, Kaismut (b. Wetz- 
lar), Koppe (b. Kölschhausen), 
Schottler 1899; (Westerwald: 
Hartenfelser Kopf; Lotzen- 
heck b. Nordhofen; Sengel- 
berg b. Wahnscheid; Steimel 
b. Nordhofen), Bruhns 1893* 
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Potzberg. 



— Siebengebirge , Laspeyres 
1900; Kaiser 1897, 99. 

— siehe auch: Basalt. 
Plagionit, Arnsberg, Spencer 

1897. 

Platyaspis tenuis v. Koanen, 
{Unteres Oberdevon), Grube 
Lahnstein b. Weilburg, von 
Koenen 1895. 

Pleistocaen siehe: Diluvium. 

Pleonast, Eifel, Vogelsang 1890. 

Plesiaster bucardium Goldf. 
sp., Aachen, Schlüter 1899. 

— ? cavifer Schlüt. (Quadraten- 
sch.) zwischen Lette u. Coes- 
feld, Schlüter 1900. 

— ? cordiformis Schlüt. (Mucro- 
natensch.), Coesfeld, Schlüter 
1900. 

— minor Schlüt. l Quadraten- 
sch.) zw. Lette und Coesfeld, 
Schlüter 1900. 

Plesictis minimus Filh., Unter- 
miocaen, Weisenau, Schlosser 
1888. 

— palustris Pom., Untermio- 
caen , Weisenau , Schlosser 
1888. 

var. genettoides Filh., 

Untermiocaen , Weisenau , 
Schlosser 1888. 

PleuracanthusDecheni Goldf., 
Lebach, Dbderlein 1889 ; Ko- 
ken 1889; J aekel 1895. 

Pleurodictyum giganteum 
Kays. (Obere Koblenzschich- 
ten) , Hohenrheiner Hütte 
(Lahn), Kayser 1889. 

— Sancti Johannis Schlüt., Un- 
terdevon, St. Johann, Schlüter 
1887 unter „neue Versteine- 
rungen . . 

Pleurotomaria scaphitoides, 
Mitteldevon, Schalker Mühle 
im Volmethal, Schlüter 1894. 

Pliocän, Ausdehnung im westl. 
Europa, Dollfus 1896. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1903. 



— Belgien, Rutot 1897. 

— Untermainthal — Mainzer 
Becken. Kinkelin 1886, 87, 89, 
92; Geyler u. Kinkelin 1887; 
Chelius u. Klemm 1894; Klemm 
1894. 

— Bad Nauheim, Wittich 1898. 

— siehe auch: Dryopithecus ; 
Eppelsheim ; Oberpliocaen. 

Polianit, Horhausen, Siegen, 
Koechlin 1888. 

Polioptenus elegansGoldenbg. 
sp., Dudweiler, Scudder 1885. 

Polydymit (allgemein) , Las- 
peyres 1898 unter „Nickel". 

— Grube Grüneau b. Kirchen, 
Laspeyres 1891. 

— Siegthal, Stahl 1899. 
Polygonoephaerites Rathi 

siehe: Sphaerospongia Rathi. 

— tesselatus Phill. sp., Mittel- 
devon, Eifel,Villmar in Nassau, 
Hauff 1892. 

Porphyre, Unteres Nahethal, 
Schopp 1889. 

— siehe auch: Quarzporphyr. 
Porphyrit, Alsenzthal, Leppla 

1894. 

— Nahegebiet, Leppla 1892,93. 

— Spa, Stainier 1890. 
Porphyroide(Porphyroidschie- 

fer), Mittelrhein, Holzapfel 
1893; Fuchs 1899. 

— Olpethal, Kayser 1895. 

— Singhofen, Frech 1889, 97; 
Fuchs 1899; (Zweischaler), 
Beushausen 1895. 

— Taunus, Frank 1898; Fuchs 
1899. 

Posidonienschiefer , Frech 
1899. 

— Herborn, Kayser 1900. 
Poteriocrinus dilatatus L. 

Schultze siehe: Cosmocrinus 
dilatatus L. Schultze. 
Potzberg, Bohrungen, Dütting 
1897. 

B 7 
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Pseudofossilien. 



Potzberger SchichtenGümbel 

= Mittlere Ottweiler Schichten 

E. Weiss. 
Poudingue de Burnot, Arden- 

nen, Gosselet 1888. 
= Koblenzquarzit , 

Frech 1889. 

— de Pepin, Blätter - Gedinne 
u. Willerzies, Gosselet 1898. 

— de Salm-Chateau, Gosselet 
1888 unter „la presence . . 

Praunheim siehe: Spermophi- 
lus rufescens. 

Prehnit, Friedensdorf b. Mar- 
burg, Brauns 1892. 

— Norheim, Laspeyres 1867. 

— Oberstein, Laugier 1810. 
Pressberg (Blatt Preuss. Spe- 

zialkarte), Aufnahme, Leppla 
1900. 

PrestwichiaScheeleanaEbert, 
Grube Wolfsbank, Ebertl890, 
1892. 

Piesberg b. Osnabrück, 

Ebert 1892. 

Primsthal, Pomel 1845. 

Probbach (b. Mengerskirchen), 
Mineralquelle, Literatur, v. d. 
Linde 1883. 

Productives Steinkohlenge- 
birge siehe: Carbon; West- 
falen. 

Productua sublaevis de Kon., 
Vise, Dewalque 1896. 

Proetus crassimargo A. Rom., 
Verhältnis zu Pr. glaber Maur., 
Koeneni Maur., cf. myops 
Barr. , cf. neglcctus Barr., 
orbitatus Barr., Strengi Maur., 
sowie jedes dieser zu dem 
erstgenannten , rechtsrhein. 
Unterdevon, Maurer 1890. 

— crassirhachis A. Rom., Ver- 
hältnis zu Pr. catillus Maur., 
cf. eremita Barr., cf. natator 
Barr., sowie jedes der drei 
letzten zu dem ersten, rechts- 



rhein. Unterdevon , Maurer 
1890. 

Prolecanitenfauna , Sauer- 
land, Denckmann 1900. 

Prosocoelus ellipticus Beush., 
Diez, Beushausen 1889. 

— cf. orbicularis Beush., Ems, 
Beushausen 1889. 

— priscus Roemer, Olpe, Beus- 
hausen 1889. 

Protaster Dccbeni, Tohogne, 
Destinez 1899. 

Protospongia rhenana, Devon, 
Gemünden, Schlüter 1892. 

Provinz Lüttich siehe: Lüttich. 

Provipera Boettgeri Kink., 
Hessler b. Mosbach-Biebrich, 
Kinkelin 1892, 96, 97 unter 
„Giftzahn". 

Prüm (Crinoiden), Frech 1889; 
Jaekel 1895; (Obere Koblenz- 
schichten), Follmann 1887; 
(Oberes Unterdevon, Fisch- 
reste), v. Koenen 1895. Siehe 
auch: Acanthaspis; Astraeo- 
spongium meniscoides De- 
walque. 

Psammit (Färbemittel), Ce'saro 
1894; (Glimmerführung), Ce'- 
sarol894 unter „Le rnica...". 
Siehe auch: Vesdre. 

Psammites du Condroz, Has- 
tiere, Forir, Soreil et Lohest 
1899. 

= Verneuilli-Sandstein. 

Pseudoäsar, Niederrhein, Mar- 
tin 1898. 

Pseudocannelkohle , Muck 
1888. 

Pseudocyon bohemicus Schlos- 
ser, Weisenau b. Mainz, Schlos- 
ser 1899. 

Pseudoendmoränen, Nieder- 
rhein, Martin 1898. 

Pseudofossilien, Hauff 1 1891. 
Siehe auch: Dreginozoum; Pa- 
laeozoicum ; Rhizocorallium. 
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Quartär. 



Pseudoglacial, Hartgebirge, I 
Mehlis 1886, 87, 99 im Nach- 
trage ; Lepplal890; Bayberger 
1890 im Nachtrage. 

— \]nterma,'mtha\ i Kinkelinl900. 

— vgl. auch: Glacial-Diluvium. 
Pseudomalachit siehe: Viel- 

Salm. 

Pseudomorphosen , Calcit 
nach Olivin, Amelose, Brauns 
1888. 

— Kupfer nach Rotkupfererz, 
Ems, Selüfmann 1887. 

Pseudopalasterina (Palaste- 
rina) Follmanni Stürtz, Bun- 
denbach, Stürtz 1899. 

Pseudosphargis ingens v.Koe- 
nen sp., Dobcrg b. Bünde, 
Dames 1H94. 

Psilophyton, Unterschied von 
Arthrostigraa, Dawson 1889; 
Solms-Laubach 1895. 

— princeps, Dawson 1889 ; = 
Drepanophytum, Weiss 1889. 

— robustius, Dawson 1889; = 
Psilophyton, Weiss 1889. 

— spinaeforme = Drepanophy- 
tum, Weiss 1889. 

Pteraspis rhenanus Schlüt., 
Rheinland, Schlüter 1887; Ro- 
hon 1896. 

Pterichthys, rhein. Unterde- 
von, von Koenen 1895. 

— rhenanus Beyr., Mitteldevon, 
(? Gerolstein), liohon 1891. 

Pterinaea fasciculata, Schich- 
ten mit..., siehe: Koblenz- 
schichten, Obere. 

— Sancti Johannis Schlüt., Un- 
terdevon, St. Johann, Schlüter 
1887 unter „neue Versteine- 
rungen . . 

Pterinaeensandstein, Miellen 
b. Ems ; Grupont ( belg. Luxem- 
burg, Frech 1**7. 

Pulvermaar, Halbfass 1896, 
97; (Tuff mit Einschlüssen und 



Hornblendeknollen), Lacroix 
1893. 

Pupa-Arten, Tertiär und Di- 
luvium , Mittelrheingebiet , 
Boettger 1889. 

Pyrargyrit, Weilmünster und 
Runkel, Sandberger 1895. 

Pyrit siehe: Eisenkies. 

Pyrmont (geognostische Über- 
sicht), Schulz 1887; (Mineral- 
quellen, Analyse), Kosemann 
1897. Siehe: Fürstentum Wal- 
deck. 

Pyrolusit, Kreis Biedenkopf, 

Hüser 1898. 

— Eifel (pseudom. nach Polia- 
nit), Köchlin 1888. 

— Eiserfeld, Ems, Laspeyres 
1893 . 

— Giessen, Gor geu 1890, 93. 

— Grube Eleonore b. Giessen, 
Streng 1887. 

— Horhausen, Köchlin 1888; 
Gorgeu 1893. 

(pseudom. nach Manga- 

nit), Kachlin 1888. 

— Merenberg bei Weilburg, 
Streng 1887. 

— Niederscheld, Kachlin 1888. 

— Nievern in Nassau, Sand- 
berger 1887. 

— Siegen, Kachlin 1888. 

— Wissen, Laspeyres 1893. 
Pyromorphit, Bernkastel, Ems, 

Wissen, Laspeyres 1893. 

— Grube Diepenlinchen, Schiff- 
mann 1888. 

— Ramsbeck, Haber 1894. 

Pyroxen siehe: Augit. 

Quadratenschichten siehe : 
Plesiaster. 

Quartär, siehe: Alluvium; Di- 
luvium. 
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Quellen. 



Quarz, Börner 1891; (nieder- 
rheinisches Tertiär u. Quarz- 
gänge im Devon), Kaiser 1897; 
(Quarz und Quarz-Feldspath- 
Einschlüsse in vulkanischen 
Gesteinen) , Lacroix 1893; 
(Pyrogener Quarz in Lava), 
Lehmann 1875. 

— Amelose bei Biedenkopf, 
Brauns 1887. 

— Bramsche b. Osnabrück, Bö- 
rner 1891. 

— Hamm a. d. Sieg, (Bergeier), 
Schneider 1889. 

— Hannebacher Ley, (mit Ge- 
radendfläche), Lehmann 1875. 

— Haardt b. Kreuznach, Mügge 
1892. 

— Hassley b. Hagen, (herzförm. 
Zwillinge), Jenzsch 1854. 

— Idar, Lasaulx 1875. 

— Mayen, Lacroix 1891. 

— Nievern (Lahn), (4 R), Sand- 
berger 1887. 

— Oberstein, Marx 1827; (mit 
Rutilein8chl.)i Scharff 1864; 
Websky 1874; Lasaulx 1875. 

— Recht (Eifel), pseudomorph 
nach Fasergyps, Tschermak 
1862.. 

— Runkel, Sandberger 1895. 

— Sundwich, Dechen 1860. 

— Suttrop b. Brilon, Börner 1891. 

— Taunus, Ritter 1887. 

— Trarbach a. d. Mosel, (Zwil- 
linge mit gekreuzten Axen), 
Kaiser 1900. 

— Vlotho, Börner 1891. 

— Weilmünster, Sandberger 
1895. 

Quarzige liegende Schichten, 
Siebengebirge, Neuster 1897; 
Kaiser 1897 ; Laspeyres 1900. 

Quarzit von Anor = Taunus- 
quarzit, Frech 1889. 

— Ardennen, mikrosk. u. ehem. 
Untersuchung, Windt 1897. 



— von Bierle (Ardennen) = 
Koblenzquarzit, Frech 1889. 

— Facies des Unterdevon,FrecÄ 
1889. 

— von Mormont, Frech 1889. 

— des Unterkoblenz, Mittel- 
rhein, Fuchs 1899. 

— Viel-S&lm, Gosseletl888 unter 
„Etudes . . .". 

Quarzkeratophyr, Westpha- 



len, MiU 



'(je 



1893. 



Quarzkeratophyrtuff , Scha- 
meder in Westphalen, Ber- 
werth 1898. 

Quarzmelaphyr, Albersweiler 
(Pfalz), Andreae 1892 im Nach- 
trage. 

Quarzphyllit, Viel-Salm, Gosse- 
let 1888 unter „Etudes . . 

Quarzporphyr, Bruchhäuser 
Steine, Mügge 1896. 

— Oberscheld, Kayser 1896. 

— Saar-Nahe , Lepsius 1891; 
Lossen 1891. 

— Wiesbaden, Schauf 1896. 

— siehe auch: Littremont. 
Quarzporphyrit, Nahethal, 

Lossen 1883. 

Quecksilberamalgam , Mo- 
sch ellandsberg, Hey er 1790; 
Cordier 1801. 

Quecksilbervorkommen,Nas- 
sau, Riemann 1893. < 

— Pfalz, Suckow 1785; Hey er 
1790; Beyer 1794; Cordier 
1801; Leonhard 1807; Beu- 
rard 1815; „Quecksilber" 1839;. 
Anonym 1894. 

Quegstein (Siebengebirge) , 
Zirkon in Basalt, Lacroix 
1893. 

Quellen , Tabernaemotitanus 
1581 ; Bruckmann 1727 ; 
Grosse 1729; Daubree 1887, 
88; v. Than 1890; Goldberg 
1892, 93; Leppla 1893; Lueger 
1895 im Nachtrage; Rose- 
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Renaultia. 



mann 1897; de Launay 1899 
im Nachtrage; (im Buntsand- 
stein), Küster 1891. 

— Frankenberg , Denckmann 
1900 unter „Bericht . . A 

— Paderborn, Schlüter 1891; 
Vüllers 1891. 

— siehe auch : Kohlensäure- 
quellen; Mineralquellen; Nahe- 
gebiet ; Thermalquellen. 

Quiddelbach siehe: Basalt. 
Quotshausen siehe: Diabas. 



Radiolarien, Hilst 1892. 
Raesfeld, Mitteloligocaeu, Ho- 
sius 1889. 

Räuberhöhle. Ilosius 1890. 

1 i 

Ramsbeck, Erzlagerstätten, 
(Allgemeines), Schönian 1855 
im Nachtrage ; (Mineralien) 
Haber 1894. 

Ramschied, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Linde 1883. 

— Rand Verwerfungen, (Keller- 
wald), Wasserführung, Denck- 
mann 1900 unt. „Bericht . .. a . 

Ratingen, Carbon-Fauna, Frech 
1899. Siehe auch: Tholiaste- 
rella. 

Rauenthal siehe: Eltville. 

Raumland (b. Berleburg), 
Oberste Koblenzschichten, 
Mitteldevonisches Hercyn, 
Frech 1889. 

Raunheim, Diluvium (Altallu- 
vium) oder Pliocaen, Kinke- 
lin 1890 x Greim 1890. 

Receptaculites cornu copiae, 
Eifelkalk, Schlüter 1887. 

— eifeliensis Schlüt., Eifelkalk, 
Schlüter 1887. 

— Neptuni Defr., Mittel-Devon, 
Eifel, Hinde 1888; Hauff 1892. 

— siehe auch Ischadites; Poly- 



gonosphaerites; Sphaerospon- 
gia. 

Recht (Blatt Pr. Spezialkarte), 
(Aufnahme), Grebel899, 1900; 
(Gold), Dewalque 1896. Siehe 
auch: Gold; Quarz. 

Recklinghausen (Kreis), Be- 
schreibung u. Karte d. Moore, 
„Moore" 1894. Siehe auch 
Diplodetus(?) recklinghausen- 
sis Schlüt. ; Uintacrinus. 

Regenbogenachat, Oberstein, 
Marx 1827. 

Regentropfenspuren, Lindc- 
ner Mark b.Giessen, UM 1890. 

Regierungsbezirk Wiesbaden 
siehe: Wiesbaden. 

Reinhardswald, (Basalt)iftnne 
1898; (Tertiär) Stremme 1888; 
Linstow 1899. Siehe auch: 
Sababurg. 

Reisebericht, Steinkohlenre- 
viere: Ruhr, Aachen, Saar- 
Nahe, Potonie 1894; West- 
falen, Thegerstrbm 1898. Siehe 
auch : Excursionsbericht. 

Relief siehe: Oberflächenge- 
staltung. 

Remagen, (diluviale Säuge- 
ÜGTe)Nehinngl890 unter„Tun- 
dren u. Steppen . . . Ä ; (Arc- 
tomys aus Löss) Nehring 1883, 
1887; (Thalsand mit Elephas 
primigenius) Pohlig 1889 unter 
„Monographie . Siehe auch: 
Bodenanalysen; Elephas pri- 
migenius: Scheidskopf; Unkel- 
stein. 

Remigiusberg b. Cusel, (Erup- 
tivgestein) Lossen 1892; (Ott- 
weiler Schichten : Odontop- 
teris Reichiana Gutbier) Po- 
tonie 1896; (Lagerungsver- 
hältnisse) Leppla 1893. 

Renaultia (Sphenopteris) mi- 
crocarpa (Lesquereux) Zeiller 
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siehe : Grube Friedrich Erne- 
stine. 

Rendel, (Tertiär), BoettgerI869. 
Rengersfeld, Einschlüsse u. 

Ausscheidungen in Andesit, 

Lacroix 1893. 

Rennerod, (Karte 1:25000) 

Angelbis 1891. 
Reptilien, Wealden, Kokenl887, 

1896. Siehe auch: Chelone; 

Crocodiliden ; Dinosaurus ; 

Giftschlangen; Giftzahn; Pro- 

vipera; Pseudosphargis ; Sau- 

ropterygier; Schildkröten; 

Trionyx; Viperiden. 

Rettert, (Karte 1 : 25000), Kayaer 
1892 ; (Mineralquellen, Lite- 
ratur) v. d. Linde 1883. 

Revinien, Ardennen, Malaise 
1900; (mikrosk. u. ehem. Ge- 
steinsuntersuchung) Windt 
1897. 

— Blatt Gedinne u. Willerzies, 
Gosselet 1898. 

— Stavelot, Lohestet Forir 1900. 

— siehe auch: Cambrium. 
Rhät, Luxemburg, Deualque 

1894 ; Päry 1898 im Nachtrage. 
Rhein (Rheinthal), Cotta 1858; 
„Rheinstrom* 1889 ; (Analysen 
des Wassers und der suspen- 
dirten Stoffe) Egger 1887; 
(Bildung, Entstehung) Rauff 
1887; Schaafhausen 1890; 
Streng 1890; Holzapfel 1893: 
Philippson 1898, 99; (Flug- 
sand) Chelius 1892; (zur Gla- 
cialperiode, palaeontologi- 
sches) Reichenau 1896 ; (Glie- 
derung) Penck 1887; (Löss) 
Jentzsch 1877; Leppla 1889; 
Sauer 1889; Laspeyres 1900. 

— oberhalb Bingen (Alluv.), 
Honsell 1887. 

— unterhalb Bingen, Rothpietz 
1896. 



— zwischen Biugen u. Lorch,. 
Leppla 1900. 

-r Bingerbrück bis Lahnstein,- 
Holzapfel 1893. 

— Godesberg, Muschelkalkge- 
schiebe, Blanckenhorn 1887. 

— Kieder\find,Blinkl889;Eren$ 
1892; Martin 1898. 

— Oberkassel, (Profil), Kaiser 
1899 unter „Basalte*. 

— Oberrhein, Cotta 1858; Sand- 
berger 1873: HibbeH 1874; 
Lepsius 1885; Honsell 1887; 
Penck 1887 ; Schumacher 1890; 
Klemm 1894; „Bericht" 1899. 
Siehe auch Oberrheintal. 

— Siehe auch : Diluvium ; Erd- 
beben ; Excursionsberichte ; 
Geschiebe; Holland; Kanten- 
geschiebe; Löss; Niederland; 
Niederrhein ; Oberrheinthal 
u. Oberrheinische Tiefebene; 
Rheinstromveränderungen ; 
Terassenbildung ; Thalbil- 
dung; sowie die Zusammen- 
stellung der Ortsnamen im 
Ortsregister. 

Rheinbreitbach (Kupfererze), 
Hering 1897. Siehe auchi 
Cerussit. 

R heinbrohl, Kohlensäurequel- 
len, Heusler 1897. 

Rheine, (Untere Kreide), Müller 
1896; (Neocom) Wollemann 
1900; (So<)lqueüe)Jilttjierl887. 

Rhein gau,( Auf nahmen) Leppla 
1900; (Boden- u. Wasserver- 
hältnisse) Luedecke 1899. 

Rheinhessen, (Boden- u. Was- 
serverhältnisse)Z,wed?ecfce.fS09; 
(Meercssand) Schopp 1888. 
Siehe auch: Diluvium; Dino- 
theriumsand; Hessen (Gross- 
herzogtum); Hydrologie. 

Rheinisches Devon, siehe t 
Devon. 
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Rh e in isch. Schiefergebirge, 

Cotta 1858: Lepsin« 1887, 94; 
Penck 1887; Hauff 1887; 
„Rheinstrom'" 1889; Meitzen 
1894; (linksrheinisch) Leppla 
1896; (Boden in seiner Ein- 
wirkung auf das menschliche 
Leben)Cottal858; (Einschlüsse 
und Ausscheidungen vulka- 
nischer Gesteine) Lacroix 
1893; (Eisenerzlager) Anonym 
1894; (Erosion) Philippxon 
1898, 99; (Gebirgsbau, -bil- 
dung) Suess 1886, 88; Ber- 
trand 1887; Gosselet 1888; 
Schulz 1887; Frech 1897, 99; 
(Hydrologie) Daubree 1888 
unter „1 es regions. . . a ;(Mergel- 
lager) Keühack 1895 ; (Mineral- 
vorkommen) Leonhard 1843; 
(Nickel, Vorkommen) Laspey- 
res 1893; (Torfmoore) Müller 
/«^(Übersichtskarte), ittetn- 
strom* 1889; Lepsius 1887, 
94. Siehe auch: Allgemein; 
Buntsandstein; Deutschland; 
Devon; Diluvium; Karte; 
Nordwestdeutschland. 

Rheinpfalz , ( Rheinbayern ) 
Steinkohlen , Braun 1888; 
Kilver 1889, 92; van Wer- 
vecke 1890; Rosenthal 1893, 
94; Ii. 1893, 94; Anonym 
1894; Gilmbel 1896; Leppla 
1897 ; siehe auch : Carbon ; 
Diluvium; Erdbeben; Ober- 
rheinthal ;Pfalz ; Rotliegendes ; 
sowie die Zusammenstellung 
der Ortsnamen im Ortsre- 
gister unter „Nahegebiet". 

Rheinstromveränderungen , 
Honseil 1887; Bauer 1888; Mit- 
scher 1888; „Rheinstrom" 1889; 
Schaaffhausen 1890; Cham- 
balu 1892. Siehe auch : Rhein. 

Rhense, Crinoiden, Follmann 
1887. 



Rhinobatis tcsselatus v. d. 
Marek, Kreide Westfalens, v. 
d. Mark 1894. 

Rhinoceroe antiquitatis, Maas- 
tricht, Stromer v. Reichenbach 
1899 im Nachtrage. 

— etruscus Falc, Mercki Jäg., 
tichorhinus Cuv. siehe: Mos- 
bach. 

— Mercki, Niederlande, Stro- 
mer v. Reichenbach 1899 im 
Nachtrage. 

Rhinolophus ? sp., Meeresmo- 
lasse , Hochheim, Schlosser 
1888. 

Rhizocorallium Hohendahli 
Hosius , (Wealden, Gronau 
Westf.), Hosius 1893; Fuchs 
1893, 94. 

Rhizodopsis dispersa v. Koen., 
Unteres Ober-Devon, Müllen- 
born b. Gerolstein, von Koenen 
1895. 

Rhizodus sp., Mitteldevon, 
Mühlenberg b. Gerolstein, v. 
Koenen 1895. 

Rhodonit, Dillenburg, Bauer 

1888. 

Rhynchaeltes messelensis 
Wittich, Messel, Wittich 1898. 

Rhynchodus emigratus v. 
Huene, Mitteldevon, Gerol- 
stein, v. Huene 1900. 

Rhynchonella angusta Kays., 
Oberstes Unter- Devon, Grube 
Schweicher Morgenstern b. 
Trier und Gr. Braut b. Bingen, 
Kayser 1889. 

— daleidensis F. Rom. (1844), 
Gosselet 1887. 

Schnur (1853), Gosselet 

1887. 

— ellipticaSchnur,(zOSseJeMSS7. 

— hexatoma Schnur, Gosselet 
1887. 

— inaurita Sandb. , Gosselet 
1887. 
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— papilio Krantz, Usingen, 
Kayser 1892. 

— parvula Böcl., Oberste Cul- 
trijugatusschichten, Lesterny 
b. Grupont, Beclard 1891. 

— Pengelliana Davids, Unter- 
devon, Be'clard 1890. 

— taunica,Taunusquarzit, Neu- 
hütte b. Stromberg, Kayser 
1892. 

— Wirtgeni Schnur, Gosselet 
1887. 

Rhynchota, Braunkohle, Rott, 
Schlechtendal 1894. 

Ridement du Hundsrück, Gos- 
selet 1888. 

Rieden, (Ausscheidungen in 
Leucittuff) Laer 01x1893; (Sa- 
nidin) Pohlig 1890; (Titanit) 
Lanel888; (Trass,mikroskop. 
Untersuchg.) Anger 1875. 

Riesenbauchflosser siehe Me- 
gistopodes. 

Riesenhirsch, Bonn, Köln, 
Schaaff hausen 1888. Siehe 
auch : Cerviden ; Cervus. 

Riesentöpfe, Stavelot, Dewal- 
que 1898. 

Riff kalk, Holzapfel 1895, 1896; 
Schidz 1895. 

Ringicula striata Philippi, Kau- 
fungen, Wilhelmshöhe, Morlet 
1878. 

Ripidophyllenschiefer, Lore- 
leigegend, Fuchs 1896. 

Risenbecker Höhle, Hosius 
1890. 

Rittershausen (Blatt), Auf- 
nahme, Kayser 1889. 

Rockeskyll, Sanidin in Leucit- 
tuff, Lacroix 1893. 

Rocroy, Massiv von, Gosselet 
1888, 1890; Leriche 1899; 
(mikrosk.u. ehem. Untersuchg. 
der Gesteine) Windt 1897. 

Rodderberg, Dechen 1859; 
Hauff 1887 ; Laspeyres 1900; 



(Auflagerung von Tuff auf 
Diluvium) Pohlig 1887 unter 
„Photographieen . . u ; (Dilu- 
vium) Pohlig 1887; (Lava, 
gangförmig) Pohlig 1890 unter 
„Neue Funde . . . a ; (Löss) 
Lyell 1834; Pohlig 1887 unter 
„Photographien . ; Las- 
peyres 1900; (Sandsteine u. 
Ton-Einschlüsse in Nephelin- 
basalt) Lacroix 1893. 

— siehe auch: Rolandswerth. 

Rodheim (Blatt), (Aufnahme ) 
Holzapfel 1895; Kayser 1895; 
(Stringocephalenkalk) Sand- 
berger 1853. 

Rödelheim b. Frankfurt, (Cer- 
vus tarandus) Beyer 1894 im 
Nachtrag ; siehe auch Hyaena 
spelaea Goldf. 

Roemeria minor Schlüt., Dah- 
lem (Eifel, Nicholson 1889. 

Schmidtheim (Eifel), 

Weisser viel 1897. 

— (Calamopora) intündibulifera 
Goldf. sp., Mitteldevon, Eifel, 
Nicholson 1889. 

Römlinghoven siehe: Scn- 
phaspis. 

Rösenbeck b. Brilon siehe: 
Hohlenstein. 

Rötgen (Blatt) Aufnahme, Holz- 
apfel 1899. 

Röth, Wilhelmshöhe, Blancken- 
horn 1898. Siehe auch: Bunt- 
sandstein. 

Roisdorf (b. Bonn), (Eisenkies) 
Noeggerath u. Bischof 1836; 
( Mineralquelle) Goldberg 1893 ; 
(Schwefel) Busz 1892. ' 

Rolandswerth (Diluvium) Poh- 
lig 1887; (Löss auf Rhein- 
geschieben) Pohlig 1887 unter 
„Photographien . . u ; siehe 
auch: Rodderberg. 
| Rommersheim b. Prüm, Mecy- 



Digitized by Google 



Rommersheim (Forts.). 105 



Rott. 



nodon eifeliense Frech, Frech 
1889. 

Rosbach , obere Koblenz- 
schichten, Frech 1889. 

Rosenau. Siebengebirge, Las- 
peyres I9(J0. 

Rossel (Klein; Lotbringen) 
Dupriez 1878. 

Rote Konglomerate des Ober- 
rotliegenden,Lahnthal.£tomm 
1891-, Kayser 1X92. 

Roteisenerz, Brilon- Dillen- 
burg - Weilburg - Wetzlar , 
Anonym 1894. 

Roteisenstein, linksrheinisch, 
= Oberste Koblenzschichten, 
Frech 1889. 

— Dillenburg, Frech 1888. 

— Nassau, Jiiernann 1894; (mit 
Anthracit) Loewe 1900. 

— Volkmarsen(in Lias;,ÄwcAen- 
bach 1892. 

— siehe auch: Eisenerz; Eisen- 
stein. 

Roth (Eifel) siehe Eisbildung. 

— (Westerwald),Kobaltvorkom- 
men, Neumann 1897. 

Rothenfelde, Bad, Soolquelle 
(Auftreten, Analysen) Jüttner 
1887. 

Rotkupfererz, Ems, Seligmänn 
1887; Laspeyres 1893 unter 
„Nickel . . . tt 

— Siegerland, Laspeyres 1893. 
unter „Nickel . . .** 

Rotliegendes, Frech 1899; 
(Ackerböden) Luedecke 1899; 
Archegosaurus, Lebach) Jae- 
kel 1896; (Eruptivgesteine, 
Saar -Nahe) Leppla 1894; 
(Fischreste, Fundorte) Weins 
1864; (Flora) Weiss 1893; 
(Flora, Kusel) Weiss 1881; 
(floristische Gliederung) Po- 
tonie 1896; (Hohlgeschiebe, 
Kreuznach) Lossen 1867; (Ste- 1 



gocephalen, Saar- Rhein -Ge- 
biet) Amman 1889. 
! — zw. Battenberg u. Lollar; 
oberes Lahnthal, Stamm 1891; 
Kayser 1892; Leppla 1892. 

— Blatt Fürfeld.Ä'cAopp/^, 94. 

— ?, Graekmannsmühle b. Lors- 
bach, Taunus, Pflanzenreste, 
v. lieinach 1900 unter p Ver- 
steinerung» Fuudpunkte a . 

— Mainthal - Mainzer Becken, 
Kinkelin 1889; von lieinach 
1890, 1892. 

— Malmedy, siehe: Conglo- 
me.rat. 

— Mosel, Leppla 1898 unter 
„Bericht . . 

— Oberhausen b. Alsenz (Flora), 
Weiss 1882. 

— Osnabrück, Stockfleth 1894. 

— Rheinhessen, Schopp 1894; 
(Wasserführung) Luedecke 
1899. 

— Rheinpfalz, Grebe 1889. 

— Saar -Nahe -Gebiet. Beyrich 
1886; Grebe 1889; von liei- 
nach 1890, 92; Sterzel 1891; 
Frech 1X99. 

— Wetterau, von Reinach 1890. 
92. 

— siehe auch: Archegosaurus; 
Blattina ; Eruptivgesteine ; 
Fische; Kusel; Kuseler Schich- 
ten ; Lebach ; Lebacher Schich- 
ten; Münsterappel; Oberrot- 
liegendes; Offenbach; Pleu- 
racanthus ; Porphyr; Rote 
Konglomerate; Sigillaria Me- 
nardi; Sigillarien; Walchia; 
Weissia bavarica Branco ; 
Xenacanthus. 

Rotnickelkies, rhein. Schiefer- 
gebirge, Laspeyres 1893. 
Rotspiessglaserz, Arnsberg, 

„Beschreibung" 1890. 
Rott, (nördl. v. Siebengebirge), 
(Fossile Insekten) Schlechten- 



Digitized by Google 



Rott (Forts.). 



106 



Saarbrücken. 



dal 1894; (Lagerungsverhält- 
nisse) Kaiser 1897; (Naucoris) 
Schlechtendal 1898; (Noto- 
necten) Schlechtendal 1892 ; 
(Notonecta Heydeni Deichm.), 
Deichmüller 1881; (Physo- 
poden) Schlechtendal 1887. 
Siehe auch: Notonecta Hev- 
deni Deichm.; Ophiosaurus. 

Rubellan, Laacher See, Holl- 
rung 1883. 

Rttckershausen,Mineralquel]e, 
Literatur, v. d. Linde 1883. 

Bückling Schiefer, Keller wald, 
Denckmann 1897. 

Rüdesheim (Blatt Preuss. Spe- 
zialk.) Aufnahme, Lepplal900. 

Rüdigheim b. Hanau siehe: 
Anamesit; Beauxit. 

Rüdinghausen (Hönnethal), 
Cervus tarandus, Beyer 1894 
im Nachtrag. 

Ruhrkohlengebiet, DouvilU 
1872;Rungel892; Greiml893; 
(Ausdehnung nach Osten) 
Hundhausen 1889; Cremer 
1893; Anonym 1898; (Erzvor- 
kommen) Anonym 1894; (Ge- 
schichtliches) Reusa 1892 ; 
Vogel 1898; (Kohlenvorrat) 
Nasse 1893; Steinkohle) 
Schmeisser 1888 ; Anonym 
1894. [Ausführlichere Zu- 
sammenstellung siehe unter: 
Carbon (Rheinland - West- 
falen).] 

— siehe auch: Carbon; Erd- 
beben ; K ohleneisenstein ; 
Reisebericht;Steinkohle;sowie 
die Zusammenstellung der 
Ortsnamen im Ortsregister. 

Ruhrthal, Diabas, Schulz 1887. 
Siehe auch: Sauerland. 

Runkel, Erzgänge (Mineralien) 
Sandberger 1895. 

Rupbachthal, (Oberste Kob- 
lenzschichten) Frech 1889, 97 ; 



(Fauna u. Stratigraphie der 
Orthocerasschiefer) Maurer 
1896. Siehe auch: Goniatites 
lateseptatusBeyr.; Grube Kö- 
nigsberg; Grube Schöne Aus- 
sicht ; Orthocerasschiefer. 
Rupelthon, Flörsheim, Ritter 
1887. 

— MainzerBecken, Boettgerl869, 
91 im Nachtrage; Steuer 1900. 
Siehe auch : Mitteloligocaen ; 
Septarienthon. 

Rutil, Oberstein, Marx 1827 ; 
Scharff 1864. 

Rutschflächen in Buntsand- 
stein, Marburg, Brauns 1890, 
1891; von Koenen 1890, 1891. 

— in Trachvt, Kühlsbrunnen 
(Siebengebirge), Pohlig 1887. 



Saar, Alluvium, Pomel 1845. 

— geologische Aufnahmen, 
Grebe 1887, 88. 

— siehe: St. Avold; Carbon; 
Excursionsbericht ; Karte ; 
Rotliegendes ; Saarbrücken 
bis Saarlouis; Thalbildung; 
Trias ; Vogesensandstein. 

Saarbrücken, (Carbon) Kliver 
1892; Gilmbel 1896; Diltting 
1897; (Gase aus Steinkohle) 
Meyer 1873 ; Broockmann 
1899; (Grubenbilder, Über- 
sichtskarte) Fabricius 1887; 
(südl. Hauptsprung) Leppla 
1897; (Karte 1:25000) Grebe, 
Weiss u. van Werveke 
1892; (Muschelkalk) Wilden- 
stein 1850; Schaller 1900; 
(Reliefkarte des Steinkohlen- 
gebietes) Lange 1881; (Stein- 
kohle) Rosenthal 1894; (Stein- 
kohlenbergbau , Geschicht- 
liches) Wenderoth 1890; (Trias)- 
Jacquot 1852; Weiss 1869. 



Digitized by Google 



Saarbrücken (Forts.). 107 



Säugetiere. 



— siehe auch : Anthracosia; 
Carbon; Gersweiler; Millerit; 
Muschelkalk ( Lothringen ) ; 
Odontopteris obliqua; Pleura- 
canthus; Saarbrücker Schich- 
ten; Saargebiet ;Sigillaria;Ei- 
lerti; Sphenopteris; Sulzbach. 

Saarbrücker Schichten, Frech 
1899; (Odontopteris . .) Weis» 
1889. 

Saarburg , geologische Be- 
merkungen, Jacquot 1852. 

Saargebiet (Saar -Nahe -Re- 
vier), Winter 1867, 75; Buut- 
sandstein, Leppla 1888. 

— (Carbon), siehe: Carbon 
Saar-Nahe-Gebiet. 

— Boden- und Wasserverhält- 
nisse Luedecke 1899. 

— (Eisenhüttenwesen), Hass- 
lacher 1896. 

— (Eisenoxyd), Hauy 1813. 

— (Eruptivgesteine), Leppla 
1894. 

— (Erze), Duhamel 1804. 

— (FlötzkartendesSteinkohlen- 
distriktes), Olbrich 1865; Kil- 
ver 1882. 

— (Kohlenvorrath), Nasse 1898. 

— (Lagerungsverhältnisse) 
Braun 1888; Kilver 1889, 92 ; 
liosenthal 1894; Gümbel 1896; 
Leppla 1895, 97 ; (Lagerungs- 
verhältnisse der Trias gegen- 
über dem Carbon) Bertrand 
1887; siehe auch: Carbon. 

— (Perm, Gliederung) Beyrich 
1886; (floristische Gliederung) 
Potoniä 1896; (allgemein) 
Frech 1899; (Sigillarien) Weiss 
1893. 

— (Reliefkarte) Lange 1881. 

— (Steinkohle) Duhamel 1804; 
Schmeisser 1888; Anonym 
1894. 

— siehe auch: Carbon; Karte; 
Leaia Leidyi ; Melaphyr ; 



Muschelkalk (Lothringen); 
Pfalz ; Quarzporphyr ; Reisebe- 
richt; Rheinpfalz: Rotliegen- 
des ; Saarbrücken ; Saarbrück. 
Schichten ; Saarkohlen ; Stego- 
cephalen; Trias; sowie die 
Zusammenstellung der Orts- 
namen im Ortsregister. 

Saargemünd (Karte 1 : 25000) 
van Werveke 1895. 

Saarkohlen, Gasgehalt, Meyer 
1873; Broockmann 1899. 

Saarlouis, Jacquot 1852; (Erz- 
lagerstätten) Simon 1866. 

— siehe auch: Buntsandstein. 
Sababurg (Reinhardswald) 

siehe: Augit. 

Sachsenhausen, Tertiär, Boett- 
ger 1869. 

Säugetiere, Hoger 1896; (geo- 
logische Stellung der Säuge- 
tier-Vorkommen) Major-For- 
syth 1899 im Nachtrage; 
Osbom 1900. 

— Umgebung von Mainz, Kaup 
1832. 

— Diluvium, Mosbach, Schröder 
1898. 

— siehe auch: Alactaga; Alces; 
Alpensteinbock; Amphicyon; 
Amphitragulus; Anthracothe- 
rium ; A rchaeomy s ; Arctomy s ; 
Arvicola ; Bären ; Bison ; Canis ; 
Capra; Castor; Cerviden; 
Cervus ; Cricetus ; Dasyu- 
rodon ; Dimylus ; Dino- 
therium; Dremotherium : Dry- 
opithecus; Elephas; Equus; 
Erinaceus ; Felis ; Geweihreste ; 
Gulo; Halitherium; Hamster; 
Hippopotamus; Hirsch; Hy- 
aena ; Lagom j*s ; Lepus ;Lutra ; 
Mammuth ; Megaceros; Meies; 
Mus ; My odes ; My oxus ; Nager; 
Ovibos; Oxygomphius; Pa- 
laeogale; Palaeomeryx; Pa- 
laeomys; Palaeonycteris; Pe- 
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ratherium; Pferd; Plesictis; 
Pseudocyon ;Rhinoceros;Rhi- 
nolophus; Ripsenhirsch; Sciu- 
rinen; Sorex; Spermophilus; 
Sus; Steneofiber; Talpa; Ter- 
tiär; Titauoinys; Trogonthe- 
rium; Ursus; Wirbeltiere. 

Säulenbildung, vulkanische, 
Niederrhein, Pohlig 1891. 

Salenidae, norddtsch. Kreide, 
Schlüter 1892. 

Saline Gottesgabe bei Rheine, 
Kreide, Müller 1896. 

Salinen siehe: Salzquellen; 
Soolquellen. 

Salm-Chateau siehe: Granat; 
Museovit; Poudingue; Wetz- 
schiefer. 

Salmien, Ardennen, Malaise 
1900 ; (mikrosk. u. chem.Unter- 
suchg. d. Gesteine) Windt 
1891 ; (Auftreten des Ottrelith) 
Gosseletl888 unt. „Etudes . . . a 

— Stavelot, Gosselet 1896', Lo- 
hest et Forir 1900. 

— Viel Salm, Gosselet 1888 unter 
„Emdes 4 *. 

— siehe auch: Ardennen. 
Salzbergen, Kreide, Müller 

1896. 

Salzbrunn (b. Braubach), Mine- 
ralquelle, Literatur, v. d. Linde 
1883. 

Salzderhelden s. Bohrungen. 
Salzkotten, Soolquelle, Jüttner 
1887. 

Salzquellen, Nahethal, Heus- 
ner 1895. Siehe auch: Mine- 
ralquellen. 

Salzuflen siehe Hollenhagen. 

Sambre et Meuse, Silur, Ma- 
laise 1900. 

Sande (tertiäre), Herzogen wald, 
Dewalque 1897. Siehe auch: 
Oligocaen. 

— vulkanische, Schulte 1893. 

— Untersuchungsmethode, Ret- 



gers 1895 ; Schroeder van der 
Kolk 1895. 

Sandebeck (Westfalen), Mu- 
schelkalk, Frantzen 1889. 

Sandhagen b. Bielefeld, Neo- 
kom - Fossilien, Wollemann 
1898 im Nachtrage. 

Sandsteine , Ardennen , mi- 
krosk. u. ehem. Unters., Windt 
1897. 

— (Tertiär, Devon) mikrosk. 
Unters., Anger 1875. 

— verglast, Habichtswald, Bü- 
cking 1900 im Nachtrage. 

— von Vireux = Untere Kob- 
lenzschichten, Frech 1889. 

Sanidin, Drachenfels (Sieben- 
gebirge) Schmidt 1882. 

— Dockweiler, Offret 1890. 

— Eifel, Seiwert 1891; Schulte 
1891. 

— Laacher See, vom Bath 1868; 
Hubbard 1887; Bruhns 1891. 

— Rieden, Pohlig 1890; Busz 
1891. 

— Wehr, Mülheims 1888. 

— siehe auch: Betteldorf; 
Hohenfels; Rockeskyll. 

Sanidin - Biotit - Korund - Ge- 
stein, Siebengebirge, Gros- 
ser 1895. 

Sanidinite (Spaltungsprodukte 
des Trachyt) Lacroix 1893. 

— Laacher See, Bruhns 1891, 
1893. 

— Siebengebirge, Pohlig 1888, 
90; Bruhns 1893; Grosser 
1895; Laspeyres 1900. 

Sapphir siehe: Korund. 

Sassenberg (Westfalen), Moor- 
bildung, Weber 1897. 

Sassendorf b. Soest, Soolquel- 
len, Jüttner 1887. 

Satzer Schwefelschlamm (Ana- 
lyse), Fresenius 1892. 

Sauerbecken, Namur 1883. 
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Sauerbornbach siehe: Woll- 
merschied. 
Sauerland, Cotta 1858. 

— Aueuberger Schichten , 
Denckmann 1*95. 

— geologische Aufnahmen, Lo- 
retz 1897, 98, 99, 1900. 

— KaIkstein-(„Marmor')brüchc 
Kosmann 1*89, 91. 

— Oberdevon , Denckmann 
1895. 

— Stratigraphisches, Denck- 
mann 19O0; Denckmann u. 
Lötz 1900. 

— siehe auch: Devon; Lenne- 
schleVer; Mitteldevon; Oberde- 
vou; Unterdevon; Westfalen; 
sowie die Zusammenstellung 
derOrtsnamen im Ortsregister. 

Sauer thal (Luxemburg-Trier), 
Namur 1883. 

— Mineralquelle, Literatur, v. d. 
Linde 1883. 

Sauropterygier, Wealden, Ko- 
ken 1887, 96. 

Scarus Baltringensis, Sc. pris- 
cus n. sp. t Weinbeim b. Alzey, 
Wittich 1898. 

Scaphaspis Bonnensis Schltit., 
Grube Wildermann b. Röm- 
linghoven, Schlüter 1887. 

Schalenblende, Noelting 1887; 
(Lithionhaltig, Brilon, Holz- 
appel, Oberlahnstein, Obern- 
hof) Sandberger 1*87, 89. 

— Grube Diepenlinchen, Schiff- 
mann 1888. 

Schalkenmehrener Maar, 
Halbfass 1896, 97; (Tuff mit 
Einschlüssen und Hornblende- 
knollen) Lacroix 1893. 

Schalker Mühle, (Volmethal) | 
siehe: Pleurotomaria. 

Schalstein, Holzapfel 1895, 96; \ 
Schulz 1895. 

— Dillenburg, Kayser 1896, 97. 

— Lahnmulde, Holzapfel 1895. 



— Nassau, Oppermann 1836 \ 
Stein 1887 ; Pelikan 1899 ; ( vul- 
kan. Bomben) Kayser 1896, 97. 

Schals teinconglomerat, Lan- 
genaubach, Deushausen und 
Denckmann 1896. 

Schameder in Wcstfal., Quarz- 
keratophyrtntf, li<rwertJil898. 

Schaumberg b. Tholey, Horn- 
schiefer, Melaphyr, Lossen 
1887. 

Schaumburg, Mineralquelle, 
Literatur, r. d. Linde 1883. 

— geolog. Karte 1 : 25000, Kay- 
ser 1892. 

Scheerkopf und Umgebung, 

Siebengebirge, Aufbau, Las- 

peyres 1900. 
Scheidskopf,Basaltdurchbruch 

durch Devon, Heusler 1892. 
Schenkelberg, Plagioklasba- 

salt, Bruhns 1893. 
Schermbeck, Mitteloligocaen, 

Hosius 1887, 89. 

— nordische Geschiebe, Hosius 
1887. 

Scheuern= Bergnassau-Scheu- 
ern. 

Schichtenfalten, Entstehung, 
Uthemann 1894. 

Schieder b. Meinberg, Mineral- 
quelle, Brandes 1832. 

Schiefer , contaetmetamorph, 
Weilburg, Greim 1888. 

— metamorph, Siebengebirge, 
Pohlig 1887, 88, 91. 

— Sighe auch : Krystalline 
Schiefer; Metamorphe Ge- 
steine; Metamorphe Schiefer. 

Schieferfacies desUnterdevon, 
Frech 1889. 

Schiefergebirge, rheinisches, 
siehe: Rhein. Schiefergebirge. 

Schiesheim, Mineralquelle, Li- 
teratur, v. d. Linde 1883. 

Schiffelborner . Schichten, 
Kellerwald, Denckmann 1897. 
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Schiffenberg,Anamesit, Streng 
1893. 

Schildkröten, Mainzer Becken, 
v, Reinach 1900. 

— siehe: Tertiär (Chelonier.) 
Schillingen, (geolog. Karte 

1 : 25000), Grebe 1889. 

Schiste de St. Hubert, Sch. 
ottrelitifere de St. Hubert, 
Sch. de Mondrepuiz et de Le- 
vazy , d'Oignies , (auf den 
Blättern Gedinne und Willer- 
zies) Gosselet 1898. 

Schizodus peregrinus Beush., 
Koblenz, Beushausen 1889. 

— n. f. äff. transversus Beußh., 
Singhofen, Beushausen 1889. 

Schlagwetter, Richter 1888. 
Schlammgehalt des Rheines, 

Blink 1889. 
Schlangen siehe: Giftzahn; 

Provipera Boettgeri Kink ; Vi- 

periden. 
Schlangenbad, Mineralquel- 
len, Literatur, v. d. Linde 1883. 
Schmelzerthal siehe : Apophyl- 

lit; Thomsonit. 
Schmelzversuche mit Phono- 

lith, Perlerkopf, Bäckström 

1893. 

Schmidtheim (Eifel), Fossilien 

Mitteldevon, Weissermel 1897. 
Schmucksteine siehe : Idar, 

Oberstein. 
Schnee-Eifel ( Schneifel ) , 

Gosselet 1888; Follmannl894\ 

(Koblenzquarzit) Frech 1889. 
Schönau (Kloster), (Rheingau), 

Mineralquelle, Literatur, v. d. 

Linde 1883. 
Schönberg, (geolog. Karte 

1 : 25000), Leppla 1898. 
Schönecken (Eilel), Crinoiden, 

Mitteldevon, Jaekel 1895. 

Schollenkarte Südwest- 

deutsch]ar[$s ) Regelmanni896, 
98. 



Schotten, Basalttuff, Roth 1892, 
93. 

Schattergebiet des Mainzer 
Beckens, Lang enbeck 1892, 95. 
Siehe auch: Erdbeben. 
Schuppenstruktur , Keller- 
wald, Denckmann 1895. 
Schuttbildungen, Hunsrück. 

Leppla 1895. 
Schutzbach siehe: Antimon- 
glanz. 

Schwalbach, Mineralquellen 
(Literatur) v. d. Linde 1883; 
(Analysen) Rosemann 1897. 
Schwarzbiegel (Habichts- 
wald), Einschlüsse in Basalt, 
Mühl 1871. 
Schwarzenmoor (zw. Herford 
u. Vlotho), mittl. Keuper, 
Kluth 1894. 
Schwefel, Grube Victoria bei 
Müsen, Busz 1889. 

— Roisdorf b. Bonn, Busz 1892. 

— Wissen, Laspeyrcs 1893. 
I Schwefelkies siehe: Eisenkies. 

Schwefelzink als Sinterbil- 
dung, Grube Altglück bei 
Bennerscheid^ egki*eis).#b<?^- 
gerath u. Bischof 1832. 

Schweich (geologische Karte 

1 : 25000), Grebe 1892. 
Schwelm, (Eisenkies) Schnteis- 
ser 1888; (Stringocephalen- 
halk-Fauna, Vergleich mit der 
vonHaina)i^?/<</76.96' ; (Turbo- 
schwelmensis Kays.) Kayser 
1889. 

— sieh«' mich : Stringocephalen- 
schichten. 

Schwerspath siehe: Baryt. 
Schwerte (Blatt IV. Spezial- 
karte) Aufnahme, Loretz 1900. 

Sciurinen-Reste siehe: Grube 
Wilhelmsfund. 

Sclerocephalus bavaricus 
Branco sp. siehe: Ohmbach. 
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— Häuseri Goldf., siebe: Heim- 
kirchen ; Lauterecken. 

Sechshelden (Dill) siehe: Cul- 
trijugatus Stufe. 

Sedimentgesteine siehe: Ge- 
steiue; Petrographie. 

Seehof b. Frankfurt (Cervus 
tarandus) Beyer 1894 im Nach- 
trag. 

Seesterne siehe: Asteroidea. 
Seifen, Brachiopoden der Grau- 

wacke von Seifen, Maurer 

1893. 

Selachier des Mainzer Oligo- 
caens, Jaekel 1H98. 

Seligenstadt siehe: Pliocan. 

Selters, (Karte 1 : 25000) Angel- 
us 1891; (Koblenzquarzit) 
Frech 1889; (Mineralquelle, 
Literatur) v. d. Linde 1883; 
( Mineralquelle , Analysen ) 
Fressnius 1898. 

— siehe auch: Mineralquelle; 
Niederselters. 

Senarmontit, Grube Caspari- 
zeche b.Arnsberg, Kaiser 1900. 

Sengelberg b. Wahnscheid, 
Einschluss von Plagioklas- 
basaltin Andesit, Bruhns 1893. 

Senheim (Mosel), Crinoiden 
(Unterdevon), Jaekel 1895. 

Senne siehe ßlitzröhren. 

Senon, (Echiniden) Schlüter 
1892; (Vergleich mit Maest- 
richter Kreide) Kaunhowen 
1891. 

— Aachen, Beissel 1886, 91; 
Holzapfel 1887, 89; Lange 
1890; Butot 1894. 

— Aachen-Belgien, Butot 1894. 

— Coesfeld, Hinde 1883. 

— Henri Chapelle, Forir 1892. 

— Limburg, Butot 1895. 

— Seppenrade in Westf., Lan- 
dois 1895. 

— siehe auch: Aachen; Aache- 
nien; Aachener Sand; Cardi- 



aster; Cephalopoden ; Diplo- 

detus ; Fische ; Grünsand ; 

Heteroceras; Kreide; Plesi- 

aster; Uintacrinus. 
Seppenrade in Westf., Pachy- 

discus Seppenradensis H. Lan- 

dois, Landois 1895. 
Septarienthon, Flonheim (Fo- 

raminiferen-Fauna) Andreae 

1887. 

— Frankfurt &M., Andreae 1894. 

— Mainzer Becken, Beichenau 
1897. 

— Oberrheinthal, Andreae 1887. 

— Schermbeck, Hosius 1887. 

— Westfalen, Hosius 1887. 

— siehe auch: Mitteloligocaen. 
Sericit, Taunus, Bitter 1887. 
Sericitgneiss, Taunus, Schauf 

1897. 

— Wiesbaden, Schauf 1896. 
Sericitsohiefer , Holzappel, 

Groddeck 1885. 

— Homburg v.d. Höhe, Büdiger 
1894. 

— Taunus, Lasaulx 1872 im 
Nachtrage. 

Serpentin, nickelhaltig, rhei- 
nisches Schiefergebirge. Las- 
peyres 1893. 

— Amelose bei Biedenkopf, 
Brauns 1887. 

Serpont, Massiv von . . ., Gos- 
selet 1888. 

Siebengebirge, Härtung 1860; 
Bauff 1887; Mangold 1888; 
Pohlig 1888, 91; Laspeyres 
1896. 1900; Kaiser 1897; Bein 
1899 :( Andesit u.Trachyt)(7ms-- 
ser 1892 ; (Auswürflinge) Poh- 
lig 1887, 88, 89, 90, 91; Bruhns 
1893; Grosser 1895; (Basalt) 
AW*erAW7.W;<Chlorosapphir) 
Pohlig 1888; (Einschlüsse und 
Ausscheidungen in vulkan. 
Gesteinen) Lacroix 1893; 
Dannenberg 1895 ; (Gneiss mit 
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Zirkon und Granat) Pohlig 
1890 ; (Excursionsberichte) 
Rauff 1887 ; Desoil 1892; Rein 
und Philippson 1900 ; (Mine- 
ralvorkommen) Pohlig 1887 ; ! 
Kloos 1898, 99; (Opal) Bruhns 
1893 ; Laspeyres 1895 ; 
(Sanidin - Biotit - Korund - Ge- 
stein) Grosser 1895; (Sie- 
gener Schichten) Frech 1889; 
(Titanit) Lane 1888; (vulka- 
nische Entstehung) Hund- 
hausen 1897. 

— siehe auch : Andalusit; Ande- 
sin; Andesit; Apophyllit; 
Basalt ; Basalttuff ; Braun- 
kohle; Calcit; Coniferenholz; 
Cupressinoxylon ; Cyprinus 
papyraceus ; Drachenfels ; 
Gyps; Holzopal; Hornblende; 
Löss; Ofenkuhle; Opal; Sa- 
nidin ; Sanidinit ; Thom- 
sonit; Trachyt; Trachyttuff: 
Tridymit; Zirkon; sowie die 
Zusammenstellung der Orts- 
namen im Ortsregister. 

Siefersheim (Rheinhessen), 
Meeressand, Schopp 1888. 

Siegburg , (Blatt 1 : 25 000) 
geolog. Bearbeitung, Kaiser 
1897. 

— Crinoiden Unterdevon, Jae- 
kel 1895. 

— Quarz, Kaiser 1897 unter 
„gemeiner Quarz . . . u 

Siegen , Bergrevierbeschrci- 
bungen, Hundt 1887; Fabri- 
cius 1887. 

— Crinoiden, Follmann 1887. 

— Erzbergbau, Geschichtliches, 
von Achenbach 1896. 

— Pyrolusit, Köchlin 1888. 

— siehe auch: Discina; Disci- 
nella; Goniophora excavata; 
Nickel; Orthis personata;Poli- 
anit; Pyrolusit; Siegerland. 

Siegener Schichten, Frech 



1889, 97 ; (Fauna) Kay ser 1892; 
(Spmieren)Scupinl900;(Zwei- 
schaler) Beushausen 1895. 

Aachen, Holzapfel 1900. 

Ahrthal, St. Michel, Sieben- 
gebirge, Unkel, Hohes Venn, 
Frech 1889. 

siehe auch Bilstein; Spiri- 

fer primaevus; Unkel. 

Siegerland , (Eisenerze), 
Schmeisser 1888; (Erzvor- 
kommen) Riemann 1893; Ano- 
nym 1894; (Störungen in den 
Spntcisensteingruben) Köhler 
1899; siehe auch: Siegen; so- 
wie die Zusammenstellung der 
Ortsnamen im Ortsregister. 

Sieghausbach bei Kapellen, 
Ob. Koblenzschichten, Frech 
1889. 

Siegthal, Bergbau, Anonym 
1899. 

Sierck, (Karte 1:25000), van 
Werveke 1889. 

— Mineralquellen, Schumacher 
Steinmann u. van Werveke 
1887. 

Siershahn, Braunkohle, Wen- 

ckenbach 1865. 
Sigillariaceen des Carbon und 

Rotliegenden, Weiss 1887, 93; 

Potonie 1893, 94; Potonie: 

1899 im Nachtrage. 
Sigillaria, Carbon (Westfalen), 

Potonie 1893. 

— 8p. (Rhytidolepis - Typus) , 
Bochum, Setcard 1890; (Ruhr- 
Revier: Grube Hibernia) Po- 
tonie 1894 unter „die Wechsel- 
Zonen-Bildung". 

— Eilerti Weiss, (Ottweiler 
Schichten) Griesborn b. Saar- 
brücken, Weiss 1886. 

— elegantula Weiss, Königs- 
grube b. Aachen, Potonie 1894 
unter „die Wechsel-Zonen- 
Bildung". 
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-- » f. laevigata Brongn., Alten- 
essen, 'Seicard 189o. *. 

— Menardi Brongn., Guttenba- | 
eher Hof h. Alsenz, Weiss 1886. 

— cf. prineipis Weiss, Alten- i 
essen. Setrar d 1890. 

— oculina Blanck., Oberer Bunt- 
sandstein . Heimbaeh (Roer , 
Potonie 1890. 

— rhenana var. Grcbei Weiss. 
Grube Goulay bei Aachen. 
Potonie 1894 unter „die Wech- , 
sel-Zonen-Bildung". 

— ty pus tessHataBrongn.. Grube 
Bruchstrasse b. Langendreer. 
Potonie 1894 unter „die Wei h- i 
sel-Zonen-Bildung". 

Silber, Lahnthal, Mechernich. 
Siegerland, Anonym 1894. 

Silbererzlagerstätten , Nas- 
sau, Riemann 1893. 

Silberschmelze bei Kms, Cri- 
noide.n l'nterdevon, Jaekel 

Sillimanit.LaarhcrSee, linthns 
1891. Siehe aueh : Lem berg-; 
Unkel. 

Silur, Ardennen. tiosselct 1x8S ; 
Dorlodot 1893; Malaise 1894, 
1900 ; Frech 1897 ; Statu ier 1899 
unter „Carte . . ; GosseJet 
1900. 

— im Dillenburgisehen. h'ayser 
1893 unt. „üb. Aufnahmen . . 

— Günterod und Hartenrod, 
Frank 1x98. 

— Hessisches Hinterland. Bils- 
hausen, Denckmann u.a. 1891. 

— Kellerwald, (zugleich Hin- 
weise auf andere Teile des 1 
Rhein. Schiefergebirges) , 
Denckmann 1897] Benshausen, 
Denckmaun u. a. 1897. 

— Steinhorn b. Schönau (Keller- 
wald), Denckmann 19(H). 

— Weidenhausen b.Gladenbaeh, ! 
Frank 1898. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1SK):>. 



Simmersbach sifhe : (ionintit es 
lateseptatus Bevr. 

Singhofen (Nassau) ■ Porphy- 
roid) Frech 1889, 97: .Fauna 
der l'orphyroide) , Frank 
189* ; (Zweischaler) Brün- 
hausen 189fr; (Homalonotus 
spinosissimus Sehlüt.), Schlü- 
ter 1900. 
siehe auch : Cercomyopsis 
acutirostris Sandb. ; Cucullella 
affinis Beush.; (Typricardella 
unioniformis Sandb. sp.;Gram- 
mysia Üeyrichi Beush. ; Ortho- 
nota ? sp. ind. Beush. : Porphy- 
roid;Porphyroidschiefer;Sehi- 
zodus n f. äff. frans versus 
Beush. 

Skapolith. Laacher See, Hub- 
bar d 1887; Hruhns 1891. 

Skorodit, Dernbach b. Monta- 
baur, Lasaulx 187 fr. 

Smithsonit siehe: Zinkspath, 
bezw. Kieselzinkerz. 

Sodalithtrachyt siehe: Kühls- 
brunnen. 

Soden, Mineralquellen (Ana- 
lysen) Fresenius 1888; Rose- 
mann 1897; (Literatur) r. d. 
Linde 1883. 

Soest, Steinkohle, unym 1898. 

Söterner Schichten, Frech 
1899. 

Solingen, Devon, Piedboeuf u. 
Lohest 1891. 

— siehe auch : Unlerdevon. 

Solling -Wald, Basalt, Las- 
peyres 1887; Rinne 189.% 93 
im Nachfrage. 

Sonnenbrennerstruktur der 
Basalte, Laspeyres 1900. 

Soolquellen in dem Münster- 
schen Kreidebecken und den 
westfälischen Steinkohlen- 
gruben, Jiiftner 1887. 

Soonwald, geolog. Aufnahmen, 
Grebe 1893. 

B 8 
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Sorex sp. siehe Mosbach. 

— Neumayrianus Schlosser, 
Schlosser 1888. 

— pusillus H. v. Meyer, Schlos- 
ser 1888. 

Sossenheim . (Mineralquelle) 
Literatur, v. d. Linde 1883. 

— siehe Cervuseuryceros Aldr.; 
Hyaena spelaea Goldf. 

Spa, (Diabasischer Porphyrit) 
Statuier 1890 ; ( Taun u si en ) 
Gosselet 1888; siehe auch: 
Tertiär. 

— Mineralquellen, BresmallTOO; 
Springsfeld 1748; Dewalque 
1887, 88, 93; Kupfferschlaeger 
1888; Poskin 1888; (Einwir- 
kung der Erdbeben) Gorod 
1898; (Eisengehalt) Deivalque 
1887. 

— siehe auch: Devon; Hohes 
Venn. 

Spaniodonlepturusv.d. Marek, 
Kreide West falens, v. d. Marek 
1894. 

Spatheisenstein im Carbon 
Westfalens, Peters 1857, 58. 

— Gruben , Siegerland , .Stö- 
rungen, Köhler 1899. 

— siehe auch Eisenspath. 
Speiskobalt (nickelhaltig), Sie- 
gerland, Laspeyres 1893. 

Speldorf siehe Elephas primi- 



genius. 



Spermophilus, Curve bei Wies- 
baden, Nehring 1889. 

— Eppelsheim, Steeten (Lahn), 
Nehring 1883. 

— rufescens Keys., Praunheim 
b. Frankfurt a. M., Nehring 
1889. 

— superciliosus Kaup, Schlos- 
ser 1885. 

Spessart, geol. Darstellung, 

Bücking 1892. 
Speyer, Blatt der geognost. 



Karte von Bayern, Gümbel 
1897. 

Sphaerium pseudocorneum 
Reuse sp., Essingen, Eifel, 
Sandberger 1894. 

Sphaerocrinus, Eifel, Eck 1888. 

Sphaerodus siehe Chrysophrys. 

Sphaerosiderit im Rotliegen- 
den, Saar Nahe, Anonym 1894. 

— Steinheim, Ritter 1889. 

— siehe: Spatheisenstein; Thon- 
eisenstein. 

Sphaerospongia cornueopiae, 
Eifelkalk, Schlüter 1887. 

— cf. Gerolsteinensis F. Rom. 
sp. , Mitteldevon , Chimay, 
Schlüter 1887. 

— megarhaphis Schlüt,, Eifel- 
kalk, Schlüter 1887. 

— Rathi Kayser sp., Eifelkalk, 
Gerolstein-Hillesheim, Schlü- 
ter 1887. 

— sculpta, Schlüt,, Eifelkalk, 
Schlüter 1887. 

— tesselata Hinde siehe Sphae- 
rospongia Rathi. 

Phill. sp. Vilmar (Nassau), 

Eifel, Hinde 1888. 

— Vichtensis Schlüt., Vichtbach- 
thal b. Stolberg, Schlüter 1887. 

— siehe Polygonosphaerites. 
Sphenopteris typ. eleganti- 

forme Stur, Grube Johann 
(Ruhrrevier), Potonie 1896. 

— grypiphylla, Grube Heinitz 
b. Saarbrücken, Potonie 1892. 

— siehe Hymenophyllites; Re- 
naultia. 

Spiegel siehe .-Marburg; Rutsch- 
flächen. 

Spiegelberg b. Borgholz, mittl. 
Keuper, Kluth 1894. 

Spiemont (St. Wendel), Erup- 
tivgesteine, Lossen 1892. 

Spilosit siehe Herrstein. 

Spinell in Phonolith, Olbrück, 
Chrustschoff 1886. 
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Spi nnen siehe: Anthracoruartus. 
Spiraxis ? bickhardti Bttgr., 

Offenbach, Boettger 1896. 
Spirifer (en) , (Deutschlands) 

Scupin 1900; (Devon Belgiens) 

Btclard 1S95. 

— auriculatus Sandb., siehe Sp. 
i«rnoratus Maur. 

— cultrijugatus F. Rom., Poll- 
mann 1891. 

Stufe des . . Mitteldevon, 

Frech 1897; (Fauna) Scupin 
1900. 

Zone = Mitteldevon, Frech 

1889. 

siehe auch : Cultrijugatus- 

Stufe. 

— curvatus, Schichten mit . . 
siehe : Roblenzschichten , 
Obere. 

— disiunctus, siehe Sp. Ver- 
neuilli. 

— Gosseleti Beel., Verhältnis zu 
Sp. micropterus Goldf ., (rechts« 
rhein. Unterdevon) Maurer 
1890. 

— Hercyniae . . ., Stufe des . . . 
(= Untere Koblenzschichten) 
Frech 1897; (Fauna) Smpin 
1900. 

— ignoratus Maur., (rechts- 
rhein. Unterdevon; Verhalten 
zu Sp. auriculatus Sandb.) 
Maurer 1890. 

— Mercuri, Stufe des . . .(= Ge- 
dinnien oder ältere Taunus- 
schiefer) Frech 1897; (Fauna) 
Scupin 1900. 

— micropteru8Goldf.,sieheSpir. 
Gosseleti Beel. 

— paradoxus, Stufe des . . . 
(= Obere Kobleuzschichten) 
Frech 1897; (Fauna) Scupin 
1900. 

— primaevus Stein, u. ver- 
wandte Formen , Scupin 
1898. 
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Stufe des . . ., Frech 1889, 

97 ; (Fauna) Scupin 1900. 

— — Stufe des ... = 
Siegener Grauwacke = { 

Hunsrück- Grauwacke 
schiefer = von 

Montigny 
Taunus- _ Gres 
quarzit d'Anor ] £ 

— speciosus, Zone des . . . und 
der Gruenewaldtia latilinguis 
(Obere Calceola - Schichten) 
Frech 1897. 

Zone des . . . und des 

Pentamerus rhenanus (Ober- 
ste Koblenzschichten) Frech 
1897. 

— subeuspidatus siehe Stropho- 
mena palma. 

— Verneuilli (belgisch-rheini- 
sches Devon ) , Gosselet 
1894. 

Spiriferenbankfacies des 

Unterdevon, Frech 1889. 

Spiriferensandstein , Frech 
1897; (Loreleygegend) Fuchs 
1896, 99; siehe auch: Kob- 
lenzquarzit. 

Spiriferina octoplicata siehe 
Dolhain. 

Spirina brilonensis Kays., 
Oberste Grenze des Mittel- 
devon (Eisenstein), Brilon, 
Kayser 1889. 

Spongien, (Kreide Westfalens) 
Hinde 1883,88; Rauffl891, 93; 
Schlüter 1895. 

— siehe auch: Acanthochonia ; 
Astraeospongia; Astylospon- 
gia ; Barroisia; Dictyophyton ; 
Octacium; Paderborn; Proto- 
spongia ; Synopella ; Thalamo- 
pora; Tholiasterella; Trema- 
cystia; Verticillites. 

Spongophyllenschichten, At- 
tendorn-Elsper Doppelmulde, 
Hundt 1897. 
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Sprendlingen b. Frankfurt, 
Basalt, Chelius ts93. 

Springen (Dornbachthal), Mine- 
ralquelle . Literatur , v. d. 
Linde 1883. 

Sprünge , siehe : Carbon ; 
Faille; Störungen; Tektonik; 
Überschiebungen ; Verwer- 
fung. 

Squatina alata Probst. Mittci- 
oligocaen, Alzey u. Weinheim, 
Witt ich 1891. 

Stadtberge (in Westf.), Kupfer- 
erzlagerstätte, Hering 1897. 

Stadtfeld (l>. Daun), (Untere 
Koblenzschichten) Frech 1889; 
iCapulus subquadratus Kays.) 
Kay ser 1889. Siehe auch : 
Hoinalonotus; Oberstadtfeld. 

Staflelit, Lahngegend, Davies 
1808; Mohr 1868; Petersen 
1869. Vgl. auch: Phosphorit. 

Stavelot (Massiv von), (allge- 
mein) Gosselet 1888; Holz- 
apfel 1899, 1900; Lohest 
et Forir 1900; (Cambrium) 
(rasselet 1896; (Eruptivge- 
steine) Gosselet 1888; (Mikros- 
kop, u. ehem. Untersuchung 
d. Gesteine) Win dt 1897; 
(Kiesentöpfe, „marmites de 
geants") Dewalque 189s. 
i Unterdevon) Limburg - Sti- 
mm 1x99; Siehe auch: Ar- 
dennen; Diabas: Dictyonema; 
Hohes Venn; La Gleize. 

Staufenberg b. Lollar siehe 
Limbnrgit. 

Steeten a. d Lahn. Diluvial- 
fauna, Nehring 1*80; Wolle- 
mann 1888; Nehring 1890 
unt. „Tundren u.Steppen . . . M ; 
(Arvicola, Lagomys pusillus 
Pall., Spermophilus) Nehring 
/tf#3;(Cervustarandus,Ovibo8 
moschatus , Canis lagopus, 
Myodes torquatus, Myodes 



obensis, Lepus variabilis VV 
Lagopus albu:*, Lagopus al- 
pinus) Beyer 1894 im Nach- 
trag. Siehe auch: Cricetus 
vulgaris ; Höhlenfunde; Wild- 
scheuer. 

Stegocephalen des Saar-Nahe- 
Gebiets, Carbon -Rotliegen- 
des, Amman 1889. Siehe 
auch : Archegosaurus ; 
Weissia. 

Steimel b. Nordhofen (Wester- 
wald), Felds pathbasalt,ßr i//m.v 



Steinbach b. Giessen, Beauxit 
(Analyse) Roth 1882. 

Steinberg(Habichtswald) Sand- 
stein in Basalt, Lacroix 1893. 

— (b. Niederbreisig), Zirkon. 
Snpphir, Pohlig 1890 unter 
„neue Funde". 

Steinbeil, Betzdorf, Schaaff- 

hausen 1891. 
Steinfurt (Kreis), Beschreibung: 

und Karte der Moore, „Moore'* 

1895. 

Steinheim b. Hanau, (Aname- 
sit, Basalt) Schauff 1891, 92 " r 
Petersen 1893 ; Reinach 1893 ; 
(Beauxit) Roth 1882; Peter- 
sen m93(Mandelsteinbildun»), 
Tschermak 1863; (Palaeo- 
mery x-Gevveih) Kinkelin 1897. 
Siehe auch : Sphärosiderit. 

— (Kr. Höxter), mittl. Keuper, 
Klulh 1894. 

Steinhorn b. Schönau (Keller- 
wald), Denckmann 1900 unter 
„Bericht . . und unter „neue 
Beobachtungen . . (Grap- 
tolithen in den Michelbacher 
Schichten) Denckmann 1896; 
(Silur u. Unterdevon) Denck- 
mann 1897; (Obersilur) Denck- 
mann 1900. 

Steinkohle, Winklehner 188x 
Nasse 1893; Frech 1899 ; (Che- 
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mie) Muck /-sw, 91; Statuier 
1900 \ (Harzartige Bestand- 
teile) Siepmann 1*91; (ein- 
geschlossene Gase) Meyer 
1X73', Broorkmann 1*99 : 
Volumenrcduktion hei der 
Umwandlung; von Pflnnzen- 
material Potonie 1*93. 

— Eifel, Deualque 1*93; Fol- 
ien} ua 1*93; Hauchecorne 1*93; 
Kr. 1*93; Pohlig 1893; Scheibe 
1*93. 

— Grube St Ingbert (Irisieren 
der St.) Loener /#.%'. 

— ? Vorkommen im Mainzer 
Becken. Klipstein 1*60. 

— Geschichtliches, Wenderuth 
1*90; Jteuss 1*92; Büttgen- 
bach 189*; Vogel 1*98. 

— Rheinland - Westfalen, Auf- 
treten undAbsatz verhält nisse, 
Schmeisser 1***. 

— siehe auch : ( 'arbon ; Wealden. 

Steinkohlenbergbau , Ge- 
schichtliches siehe: Steinkohle, 
Geschichtliches. 

Steinkohlenfelder, deutsche, 
Ausdehnung, Holzapfel 19<Hr 

Steinkohlenformation siehe : 
Carbon. 

Steinkohlenflötze , Entsteh- 
ung, Potonie 1900. 

Steinkohlen gebirge siehe : 
Carbon. 

Steinkohlengruben West- 
falens, Soolquellcn. Miltner 
1*87. 

— Übersichtskarte der Gruben- 
bilder im Saarrevier, Fabri- 
cius 1**7. Siehe auch Karte. 

— Zusammensetzung: der Gru- 
benwasser, König 1*94. 

— Siehe auch die einzelnen 
S. 47 u. f. angeführten Gruben. 

Steinmesser, Kasselsruhe b. 

Bonn, Pohlig 188*. 
Steinsalz. Niedenhcim, Jütt- 



ner 1**7 ; Simmersbach 1897 ; 
Holzapfel 1*99. 

Steinsberg siehe Bronteus la- 
ciniatus Sandbg. 

Steinzeit. Hessen, Loewer 1892. 

Stempel b. Marburg, Basalt, 
Bauer 1891. 

Steneoflber. Frankfurt, Kin- 
kelin 1890. 

— Eseri H. v. Meyer, Weisenau 
b. Mainz. Hochheim, Schlos- 
ser 1**0. 

— Jiigeri Kaup sp., Eppelsheim, 
Schlosser 1*85. 

Stenomphalus Heusleri Bttg., 
Ceritbienkalk , Offenbach, 
Boettger 1*85. 

Stenzelberg (Siebengebirge), 
geolog. Aufbau, Las/teyns 
1900; (Ausscheidungen im 
Andesit) Lacroix 1893. Siehe 
auch: Andesit) ; Tridymit. 

Steppenzeit (Diluviale). Ver- 
hältnis zum Glazialdiluvium, 
Nehriny 1*90 unter „Tundren 
und Steppen . . 

Stigmaria , Solms - Laubach 
1*94. 

— ficol'des Brongn. var. inae- 
qualis Gopp., Piesberg b. Osna- 
brück . Potonie 1*92 unter 
„der im Lichthof . . 

Sti%ma.rio?BiB, Sohns- Laubach 
1*94. 

Störungen, Carbon Westfalens, 
Cremer 1*94; Köhler 1*91; 
Hoffmann 1*95. Siehe auch: 
Tektonik, Ruhrkohlengebiet. 

— Carbon des Wurmreviers, 
Büttgenbach 1*94. 95. 

— Saar- Nahe-Gebiet, Leppla 
1*95, 97. Siehe auch: Saar- 
gebiet , Lagerungsverhält- 
nisse. 

— Spatheisensteingruben, Sie- 
gerland. Köhler 1899. 
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— Sprung von Haversin, Si- 
moens 1900. 

— Telefonische Karte, Regel- 
mann 1896, 98. 

— Siehe auch: Carbon; Faille; 
Tektonik; Verwerfungen. 

Stolberg (Aufnahme von Blatt 
St.), Holzapfel 1899; (Carbon) 
Dantz 1893; (Spirifer Ver- 
neuili) Gosselet 1894. 

— Siehe auch: Grube Diepen- 
linchen ; Stringocephalen- 
schichten; Vichtbachthal; 
Wurtzit; Zinkblende. 

Strandverschiebungen zur 

Devonzeit, Frech 1889. 

Stringocephalenkalk , Holz- 
apfel 1895; Frech 1897; (Spiri- 
feren-Fauna) Scupin 1900. 

— Attendorn - Elsper Doppel- 
mulde, Hundt 1897. 

— Dillgebiet, Kayaer 1900. 

— Haina b. Waldgirmes (Fauna) 
Beyer 1896. 

— Kellerwald (Vergleiche mit 
Harz) Beushausen 1900 unter 
„das Devon . . . M . 

— Mecklinghausen, Kosmann 
1889, 91. 

— Nauheim, Wittich 1898. 

— Paffrath, Winter fehl 1894, 
95; Holzapfel 1895; (Philo- 
xene laevis d'Arch. et de 
Vern.) Kayser 1889. 

— Schwelm (Philoxene laevis 
d'Arch. et de Vern., Turbo 
Schwelmensis Kays.) Kayser 
1889. 

— Villmar (Philoxene laevis 
d'Arch. et de Vern.) Kayser 
1889. 

— Siehe auch : Devon; Dolomit; 
Höhlen: Kleinlinden; Massen- 
kalk ; Rodheim ; Stringo- 
cephalenschichten. 

Stringocephalenschichten, 



Wupperthai (Gliederung) 
Waldschmidt 1888. 

— Obere (Fossilführung) 
Aachen - Stolberg , Adorf- 
Brilon, Albshausen, Büdes- 
heim, Eifel, Elberfeld, Finnen- 
trop, Grube Würzberg bei 
Wetzlar, Hagen, Nauborn, 
Paffrath, Schwelm, Villmar, 
Weilburg, Wetzlar, Wildun- 
gen, Holzapfel 1895. 

— Untere, (Fossilführung), 
Aachen, Bicken, Eifel, Finnen- 
trop, Günterod, Haina, Lüden- 
scheid, Offen bach, Wildungen , 
Holzapfel 1895. 

Stringocephalus Burtini, Stufe 
des . . Holzapfel 1895; Frech 
1897. 

Stromatoporiden Englands y 
mit zahlreichen Vergleichen 
in Bezug auf rheinisch-west- 
fälische Vorkommen, Nichol- 
son 1886, 89, 91, 92. 

Stromberg(b. Bingen), Höhlen- 
bar, Bertkau 1887; (Mangan- 
erz , barytführend) Delkes- 
kamp 1900. 

— siehe auch : Hunsrück ; 
Rhynchonella taunica; Stro- 
phomena gigas. 

Stromoberflächen , Basalt, 
Streng 1888 im Nachtrage. 
Siehe auch: Abkühlungser- 
scheinungen; Basalt; Laven. 

Stromveränderungen des 
Rheines, siehe: Rheinstrom- 
veränderungen. 

Strontianit, Westfalen, (Hamm 
u. Umgebg.) Gante 1888; Got- 
ting 1889 ; von der Marek 1889 ; 
(Altahlen) Vrba 1889; (Dren- 
steinfurt) Laspeyres 1897 ; 
Keilhack 1898; (Ahlen, 
Albersloh , Drensteinfurt , 
Gievenbeck, Grube Heinrich 
bei Walstedde) Beykirch 1900. 
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Stropheodonta So werbyi Barr, | 
Gerolstein, Kays er 1899. 

Strophomena gigas, Taunus- I 
quarzit, Neuhütte bei Strom- 
berg, Kayser 1892. 

— palraa Kays., Zone der . . . 
u. des Spirifer subcuspidatus, 
Frech 1897. 

— piligera Sandb., (Auftreten 
im rechtsrhein. Unterdevon; 
Verhältnis zu Stroph. Sed- 
srwicki Sow.) Maurer 1890. 

— Sedgwicki Sow., siehe Stroph. 
piligera Sandb. 

Strophostylus subexpansus n. 

*f).. OberstRdt fe\(\, Kayser 1899. 
Strothe (Waldeck), Torflager, 

Anonym 1842 im Nachtrag. 
Struchtrup b. Barntrup (Lippe) 

mittl. Keuper, Kluth 1894. 
Stufe des Spirifer . . ., siehe 

unter Spirifer. 

— — Stringocephalus . . ., siehe 
unter Stringocephalus. 

Sublimierte Mineralien (Horn- 
blende, Eisenglanz, Magnet- 
eiseu, Olivin) Krufter Ofen, 
Busz 1891, 94. 

Subsigülarien, Weiss 1893. 

Südbelgien, (Karten 1:40000), 
Dormal 1896; Dewalque 1897 ; 
Dormal 1897 ; Dewalque 
1898 ; Dewalque et Dormal \ 
1898; Dormal 1898. Siehe 
auch: Jura; Luxemburg. 

Sülbeck bei Salzderhelden siehe 
Bohrungen. 

Süsswaaserkalk, Laacher See, 
Hein 1894. Siehe auch: Kalk- 
tuff. 

Sulfosalze,natürl.,Vorkommen, 

Analysen , Guillemain 1898. 
Sulzbaoh b. Saarbrücken, Dyc- 

tioneura affinis Goldonbg., D. 

Humboldtiana Goldenbg., 

Scudder 1885. 

— siehe Odontopteris obliqua. 



Sulzbacher SchichtenGüm bei 

= l T ntere SaarbrückerSchich- 

ten Weiss, Frech 1889. 
Sulzheim b. Kreuznach, Tertiär, 

Boettger 1809. 
Sumpfthon, Marburg, Analyse, 

Caspari 1896. 
Sumpftorf. Füchtorfer Moor, 

Weber 1897. 
Sundwich siehe: Quarz. 

— er Höhle, Hosius 1890 ; 
(Gulo borealis) Beyer 1894 im 
Nachtrag. Siehe auch : Ele- 
phas primigenius. 

Superati ten Faunen imDevon, 

Frech 1889. 
Sus scrofa L., siehe: Balve; 

Mosbach. 
Sutan Überschiebung, Cremer 

1897. 

Suttrop b. Brilon siehe Quarz. 

Sychnodymit, Laspeyres 1893; 
;Grube Kohlenbach) Laspey- 
res 1891; (Siegthal) Stahl 1899. 

Syenit als Auswurf ling,Laacher 
See, Dittmar 1887. 

Synapta oligocaenica Spandel, 
Offen bach a. Main, Spandel 
1900. 

Synopella pulvinaria Goldf., 

Essen, Ii au ff 1893. 
Syringopora tenuis Schlüt., 

Schmidtheim (Eifel) Weiss- 

ermel 1897. 

T. 

Tachylit siehe: Basaltgläser. 
Talpa brachychir H. v. Meyer 

( Untermiocän ) Weisenau , 

Schlosser 1888. 

— Meyeri Schlosser . Weise- 
nau , Hochheim , Schlosser 
1888. 

Tarmbeck b. Humfeld (Lippe- 
Detmold), mittl. Keuper, Kluth 
1894. 
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Taternloch b. Harnein, mini 
Keuper, Kiuth 1*94. 

Taunus, Stein 1876: Hilf er 
1883 i m Nach trage, 1884, 87 ;von 
Beinach 1890, li)00; Sievera 
189 l;Becker 1897 ; Frank 1898; 
(Boden- und Wasserverhalt- 
nisse) Lucdecke 1899; (Devon) 
Sandberger 1889 : altes Erup- 
tivgesteiu in Seridtgesteinen 
von Kön Idstein) Ritter 1889; 
(Einschlüsse u. Ausschei- 
dungen in vulkanischen Ge- 
steinen) Laer oix 1893; (Karte 
des Südostrandes) Kinkelin 
1889, 92; (Metainorphe Ge- 
steine) Schauft' 1896; (Minera- 
lien) Ritter 1884 ; (Nutzbare 
Mineralien und Gesteine) 
Kinkelin 1888 

— südlicher Rand. (Paralleli- 
sirung mit Ardennen und 
Bretagne) Gosselet 1890; von 
Reinach 1890; (Pliocän) Kin- 
kelin 1889; (Tertiär) Kinkelin 
1892. 

— siehe auch : Braunstein ; 
Diabasschiefer ; Diluvium ; 
Excursionsberichte ; Rotlie- 
gendes; Sericit: Sericitgneiss; 
Sericitschiefer ; Tauuusge- 
steine bis Taunusschotter; 
Unterdevon ; Reg- - Bezirk 
Wiesbaden; sowie die Zu- 
sammenstellung der Orts- 
namen im Ortsregister unter 
„Taunus* , „Rheinthal zw. 
Bingen u. Koblenz", „Mainzer 
Becken". 

Taunusgesteine. Frech 1889, 
97; (Verwitterung, Acker- 
böden, Wasserführung) Luc- 
decke 1899. 

— Homburg v. d. Höhe, Rüdi- 
ger 1894. 

— ältere, = Gedinnien , Frech 
IM). 



— — siehe: Spirifer Mercuri; 
Taunusquarzit. 

Taunusien, Ardennen, Gosse- 
let 1888, 97; Forir 1896. 
97. 

— Beauraing-Gedinne , Forir 
1898. 

Taunusquarzit, Frech 1889, 97. 

— = Gres d'Anor, Frech 1889. 

— Bad Nauheim, Wittich 1898. 

— Gangquarz, Kaiser 1897. 

— Gliederung im Rheingauge- 
birge, Leppla 1900. 

Leitfossilien, Kayser 1888 
im Nachtrag. 

— Rheinthal unterhalb Bingen. 
Rothpietz 1896. 

— Zweischaler , Bennhausen 
1895. 

— siehe auch : Hunsrück ; Orthis 
personata; Spirifer primae- 
vus; Strophomena gigas. 

Taunusschiefer , Rheinthal 
unterhalb Bingen, Rothpietz 
1896. 

Taunusschotter , Kinkelin 
1886, 89, 92. 

Tecklenburg (Kreis), Beschrei- 
bung und Karte der Moore, 



is9. r >. 



Tektonik, Regelmann 1896, 
98; (Zusammenhang mit Ero- 
sion) Phüippson 1898. 

— Dillgebiet, Kayser 1897, 19(M) 
unter „Bericht'. . 

— Famenne, Simoens 1900. 

— Kellerwald, (Zusammenhang 
mit der Wasserführung» , 
Denckmann 1900 unter „Be- 
richt . . 

— Lothringen - Luxemburg , 
Benecke 1887; van Wervecke 
1887. 

— Oberrheinthal, Thür ach 1899. 

— Ruhrkohlengebiet , Jüttner 
1887; Lenz 1891. 92. 9.1; 
Stottrop 1893; Cremer 1893, 
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94, 95. 96, .97, .9*; Köhler 1894, 
.97; Hoff mann 1X95. 

— Steinhorn (Kellerwald). 
Denckmann 19o0. 

— Teutoburger Wald, Diitting 
1889; Stille 1900. 

— Siehe auch: Carbon; Faille; 
Störungen; Verwerfungen. 

Tentaculitenschiefer, allge- 
mein, Kayser /W; Frech 
1897. 

— Dillenburg-Wetzlar, Kayser 
und Holzapfel 1x94; Kayser 
1X97. 

— Lahugebiet, Hurhenne 1899. 

— Nassau; hessisches Hinter- 
land, Heushausen HHßt unter 
„das Devon . . .". 

Tentaculites maxi um.- Ludw. 

var. densecostatus Ludw., 

Hohenkirchen b. Cassel , 

Blanckenhorn 1XX9. 
Terebratula caYqua. Verbrei- , 

tung, Hundt 1897 

— loxogonia Beel. , Oberste 
Cultrijugatus Schichten , 
Lesterny bei Grupont , 
Heclard 1H91. 

Ternell (Blatt Preuss Spezial- 
karte) Aufnahme, drehe 1900. 

Terrassen, Alter, Koenen 1891 
im Nachtrage. 

— Lauterthal (Pfalz) Hayberger 
1899 im Nachtrage. 

— Mainzer Becken, Kinkelin 
18x9, 92. 

— Ohtrand des Kellerwaldes, 
Denckmann 19<>0 unter „Be- 
richt . . 

— Rheinthal. (zw. Bingen und j 
Koblenz) Grebe 1x92: Holz- 
apfel 1X93; (zw. Koblenz und 
Köln) Philippson 1X99 ; Kaiser 
1899 unter „Basalte . . .* 

— siehe auch: Erosion; Thal- 
bildung. 

Tertiär, (Ausdehnung der 



Meere) Dollfus 1896; (Bären) 
Schlosser 1899; (Mollusken) 
von Koenen 1889, 90, 91, 92, 
98, 94; (Nager) Schlosser 1885; 
( Ost ra co den ) Lienenklaus 
1X92, 94 ; (geologische Stellung 
der fossilen Säugetiere) 
Major Forsyth 1899 im Nach- 
trage: Osborn 1900; (Schild- 
kröten) Domes 1884 ; c. Bei- 
nach 1900; (Vergleich ver- 
schiedener Tertiär-Bildungen) 
Stremme Wxx. 

— Alzey - Kreuznach, Schopp 
1XX8. * 

— Ardennen. Dcwalqtte 18X8, 
9x; Lohest 1XXX,<M>. Stornier 
1891; drehe 1X92: Dormal 
1897 unter „Carte . . . Nr. 21H* ; 
Stainier 1899 unter „Carte . ; 
Forir 1X99 unter „Carte.."; 
190(ß unter „Carte .. u . 

— Baraijue-Michel, Dewalque 
18X8, 98. 

— Belgien . Malherbe^ 1X89 ; 
Erens 1X9»; (Faltung» Velgc 
1X99. 

— Bonn-Kölner Bucht (Vorge- 
birge. Niederrheinisches Ter- 
tiärbeckeu z. Teil) Krens 
1895; Hensler 1890, 97; Kaiser 
1897; Oppenheim 1897; Stlirtz 
1X97; Dobbelstein 1899; Las- 
peyres 1900; Schott 1900. 

— Crefeld. Nauck 1852; Königs 
189.% 94, 95 ; K rancher 1896. 

— Dillenburg, Frech lxxs. 

— Dingden (Chelonier) Damen 
1894. 

— Doberg b. Bünde, Lienen - 
kl aus 1891, 1900; Hosius 1895 ; 
(Chelonier) Dames 1X94. 

— Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, Stockfleth 1895. 

— Düsseldorf , Hey rieh 1855 ; 
Piedboeuf 1888. 

— Grafenberg, Piedboeuf ixxx. 
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- Habichtswald , Rosenthal 
1S96. Siehe auch unten: 
Kassel. 

- Hanau, Kinkelin 1889; von 
Heinach 1893, 99. 

- Herzogen wald (Sand), De- 
walque 1898. 

- Hessen, Boettger 1869. 

■ Uovhdahl, Piedboeuf 1887,88. 

- Hohes Venn, Grebe. 1899,1900. 

- Holland, Büttgenbach 1898. 

- Hunsrück , Grebe 1892 ; 
Leppla 1890. 

- Kassel, Stremme 1888; Bey- 
schlag 1892; v. Koenen 1887, 
92; Hosenthal 1896; Bey schlag 
1899; (Vergleich mit Pariser 
Becken u. Belgien), von 
Koenen 1887; Gosselet 1895. 

■ Fürstentum Lippe, Brandes 
/839; Wagetier u. Weerth 1890. 

■ Süd Limburg, Altenburg 1895. 

- Mainzer Becken , Andreae 
1884, 87; Chelius 1886, 91; 
Schapy 1889 ; Kinkelin 
1889, 90, 92, 95, 1900; Klemm 
1894; Klemm u. Vogel 
1894; Kinkelin und Boettger 
1900; (Analysen von Gestei- 
nen) Egger 1887 ; (Ackerboden) 
Luedecke 1899. Siehe auch: 
Mainzer Becken. 

- Messel, Wittich 1898. 
Nauheim, .Tönnings 1900. 

- Niederhessen , Schwarzen- 
berg 1833. 

- Niederrheinische Bmht,Heus- 
ler 1890, 97; Erens 1895; 
(Ausdehnung, Bildung, Alter) 
Laspeyres 1900. Siehe auch 
oben: Bonn Kölner Bucht. 

- Norddeutschland, Ostraco- 
den, Lienenklaus 1892, 94. 

- Offen bach, Ludicig 1856; 
Kinkelin 1900. 

- Reinhardswald bei Cassel, 
Linstoiv 1899. 



- Rheinhessen (Wasserfüh- 
rung) Luedecke 1899. 

- Rheingau, Kinkelin 1892; 
Leppla 1900. 

- Rheinthal zwischen Bingen 
und Lahnstein, Grebe 1892; 
Holzapfel 1893; Leppla 1900. 

• Schermbeck (Septarienthon) 
Hosius 1887, 89. 

- Siebengebirge , Mangold 
1888; (Gliederung) Laspeyres 
1900; (Nordabfall) Kaiser 1897, 
1899. 

- Spa, Dewalque 1888. 

- Untermainthal, von Reinach 
1890; Kinkelin 1892; Spandel 
1892; Ztnndorf 1895. Siehe 
auch: Mainzer Becken. 

- Taunus (Südabhang) Kinke- 
lin 1892; Leppla 1900. 

- Vohwinkel, Piedboeuf 1887. 

- Wetterau, Kinkelin 1892 ; 
von Reinach 1899. 

- Wilhelmshöhe,iHanc&ewAoro 
1898; Bey schlag 1899. 

■ siehe auch: Belgien; Blätter- 
sandstein; Braunkohle bis 
Braunkohlensand; Cerithien- 
kalk; Clausilia; Conchylien; 
Corbiculaschichten ; Cyprinus 
papyraceus; Cyrenenmergel; 
Doberg; Duisdorf; Echiniden; 
Eocän; Eppelsheim; Fische; 
Flora; Foraminiferen ; Frank- 
furt a. M.; Garbenteich b. 
Giessen ; Habichtswald ; 
Hardenberg bei Gerresheim; 
Holland ; Insecten ;Laekenien ; 
Landenien; Landschnecken; 
Landschneckenkalk ; Lim- 
burg; Lippe Detmold; Litori- 
nellenschichten; Main; Main- 
zer Becken ; Meereskalk ; 
Meeresmolasse; Meeressand; 
Miocän ; Mitteloligocän ; Ober- 
oligocän ; Oligocaen ; Ostra- 
coden; Palaeomeryx; Palae- 
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onycteris; Pflanzen; Pinna; 
Pliocttn ; Reinhardswald ;Rott; 
Hupelthon ; Säugethiere ; 
Sepharienthon ; Tongrien; 
Untermiocän ; Waldlaubers- 
heim. 

Teutoburger Wald, Brandes 
1841 ; Hauff 1885; IMltting 
1889; Stille 1900; (Eisenstein- 
lagerstätten) , Vidier» 1859 ; 
(Jura) Denckmann 1898 \ (Jura 
bei Kirchdornberg') Gante 
1888; (Neocom Fossilien) 
Woürmann 1898 im Nach- 
trage, 1900; (Tektonik) Stille 
1900. 

— siehe auch : Carbon (Osna- 
brück ; Diluvium; Hilssand- 
stein; sowie die Zusammen- 
stellung der Ortsnamen im 
Ortsregister. 

Thalamopora cribrosa Goldf. 

sp., Hauff 1891. 
Thalbildung im Buntsandstein, 

Küster 1891. 

— Eifel, Foümann 1894. 

— Hunsrück, Meyer 1898. 

— Lorsbacher Thal, Heinach 
1887. 

— Mosel, Grebe 1892; Davis 
1896. 

— Rhein, Grebel892; Philippson 
1898, 99; Leppla 19M. 

— Saar, Grebe 1892. 

— Siebengebirge , Laspeyres 

— Taunus, Sievers 1891. 

— Westpfalz, Leppla 1886; 
Bayberger 1899 im Nachtrage. 

— siehe auch: Erosion; Ober- 
flächenformen; Terrassen. 

Thalexweiler, Archegosaurus 
Decheni Goldf., Ammon 1889. 

Thalitter, Kupferschiefer, He- 
ring 1897. 

Thallehm , Maingegenden , 
Boettger 1878. 



Thal - Lichtenberg , (Blatt 
Preuss. Spezialkarte) Auf- 
nahme, Leppla 1893. 

Thallium in Zinkblende, Hairs 
1888. 

Theodorshall bei Kreuznach, 
Mineralquelle, Analyse, Bun- 
sen 1862. Siehe auch : Kreuz- 
nach. 

Thermalquellen, Daubre"el8X7 > 
88 unter „les re.gions . . . tf ; 
v. Thon 1890; Goldberg 1898 \ 
Lueger 1895 im Nachtrag. 
Hosemann 1897; de Launay 
1899 im Nachtrage. 

— Oeynhausen, Anonym 1898; 
Morsbach 1900. 

— siehe: Mineralquellen; Quel- 
len; namentlich die einzelnen 
unter Mineralquellen zusam- 
mengestellten Orte. 

Thier fährten siehe : Chiro- 

theriuml'Rhrten. 
Tholey, Tylodendron, Potnnii 

1888. 

Tholeyer Schichten, Frech 
1899. 

Tholeyit, Lossen 1886. 

Tholiasterella Youngi Hin de, 
Kohlenkalk, Ratingen bei 
Düsseldorf, Hinde 1883. 

Thomsonit, Lohrberg; Schmel- 
zertha I beiHo nn ef, Kaiser 1899. 

— Mettweiler bei St. Wendel r 
Hahn 1891. 

Thon, Fürstentum Lippe, Bran- 
des 1839. 

— Westerwald. Hiemann 1893. 

Thon -Einschlüsse in vulka- 
nischen Gesteinen, Lacroix 
1893. 

Thoneisenstein , Bentheim- 
Ochtrup, Klette 1898; Kos- 
mann 1898. 

Thonige liegende Schichten, 

Siebengebirge, Kaiser 1897; 
Lahpeyres 1900. 
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Thonschiefer, (Magnetit- 
führend) Ardennen , Wimlt 
1897. 

— (Auswürflinge), Laacher See, 
Dittmar 1887. 

— (chemische Untersuchung), 
G roddeck 1885. 

Thrombolith, Weilmünster u. 
Runkel, v. Sandberger 1895. 

Tiefbohrungen siehe : Boh- 
rungen. 

Tiefenbach bei Lorch, Mineral- 
quelle, Literatur, v. d. Linde 
1X83. 

Tilff, Unterdevon (Fauna), 
Kayser 1895. 

Titanit. Laacher See, Busz 
1887; Hubbard 1887; Lane 
1888; ßruhns 1X91, 93. 

— Siebengebirge, Rieden, Per- 
lerkopf, Lane 1888. 

— Siebengebirge, Grosser 1892. 
Titanomys Visenoviensis H. 

v. Meyer, Weisenau b.Maiuz, 
Schlosser 1885. 

Titanophasma libelluloides 
Goldenb. sp., Gersweiler, Au- 
erswald. Scudder 1885. 

Tönnisstein , Mineralquellen , 
Holtzenius 1620 \ » Beschrei- 
bung- 1080,1099; Blanckl750; 
Fresenius 1X09 ; Hosemann 
1897; (Bohrung) Schaafhau- 
sen 1887. 

Tönsberg bei Oerlinghausen, 
Xeokomfossilieu, Wollemann 
1898 im Nachtrage. 

Tongrien, Massiv von Condroz, 
Lohest et Mourlon 1900. Siehe 
auch: Mitteloligocän. 

Torf, Niederrhein, Früh 1885. 
Siehe auch: Lebertorf; Sumpf- 
torf. 

Torfmoore. Rheinland - West- 
falen, Müller 1899. 
— siehe auch: Moore. 
Tourtia, Echiniden , Schlüter 



1892. Siehe auch: Cenoman; 
Grünsand. 

Traben, Krosion der Mosel, 
Davis 1896. 

Trachyacanthiden siehe : 
Oracanthus. 

Trachyt (Einschlüsse und Aus- 
scheidungen) Lacroix 1893; 
(Wärmeleitung) Stadler 1889. 

— Berkum. Bruhns 1890. 

— Bruderkunzberg, vom liath 
1877; Bruhns 1890. 

— Dalheim b. Montabaur, Abich 
1841. 

— Drachenfels , Abich 1841 ; 
Chrustschof 1880. 

— Eifel, Voglsang 1890. 

— Frankfurt a. M., Abich 1841. * 

— Hartenfels (Westerwald), 
Bruhns 1890. 

— Krahhardt, Siebengt'birge, 
Stürtz 1894. 

— Laacher See, Hubbard 1887; 
Bruhns 1891, 93. 

— Mainzer Becken, Kinkelin 

1889. 

— Maxsayn, Bruhns 1890. 

— Muffendorf, Pohlig 1887. 

— Siebengebirge, Stadler 1889; 
Grosser 1892 ; Dannenberg 
1^95; Kaiser 1897; Laspeyres 
1900. 

— Westerwald. Abich 1841 ; 
Dannenberg 1898. 

— siehe: Sanidiu : Tridymit ; 
Zirkon. 

Trachytconglomerat 

Trachyttuff. 
Trachyttuff, Ofenkuhle (Sie- 
bengebirge) Schmidt 1882. 

— Siebengebirge Pohlig 1887, 
88 , 91, 92 ; Mangold 1888; 
Bruhns 1X93; Grosser 1892,95 ; 
Kaiser 1897 ; Laspeyres 
1900. 

{Traisa (Prov. Starkenburg), 
Alluvialfauna, Boettger 18s7 



ehe : 
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jssft unter 



im Nachträge, 

„Eine Fauna . 
Trape (Westfalen). Adiantites 

sessilis Pot., Potonie 1890. 
Trarbach (Mosel) siehe: Quarz. 
Trass (Brohlthal, Laacher See, 

Rieden, Weibern) mikroskop. 

Untersuchung Anger 1875. 
Tremacystia. Hauff 1891. 
Trias, Bornamann 1*89; (Ra- 

diolarienl Hilst 1892; (Tek- Trier, (gcolog 

tonik) Regelmann 1898. 

— Ardennen, Lohest 1898 unter 
„Carte . . . No. 170"; Deualque 
191K) unter „Carle.."; (Süd- 
belgien), Dormal fx98 unter 
„Carte 

— Fürstentum Lippe, Wagener 
und Weerth 1*9<>. 

— Lothringen (angrenz. Teile), 
Jacquot 1808; Ilmecke u. a. 
1887; Schumacher u. a 18*7; 
van Werveke 18*7; 

— Luxemburg. Hebert 18ö2: 
Petry 189* im Nachtrage. 

— Mosel, Grefte 1**9. 

— Niederrhein, < 'reiner 1*98; 
Holzapfel 1899. 

— Pfalz, Leppla 1886. 



Boettger 1*85 unter 



h«'im , 
„Notiz . . .* 
Tridymit, Eifel, Vogelsang 1890. 

— Frosch berg, Hocks 1893. 

— Krahhardt, Stürtz 1894. 

— Laacher-SceGebiet, Bruhns 
1891: Schüttler 1898. 

— Mayen. Lacroix 1891. 

— Perlenhardt, Kloos 1898. 

— Stenzelberg, nun Rath 1*73. 
Karte 1 : *>000> 

Grebe 1*92 ; ( Muschelkalk i 
Blanckenhorn 18*7. 
Trier'sche Mulde, Tektonik, 
Regelmann 1890, 98. 

— siehe auch : Elephas primi- 
genius; Grube Schweicher 
Morgenstern ; Urthoceras- 
schiefer; Hotliegendes. 

Trilobiten, Bicken, Greifen- 
stein, Wildungen, JSovdk 1890. 

— siehe auch: Bronteus; Homa- 
lonotus; . Phacops; Proetust 
Tri merocephalus 

Trimerocephalus siehe : 

Phacops. 
Tringenetein (Blatt Preuss. 
Spezialkarte ). Aufnahme , 
Kayser 1889. 



-Saargebiet. Jacquot 18o2, Trionyx gergensi v. Meyer, 

08; Weiss 1809; Grebe 1889. Alzey , Lyddeker 1889 im 

Grebe und ran Wervecke Nachtrage. 

1889; Grebe, Weiss und van Trochitenkalk mit Ceratites 



Wervecke 1892. 

— Trier, Jacquot 1808; Blan- 
ckenhom 1**7 ; Grebe 
1892. 

— Zülpich (Umgebg), /tfancfcen- 
horn 1887. 

— siehe: Buntsandstein; Keu- 



cf. semipartitus , Reelsen , 
Blanckenhorn 1887. 
— Nordwestdeutschland, Blan- 
ckenhorn 1887. 
Trogontherium Cuvieri Fisch. r 

siehe: Mosbach. 
Tropfsteinhöhle bei Warstein, 



per; Muschelkalk; Trochiten- Fabricius 1887. 



kalk; Wellenkalk. 
Tricbinoides sagittidens Wink- 
ler, Mitteloligocaen, Wittich 
1898. 

Trichtychia reeticosta Bttg., 
Landschneckenkalk , Hoch- 



TuflFeim Devon des südl. Taunus 
(Porphyroide), Frank 1898. 

— Eifel, Behrens 1888. 

— Essingen (mit Sphaerium 
pseudocorneum), Sandberger 
1894. 
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— Laacher-See-Gebiet, Behrens 
1888; Busz 1889, 91; Foll- \ 
mann 1894. 

— Neuwieder Becken, Blenke 
1879; Koenen 1898. 

— Rodderberg, Pohlig 1887 
unter „Photographieen . . 

— der Lenneporphyre, West- 
falen, Mügge 1893. 

— siehe auch: ßasaltconglome- 
rat ; Basalttuff ; Bimsstein ; 
Bimssteintuff; Hüssenberg; 
Leucitphonolithtuff ; Palago- 
nittuff ;Porphyroid ;Schalstein; 
Trachyttuff; Trass; Tuffoide. 

Tuffoide der Lenneporphyre, 

Mügge 1896 
Tuffstein siehe: Trass. 
Tundren des Diluviums , 

Deutschland, Nehring 1890. 
Turbo schwelmensis Kays., 

Stringocephalenkalk , 

Schwelm, Kayaer 1889. 
Turmalin, Gornshausen, (Huns- 

rück), Leppla 1896. 

— in Thonen des niederrh. 
Tertiärs, Kaiser 1897. 

Twiste bei Arolsen, Kupfererze, 

Hering 1897. 
Tylodendron, Potonie 1888. 

— speciosum, Ottweiler, Poto- 
nie 1888. 

— = Voltzia heterophylla 
Brongn., Commern, Seward 
1890. 

V. 

Überschiebungen , Carbou 
Westfalens, Cremer 1894; 
Köhler 1894; Hof mann 1895; 
siehe auch: Tektonik. 

— im Dillenburgischen, Kayser 
1899 unter „über Aufnah- 
men . . 

— Wasserführung , Denck- 
mann 1900 unter Bericht. 



Übersichtskarte der Grubeu- 
bilder der Saarbrücker Stein- 
kohlengruben , Fabricius 
1887. 

Ülmener Maar, Halbfass 1896, 
1897. 

Uffhoven (Rheinhessen), Mee- 
ressand, Schopp 1888. Siehe 
auch : Anthracotheriutn. 

Uintacrinus westfalicus 
Schlüter , Untersenon von 
Rellinghausen, Bather 189't. 

Ullmannit siehe : Antimon- 
nickelganz. 

Umwandlungsprodukte der 
Diabasschiefer, Taunus, Milch 
1889. Siehe auch: Diabas - 
schiefer; Sericitschiefer. 

Unkel( +Unkelstein)Arctom y s 
marmotla L., Schaff 1887. 

— Basalt, Breislakl818; (Olivin- 
knollen, Sillimanit, Zirkon) 
Lacroix 1893 ; (Granitein- 
schluss) Bmhns 1893. 

— Basaltjaspis (mikrosk. Unter- 
suchung), Anger 1875. 

— Bergrevier (Beschreibung), 
Heusler 1897. 

— Cervus (elaphus) Primigenii 
Kaup, Pohlig 1892. 

— Elephas primigenius, Poh- 
lig 1888 unter „Monogra- 
phie . . 

— Löss (Fauna) Nehring 1880; 
WoUemann 1888; (Nichtvor- 
kommen von Helix pomatia) 
Nehring 1888; (Cervus taran- 
dus, Ovibos moschatus) Beyer 
1894 im Nachtrage. 

— Photographie, Pohlig 1887. 

— Siegener Grauwacke, Frech 
1889. 

— siehe auch : Elephas primi- 
genius; Remagen. 

Unkelstein, siehe: Unkel. 
Untercarbon , Frech 1899. 
Siehe auch: Carbon. 



Digitized by Google 



Unterdevon. 



127 



Unterdevon. 



Unterdevon, Frech 1889 \ 97; 
(Crinoiden) Follmann 1881 \ 
(Crinoiden: Coblenz, Daun, 
Güls b. Coblenz, Hohenrhei- 
ner Hütte (Lahn), Laubach, 
Mesenich (Mosel), Niederlahn- 
stein, Pfaffendorfer Höhe b. 
Coblenz, Senheim, Siegburg, 
Silberschmelze b. Kms) J aekel 
1895 ; (Fischreste) Schlüter | — 
1887; (Fischreste: Bunden- 
bach, Prüm) v, Koenen 1895 \ — 
(Fossilien, allgemein) Maurer 
1889,90,93 ;Beclard1891 ;Sand- 
berger 1891 ; Schlüter 1900; 
(Gliederung, allgemein), Mau- 
rer 1890; Frech 1889, 97; 
(Gliederung, Vergleiche mit 
Harz) Bennhausen 1900 unter 
„das Devon 44 ; („Hercyn 44 ) 
Frech 1898 ; Kay Her 1898 ; \ 
Barrois 1889; (Nickelerze):! 
Laspeyres 1893; (Spiriferen) 
Scupin 1900 ; (Synonymen) 
Maurer 1889, 90 \ (Übergang 
zum Mitteldevon , Lesterny 
b. Grupont) Beclard 1891 ; 
( Zweischaler ) Bennhausen 
1895. 

— Aachen, Holzapfel /900. 

— Ardennen, Dupont 1885; 
Gosselet 1888;Forir 1896 unter 
»serie rhenane . . u und unter 
„Carte .. . Nr. 193 44 , 1897 unter 
„Reponse . . .** : Stainier 1896; 
Dormal 1897; Gosselet 1897 ; 
Lohest 1898 unter „Carte . . . 
Nr. 170, 179 a ; Gosselet 1898 
unter „Carte . . ; Stainier 
1898; Dormal 1899 unter 
„Carte 44 . . 44 ; Forir 1900 unter 
„Carte . . ; Malaise 1900-anter 
Carte... 44 ; Stainier 1900; 
unter „Carte . . (Fossilien) ' 
Biclard 1891; Kayser 1895; \ 

— Belgien (Südrand d. Ar- J 
dennen) [Siehe auch oben | 



unter: Ardennen], Dewalque 

1897 unter „Carte . . . No.217 44 ; 
Dormal 1897 , 98 unter 
„Carte . . ; Dewalque et 
Dormal 1898. 

Coblenz, Follmann 1891 ; 
Kayser 1892. 

Elberfeld - Solingen , Bek- 
hausen 1896. 
Famenne, Forir 1897 unter 
„Carte. . No. 184, 194". 
Gemünden ( Hunsrück ) , 
Schlüter 1892. 
Hohes Venn, Dewalque 1H99 
unter „Carte... 44 ; Holzapfel 
1899, 1900; Grebe 1900. 
Kellerwald, Denckmann 1897, 
1900. 

Lesterny b. Grupont, (Über- 
gang zum Mitteldevon: Orthis 
dorsoplicata Beel., Rhyneho- 
nella parvula Beel., Terebra- 
tula loxogonia Beel.) Beclard 
1891. 

Lüttich (Provinz), Forir 

1898 unter „Carte . . . u ; Lohest 
1898 unter „Carte . . . No 147". 

Stavelot (Massiv von), Lim- 
burg Stimm 1899. 
Mosel, Lcppla 1898. 
Olkenbach, Follmann 1891. 
Taunus (Fossilien), v. liei- 
nach 1900. 

■ siehe auch : Acanthaspis ; 
Chondritenschicfer ; Cultri- 
jugatusstuf'e ; Devon ; 
Drepanophycus spinaeformia; 
Eitel ; Gediunien ; Haliseriten- 
schichten ;Haliserites ;Hercy n ; 
Hercynisches Unterdevon ; 
Hunsrückien ; Hunsrückschie- 
fer ; Koblencien ; Koblenzquar- 
zit ; Koblenzschuhten ; Kob- 
lenzstufe ;Lamellibranchiaten; 
Lorelev; Pentamerus rhena- 
nus; Pleurodictyum ; Pteri- 
naea ; Pterinacensandstein ; 
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Rhynchonella; Ripidophyllen- 
schiefer; Siegencr Schichten; 
Spirifer ; Spiriferensandstein : 
Taunusquarzit ; Vichter 
Schichten; Zweifaller Schich- 
ten. 

Untere Koblenzschichten, 

siehe: Kohlenzschichten, Un- 
terc 

Untere Kreide, Kuisbett hei 
Rheine, Müller 1896. 

Untermainthal . (Schichten- 
bau, Pliocanflora. Diluvium) 
Kinkeliii 1886: (Schwemm- 
land) Klemm 181*2. 

— siehe auch: Diluvium, Ober- 
pliocan, Tertiär. 

Untermiocaen Corbicula- 
schiehten , Landschnecken , 
Boeityer 1896. 

— Messel, Oanoiden, Andreae 
1*92 im Nachtrage ; Andreae 
1895; Wittich 1898. 

— siehe auch: Amphitragulns 
|)omeli Kilh.; Braunkohle; 
Bihlciiheim ; Oorbienlasehich- 
ten; Hessler bei Mosbach; 
Hoch heim; Litorinellenschieh- 
ten ; Weisenau b. Mainz. 

Unter-Oligocaen , Nordwest- 
deutschland, von iü/enen 1889, 
90, 91. 92, 93, 94. 

Uralit siehe: Diallag. 

Urfer Schichten, Hessisches 
H i n t ei l an d , Brünhausen , 
Denckmann u. a.1897; Keller- 
wald, Denckmann 1897. 

Urft, Eifel. siehe: Orthoceras 
Urftensis. 

Ursus spelaeus Rosenm., Ne- 
anderthal, IHedboeuf 1HH8, 

— — siehe auch: Mosbach; 
Stromberg' b. Bingen. 

Usingen siehe : Fauerbach- 
Usingen; Rhynchonella pa 
pilio Krantz. 



Uth Weiler, Basaltlava. Kaiser 
1899. 

V. 

Valentinit, Caspari zeche bei 
Arnsberg, Kaiser 1900. 

Valkenburger Kreidetuff- 
lager, Altenburg 189o. 

Vallendar. Untere Kobhnz- 
schirhten, Frech 1*89- (Ovibos 
moschatus) Beyer 1891 im 
Nachtrag*. 

Variscisches Gebirge, Ber- 
trand 7**7: Sness IXHX; Fn-ch 
1899. 

Velmerstodt , Teutoburger 
Wald , Sandstein , Brandes 
1832. 

Venn, Hohes, siehe: Hohes 
Venn. 

Vergletscherung siehe: Gla- 
cialdiluvium ; Pseudoglacial. 

Verneuilli-Schichten, Aachen, 
Z w ei sc h a I e r , Beushause n 189.5 . 

— — Grube Diepenlinchen . 
Schi ff mann 1888, 

Verschiebungen siehe: Stö- 
rungen ; Verwerfungen. 

Verticilütes. Rauff 1891. 

Verwerfungen/Karte der V. 
im mesozoischen Gebirge 
1 -ot hringen-Luxemburgs, Be- 
ueckeu. a. 1887; van Wervecke 
1887. 

— Mainzer Becken (Alter) 
Kinkelin 1889, 92. 

— Südwestdeutschland, Betjel- 
mann 1896, 98. 

— Teutoburger Wald, Dütting 
1889; Stille 1900. 

— Westfälisches Steinkohlenge- 
birge, Jüttner 1887; Lenz 
1X91, 92, 93; Stottrop 1893; 
Cremer 1893, 94, 95, 96,97. 9*; 
Köhler lH94,97;Hoffmannl89o. 

— siehe auch: Schollenkarte; 
Störungen; Tektonik. 
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Verwitterung, Basalt, Vogels- 
gebirge, Streng lata. 

Verwitterungsböden ( De- 
von). Eifel. Wilsing 1891. 

Vesdre siehe: Weser. 

Vespertilio insignis, H. v. 
Meyer. V. praeeox H. v. 
Meyer, Untermiocän, Weisen- 
au, Schlosser 1X88. 

Vetschau b. Aachen, Maes- 
t lichter Kreide. < iastropoden, 
h'aunhuwen 1897. 

Vicht. Granitgerölle, Dannen- 
berg u. Holzapfel I89H. 

Vichtbachthal, Carbon, Dantz 
I89H. 

— siehe auch: Acanthochonia 
devonica Schiüt. ; Sphäro- 
spongia Vichtensis Schiüt. 

Vichter Schichten, Grube 
Diepenlinchen , Schiffmann 
1888. 

— Diseussion dieser Bezeich- 
nung, Holzapfel 19oo. 

Viel Salm. Mineralien (Chal- 
colit, Langit. Libethenit, Pseu- 
donialachit, WavelliD. Ve.saro 
1897. 

— Ottrelith (Auftreten), (losseiet 
1888 unter „Etudes . . . u : (Ot- 
trelithschiefer) Gosselet 1888 
unter „L'Ardenne . . 

— Quartzite devillien. Lohest 
et Forir 1900. 

— Salmien (rote Phyllitc, Thon- 
schiefer . Ottielithsehiefer , 
Quarzphyllite , Quarzite . . .) 
Gosselet 1888 mit. „Emdes. 

Vilbel , ( Baryt führender 
Quarzsand) Delkeskamp 1900; 
(Tertiär) Boettger 1869. 

Ville siehe: Braunkohlenberg- 
bau; Tertiär; Vorgebirge. 

Vilmar (Nassau) Stringoce- 
phalenkalk-Fauna, Vergleich 
mit der von Haina bei Wald- 
girmes, Beyer 1890. 

Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1903 



— siehe auch : Philoxene laevis 
d'Arch. et de Vern.: Spbae- 
rospongia; Stringocephalen- 
seb ich ten. 

Viperiden siehe : Giftschlangen. 
Vireux siehe: Gres de Vireux. 
Vise (Devon, Carbon) Horton 

et Gosselet 1S92; (Fossilien) 

Dorlodot 1894. 

— siehe auch: Cladodus; Ha- 
liocerasuin; Productus sub- 
laevis. 

St. Vith, Gold, Lohest 1896. 
(Blatt Pr. Spezialkarte) Auf- 
nahme, Grebe 1899. 

— Taunusien, Gosselet 1888. 
Vitrodolerit (glasige Strom- 

oberfläche), Londorf, Streng 

188* im Nachtrage. 
Vivianit, Hillentrup in Westf., 

Brandes 1819. 
Vlotho, mittl. Keuper, Klulh 

189-1. 

— siehe auch: C^uarz. 
Vögel siehe: Lagopus: Rhvn- 

chaeites. 
Vogelsberg u. Umgebung 
(nur oin Teil der Literatur 
berücksichtigt). Basalt, Rinne 
1S98; (Verwitterung) Streng 
1*87; (Basalteisenstein) Ano- 
nym 1894. 

— Beauxit, Roth 1882; Liebrich 
1M92, 9,% 97; Riemann 189S; 
Bauer 1897. 

— Eisenerze, Beyschlag 1897. 
siehe auch: Anamesit; Ba- 
salt : Basalttuff ; Beauxit ; 
Dolerit; Glessen ; Hydrargillit; 
Leucitbasalt ; Limburgit ; 
Nephelinbasalt; sowie die 
Zusammenstellung der Orts- 
namen im Ortsregister unter 
„ Hessen (Oberhessen) M . 

Vogesensandstein , Saarge- 
biet, Simon 1866; Dupriez 
1878. 
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Vohwinkel siehe: Tertiär. 
Volkmarsen, Lias, Kuchenbach 
1892. 

Volmethal siehe : Schalkes 
Mühle. 

Voltzia heterophylla Brongn. 

siehe: Tylodendron. 
Vordereifel, Follmann 1894 ; 

Wagner 1899 itn Nachträge. 
Vorgebirge (Bonn-Köln) siehe 

unter : Braunkohle (Kölner 

Bucht). 

Vreden (Westfalen ; Mitteloli- 
gocaen, Hosius 1887. 89. 

Vulkane Deutschlands, Huml- 
hamen 1897. Siehe mich: 
Eifel und die Zusammen- 
stellung der Ortsnamen im 
Ortsregister unter „Eifeh. 

Vulkanausbruch, (Alter) Neu- 
wieder Becken Koenen 1899. 

Vulkangebiet d. Vordereifel, 
Follmann 1894. 

Vulkanische Aschen u. Sande, 
Schulte 1898. 

— Auswurfsmasaen , Ander- 
nach, Koenen 1890. 

— Bomben aus Schalstein 
(Bicken und Oberscheld bei 
Dillen bürg) Kayaer 1896, 97. 

— Gesteine, Einschlüsse, La- 
croix 1893. Siehe auch: 
Eruptivgesteine. 

Vulkanischer Sand, Bruttig 
a. d. Mosel. Koch 1887. 

— — Hunsrüek, Leppla 1896. 

Mosel, v. Werreke 1888. 

Vulkanismus siehe: Centrai- 
punkt. 

W. 

Wad, Glessen, Gorge.u 1890. 
Wadern, (Geolog. Karte 1 : 

25000) Grcbe 1889. 
W aderner Schichten, Frech 

1899. 



Wärmeleitung einiger Ge- 
steine, Stadler 1889. 

Wahlen (Geolog. Karte 1 : 25000) 
Grebe 1889. 

Walchia siehe: Kreuznach. 

Waldböckelheim , Asphalt , 
Härche 1881. 

— Baryt, Delkeskamp 1900. 

— Baueria geometriea Nötl.. 
Eberl 1887. 

— Chlorquecksilher , Härche 
1881. 

— Fauna, Boettger 1869. 

— Oligocän, Fisch-Otolithen, 
Koken 1889. 

Waldeck , (Buntsandstein , 
Muschelkalk. Keuper,) Schulz 
1887. 

— geolog. Karte, Fäbricius 
1892. 

— geognost. Übersicht, Schulz 
1887; Drewes 1837 u. 1842 im 
Nachtrage. 

— siehe auch: Buntsandstein ; 
Fürstentümer Wnldeck und 
Pyrmont; Gold: Zechstein. 

Waldeck-Kassel t Karte 1: 

8001)0) Dey schlag, Denckmann 
u.a. 1892; (Autnahmebericlite) 
Bei/schlag 1892; Denckmann 
1889, 92: Leppla 1889. 92. 

Walderbach bei Bingen , 
siehe: Grube Braut. 

Waldgirmes bei Wetzlar , 
Mitteldevon. Frech 1889. 

Waldlaubersheim , Tertiiir- 
fossilien, Bertkau 1887. 

Walkererde. Westerwald, Kie- 
mann 1893. 

Wallendorf geolog. Karte 
1 : 25000), Grebe 1892. 

Wallerfangen (Kreis Saar- 
louis) Kupferlasurgruben . 
Jensch 1895. 

Wanzenboden (Eifel),//aZö/Vi.v.v 
1896 1 97. 



Digitized by Google 



Warburg. 



131 



Weinheim. 



Warburg (Westfalen). Lim- 
burgit, Rinne 1889. 

— Wcllenkalk, Frantzen u. v. 
K<«nen 1889. 

Warendorf (Kreis), Beschrei- 
bung und Karte der Moore, 
„Moore* Mit; Weber 1X96'; 
Landaberg und Tacke 1896. 

Warstein , Bilsteinerhöhle . 
Fahrtet us 1887; Hosius 1890. 

— Clymenienquarzit (Horn- 
stein) Denekmann 1894. 95. 

— • Oberdevon, Denekmann 1895. 

— Siehe, auch : Bilsteinhöhlen. 

Wasser der Steinkohlengru- 
ben. Zusammensetzuug,A7;m# 
1894. 

Wasserführung des Keller- 
wald - Horstes, Denekmann 
1900 unter „Bericht». 

Wasserscheiden , (Ausbil- 
dung) Philippson 1898;(H\ins- 
rück), Meyer 1898. 

Wasserverhaltnisse , Main- 
zer Becken, Luedecke 1899. 

— Siehe auch : Hydrologie ; 
Quellen. 

Waxweiler, Obere Koblenz- 
schichten, Frech 1889. 

Wealden, Kreis Ahaus, Börner 
1893. 

— Bückeburg - Obernkirchen , 
(Dinosaurier, Crocodiliden , 
Sauropterygier) Koken 1887, 
1896'. 

— Gronau (Westfalen) Hosius 
1893. 

— Lippe (Fürstentum) Wage- 
ner u. Weerth 1890. 

— Obernkirchen , (Lepidotus) 
Brau co 1887. 

— Rheine-Salzbergen , Müller 
1896. 

— Nordwestdeutschland, Flora 
Potonie 1900. 

— siehe auch : Bückeburg ; 
Khizocorallium Hohendahli. 



Webskyit, Amelose b. Bieden- 
kopf, Brauns 1887. 

— Bottenhorn, Brauns 1888. 
Wehr, Sanidin in Tuff, Mül- 
heims 1888; Lacroix 1893. 

Weibern , Trass , mikrosk. 
Untersuchung, Anger 1875. 

Weilbach, Mineralquelle, Lite- 
ratur, v. d. Linde 1883. 

Weilberg , ( Siebengebirge ) , 
geolog. Aufbau, Laspeyres 
190<>. 

Weilburg. Einschlüsse in Ba- 
salt, Lacroix 1893. 

— (Blatt Preuss. Spezialkarte) 
Aufnahme, Holzapfel 189h. 

— Diabascontactmetamorphosc, 
Greim 1888. 

— Manganerz, Pohlig 1888. 

— Oberdevon, Fischreste, von 
Koenen 1895. 

— Tentaculitenschiefer , Bur- 
henne 1899. 

— Siehe auch: Apatit; Kalk- 
spath; Phosphorit; Pyrolusit; 
Staffelit; Stringocephalen- 
schichteu. 

Weilburger Mulde, Oberde- 
von, Holzapfel 1897. 

Weilmünster , Erzgänge , 
Sandberger 1895. 

— (Blatt Preuss. Spezialkarte) 
Aulnahme, Holzapfel 1895. 

Weinähr. Mineralquelle, Lite- 
ratur. <\ d. Linde 1883. 

Weinfelder Maar, Halbfass 
1896, 97; (Einschlüsse und 
Hornblendeknollen im Tuff, 
Einschlüsse und Ausschei- 
dungen in Tephrit), Lacroix 
1893. 

Weinheim (b. Alzey) Oligo- 
caner Meeressand, Schopp 
1888; Greim 1890; (Fauna) 
Boettger 1869; (Schildkröten) 
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v. Reinach 1900; (Selachier) 
Jaekel 1X9X. 

— siehe: Pectunculopsis. 
Weisenau b. Mainz, Analysen 

v. Gesteinen, Egyer 18X7. 

— Diluvium, Wittich 1900. 

— Geologische Stellung d. 
Käugetiervorkommen, Major- 
Forsyth 1^99 im Nachtrage; 
Osbom 1900. 

— Puter - Miocaen , Fossilien 
Faujas-de- Saint Fond 1X10 ; 
Daudebard de Ferussac 1812; 
( Titanomys Visenoviensis 
H. v. Meyer, Stcneofiber Eseri 
H. v. Meyer. Mvoxus muri- 
nus Pomel, Cricetodon Guar- 
dianum P. Gervais) Schlosser 
/XX5; (Amphicyon cf. major 
P. Gervais, Dimylus parado- 
xus H. v. Meyer, Erinaceus 
priscus H. v. Meyer, Oxy- 
gomphiusfrequensH.v. Meyer, j 
O. leptognathus H. v. Meyer, | 
O. simplicidens H. v. Meyer, j 
Palaeogale fecunda H. v. | 
Meyer, P. minuta Gerv., P. 
Waterhousi Pomp., Peratheri- 
um, Plesietis minimus Filh., P. 
palustris Pom., P. palustris 
Pom. var. genettoides Filh., 
Sorex Neumayrianus Schlos- 
ser, S. pusillus H. v. Meyer. 
Talpa brachychir H. v. Meyer, 
T. Meyeri Schlosser, Vesper- 
tilio insignis II. v. Meyer, 
V. praecox H. v. Meyer) , 
Schlosser 18Xx ; (Fossile Bären) 
Schlosser /X99; (Schildkröten) 
v. Beinach 1900. 

Weissbleierz siehe: (Vrussit. 
Weisselberg b. St. Wendel, 

„Melaphyr" vom Rath 1X64 

im Nachtrage; „Augitvitro- 

phyrit" Roth 1891. 
Weisses Gebirge, Holzappel, 

(i roddeck 1X8'). 



- — siehe auch: Holzappel. 

Weissholz ( Lüttgeneder) t 
Einschlüsse in Basalt und 
Limburgit, Lacroix 1893. 

Weissia bavarica n. sp., 
Unterrotliegendes, Ohmbach 
bei St. Wendel, Branco 18X7. 

Welkenraedt siehe: Cerussit. 

Wellen siehe: Elephas primi- 



genius. 



Wellenkalk, Nordwestdeutsch- 
land, Frantzen n. r. Koenen 
1XX9. 

Wellingholzhausen , Geolo- 
gie, D Utting 1X98. 

Wellmich. Zinkblende, Sand- 
berger 18X9. 

Welschbillig (geolog. Karte 
1 : 25000) Grebe 1X92. 

St. Wendel, (Eruptivgesteine) 
Lossen 1892 ; (geolog. Karte 
1:25000) Leppla 1894; (Le- 
bacher Schichten mit Blattina- 
Flügeln) Deichmüller 1887. 

Werden , siehe : Bergrevier 
Werden; Carbon. 

Werkerbrunnen , Mineral- 
quelle, Literatur, v. d. Linde 
18X3. 

Werl, Mineralquellen, Jüttner 
lxx7: (Analysen) Rosemann 
1X97. 

Werlau siehe: Bleiglanz; 

Grube Gute Hoffnung. 
Wernborn, Taunus, Fauna der 

Porphyroide, Frank 1898. 
Werne (Bohrloch; Steinkohle) 

Anonym 1X99; (Cervus taran- 

dus) Beyer 1X94 im Nachtrag. 

— siehe auch Elephas primi- 
genius; Knorria. 

Weser (Durch bruchthal) Penck 
1X90; (Diluvium) Struckmann 
1X87, X9; (Keuper) Kluth 
1894. 

— (= Vesdre , Hohes Venn), 
Devon Forir 1893; Psammit 
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(Mineralien) Cesaro 1894 unter 
„Barytine . . .** Siehe auch:] 
Hohes Venn. 
Wesergebiet . Mesozoicum. 
Hausmann 1824, 28, 33. 

— siehe Basalt; Diluvium ; Jura ; 
Trias; Weser. 

Wesergebirge, Cotta i8. r ,8. 

Westdeutschland , Tekto- ! 
nische Karte, liegelmann 1898. 

Westerburg, Braunkohlen- 
industrie, Husmann 189s. 

— <geolog. Karte 1:25 000)! 
Angeibis 1S91. 

— siehe: Grube Wilhelmsfund. 
Westernkotten , Soolquelle 

(Auftreten, Analysen) Jüttner 
1887. 

Westerwald , allgemeines, 
Bellnhausen, Denckmann u. a. 
1897, 

— Andesit , Bruhns 1893 ; 
Dannenberg 1898. 

— Braunkohlen . Schmeisser 
1888 \ Husmann 1898. 

— Erzlagerstätten , Hiemann 
1893. 

— Geologie. Steh, 1876. 

— Gesteine (verseh.), Brünns 
1893. 

— Phonolith, Dannenberg 1898. 

— vulkanische Tätigkeit, Hund- 
hausen 1897. 

— siehe auch Augit : Beauxit ; 
Braunkohle; Devon; Krd- 
kobalt ; Regierungsbezirk 
Wiesbaden; Trachyt; sowie 
die Zusammenstellung der 
Ortsnamen im Ortsregister, 
unter: „Dillenburg u. Um- 
gebung."; „Giessen u. Um- 
gebg." ; „Lahnthal"; „Rhein- 
gebiet, Rheinthal zw. Koblenz 
u. Köln"; „Westerwald*. 

Westfalen. Alluvium, Schulz 
1887. 

— Basalt, Schulz 1x87. 



- Diluvium, Schulz 1887. Siehe 
ausserdem unter Diluvium 
S. 29-30. 

- Einschlüsse und Ausschei- 
dungen in vulkanischen Ge- 
steinen, Lacroix 1893. 

- geologische Karte, Fabricius 
1*92. 

- Höhlen. Hosius 1X89\ Schaaf- 
hausen 1*89. 

- Merkel in der Kreidefonna- 
tion. Denckmann 1893. 

- Mergellager, Keilhack 1895. 

- Mineralvorkommen, Leon- 
hard 1843. 

- Mitteldevon,(allgemein)&i/?tf 
berger 1891; Holzapfel 189:', 

- Mitteloligocaen.Verbreitung, 
Hosius 1889. 

- Soolquellen, Jüttner 1x87. 

- inSteinkohle eingeschlossene 
Gase, Brookmann 1899. 

- Tertiär, Hosius 1887, 89, .9;»; 
Lienenklaus 1891, 92, 94. 19<M>\ 
Dame» 1894 ; Stockfleth 1895. 

- siehe auch Altenbeken; 
Anglesit; Carbon ; Cardiast er 
maximus; Devon; Diluvium; 
Elberfelder Kalk: Flinz; Plötz- 
leerer Sandstein ;Höhlen; Kali- 
salz; Karte; Keratophyr; 
Keratophyrtuff; Kreide; Kup- 
ferkies; Moore; Münster- 
land ; Niederrheinisch-west- 
fälischer Steinkohlenbergbau ; 
Nord Westdeutschland; Petro- 
leum; Reisebericht; Sauer- 
land; Sigillaria: Spongicn ; 
Steinkohlengebirge ; Stron- 
tianit; Tertiär; sowie die 
Zusammenstellung der Orts- 
namen im Ortsregister unter: 
„Ederthal und angrenz. Ge- 
biete" ; „Zwischen Edcr- 
Diemel ...."; „Münsterland" ; 
^Rheingebiet, Niederrhein . ." ; 
„Ruhrthal u. angrenz. Ge- 
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biete" ; „Sauerland a ; „Sieger- 

land M ; „Teutoburger Wald". 
Westrich, Bau, Leppla 1893. 

sowie 1898 in» Nachtrag. 
Wetterau siehe: Diluvium; 

Exkursionsberichte ; Piiocaen ; 

Rotliegendcs; Tertiär. 
Wetzlar (Blatt Preuss. Spezial- 1 

karte), Aufnahme, Holzapfel 

1895. 

— Devon, Kayser u. Holzapfel 
1894. 

— Mitteldevon, Holzapfel 1895. 

— Tentaculi ton schiefer , Bur- 
henne 1899. 

— siehe auch: Braunfels; Feld- 
spathbasalt; Ncphelinbasalt; 
Stringoeephalenschiehten. 

Wetzschiefer, Ardennen, mi- ; 
krosk. u. chemische Analyse, 
Windt 1891. 

— Salin Chäteau, Lossen 1888. ■ 

— Viel-Salm, Gosseletl888 unter 
„Etudes ..." 

Whitfieldia turnida Maur., Ver- 
hältnis zu Camarophoria gla- 
bra Waldschm. (reehtsrhein. 
Unterdevon), Maurer 18!X). 

Wied, Beigrevier, Diesterweg 
1888. 

Wiesbaden,Bai yt. Delkeskamp 
1900. 

— Bergrevier, „Beschreibung* 
1893. 

— Gangquarz, Kaiser 1891. 

— Mineral(Thermal-)quellen, 
Fresenius 1814, 87, 90, 94; 
Goldberg 1893-, Rosemann 
1897; (Literatur-Zusammen- 
stellung) v. d. Linde 1883; 
(Ad ler quelle) Fresenius 1896, 
97; (Augusta Victoria-Bad) 
Fresenius u. Hintz 1896; 
(Kochhrunnen) R. Fresenius 
1887, 97; (Schützenhof quelle) 
H. Fresenius 1887; (kleine 
Schützenhofquelle) R. Frese- 



nius 1887, 88; (Wilhelms Heil- 
anstalt) Fresenius 1874. 

— Unterdevon-Fossilien, r. Bei- 
nach 1900. 

— Untergrund, v. Beinach J890. 

— siehe auch: Ehlit; Kalktuff; 
Löss; Quarzporphyr; Serieit- 
gneiss. 

— (Regierungsbezirk), (Mineral- 
quellen), Stein u. Sartorius 
1877 ; (Mineralvorkommen), 
Giesler u. Schneider 1877. 

Wiesenlehm siehe Altallu- 
vialer Wieseniehin. 

Wildenstein (Blatt Pr. Karte 
1:25 000) Aufnahme, Kayser 
1889. 

Wildscheuer (Höhle) b. Steeten 
(Lahn) . Cohausen 1879 ; 
Schaaffhausen 1879; Nehring 
1880, 83, 90 ; Wollemann 1888 ; 
(Cervus tarandus, Ovibos 
moschatus, Canis lagopus , 
Myodes torquatus, Myodes 
obensis) Beyer 1894 im Nach- 
trag. Siehe auch: Steeten. 

Wildungen, (Mineralquellen) 
Wolfius 1580 im Nachtrage; 
Ellenberger 1619 (genauer 
Titel: 1619 im Nachtrage), 
1621 im Nachtrage, 1639 im 
Nachtrage; Ramlovius 165 f 
in: Nachtrage, 1664; Ramlot, ins 
u. Bolmannus 16«2 im Nach- 
trage; 1725 im Nachtrage; 
Muth 174-s im Nachtrage; 
Stucke 1791 im Nachtrage; 
Wichmann 1797 im Nachtrage; 
Wigand 1802 im Nachtrage; 
Rörig 1868; .(Analysen) Rose- 
mann 1897: (Georg-Victor- 
Quelle) Fresenius 1892; (Lite- 
ratur) Rörig 1868. 

— Mitteldevon, Holzapfel 1895: 
(Hercyn) Frech 1889. 

— Oberdevon , Denckmann 1895% 
(Fischreste), ron Koenen 1895, 
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— Trilobiten, Novdk 1890. 

— Siehe auch: Blauer Bruch; 
Coceosteus obtusus; Fnse; 
Goniatites lateseptatus Beyr.; 
Hauern; Kellerwald; Stritt- 
gocephalenschichten. 

Wilhelmshöhe, Trias, Blau- 
ckenhorn 1898. 

— Peeten Arten, Stremme 1888. 

— siehe auch: Habichtswald; 
Kassel; Ringicula striata; 
Tertiär. 

Willebadessen (Westfalen). 
Muschelkalk , Blanckenhom 
1887. 

Willerzies <;Blatt Bei». Kart«* — 
1 : 40000) Gos.se/et 1898. 

— siehe auch Kevinien. 
Willkommsberg b. Aachen. 

Arctomys niarniotta L., Schaff 
1887. 

Wiltz, Bassin de. Gosselet 
1888. 

Windecken (Blatt Pr. Spezialk. 
1:25000), von Heinach 1899. 

Wingeshausen b. Berleburg, 
Oberste Koblenzschichtcn, 
Frech 1889. 

Winningen, Crinoiden, Foll- 
mann 1887. 

— Obere Koblenzschichten, 
Frech 1889. 

— siehe auch Diabas. 
Winterswyk(Bohrungen) Jütt- 

nerl887; (Geschiebe) Schlüter 
1897 ; (Grundwasserunter- 
suchung Veeren 1892. 

Wirbeltiere siehe die Stich- 
wörter Amphibien; Fische; 
Reptilien; Säugetiere ; Vögel. 

Wismuth, (Dillenburg-Siegen) 
Anonym 1894. 

— - Antimonnickelglanz , 
(Grube Friedrich bei Schön- 
stein a. d. Sieg), Laspeyres 
1891; (rheinisches Schiefer 
gebirge) Laspeyres 1893. 



Wisperstein b. Lorch. Crinoi- 
den. Unterdevon, Jaekel 1895. 
WiBperthal b. Caub, Crinoiden, 
Follmann 1887. 

— siehe: Daubenborn. 
Wissen a. d.Sieg, Kobaltglanz, 

Laspeyres 189'J. 

— siehe: Antimonglanz. 
Wissenbach, Mitteldevon iHer- 

cyn) Frech 1889. 
Wissenbacher Schiefer. Frech 
1X86. 89, 97; (Zweischaler) 
Beushausen 1895. 
-• — Dillenburg-Wetzlar, Kay- 
ser und Holzapfel 1894. 

- Hessisches Hinterland, 
Burhenne 1899. 

— — Nassau (Vergleiche mit 
Oberharz) Beushausen 19(X) 
unter „das Devon . . ." 

siehe auch: Bronteus laci- 

niatus Sandb. -. Devon ; 
Goniatites lateseptatus Beyr.; 
Orfhocerasschiefer. 
Witten. Bergrevier, Stockfleth 
1896. 

Wittlich (Blatt Preuss. Spezial- 
karte) Aufnahme, Leppla1898. 

— Crinoiden, Follmann 1887. 

— Obere u. Oberste Koblenz- 
schichten, Frech 1889. 

— siehe auch Diabas; Ortho- 
cerassehiefer. 

Wöllstein (Blatt Hess. Karte) 
Aufnahme . Schopp 1889; 
(Meeressand) Schopp 1888. 
Wolfstein (Pfalz),(Baryt),JWwr* 
1882; (Macromerion Gümbeli 
Amnion , v. Amnion 1889. 
Wolkenburg (Siebengebirge), 
geologischer Aufbau, Las- 
peyres 1900; Andalusitschie- 
fereinschluss) J'ohliy 1888; 
(Andesit mit Einschlüssen u. 
Ausscheidungen) Lacroix 
1893; (Hornblende) Schneider 
1891. 
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— siehe auch: Hornblende. 

Wolkersdorfer Quelle, geo- 
logische Lage , Denckmann 
1900 unter „Bericht . . 

Wollenberg (bei Marburg), 
Quarzite, Beushausen, Denck- 
mann u. a. 1897. 

Wollmerschied = Werker- 
brunnen. 

Worm siehe Wurm. 

Wüstegarten Quarzit, Keller- 
wald, Denckmann 1897. 

Wupper, Dammann 1897. 

Wupperthal,DevonisehePflan- 
zen, IHedboeuf 18*7. 

— siehe Mitteldevon. 
Wurm b. Herzogenrath, siehe: 

Braunkohle. 
Wurmrevier (Carbon), Frech 
1899; Habels 1899; Stainier 
1900 ; (Gebirgsstör m\gen)Bütt- 
genbach 1891, 95 ; (Steinkohle) 
Schmeisserl888 ; (Steink ohlen- 
bergbau , Geschichtliches) 
Vogel 1898. 

— siehe auch: Aachen; Braun- 
kohle; Carbon; Erdbeben; 
Steinkohle. 

Wurtzit, (allgemeines; Aachen, 
Brilon, Ems, Grube Diepen- 
linchen b. Stolberg, Grube 
Schmalgraf b. Altenberg, 
Linden bach) Noelting 1887; 
Sandberger 1889; (Grube Lü- 
derich b. Bensberg) Souheur 
1894. 



Xanten siehe: Klephas primi- 

genius; Tertiär. 
Xenacanthus siehe: Pleura- 

eanthus. 

Y. 

Toldia beyrichi Bttgr., Rupel- 
thon, Offenbach, Boettger 1891 
im Nachtrage. 



Z. 

Zeche . . . siehe Grube . . . 
Zechstein, Frankenberg, 

Denckmann 1893; v. Linsfow 

1900. 

— Niederrhein, Cremer 1898; 
Holzapfel 1899. 

— Osnabrück, Stockfleth 1894. 

— Ostrand d. rhein. Schiefer- 
gebirges, Schulz 1887. 

— Waldeck, Leppla 1*92. 

— Siehe auch: Kupferschiefer. 
Zenscheid a. d. Kill, Rote Grau- 

wacken von . . ., (Untere Kob- 
lenzschichten) Frech 1889. 

— siehe Palaeoneilo n. sp. Beush. 

Zeolithe,Friedberg,(?ta#erl#£9. 

— siehe auch: Analcim; Apo- 
phyllit; Chabasit; Comptonit; 
Faujasit; Gismondin; Har- 
motom; Natrolith ; Phakolith ; 
Phillipsit ; Thomsonit. 

Zilliger Heidchen, Mehlem, 
Quarz, Kaiser 1897. 

Zinkblende (allgemein), Noel- 
ting 1887; Sandberger 1889; 
Laspeyres 1893. 

— Adenau, Kaiser 1896, 97, 99. 

— Altenberg, Noelting 1887. 

— Bensberg, Schneider 1890; 
Souheur 1894; Heusler 1H97 
unter „Greenockit . . .". 

— Bleiberg, (Thallium- u. ln- 
dium-haltig) Hairs 1888. 

— Braubach, Sandberger 1889. 

— Brilon, Noelting 1887. 

— Oberbergamtsbezirk Dort- 
mund, Stockfleth 1895. 

— Ems, Noelting 1887; Sand- 
berger 1889. 

— Grube Bliesenbach, Anonym 
1897. 

— Grube Diepenlinchen, Schitf- 
mann Ishs. 
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— Grube Lüderich b. Bensberg 
{Galliumgehalt der Z.) Sou- 
heur 1894. 

— Grube Schinalgraf. Noelting 
1887. 

— Holzappel, Becke 1x83: Sand- 
berger 1889. 

— Horhausen, Sandberger 1H89. 

— Iserlohn, Eichhorn /888. 

--• Lindenbach, Noelting 1881. 

— Müsen, Schneider 18(Mt. 

— Oberlahnstein. Becke 1*83; 
Sandberger 1889. 

— ObernhoC, Sandberger 1*89. 

— Ramsbeck, Haber 1894. 

— Wellmich, Sandberger 1889. 

— Werlau, Souhettr 1898. 
Zinkerze, Rheinland- Westfalen, 

Schmeisser 1888. Siehe auch : 
Greenockit: Kieselzinkerz; 
Zinkblende bis Zinkvitriol. 
Zinkerzbergbau, Bergisches 
Land, Geschichtliches, Klee« 
189ü. 

Zinkerzlagerstätten , Iser- 
lohn, Eichhorn 188H; Hoff- 
mann 1896. 

— Nassau, liiemann 1893. 

— Ramsbeck, Haber 1894. 
Zinksüicat siehe Kieselzinkerz. 



Zinkspath, Grube Diepenlin- 
chen, Schiffmann 1888. 

— Grube Lüderich b. Bensberg, 
Souheur 1894. 

— Iserlohn, Eichhorn 1888. 

— siehe Moresnet. 
Zinkvitriol, Grube Schmalgraf 

bei Altenberg, Gräff 1899. 
Zirkon,Drachenfels (in Trachy t) 
Chru«t«choff 1886. 

— Eifel, Vogelsang 189(). 

— Ettringen, Schottler 1898. 

— LaacherSee,//u6öard/#86yrf7. 

— Oelberg. Kloos 1898, 99. 

— Siebengebirge, Pohlig 1890. 

— Steinberg, Pohlig 1890 unter 
„neue Funde . . 

— siehe auch : Gierswiese ; Jung- 
fernberg; Oelberg; Papels- 
berg; Quegstein; Unkel. 

Zoisit, Ardennen, Benard 1891. 
Zülpich, Trias, Blanckenhvrn 
1881. 

Zweibrücken , Umgebung, 
Laubmann 1865. 

Zweifaller Schichten, Nord- 
abhang des Hohen Venn, 
Holzapfel 1900. 

Zweischaler siehe Lamelli- 
branchiaten. 
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Übersichtskarten ~). 

1 : 15 000 000 (Ausdehnung des Glacialdiluviums, Verbreitung 
des Löss), habenicht 1878. 
6 600 000 (Nutzbare Mineralien, Erzvorkommen) Anonym 
1894. 

2 000 000, Milwitz 1835 ; Rheinstrom 1889. 

1 500 000 Beyrich et Hauchecome 1894 im Nachtrage. 

1 200000 (Ausdehnung des Moseen in Belgien) Mourlon 

1900. 

1000 000 (Ruhrkohlenbeckcn), Anonym 1894. 
850 000, Lepsin* 1887. 

500 000 (Gebiet westlich des Rheines) Vasseur et Carez 
1885; 

(Geolog-. Karte von Deutschland) Lepsius 1894. 
(Teutonische Karte Südwestdeutschlands) Regel- 
mann 1898. 

(Belgien, abgedeckte Karte, „sous-sol primaire") 

Forir 1899. 
(Elsass-Lothringen) Benecke 1892. 
(Mergel vorkommen im mittleren Emsgebiet) 

Müller 1896. 
( Mineralvorkommen des Regierungsbezirks 

Wiesbaden ) Schneider 1877. 
(Ruhrkohlenbecken), Runge 1892. 
(Saargebiet), Anonym 1894. 
320 000 (Ardennen), Gosselet 1888. 

250 000 (Saar-Nahe Gebiet — Haardtgebirge) tektonische 
Karte, Leppla 1893 unter „über den Bau". 

240 000 (Regierungsbezirk Wiesbaden, Taunus -Wester- 
wald-Dillgebiet) Koch 1876. 

1) Über die allgemeine Einrichtung siehe vorne: „An- 
weisung zum Gebrauche der Verzeichnisse". 

2) Die Übersichtskarten, zu denen keine Zusätze gemacht 
sind, beziehen sich auf das gesamte Gebiet dieser Literatur- 
zusammenstellung. 
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200 000 (Mainzer Becken, Randgebiete), von Heinach 1892. 
170 000 (Mainzer Becken, nördl. Teil) Kinkelin 1889, 92. 
160 000 (Geschiebeablagerungen der Maas), Stainier 1894. 
100 000 (Rheinstrom) „Rheinstrom* 1889. 

(Rheinthal. Bingerbrück bis Lahnstein) Holz- 
apfel 1893. 

(Haardtgebirge, Ostabfall; tektonische Karte), 
Leppla 1893 unter „über den Bau". 
80 000 (westl. Deutsch -Lothringen, Luxemburg -Trier) 
Benecke u. a. 1881. 
(Lothringen), Benecke 1887. 
(Luxemburg), ran Werreke 1887. 
(Blatt Waldeck-Kassol der Deeheu'schen Karte 
von Rheinland-Westfalen) Beyschlay, Denck- 
mann u. a. 1892. 
Gleichen Masstab haben auch die Bergrevier- 
karten. Siehe: Bergrevierkarten S. 142.) 
50 000 ( Übersicht der Braunkohlengruben auf dem Vor- 
gebirge) Dobbelstein 1899. 
Siehe auch: Bergrevierkarten S. 142; Moore S. 144; 
Niederland S. 145. 

Spezialkarten d. geologischen Landesaufnahmen. 

1. Belgien, 1:40000. 

(Achene-Leignon) Lohest et Mourlon 1900; (Agimont-Beau- 
raing) Forir 1897; (Amberloup-Flamierge) Stainier 1900-, 
(Assenois-Aulier) Dormal 1897; (Baraquc-Cagnaux- Archi- 
inont) Dormal 1899; (Bastogne. Wardin) Stainier 1896; 
(Bertrix-Rccogne) Dormal 1897 \ (Bouillon-Dohan) Dormal 
1897; (Bra-Lierneux) Lohest 1898; (Champion-Laroche) 
Stainier 1896; (Dalhem-Herve) Forir 1896; (Fauvillers- 
Romeldange) Dormal 1897; (Felenne-Vencimont) FoHr 
1896; (Fleron-Verviers) Forir 1898: (Florenville- Izcl) 
Dewalque 1897; (Gemmenich Borzelaer^ Forir 1896; 
(Grupont Saint-Hubert) Forir 1900; (Harze la Gleize) De- 
walque 1900; (Haut-Fays-Redu) Malaise 1900: (Hauwald) 
Dewalque 1897 ; (Henri-Chapelle) Forir 1897; (Herbeumont- 
Chiny) Dormal 1897: (Hotton-Dochamps) Stainier 1898; 
(Houyet-Han sur Lesse) Forir 1900; (Ichay- Bodegnee 
Saint Georges) Stainier 1899: (LamorteaU'Ruettes) Dor- 
mal 1896: (Limerle Reckeier) Stainier 1899; (Longchamps- 
Longvilly-Bois Champart) Stainier 1896; (Maffe Grand 
Han) Lohest et Mourlon 1900; (Meix devant Virton- Virton) 
Dormal 1897; (Muno) Deualque 1897; (Musson Aubange) 
Dormal 1896; (Neufchateau-Jusseret) Dormal 1897; (No- 
bressart-Attert) Dormal 1898; (Odeigne-Bihain) Lohest 
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1S9S \ (Pondröme-W ellin) Forir 1897; (Rochefort-Nassogne) 
Stainier 1900: (Saint Leger-Mesancy) Dormal 1897; (Saint 
Marie-Sibret) Stainier 1900; (Saint-Baraque-Michei-Petit- 
Bongard) Deicalquel899; (Sautour-Surice) Forir 1899; (Se- 
ming-Ch&nte) Forir 1897 ; (Stavelot-Francheville) Dewalque 
1899; (Sterpenich) Dewalque 1898; (Tavier Esncux) Lohest 
1898; (Tintigny-Etalle) Dewalque et Dormal 1898; (Tusse- 
inange Sugny Dormal 1897; (Villers devant Orval) 
Dormal 1891; (Vise-Fouron Saint Martin) Farir 1896; 
(Vivy-Paliseul) Dormal 1897; (Wibrin-Houffalize) Stainier 
1890; (Willerzie Gedinne) Gosselet 1898. 

II. Elsass- Lothringen (Grenzblätter gegen Rheinprovinz) 

1 : 25 000. 

Blatt St. Avold, Grebe, Weiss und van Werveke 1894. 
Busendorf, van Werveke 1889. 
Forbach, Werveke 1890. 
Gross Hern mersdorf, van Werveke 1889. 
Ludweiler, Grebe. Weiss und van Werveke 1891. 
Merzig, Grebe und van Werveke 1889. 
Saarbrücken, Grebe, Weiss und van Werveke 1892. 
Saargemünd, van Werveke 1895. 
Sierck, van Werveke 1889. 

III. Hessen (G rossherzogt.), (ausschl. Odenwald) 1:25 000. 
Blatt Aschaffenburg, Klemm 1894. 

Babenhausen, Klemm und Vogel 1894. 

Darmstadt, Klemm 1894. 

Gross Umstadt, Chelius und Vogel 1894. 

Messel, Chelius 1880. 

Mörfelden, Chelius 1891. 

Neustadt-Obernburg, Chelius und Klemm 1894. 
Rossdorf, Chelius 1880. 
Schaafheim-Aschaffenburg, Klemm 1894. 

IV. Preussen 1 : 25 000. 

Blatt Birkenfeld, Grebe und Leppla 1894. 
Bittburg, Grebe 1892. 
Bollendorf, Grebe 1892. 
Buhlenberg, Leppla 1898. 
Coblenz, Kayser 1892. 
Dachsenhausen, Holzapfel 1892. 
Ems, Kayser 1892. 
Freisen, Leppla 1894. 
Girod, Angeibis 1891. 
Hadamar, Angeibis 1891. 
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Hanau uiit Teilblatt Gross Krotzenburg, Reinach 1899. 

Hermeskeil, Grebe 1889. 

Hüttengesass, Reinach 1899. 

Landscheid, Grebe 1892. 

Lebach, Grebe und Weiss 1889. 

Losheim, Grebe 1889. 

Marien berg, Angeibis 189t. 

Mengerskirchen, Angeibis 189t. 

Mertendorf mit Gmünd, Grube 189'*. 

Montabaur, Angeibis 1h91. 

Morsch cid, Leppla 1898. 

Nohfelden, Leppla 1894. 

Oberstein, Leppla 1898. 

Oberweis, Grube 1892. 

Ottweiler, Leppla 1894. 

Pfalzel, Grebe 1892. 

Kennerod, Angeibis 1891. 

Rettert, h'ayser 1892. 

Schaumburg, Kayser 1892. 

Schillingen, Grebe 1889. 

Schön berg, Leppla 1898. 

Schweich, Grebe 1892. 

Selters, Angeibis 1891. 

St. Wendel, Leppla 1894. 

Trier, Grube 1892. 

Wadern, Grebe 1889. 

Wahlen, Grebe 1889. 

Wallendort; Grube 1889. 

Welschbillig, Grebe 1892. 

Westerburg, Angeibis 1891. 

Windecken, Reinach 1899. 



Aachen, (Berg- und hütten- 
männische Exkursionskarte 
für die Umgegend vonAachen, 
entworfen von Holzapfel und 
Siedamgrotzk y 1 : 80 000 ) j 
Schulz 1886-, (Carbon Mulden 
1 : 120 000) Dantz 1893. 



Ahaus (Kreis), (Karte der 
Moore, 1 : 160000), Börner 1893. 

Ardennen (Übersicht 1:320000) 
Gosselet 1888; (Höhenschich- 
tenk.) Gosselet 1888; (Karten 
1:40 000) siehe die Zusam- 
menstellung S. 139—140. 
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Arnsberg-Brilon-Olpe, (Berg- 
revier), Übersichtsk. 1 : 500 000) 
Schulz 1887 \ Beschreibung 
1890 ; (Lagerstättenkarten) 
Beschreibung 1890. 
Attendorn Elsper Doppel- 
mulde (1 : 80 000) Hundt 1897. 
St. Avold (Lothr. Spezialkarte 
1:25000) Grebe, Weiss und 
van Werveke 1894. 
Bergrevierkarten 
Arnsberg - Brilon - Olpe , 
Übersichtskarte ( 1 : 80 000 u. 
1:500000), Schulz 1887; 
„ Beschreibung " 1 890. 
Brühl-Unkel Deutz, Heusler 
1897. 

Dortmunder Oberbergamts- 
bezirk (südlicher Teil) 
(1:200000) Stockfleth 1896. 

Hattingen 



1:200 000 
Stockfleth 1896. 



Oberhausen 
Werden 
Witten 
Das Siegerland (Siegen I, II. 

Hurbach, Müsen) Hundtu.a. 

1887. 

Wiesbaden-Diez. „Beschrei- 
bung" 189S. 
Babenhausen (Hess. Spezial- 
karte 1 : 25 000) Klemm und 

Vogel 1894. 
Barmen ( geol. K. 1 : 50000) 

Waldschmidt 1896. 
Bayern geol. K. 1:100 000; 

Blatt Speyer, Gümbel 1897. 
Belgien, (geol. K. 1:40 0000) 

Dormal 1896; Forir 1896 ; 

Stainier 1896 ; Dewalque 1897 ; 

Dormal 1897; Forir 1897; 

Detvalque 1898; Dewalque et 

Dormal 1898; Dormal 1898; 

Forir 1898; Gosselet 1898; 

Lohest 1898; Stainier 1898; 

Dewalque 1899; Dormal 1899; 

Forir 1899; Stainier 1899; 

Dewalque 1900; Forir 1900; 



Lohest et Mourlon 1900 ; 
Malaise 1900; Stainier 1900. 
— (abgedeckte Karte (sous- 
sol priinaire) 1 : 500 000) Forir 
1899. 

Bingen (geol. K. 1 : 25 000 . 
Rheinthal) liothpletz 1896. 

Birkenfeld (Fr. Spez.K.l : 25000) 
Grebe und Leppla 1894. 

Bitburg, (IV. Spez. K. 1 : 25 000 . 
Grebe 1892. 

Bollendorf (Pr. Spez. Karte 
1 . 25 000), Grebe 1892. 

Borgloh- Wellingholzhausen 
(1 : 50 000), D Utting 189S. 

Borken (K. d. Moore 1 : 160 000). 
„Moore" 1894. 

Brilon (Bergrevier) geol. Über- 
sichtskarte 1 : 500 000 Schulz 
1887: „Beschreibung" 1890. 

Brühl-Unkel ( Bergrevier ) , 
geol. Übersichtskarte 1:80000) 
Heusler 1897. 

Buhlenberg (Pr. Spez. Karte 
l : 25 000) Leppla 1898. 

Burbach (Bergrevier:, Lager- 
stätten karte Hundt u. a. 1887. 

Busendorf (Lothr. Spez. K. 
1 : 25 000) van Werveke 1889. 

Buss siehe: Ludweiler. 

Ooblenz (Pr. Spez. K. 1 .-25000) 
Kayser 1892. 

Coesfeld (K. d. Moore 1 : 160000) 
„Moore" 1894. 

Daaden (Bergrevier. Lager- 
stättenkarten) Hundt u. a. 
1887. 

Dachsenhausen (Pr. Spez. K. 
1 : 25 000) Holzapfel 1892. 

Darmstadt (Hes*. Spez. Karte 
1 : 25 000) Chelius 1891. 

Dauner Maare (geol. Karte 
1 : 25 000) Schulte 1891. 

Deutz (Bergrevier) Übersichts- 
karte 1 : 80 000) Heusler 1897. 

Diez (Bergrevier) (K. d. Vor- 
kommens nutzbarer Minera- 
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lien.l : 80 000) „Beschreibung" ' Preisen (Pr. Spez. K. 1:25000) 
1893. Leppla 1894. 

Dinant, Bassin de (1 : 40 000) Füchtorfer Moor( Ausdehnung 



Fourmarier 1900. 
Dortmund (Erschütterungsge- 
biete lokaler Beben von 1876, 
1888, 1894 1:10 000) Cremer 
1896. 

— (Oberbergamtsbezirk, süd- 



1:20 000), „Moore* 1895. 
Fürfeld u. Umgebung, Schopp 
1894. 

Gemünd ener Maar (Tiefen- 
karte 1 : 25 000) Halbfass 
1890, 97. 



liehster Teil), (geol. Über- Girod (Pr. Spez. 1 : 25 000) 



sichts- und Lagerstättenkarte 
1 : 200 000) Stockfleth 1890. 
Ebsdorfer Grund Basalt vor- 
kommen 1 : 25 000) Hoff mann 
1890. 

Eifelmaare (geol. K. 1 : 25000) 
Schulte 1891. (Höhenschichten 



Angeibis 1891. 
Glacialdilu vium ( Aus d e h nu n g 

in Europa, 1 : 15 000 000) 
Jlabemcht 1878. 

Gross Hemmersdorf (Lothr. 
Spez. K. 1 : 25 100) van Wer- 



veke 1889. 

u. Tiefen - Karten 1 : 25 000 Gross- Krotzenburg (Pr. Spez. 
bwA:\Q000)Halbfa.ss 1890,97. K 1: 25 000) Reinach 1899. 
Elberfeld-Barmen geol. K. Gr0fl8 Umsta dt (Hess. Spez. 

1:50000) Waldschmidt 18%. ^ R 1:25 000) Chdius und 
Elsass-Lothringen (U ber- j y . 1894 
sichtskarte 1 : 500 000) Benecke ; Qrube Gute Hoffnung bei 



1892. 

Emden ^Blatt d. geol. K. v. 
Deutschland 1:500 000) Lep- 
sin» 1894. 

Ems (Pr. Spez. K. 1 : 25 000). 
Kayser 1H9'2. 

Emsgebiet (mittleres), (Mergel- 
vorkommen 1 : 500 000) Müller 
1890. 

Emseber Mulde (Flötzkarte 
1 : 45 000), Schulz- Briesen 1890. 

Erzvorkommen (Übersichts- 
karte 1 : 6 600 000) Anonym 
1894. 

EttringerBellerberg(Topogr. 

Karte 1 : 12 500) Schattier 1898. 

Forbach (Lothr. Spez. Karte 
1 : 25 000) Werveke 189(f. 

Frankenberger Permbildun- 
gen (1 : 50 000) Denckmann 
1893. 

Frankfurt a. M. (Blatt d. geol. 
K. v. Deutschland 1 : 500 000) 
Lepsius 1894. 



Werlau, 1 : 5000, Souheur 1893. 

Grube Rosenblumendelle 
und Helene Amalie, Lage- 
iiingsverhaltnisse 1 : 20 000, 
Stottrop 1893. 

Grube Klein Rossein, Flötz- 
karte 1 : 10 000. Liebheim 19(m>. 

Haardtgebirge , (tektonische 
Karte 1 : 250 000, Ostabfall 
1 : 100 000) Leppla 1893 unter 
„über den Bau". 

Hadamar (Pr. Spez. Karte 
1 : 25 000) Angeibis 1891. 

Haiger bei Diilenburg (und 
Umgebung, 1 : 25 000) Frech 
1888. 

Hannover (Bl. d. geol. Karte 
v. Deutschland 1:500 000) 
Lepsius 1894. 

Hattingen (Bergrevier) (geol. 
Übersicht«- und Lagerstätten- 
karte 1:200 000) Stockfleth 
1890. 
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Hermeskeil (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Grebe 1889. 
Höhenschichtenkarte , Ar- 

dennen, Gosselet 1888. 

— Hunsrück (1 : 240000) Meyer 
1898. 

— Taunus (I : 203 000 Steuers 
1891. 

Holzmaar(Tiefen karte. 1:10000) 
Halbfass % 18M % 97. 

Homburg, Quollenterrain, 
<>"eol. Skizze, Sandberger189H. 

Hüttengesäss (Pr. Spez. K. 
1 : 25 000 Reinach 1899. 

Hunsrück , Höhenschichten- 
karte 1:240000, Meyer 1H98. 

Kassel siehe: Waldeck- Kassel. 

Koblenz (Pr. Spez. K. 1 : 25 000) 
Hayner 1892. 

Köln (Blatt d. geol. Karte v. 
Deutschland 1 : 500 000), Lep- 
sin* 1894. 

Laacher See , Tiefenkarte 
l : 25 000. Halbfass 1890, 97. 

Landscheid : Pr. Spez. Karte 
1 : 2f> 000) Grebe 1892. 

Lebach (IV. Spez. K. 1:25000) 
Grebe und Weiss 1HX9. 

Loreley Gegend, ( 1 : 25 000) 
Fuchs 1*99. 

Losheim (Fr. Spez. K 1:25000) 
Grebe 1889. 

Lothringen (Karte 1:80 000) 
Benecke u. a. 1887: Schu- 
macher u. a. 1887. 

— siehe auch : Spezialkarten 
S. 140. 

Ludweiler (Lothr. Spez. K. 
1 : 25 000). Grebe, Weiss und 
van Werveke 1891. 

Luxemburg (1 : 40 000 1 Wies 
und Siegen 1877 \ (1:80 000) 
oan Werveke 1887; (1:320000) 
Gosselet 1888; (1 : 60 000) 
Päry 1898 im Nachtrage. 

Maare d. Eifel, Siehe: Eifel- 
maare. 



Maas (Geschiebeablagerungen 

1 : 160 000) Statuier 1894. 
Mainthal (unteres ), (Übersichts- 
und abgedeckte Karte 

1 : 170000) Kinkelin 1889, 92. 
Mainzer Becken, Lepsiusl885; 

Randgebirge (1:200 000) von 

Reinaeh 1892. 
Marienberg (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Angeibis 1891. 
Meerfelder Maar , (Ticfen- 

karte 1 : 10000) Halbfass 

/*.%*, 97. 
Mengerskirchen (Pr. Spez. 

K. 1 : 25 000) Angeibis 1891. 
Moore , Übersichtskarten 

1:160 000 (bezw. 1:80 000) 

Kreis Ahaus. Börner 1893. 

Borken, „Moore" 1894. 

Coesfeld, „Moore" 1894. 

Minden (1 : 80000). Börner 1897. 

Recklinghausen , „Moore" 

1894. 

Steinfurt, „Moore* 1895. 

Tecklenburg. „Moore" 1895. 

Warendort*, „Moore" 1895. 

Füchtorfer Moor 1:20 000. 

„Moore" 1895. 
Merzig (Lothr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Grebe u. van Wer- 
veke 1889. 
Messel (Hess. Spez. Karte 

1 : 25 000) Chelius 1886. 
Mettendorf (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Grebe 1892. 
Minden (Kreis) (Ausdehnung 

d. Moore, 1:80 000) Börner 

1897. 

Mörfelden (Hess. Spez. Karte 
1:25 000) Chelius 1891. 

Montabaur (Pr. Spez. Karte 
1 : 25 000; Angeibis 1891. 

Morscheid, (Pr. Spez. Karte 
1 : 25 000) Leppta 1898. 

Moseen (Diluvium), (Ausdeh- 
nung Belgien, 1 : 1 200 000; 
Mourlon 1900. 
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Münster (Blatt geol. K. v. 

Deutschland 1 : 500 000) Lep- 

sius 1894. 
Neustadt-Obernburg (Hess. 

Spez. K. 1:25 000) Chelius 

u. Klemm 1894. 
Niederland (geol. Karten) 

Starin g 1860; Schröder van 

der Kolk 1896. 
Nohfelden (Pr. Sp**z. Karte 

1 : 25 000) Leppla 1894. 

Oberhausen (Bergrevier)(geol. 
Übersicht*- u. Lagerstätten- 
karte 1 : 200 000) Stcckfleth 
1896. 

Oberstein (Pr. Spez. Karte 
1 : 25 000) Leppla 1898. 

Oberweis (Pr. Spez. Karte 
1:25 000) Grebe 1892. 

Olpe (Bergrevier) (Übersicht 
1 : 80 000 u. 1 : 500 000 u. j 
Lagerstättenkarten) „De- 
Schreibung* 1890. 

Ottweiler (Pr. Spez. Karte 
1 : 10 000) Leppla 1894. 

Pfalsel (Pr. Spez. K. 1 : 25 000) I 
Grebe 1892. 

Pulvermaar (Tiefenkarte 
1 : 10000; Ualbfass 1896, .97. 

Ramoboek (Westf.) (Erzlager- 
stätten Übersicht 1.G000) 
Haber 1894. 

Recklinghausen (Kreis) (Karte 
d. Moore 1 : 160 000) „Moore" 
1894. 

Rennered, (Pr. Spez. Karte 
1:25000) Angeibis 1891. 

Rettert (Pr. Spez. K. 1 : 25 000) 
Kayaer 1892. 

Rheinthal (Übersicht 1 : 100000) 
„Itheinstrom* 1889. 

- b. Bingen (1 : 25 000) lioth- 
pletz 1896. 

— Bingerbrück - Lahnstein 
(geol. K. 1:100000) Holz- 
apfel 1893. 

Verb. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1903. 



Rossdorf (Hess. Spez. Karte 
1 : 25 000) Chelius 1886. 

Ruhrkohlenbecken , Über- 
sichtskarte 1:500 000) liunge 
1892: (1:1000 000) Anonym 
1894. 

Saarbrücken (Lothr. Spez. K. 
1 : 25 000) Grebe, Weiss und 
van Werveke 1892. 

Saargebiet (Flötzk. 1:40 000) 
Olbrivh 1865; (Flötzkarte 
1:50 000) Kliverl882; (Flötz- 
karte 1 : 25 000) Kliver 1882 ; 
(Flötzkarte 1:25 000) Lieb- 
heim 1900 ; (Grubenbilder d. 
Steinkohlengruben 1 : 10 000) 
Fäbricius 1887; (Reliefkarte) 
Lange 1881; (Karte 1:500000) 
Anonym 1894. 

Saargemünd (Lothr. Spez. K. 
1 : 25 000) van Werveke 1895. 

Saar-Nahegebiet (südl. Teil, 
tekton. Karte 1:250 000) 
Leppla 1893 unter „über den 
Bau". 

Schaafheim - Aschaffenburg 

(Hess. Spez. K. 1:25 000) 

Klemm 1894. 
Schalkenmehrener Maar , 

(Tiefenkarte 1 : 10 000) Halb- 

fass 1896, 97. 
Schaumburg (Pr. Spez. K. 

1 : 25 000) Kay »er 1892. 
Schillingen (Pr. Spez. Karte 

1:25 000) Grebe 1889. 
SchOnborg (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Leppla 1898. 
Schollenkart» siehe: Tekto- 

nische Karte. 
Schweich (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Grebe 1892. 
Seltero (Pr. Spea. K. 1 : 25 000) 

Angeibis 1891. 
Siebengebirge (geol. Karten 

1 : 25 000) Mangold 1888 ; 

Grosser 1892; Kaiser 1897; 

Laspeyres 1900. 

B 10 
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Siegburg. [Karten.] 146 



Witten. 



Siegburg (Messtischblatt, geol. | 
1 : 25 000) Kaiser 1897. 

Siegen (Bergreviere) Lagcr- 
stättenkarten, Hundt u. a. 
1887. 

Sierck, (Loth. Spez. Karte 

1 : 25 000) van Werveke 1889. 
Speyer (Blatt d. bayr. Karte 

1 : 100 000), Gümbel 1897. 
Steinfurt (Kreis), (Verbreitg. 

d. Moore, 1 : 160 000), „Moore" 

1895. 

Steinhorn b. Schönau (Keller- 
wald) 1 : 2 000 , Denckmann 
1900. 

Strassburg i. E. (Blatt der 
geol. K. v. Deutschland 
1:500 000) Lepsius 1894. 

Südwestdeutschland (Teu- 
tonische Karte 1 : 500 000) | 
Regelmann 1898. 

Sutan-Überschiebung (Über- 
sichtskarte 1:50 000) Cremer 
1897. 

Taunus (1 : 240 000) Koch, 1876 
(Übersichskarte d. Porphy- 
roide) Frank 1898; (Höhen- 
schichtenkarte 1 : 263 000) 
Sievers 1891; (Südostrand) 
Kinkelin 1889, 92. 

Tecklenburg (Kreis), (Verbr. 
d. Moore 1 : 160 000), „Moore 11 
1895. 

Tektonische Karte (Schollen- 
karte) Südwestdeutschlands 
1:500 000 [III Blatt Metz; 
IV Blatt Frankfurt a. M.j 
Regelmann 1898. 

Teutoburger Wald (1 : 100000) 
Stille 1900. 

Trier (Pr. Spez. K. 1:25 000) 
Grebe 1892. 

Ülmener Maar, (Tiefenkarte 
1 : 10 000), Halbfass 1896, 97. 

Verwerfungen (Karte d. V. d. 
mesozoischen Gebirges im 
Südwest!. Teile der Rhein- 



provinz) Benecke 1887; van 

Werveke t887; Regelmannl898. 
Volkmarsen (1 : 50000) Kuchen- 

bach 1892. 
Vorgebirge (Ubersichtsk. d. 

Braunkohlengruben 1 : 50000) 

Dobbelstein 1899. 
Wadern (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Grebe 1889. 
Wahlen (Pr. Spez. K. 1:25000) 

Grebe 1889. 
Waldeck, (geol. K. 1:500 000) 

Schulz 1887; »Beschreibung* 

1890. 

Waldeck-Kassel ( 1 : 80 000 ) 

Beyschlag u. a. 1892. 
Wallendorf (Pr. Spez. Karte 

1:25 000) Grebe 1892. 
Warendorf (Kreis), (Verbr. 

d. Moore 1 : 160 000), „Moore* 

1895. 

Weinfelder Maar (Tiefenk. 

1 : 10 000) Halbfass 1896, 97. 
Welschbillig (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Grebe 1892. 
St. Wendel (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Leppla 1894. 
Werden (Bergrevier), (Übcr- 

sichts- u. Lagerstättenkarte 

1:200 000) Stockfleth 1896. 
Westerburg (Pr. Spez. Karte 

1:25 000) Angeibis 1891. 
Wied (Bergrevier) (1:80 000), 

Diesterueg 1888. 
Wiesbaden (geol. K. 1:240000) 

Koch 1876; K. d. Mineralvork. 

1 : 500 000) Schneider 1877. 
Wildungen (K. d. devonischen 

Kalke 1:20 000) Denckmann 

1895. 

Willerzies, (belg. K. 1 : 40 000) 

Gosselet 1898. 
Windecken (Pr. Spez. Karte 

1 : 25 000) Reinach 1899. 
Witten (geol. Übersieh ts- u. 

Lagerstättenkarte 1 : 200 000) 

Stockfleth 1896. 
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'.. Verzeichnis der Ortsnamen 

(einschl. Berg-, Fluss-Namen u. dgl.). 

(Ortsregister). 



Mit diesem Verzeichnisse wird bezweckt, die Auffindung 
der in dem Sachregister oder Kartenverzeichnisse aus engbe- 
grenzten Gebieten angegebenen Ortsnamen zu erleichtern. Es 
bedarf also in allen Fällen, in denen man sich über die aus 
einer bestimmten Gegend angeführten Örtlichkeiten und die 
darüber vorhandene Literatur unterrichten will, eines Zurück- 
greifens auf das Sachregister bezw. Kartenverzeichnis. 



* Ausser im Sachregister (S. 1—137) ist auch im Karten- 
verzeichnis (S. 138 — 146) nachzusehen. 

** Nur im Kartenverzeichnis (S. 138 — 146) nachzusehen. 



Aachen und Umgegend. 

♦Aachen. 

Altenberg sw Aachen. 
Bleiberg bei Moresnet wsw 

Aachen. 
Breinig ssw Stolberg. 
Burtscheid. 

Cornelimünster sw Stolberg. 

Eschweiler onö Aachen. 

Eupen ssw Aachen. 

Geilenkirchen n Aachen. 

Grube Diepenlinchen ö Stolberg. 

Grube Goulay b. Morsbach onö 
Aachen. 

Grube Königsgrube b. Mors- 
bach onö Aachen. 

Grube Schmalgraf b. Altenberg 
n Herbesthal. 

Inderevier. 



Aachen und Umgegend. 

Lendersdorf s Düren. 

Moresnet sw Aachen. 

Stolberg osö Aachen. 

Vesdre(= Weser), (Fluss b.Eupen) 

Vetschau nw Aachen. 

Vicht sö Stolberg. 

Vichtbachthal. 

Welkenraedt nw Eupen. 

Weser (Fluss) (bei Eupen). 

Willkommsberg b. Aachen. 

Wurm (Fluss , Aachen - Her- 
zogenrath). 

Siehe auch: Hohes Venn 
S. 150. 

Ahrthal siehe: Eifel S. 150. 
Ardennen siehe: Belgien 

S.148; Eifel (Hohes Venn) 

S. 150. 
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Belgien. 



148 



Bergisches Land. 



'Belgien (einschl. französ. 
Ardennen). 

Anor wnw Rocroy. 
•Ardennen. 

Arganteau (Maas) nö Lüttich. 
Baraque Michel 8 Eupen. 
Barvaux (Ourthe) ssw Lüttich. 
Beauraing (Famenne) s Dinant. 
Brabant. 

Burnot s Namur. 
Chimay ssw Charleroi. 
Chokier (Maas) wsw Lüttich. 
Condroz, Bergland zw. Ardennen 

u. Maas. 
Coquaifagne n Stavelot. 
Couvin s Charleroi. 
*Dinant (Maas) s Namur. 
Dollhain (Vesdre) nö Verviers. 
Eelen ssw Maeseyck. 
Fepin (Maas) nö Rocroy. 
Fumay (Maas) nö Rocroy. 
Gedinne (Houille) s Dinant. 
Givonne nö Sedan. 
Goe onö Verviers. 
Grube Bonne Esperance bei 

Herstal nö Lüttich. 
Grupont (sur l'Homme) nw St. 

Hubert. 
Hastiere (Maas) sw Dinant. 
Haversin ö Dinant. 
Henri Cbapelle onö Lüttich. 
Hierges sw Givet. 
Houille-Thal (belg.- franz.) nö 

Fuinay. 
Houyet (Lesse) sö Dinant. 
La Gleize wnw Stavelot. 
Lens nnw Möns. 
Lesterny b. Grupont nw St. 

Hubert. 
Lüttich (Maas). 
*Maas. 
Maasthal. 
Maastricht (holl.). 
Maeseyck (Maas) n. Maastricht. 
Mairus (Maas) ö Rocroy. 
St. Michel n St. Hubert. 
Montigny n Fumay. 
Mormont s Lüttich. 
Mouland nö Visc. 
Namur (Maas). 

Nouzon(frz.Ardennen)nw Sedan. 
Odeigne wsw Viel-Salm. 
Ombret onö Huy. 
Ottrez sw Viel-Salm. 
Ourthe (Fluss) s Lütticb. 



Belgien (einschl. französ. 
Ardennen). 

Pepinster (Vesdre) sw Verviers. 
Rocroy (Frankreich). 
Salm-Chateau s Viel-Salm. 
Serpont s St. Hubert. 
Spa s Verviers. 

Stavelot sö Lüttich, bezw. sw 

Malmedy. 
Südbelgien. 
Tilff s Lüttich. 

Vesdre (= Weser) Fluss Eupen- 

Lüttich. 
Viel-Salm s Stavelot. 
Vireux (Maas) nnö Rocroy. 
Vise (Maas) nnö Lüttich. 
Welkenraedt nw Eupen. 
Weser (= Vesdre) Fluss Eupen- 

Lüttich. 
*Willerzies w Gedinne. 
Vgl. auch: Eifel (Hohes 

Venn) S. 150. 



Bergisches Land. 

Aggerthal. 

*Barmen. 

Bensberg ö Köln. 

Bergisch Gladbach onö Köln. 

Brölthal. 

Dornap w Elberfeld. 

Düsseldorf. 

♦Elberfeld. 

Gräfrath sw Elberfeld. 

Grube Berzelius onö Bensberg. 

Grube Bliesenbach ssw Engels- 
kirchen. 

Grube Lüderich sö Bensberg. 

Grünewald bei Gräfrath sw 
Elberfeld. 

Hochdahl ö Düsseldorf. 

Milspe ö Schwelm. 

Neanderthal ö Düsseldorf. 

Schwelm ö Barmen. 

Sieg. 

Siegburg nö Bonn. 
Solingen ssÖ Elberfeld. 
Vohwinkel wsw Elberfeld. 
Wupper. 
Wupperthal. 

Siehe auch: Rheinthal zw. 
Koblenz und Köln bezw. 
unterhalb Köln S. 157 ^ 
Siegerland S. 160—161. 




Dillenburg. 



149 Eder-Diemel-Eggegebirge. 



Dillenburg: und Umgebung. 

Ballersbach ö Herborn. 
Bicken ö Herborn. 
Dillenburg. 

Dillbausen nnw Weilburg. 

Erdbach-Breitscheid w Herborn. 

Geistlicher Berg b. Herborn. 

Greifenstein ssö Herborn. 

Grube Concordia im Hicken- 
grund wsw Haiger. 

Grube Eiserne Hand sö Ober- 
scheld. 

Grube Escheburg ö Wissenbach 

nnö Dillenburg. 
Gusternhain wsw Herborn. 
♦Haierer w Dillenburg*. 
Herborn s Dillenburg. 
Herbornseeibach nö Herborn. 
Hickengrund wsw Haiger. 
Langenaubach sw Haiger. 
Medenbach wnw Herborn. 
Niederscheld ssö Dillenburg. 
Oberscheld ö Dillenburg. 
Offenbach onö Herborn. 
Papiermühle nö Haiger. 
Rittershausen n Dillenburg. 
Sechshelden wnw Dillenburg. 
Simmersbach nö Dillenburg. 
Tringenstein onö Dillenburg. 
Wildenstein nw Dillenburg. 
Wissenbach nnö Dillenburg. 

Siehe auch: Giessen und 
Umgebung S. 151; Hessi- 
sches Hinterland S. 152; 
Westerwald S. 162. 

Ederthal und angrenzende 
Gebiete (einschl. Keller- 
wald). 

Battenberg wsw Frankenberg. 
Bernbachthal sw Densberg 

(Kellerwald). 
Blauer Bruch sö Wildungen. 
Densberg (Kellerwald) nw 

Treysa. 
Eder. 
Ederthal. 

Ense s Wildungen. 

Frankenau onö Frankenberg. 

*Frankenberg (Eder). 

Hauern b. Braunau s Wil- 
dungen. 

Hohelohr nw Densberg (Keller- 
wald). 



Ederthal u. angr. Gebiete 
(einschl. Kellerwald). 

Kellerwald. 

♦Steinhorn w Schönau s Dens- 
berg. 
♦Wildungen. 

Wolkersdorf er Quelle 8 Franken- 
berg. 

| Wüstegarten n Densberg (Keller- 
wald). 

Siehe auch: Zw. Eder, Diemel 
u.s.w. S. 149; Hessische 
Senke S. 152. 

Zwischen Eder, Diemel und 
Eggegebirge bis zur östl. 
Begrenzung des auf- 
genommenen Gebietes. 

Adorf w Arolsen, 
i Adorf-Brilon. 
| Arolsen. 

i Borgholz b. Warburg. 
! Breuna ssö Warburg. 
| Bühne nw Warburg. 

Desenberg nö Warburg. 

Eder. 

Ederthal. 

Giershagen ssw Marsberg. 
Goldhausen sw Korbach. 
Hofgeismar ö Warburg. 
Hohlenstein b. Rösenbeck ö 
Brilon. 

Karlshafen (a. d. Weser) nö 

Warburg. 
Korbach sw Arolsen. 
Martenberg b. Adorf. 
Netze osö Korbach. 
Reinhardswald. 

Sababurg (Reinhardswald) wnw 

Hofgeismar. 
Solling. 

Stadtberge onö Brilon. 
Steinberg ö Breuna ö Volk- 
marsen. 
Strothe. 

Thalitter ssö Korbach. 
Twiste ssw Arolsen. 
*Volkmarsen s Warburg. 
♦Waldeck. 
♦Waldeck-Kassel. 
Warburg. 

Siehe auch: Ederthal S. 149; 
Habichtswald S. 151; 
Sau er 1 and S. 159—160. 



Eifel, (Ahrthal) etc. 



- 150 



VordereifeL 



Eifel 

Ahrthal und angrenzende 
Gebiete. 

Ahrthal. 

Freilingen so* Blankenheim. 
Grube Dorothea b. Wershofen 
nw Adenau [im Nachtrage]. 
Neuenahr ö Ahrweiler. 

Hohe Eifel. 

Adenau. 

Bocksberg bei Müllenbach s 

Adenau. 
Quiddelbach s Adenau. 
Rengersfeld n Welcherath nö 

Kelberg. 

Nördlicher Teil zwischen 
der Ahr und dem Holten 
Venn. 

Call sw Mechernich. 
Dahlem sw Blankenheim. 
Heimbach s Nideggen. 
Irnich s Zülpich. 
Kommern nnw Mechernich. 
Lendersdorf s Düren. 
Mechernich. 

Schmidtheim sw Blankenheim. 
Urft ssw Mechernich. 
Zülpich nw Euskirchen. 

Hohes Venn. 

Baraque Michel s Eupen. 
Elsenborn s Montjoie. 
Heimbach s Nideggen. 
Hellethal sö Eupen. 
Herzogenhügel sö Eupen. 
Herzogenwald s Eupen. 
Hohes Venn. 
Lammersdorf n Montjoie. 
Malmedy. 

Montjoie sö Eupen. 
Nideggen s Düren. 
Recht s Malmedy. 
Stavelot sw Malmedy. 
Ternell sö Eupen. 
Vesdre(= Weser,Fluss b. Eupen). 
Vicht s Stolberg. 
Viel-Salm ssw Malmedy. 
Weser (= Vesdre) (Fluss bei 
Eupen). 

Siehe auch: Aachen u. Um- 
gebung S. 147; Belgien 
S. 148. 



Schnee- Eifel u. angrenzende 
Teile bis zur Kyll und bis 
zum Hohen Venn. 

Buchenloch w Gerolstein. 
Meyerode nö St. Vith. 
Müllen born nw Gerolstein. 
Prüm w Gerolstein. 
Recht s Malmedy. 
Schneifel. 

St. Vith ssö Malmedy. 

Südwestlicher Teil zwischen 
der Kyll und Luxemburg. 

♦Bitburg ssw Kyllburg. 
♦Bollendorf (Sauer) nw Trier. 
I Buchenloch w Gerolstein. 
Büdesheim w Gerolstein. 
Daleiden nw Neuerburg. 
Densborn (Kyll) s Birresborn. 
Fleringen ö Prüm. 
Gerolstein. 

Hohn wnw Kasselburg n Ge- 
rolstein. 
Lissingen w Gerolstein. 
♦Mettendorf w Bitburg. 
Müllenborn nw Gerolstein. 
Ober wei ler nw Bitburg. 
♦Oberweis wsw Bitburg. 
Prüm w Gerolstein. 
Rommersheim sö Prüm. 
Roth w Gerolstein. 
Sauerthal nw Trier. 
*Wallendorf (Sauer) nw Trier. 
Waxweiler ssw Prüm. 
•Welschbillig nnw Trier. 
Zendscheid (Kyll) n Kyllburg. 

Vordereifel und westlich 
angrenzendes Gebiet bis 
zur Kyll. 

Arrenrath w Wittlich. 
Bertrich nw Alf a. d. Mosel. 
Betteldorf nö Gerolstein. 
Birresborn (Kyll) ssw Gerolstein. 
Daun osö Gerolstein. 
♦♦Dauner Maare. 
Dockweiler nnw Daun. 
Dreiser Weiher b. Dreis nnö 

Dockweiler. 
Emmelberg s Üdersdorf ssw 

Daun. 

Engeln wnw Laacher See. 
Essingen sö Hillesheim. 
Falkenlei nw Bertrich. 
♦Gemünden er Maar s Daun. 
Gerolstein. 
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Vordereifel. 



151 



Hessen. 



Vordereifel u. westl» angr, 
Gebiet bis zur Kyll. 

Gillenfelder Maar ö Gillenfeld 

sö Daun. 
Hillesheim n Gerolstein. 
Hohenfels nö Gerolstein. 
*Holzmaar nö Manderscheid. 
St. Johann (Kyll) n Kyllburg-. 
Kerpen nö* Hillesheim.* 
Kyllerkopf b. Gerolstein. 
*Landseheid w Wittlich. 
*Maare. 
Manderscheid. 

*Meerfelder Maar w Mander- 
scheid. 

Neunkirchen w Daun. 

Oberstadt f cid sw Daun. 

Olkenbach nö Wittlich. 

Pelm nö Gerolstein. 

*Pulvermaar ö Gillenfeld sö 
Daun . 

Rockeskyll ssö Hillesheim. 

♦Schalkenmehrener Maar sö 
Daun. 

Stadtfeld sw Daun. 

*Ülmener Maar wnw Bertrich. 

Wanzenboden (Mosenberg) sw 
Manderscheid. 

*Weinfelder Maar s Daun. 

Siehe auch: Laacher See- 
Gebiet S. 152-153; Mosel- 
thal S. 154-155. 

Glesien und Umgebung. 

Annerod ö. Giessen. 
Ganseburg ö Giessen. 
Garbenteich sö Giessen. 
Giessen. 

Grossenbusek onö Giessen. 
Grube Eleonore b. Fellings- 
hausen nw Giessen. 
Haina nw Giessen. 
Klein Linden s Giessen. 
Lindener Mark s Giessen. 
Lollar n Giessen. 
Londorf nö Giessen. 
Schotten sö Giessen. 
Staufenberg b. Lollar n Giessen. 
Steinbach sö Giessen. 
Vogelsberg. 

Waldgirmes nö Wetzlar. 

Siehe auch: H essen (Ober- 
hessen) S. 151; Hessisches 
Hinterland S. 152; Hes- 



sische Senke S.152; Lahn- 
thal S. 153. 

Habichts wald u. Umgebung. 

Ahnegraben w Wilhelmshöhe. 
Ahncwald. 

Bühl sw Weimar nw Kassel. 
Habichtstein sw Dörnberg sö 

Zierenberg. 
Habichtswald. 

Häuschensberg b. ttothwesten 

osö Hohenkirchen. 
Hahn ö Besse. 
Helfenstein ö Zierenberg. 
Hirzstein n Elgershausen sw 

Wilhelmshöhe. 
Hohenkirchen n Kassel. 
Kassel. 

Lotterberg nö Deute ö Gudens- 
berg. 

Schwarzbiegel. 

*WaldeckKassel. 

Wilhelmshöhe w Kassel. 

Siehe auch: Zw. Ed er, 
Diemel u.s.w. S. 149; Hes- 
sische Senke S. 152. 

Hessen 

Oberliessen. 

Bodenrod wsw Butzbach. 
Büdingen nnö Hanau. 
Erbstadt-Kaichen so Friedberg 
Fauerbach-Usingen sw Butz- 
bach. 

F'riedberg ssö Nauheim. 

Griedel ö Butzbach. 

Grube alte Kaisergrube b. 

Niedermörlen w Nauheim. 
Grube Kaisergrube b. Ockstadt 

wsw Friedberg. 
Hasselhecke wsw Nauheim. 
Hessen. 

Holzheim nnö Butzbach. 
Hungen wnw Münzenberg. 
Karben s Fried berg. 
Münzenberg wnw Butzbach. 
Nauheim. 

Oppershofen sö Butzbach. 
Hendel nö Vilbel. 
Vilbel nnö Frankfurt. 
Vogelsberg. 

Siehe auch: Giessen und 
Umgebung S. 151: Hessi- 
sches Hinterland S. 152; 
Hessische Senke S. 152; 
Taunus S. 161. 
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Rheinhessen. 



152 Laacher See-Gebiet. 



liheinhe&aen und angren- 
zende Gebiete, sowie Pro- 
vinz Starkenburg. 

Siehe: Mainzer Becken. 
S. 153-154. 

Hessisches Hinterland. 

Amelose ssw Friedensdorf. 
Battenberg. 
Biedenkopf. 
Caldern nw Marburg. 
Friedensdorf (Lahn) sö Bieden- 
kopf. 

Gladenbach wsw Marburg. 

Günterod wsw Gladenbach. 

Hessen-Nassau. 

Hessisches Hinterland. 

Kombach sö Biedenkopf. 

Quotshausen ssw Biedenkopf. 

Wollenberg nw Marburg. 

Siehe auch: Dillenburg u. 
Umgebung S. 149. Hes- 
sische Senke S. 152. 

Hessische Senke. 

Bellhausen b. Treysa. 
**Ebsdorfer Grund ssö Marburg. 
Eder. 

Frauenberg sö Marburg. 
Fritzlar sw Kassel. 
Hessische Senke. 
Hohenkirchen n Kassel. 
Homberg sö Fritzlar. 
Ittersberg ö Gudensberg. 
Kassel. 

Kaufungen sö Kassel. 
Knüll ö Treysa. 
Marburg. 

Neuenhain s Borken s Fritzlar. 

Niederhessen. 

Stempel sö Marburg. 

Siehe auch: Habichts wald 
und Umg. S. 151; Hessen 
(Oberhessen) S. 151; Hes- 
sisches Hinterland S.152. 



*Buhlenberg w Birkenfeld. 

Bundenbach nw Kirn. 

Gemünden ssw Simmern. 

Gornhausen ssw Bernkastel. 

Grube Amalienshöhe b. Wald- 
algesheim w Bingen. 

Grube Braut bei Walderbach 
w Bingen. 

Grube Kautenbach s Traben. 



♦Hnnsrttck. 

♦Hermeskeil sö Trier. 
Herrstein n Oberstein. 
Hochscheid osö Bernkastel. 
Hochwald. 

Hockweiler ssö Trier. 
Hunsrück. 

Konderthal gegenüber Winnin- 
gen (Mosel). 
Lamscheid w St. Goar. 
♦Morscheid s Bernkastel. 
Neuhütte nw Stromberg. 
♦Schillingen w Herrneskeil. 
♦Schönberg n Hermeskeil. 
Soonwald. 

Stromberg w Bingen. 
Walderbach onö Stromberg. 
Siehe auch: Moselthal 

S. 154—155; Nahegebiet 

S. 155—156; Kheinthal zw. 

Bingen u. Koblenz S. 156; 

Saargebiet S. 158—159. 



Laacher See-Gebiet und 

Neuwieder Becken. 

Andernach. 

Bell sw Laacher See. 

Bendorf osö Neuwied. 

Brohlthal. 

Burgbrohl n Laacher See. 
Engeln ö Kempenich. 
Ettringen n Mayen. 
♦Ettringer Bellerberg sö Ettrin- 
gen. 

Grube Berthold zw. Wassenach 
und Kell. 

Hannebacher Ley nnö Kempe- 
nich. 

Herrchen berg nw Burgbrohl. 
Hochsimmer nnw Mayen. 
Kempenich w Laacher See. 
Korretzberg ö Kruft. 
Krufter Ofen sö Laacher See. 
Kunksköpfe s Burgbrohl. 
♦Laacher See. 
Leilenkopf wsw Brohl. 
Martinsberg b. Andernach. 
Mayen ssw Laacher See. 
Mayener Bellerberg n Mayen. 
Nickenich ö Laacher See. 
Niedermendig s Laacher See. 
Olbrück nw Laacher See. 
Perlerkopf nnö Kempenich. 
Rieden wsw Laacher See. 
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Laacher See-Gebiet. 153 



Mainzer Becken. 



Laacher See-Gebiet und 

Neuwieder Becken. 

Tönnisstein ö Burgbrohl. 

Wehr w Laacher See. 

Weibern w Laacher See. 

Siehe auch: EifelS. 150— 151 ; 
Rheingebiet, Rheinthal 
zw. Koblenz u. Köln 
S. 157. 

Lahnthal und angrenzende 
Gebiete. 

Ahlerhütte ö Lahnstein. 
Albshausen w Wetzlar. 
Bergnassau-Scheuern s Nassau. 
Biskirchen (Lahn) nw Braun- 
fels. 

Braunfels sw Wetzlar. 

♦Diez (Lahn). 

Edelsberg so* Weilburg. 

♦Ems (Lahn). 

Fachingen sw Diez. 

Fritzeuiühle im Rupbachthal 
sö Laurenburg. 

Geilnau w Balduinstein. 

Gräveneck s Weilburg. 

Greifenstein nw Wetzlar. 

Grube Bergmannstrost b. Nie- 
vern w Ems. 

Grube Friedrichssegen b. Ober- 
lahnstein. 

Grube Königsberg im Rup- 
bachthal sö Laurenburg. 

Grube Lahnstein b. Odersbach 
nw Weilburg. 

Grube Langscheid im Rupbach- 
thal sö Laurenburg. 

Grube Leopoldine Louise bei 
Holzappel n Laurenburg. 

Grube schöne Aussicht im Rup- 
bachthal sö Laurenburg. 

Grube Würzburg b. Wetzlar. 

Hohenrheiner Hütte ö Lahn- 
stein. 

Holzappel n Laurenburg. 
Kemmenau nö Ems. 
Lahnstein. 

Laurenburg onö Nassau. 
Leun (Lahn) w Wetzlar. 
Limburg. 

Lindenbach sw Ems. 
Lindenholzhausen sw Runkel. 
Löhnberg (Lahn) n Weilburg. 
Merenberg wnw Weilburg. 
Miellen wsw Ems. 



Lahnthal u. angr. Gebiete. 

Nenderoth nnö Weilburg. 
Niederselters sö Limburg. 
Nievern w Ems. 
Nieverner Hütte w Ems. 
Oberlahnkreis. 
Oberlahnstein. 
Obernhof ö Nassau. 
Oberselters sö Limburg. 
Obershausen nnö Weilburg. 
Runkel (Lahn) oberhalb Lim- 
burg. 

Rupbachthal sö Laurenburg. 

♦Schaumburg b. Balduinstein. 

Scheuern s Nassau. 

Silberschmelze n Ems. 

Steeten nw Runkel. 

Steinsberg sw Balduinstein. 

Vilmar sö Runkel. 

Weinähr n Obernhof. 

Wildscheuer b. Steeten. 

Siehe auch: Dillenburg u. 
Umgebg. S. 149: Giessen 
u. Umgebg. S. 151 ; Hessen 
(Oberhessen) S. 151; Hes- 
sisch e s H i n t e r 1 a n d S. 152 ; 
Hessische Senke S. 152; 
Taunus S. 161; Wester- 
wald S. 1 62-1*53. 



Iburg. 

Luxemburg. 
Sauer(thal). 

Wiltz nnw Luxemburg. 

Mainzer Becken und an- 
grenzende Gebiete. 

Alzey sw Mainz. 
* Aschaff enburg. 
Biebrich-Mosbach s Wiesbaden. 
"♦Babenhausen s Hanau. 
Bieber sö Gelnhausen. 
Bieberer Berg. 
Bockenheim nw Frankfurt. 
Bornheim nw Alzey. 
Breckenheim ö Wiesbaden. 
Budenheim (Rhein) nw Mainz. 
Curve s Wiesbaden. 
**Darmstadt, 
Eckelsheim nw Alzey. 
Eltville sw Wiesbaden. 
Eppelsheim ssö Alzey. 
Erben heimer Thälchen sö 

Wiesbaden. 
Eschborn nnö Höchst. 



Mainzer Becken. 



154 



Moselthal. 



Mainzer Becken und angr. 
Gebiete. 

Flörsheim ö Hochheim (Main). 
Flonheim nw Alzey. 
♦Frankfurt a. Main. 
Frauensteiii b. Wiesbaden. 
Friedberger Warte nö Frank- 
furt. 

*Fürfeld w Flonheim. 
Griesheim w Frankfurt. 
Gronau nw Frankfurt. 
♦Gross Krotzenburg sö Hanau. 
Gross Steinheim s Hanau. 
♦Gross Umstadt ö Darmstadt. 
Hackenheim w Wöllstein. 
Hanau (Main). 
Hechtshausen b. Mainz. 
Hechtsheim s Mainz. 
Hessen. 

Hessler ö Mosbach. 

Hochheim (Main) ö Mainz. 

Hochstadt wnw Hanau. 

Höchst w Frankfurt. 

Hofheim w Höchst. 

Homburg v. d. Höhe nnw 
Frankfurt. 

♦Hüttengesäss nö Hanau. 

Johannisberg (Rheingau) onö 
Büdesheim. 

Kiedrich nw Eltville. 

Laubenheim ssö Mainz. 

Lorsbacher Thal ö Wiesbaden. 

Louisa s Frankfurt. 

♦Main, Mainthal. 

♦Messel nö Darmstadt. 

Mittelheim (Rheingau) nö 
Rüdesheim. 

""♦Mörfelden nnw Darmstadt. 

Mombach nw Mainz. 

Mosbach s Wiesbaden. 

Mühlthal zw. Biebrich u. Wies- 
baden. 

♦♦Neustadt-Obernburg ö Darm- 
stadt. 
Nied osö Höchst. 
Niederrad sw Frankfurt. 
Nieder Ursel nw Frankfurt. 
Nierstein nnw Oppenheim. 
Oberingelheim ö Bingen. 
Oberrad sö Frankfurt. 
Oberrheinthal. 
Offenbach (Main). 
Pfungstadt s Darmstadt. 
Praunheim nw Frankfurt a. M. 
Rauenthal n Eltville. 



Mainzer Becken und angT. 
Gebiete. 

Raunheim ö Hochheim. 
Rheingau. 

Rödelheim wnw Frankfurt. 

♦♦Rossdorf ö Darmstadt. 

Rüdesheim (Rhein). 

Rüdigheim nnö Hanau. 

Saehsenhausen s Frankfurt. 

♦♦Schaafheim sw Aschaffenburg. 

Schönau (Kloster, Rheingau). 

Seehof b. Frankfurt. 

Seligenstadt (Main) ssö Hanau. 

Soden nnw Höchst. 

Sossenheim nö Höchst. 

Sprendlingen s Frankfurt. 

Steinheim s Hanau. 

Sulzheim wnw Wörrstadt n 
Alzev. 

Traisa sö Darmstadt. 

Uffhoven nw Alzey. 

Weilbach nö Hochheim. 

Weinheim wsw Alzey. 

Weisenau sö Mainz. 

♦Windecken nnw Hanau. 

Wöllstein nw Alzey. 

Siehe auch: Hessen (Ober- 
hessen)S. 151; Nahegebiet 
S. 155-156; Taunus S. 161. 

Moselthal und angrenzende 
Gebiete. 

Alf. 

Bernkastel. 
Bertrich. 

Bonsbeuren s Bertrich. 

Bruttig osö Kochern. 

Grube Schweicher Morgenstern 

b. Trier. 
Güls sw Koblenz 
♦Koblenz. 

Kondelwald s Bertrich. 
Konderthal, gegenüber Win- 
ningen. 
Kürenz ö Trier. 
Mesenich ssö Kochern. 
Metternich w Koblenz. 
Mosel. 

Moselweiss w Koblenz. 
Neuinagen (Mosel) wsw Bern- 
kastel. 
♦Pfalzel nö Trier. 
Piesport w Bernkastel. 
Sauer (Fluss) w Trier. 
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Moselthal. 155 Nahethal. 



Moselthal u. angr. Gebiete. 

»Schweich nö Trier. 

Senheim 8 Kochern. 

*Sierck nö Diedenhofen. 

Traben. 

Trarbach. 

»Trier. 

Wellen sw Trier. 
Winningen sw Koblenz. 
Wittlich. 

Siehe auch: Eifel (Vorder- 
eifel) S. 150-151; Huns- 
rück S. 152; Laacher See- 
Gebiet S. 152-153. 



Münsterland und angren- 
zende Gebiete bis zur nörd- 
lichen Grenze des Aufge- 
nommenen. 

*Ahaus unw Koesfeld. 
Ahlen nö Hamm. 
Albersloh ssö Münster. 
Altahlen nö Hamm. 
Ankum nw Bramsche. 
Astrupp nnö Osnabrück. 
Baumberge ö Coesfeld. 
Bentheim wnw Rheine. 
Bevergern w Ibbenbüren. 
»Borken sw Coesfeld. 
Bramsche u Osnabrück. 
Brochterbeck w Tecklenburg. 
Burgsteinfurt. 
»Coesfeld. 

Darup osö Coesfeld. 
Dolberg onö Hamm. 
Drensteinfurt nnw Hamm. 
»»Emden. 

*Ems (Flus8), Emsgebiet. 

»Füchtorf nnö Warendorf. 

Gievenbeck w Münster. 

Gronau nw Münster. 

Grube Heinrich b. Walstedde 
sö Drensteinfurt. 

Grube Perm b. Ibbenbüren. 

Grube Neu Alstädden b. Ibben- 
büren. 

Hamm (Lippe). 

Holtwick n Coesfeld. 

Hüggel sw Osnabrück. 

Ibbenbüren w Osnabrück. 

Königsboru n Unna. 

Lette ssö Coesfeld. 

Lippe. 

Lippspringe nnö Paderborn. 



Munsterland u. angr. Geb» 

Lüdinghausen ssw Münster. 
»Münster. 

Ochtrup nw Burgsteinfurt. 
Oeding nnw Borken. 
Osnabrück. 
Paderborn. 

Piesberg n Osnabrück. 
Raesfeld s Borken. 
»Recklinghausen n Bochum. 
Rheine nnö Burgsteinfurt. 
Rothenfelde ssö Osnabrück. 
Saline Gottesgabe b. Rheine. 
Salzkotten ö Lippstadt. 
Sassenberg nö Warendorf o 

Münster. 
Sassendorf onö Soest. 
Senne n Paderborn. 
Seppeurade wsw Lüdinghausen. 
Soest. 

»Steinfurt (Burgsteinfurt). 

»Tecklenburg. 

Vreden nw Coesfeld. 

»Warendorf ö Münster. 

Werl w Soest. 

Werne w Hamm. 

Westernkotten ssö Lippstadt. 

Siehe auch: Niederlande 
S. 156; Rheingebiet (Nie- 
der r h e i n) S. 157 ; R u h r t h a 1 
S. 157—158; Sauerland 
S. 159—160; Teutoburger 
Wald S. 162. 

Nahethal und angrenzende 
Gebiete (einschl. bayr.Pfalz). 

Albersweiler nw Landau. 

Alsenz s Kreuznach. 

Baumholder s Oberstein. 

»Birkenfeld sw Oberstein. 

Bosenberg nö St. Wendel. 
1 Dahn osö Pirmasens. 
! »Freisen nö St. Wendel. 

Gcbrüch b. Landstuhl. 

Heimkirchen wnw Kaisers- 
lautern. 

Haardt b. Kreuznach. 

»Haardtgebirge. 

Hackenheim w Wöllstein. 

Idar nnw Oberstein. 

Idar-Oberstein. 

Idarwald. 

Jacobsweiler ssw Kirchheim- 
bolanden. 
Kirchheimbolanden sw Alzey. 
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Rheingebiet. 



Nahethal u. angr. Gebiete 
(einschl. bayr. Pfalz). 

Kirn wsw Kreuznach. 

Kreuznach. 

Kusel. 

Lauterecken (a. d. Glan) sw 

Meisenheim. 
Lauterthal. 

Lemberg (Nahe) sw Kreuznach. 
Martinstein onö Kirn. 
Mattenbach s Burglengenfeld. 
Mettweiler ssw Baumholder. 
Moscheilandsberg b. Ober- 
moschel. 
Münster a. Stein. 
Nahe. 

♦Nohfelden ssw Birkenfeld. 
Norheim ssw Kreuznach. 
Oberhausen wsw Kreuznach. 
♦Oberstein (Nahe). 
Odenbach nö Lauterecken. 
Pfalz. 

Potzberg osö Kusel. 
Remigiusberg sö Kusel. 
Thal Lichtenberg nnw Kusel. 
Theodorshall b. Kreuznach. 
Wadern sw Birkenfeld. 
Waldlaubersheim n Kreuznach. 
Westrich (Pfalz). 
Wolfstein s Lauterecken. 
Siehe auch: Hunsr]ück S. 

152; Mainzer Becken S. 

153-154; Saargebiet S. 

158-159. 

♦Niederlande 

Deventer. 

Eysden s Maastricht. 
Göhlgebiet (südl. Limburg) w 

Aachen. 
Keer osö Maastricht. 
Kirchrath n Aachen. 
Heerlen nnw Aachen. 
Holland. 
Limburg. 
♦Maas. 

Maastricht (Maas). 
Lochern er Berg. 
Mesch s Maastricht. 
Niederlande. 
Rhein. 

Valkenburg onö Maastricht. 
Winterswyck nnö Bocholt. 



nheingebiet. 

Oberrhein u. angrenzende 
Gebiete. 

Siehe: Mainzer Becken 
S. 153-154. 

*Rheintfial zw. Bitigen und 
Koblenz und angrenzende 
Gebiete. 

Assmannshausen. 
Asterstein s Ehrenbreitstein. 
*Bingen. 
Bingerbrück. 

Bornig sö St. Goarshausen. 
Braubach sö Lahnstein. 
Camp osö Boppard. 
Dinkhold bei Osterspay nö 

Boppard. 
Eckelborn bei Braubaeh. 
♦Grube Gute Hoffnung bei 

Werlau nw St. Goar. 
Grube Rosenberg b. Braubach. 
St. Goar. 
St. Goarshausen. 
Kaub. 
♦Koblenz. 

Krebsbachthal b. Ehrenbreit- 
stein. 

Lahnstein s Koblenz. 
Laubach ssw Koblenz. 
Lorch. 

♦Lorelev s St. Goarshausen. 

Niederlahnstein. 

Obcrlahnstein. 

Osterspay (Rhein) nö Boppard. 
Pfaffendorf sö Koblenz. 
Rheinthal. 
Rhens ssö Koblenz. 
Salzbrunn (Salzborn) b. Brau- 
bach. 

Sieghausbach zw. Kapellen u. 

Koblenz. 
Tiefenbach b. Lorch. 
Wellmich nw St. Goar. 
Werlau nw St. Goar. 
Wisperstein b. Lorch. 
Wisperthal b. Lorch. 

Siehe auch: Hunsrück 

S. 152; Taunus S. 161. 
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Ruhrthal. 



Itheinthal zwischen Koblenz 
und Köln und angrenzende 
Gebiete. 

Andernach. 
Bonn. 
Breisig. 

*Brühl ssw Köln. 
**Deutz gegenüber Köln. 
Duisdorf sw Bonn. 
Dungkopf nw Remagen. 
Efferen sw Köln. 
Ehl [Erl] n Linz. 
Ehrenbreitstein b. Koblenz. 
Fehrbachthal b. Vallendar. 
Godesberg ssö Bonn. 
Grube Donatus b. Liblar sw 
Köln. 

Grube Stösschen nö Linz. 
Grube Zieselsmaar b. Liblar sw 
Köln. 

Hönningen ssö Linz. 
Kasselsruhe s Bonn. 
*Koblenz. 
*KöIn. 

Kreuzberg sw Bonn. 

Liblar w Brühl. 

Lyngsberg b. Muffendorf s 
Godesberg. 

Martinsberg b. Andernach. 

Melbthal w Bonn. 

Metternich w Koblenz. 

Minderberg n Linz. 

Nellenköpfchen n Ehrenbreit- 
stein. 

Neuwieder Becken. 

Oberkassel sö Bonn. 

Remagen (Rhein). 

Rheinbreitbach s Honnef. 

Rheinbrohl nw Andernach. 

Roigdorf nw Bonn. 

Scheidskopf w Remagen. 

*Siegburg nö Bonn. 

Steinberg sw Niederbreisig. 

Unkel n Remagen. 

Unkelstein gegenüber Unkel. 

Vallendar n Ehrenbreitstein. 

Ville. 

♦Vorgebirge. 
»Wied. 

Siehe auch: Bergisches 
Land S. 148; Eifel S. 150— 
151; Laacher See-Gebiet 
S. 152-153; Siebenge- 1 
birge S. 160; Westerwald 
S. 162. 



ytetler-Hhein von Köln 
abwärts und angrenzende 
Gebiete. 

(Niederrheinische Bucht z. T.) 

Dingden zw. Wesel u. Bocholt 
Düsseldorf, 
j Duisburg. 
Erkelenz n Jülich. 
Erkrath ö Düsseldorf. 
Geilenkirchen n Aachen. 
Gerresheim ö Düsseldorf. 
Grafenberg nö Düsseldorf. 
Grube Deutscher Kaiser bei 

Hamborn nnö Ruhrort. 
Grube Rheinpreussen b. Hom- 

burg(Rhein). 
Grube Ruhr und Rhein b. 

Ruhrort. 
Hardenberg b. Gerresheim ö 

Düsseldorf. 
Kaldenhausen nnö Krefeld. 
♦Köln. 

Lintorf n Düsseldorf. 
Mintard nw Kettwig. 
Neurath s Grevenbroich. 
Oberhausen nö Duisburg. 
Oberschlag b. Bedburg. 
Orsoy (Rhein) unw Ruhrort. 
Osterfeld nö Oberhausen. 
Paffrath nö Köln. 
Ratiugen nö Düsseldorf. 
Schermbeck ö Wesel. 
Speldorf ö Duisburg. 

*Bnhrtkal und angrenzende 
Gebiete (vornehmlich „ Ruhr- 
kohlengebiet"). 

Altenessen n Kssen. 
Bochum. 

Castrop nw Dortmund. 
♦Dortmund, 
**Emscher (Mulde). 
Essen. 

Grube Alstaden nw Mülheim 
(Ruhr). 

Grube Amalie nw Langendreer. 
Grube Blankenburg ö Hat- 
tingen. 

Grube Bruchstrasse n Langen- 
dreer. 
Grube Carl. 

Grube Carlsglück b. Dortmund. 
Grube Carolinenglück wnw 
Bochum. 
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Saargebiet. 



Ruhrthal u. angr. Gebiete Ruhrthal u. angr. Gebiete 
(vornehml. Ruhrkohlengeb.). ; (vornehml. Ruhrkohlengeb.) 



Grube Catharina b. Dortmund. 
Grube Concordia nw Ober- 
hausen. 

Grube Consolidation u Gelsen- 

kirehen. 
Grube Constantin der Grosse 

n Bochum. 
Grube Deutscher Kaiser n 

Ruhrort. 
Grube Dorstfeld wsw Dortmund. 
Grube Engelsburg wsw Bochum. 
Grube Erin s Castrop. 
Grube Ewald nö Gelsenkirchen. 
Grube Friederica b. Bochum. 
Grube Friedrich Ernestine nw 

Essen. 

Grube General Blumenthal nnö 
Recklinghausen. 

Grube Gneisenau bei Derne 
nö Dortmund. 

Grube Graf Bismark nnö Gel- 
senkirchen. 

Grube Graf Moltkc s Gladbeck 
nw Gelsenkirchen. 

Grube Graf Schwerin ö Castrop 
a Langendreer. 

Grube Hannibal nnw Bochum. 

Grube Hansa nw Dortmund. 

Grube Hasenwinkel nö Dahl- 
hausen, nw Hattingen. 

Grube Heinrich Gustav nw 
Langendreer. 

Grube Helene nw Essen. 

Grube Hibernia s Gelsenkirchn. 

Grube Johann n Steele. 

Grube König Ludwig n Herne. 

Grube König Wilhelm b. Bor- 
beck nw Essen. 

Grube Minister Achenbach nnw 
Dortmund. 

Grube Minister Stein n Dort- 
mund. 

Grube Müsen b. Hattingen. 

Grube Neu Iserlohn n Lan- 
gendreer. 

Grube Oberhausen nö Ober- 
hausen. 

♦♦Grube Rosenblumendelle. 

Grube Schlägel und Eisen w 
Recklinghausen. 

Grube Tremonia sw Dortmund. 

Grube Ver. Präsident nw 
Bochum. 



! Grube Ver. VVestfalia n Dort- 
mund. 

j Grube Vollmond wsw Langen- 
dreer. 
Hamm. 

♦Hattingen (Ruhr). 
Langendreer ö Bochum. 
Mintard nw Kettwig. 
*Oberhausen nö Duisburg. 
Trape (Grube) b. Silschede w 

Hagen. 
♦Werden (Ruhr). 
Werne w Hamm. 
♦Witten (Ruhr). 

Siehe auch: Münsterland 
S. 155^ Rheingebiet (Nie- 
derrhein) S. 157; Sauer- 
land S. 159— 1607^ 

Saargebiet Saar-Nahe- 
Gebiet). 

Altenwald nö Saarbrücken. 
Auerswald. 

♦St. Avöld sw Saarbrücken. 
Bouss ssö Saarlouis. 
♦Busendorf w Saarlouis. 
Dillingen nnw Saarlouis. 
Dudweiler nö Saarbrücken. 
Elversberg sw Neunkirchen. 
Emmersweiler w Forbach. 
♦Forbach sw Saarbrücken. 
Frankenholz onö Neunkirchen. 
Gersweiler w Saarbrücken. 
Grettenich sö Wadern. 
Griesborn Ö Saarlouis. 
♦Gross Hemmersdorf nw Saar- 
louis. 

Grube Dechen b. Neunkirchen 
Grube Dudweiler nnö Saar- 
brücken. 
Grube Friedrichsthal sw Neun- 
kirchen. 

Grube Geislautern w Saar- 
brücken. 

Grube Gerhard b. Louisenthal 
wnw Saarbrücken. 

Grube Heinitz sw Neunkirchen. 

Grube St. Ingbert sw Nenn- 
kirchen. 

Grube Itzenplitz w Neunkirchen. 
♦♦Grube Klein Rossein wsw 
Saarbrücken. 



Saargebiet. 
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Sauerland. 



Saargebiet (Saar-Nahegeb.). 

Grube Kronprinz Friedrich 
Wilhelm b. Griesborn ö 
Saarlouis. 

Grube Louisenthal wnw Saar 
brücken. 

Grube Mittelbexbach ö Neun- 
kirchen. 

Grube Steinbach Brücken bei 
Ohmbach osö St. Wendel. 

Grube Von der Heydt nw Saar- 
brücken. 

Grube Wellesweih-r s Neun- 
kirchen. 

Grube Wolfsbank. 

Hargarten w Saarbrücken. 

Hilbringen w Merzig. 

St. Ingbert onö Saarbrücken. 

Ittersdorf wsw Saarlouis. 

Lauterbach sö Völklingen. 

'Löbach nö Saarlouis. 

Littremont nnö Saarlouis. 

•Losheim nö Merzig. 

•Lothringen. 

Louisenthal wnw Saarbrücken. 
♦Ludweiler w Saarbrücken. 
Mellinschacht b. Saarbrücken. 
••Merzig (Saar). 
Neunkirchen nö Saarbrücken. 
Oberbexbach ö Neunkirchen. 
Ohmbach osö St. Wendel. 
•Ottweiler nö Saarbrücken. 
Rossein wsw Saarbrücken. 
Saar. 

•Saarbrücken. 
Saarburg w Zabern. 
•Saargebiet. 

•Saargemünd ssö Saarbrücken. 

Saarlouis nw Saarbrücken. 

Schaumberg bei Tholev wnw 
St. Wendel. 

Spiemont sö St. Wendel. 

Thalexweiler nö Lebach. 

Tholey wnw St. Wendel. 

•Wadern sw Birkenteid. 

•Wahlen nö Merzig. 

Wallerfangen (Saar) nw Saar- 
louis. 

Weisselberg nnö St. Wendel. 
St. Wendel nö Saarbrücken. 
Zweibrücken ö Saarbrücken. 
Siehe auch: Hunsrück 

S. 152; Nahethal-Gebiet 

S. 155-156. 



Sauerland und nordöstliche 
Fortsetzung bis zum Egge- 
gebirge. 

Altena (Lenne). 
Altenhunden nö Olpe. 
♦Arnsberg. 

•Attendorn nnö Olpe. 

Balve sö Iserlohn. 

Biggethal (Nebenthal d. Lenne). 

Bilstein osö Attendorn. 

Bilsteiner Höhle b. Warstein. 

Binolen u Balve. 

Bonzel s Grevenbrück. 

Borghausen nw Grevenbrück. 

Bredelar ö Brilon. 

•Brilon. 

Delstern sö Hagen. 

Eileringsen b. Altona. 

Enkeberg b. Bredelar. 

Finnentrop nö Attendorn. 

Fretterthal nö Finnentrop. 

Grevenbrück nö Olpe. 

Grube Casparizeche b. Uentrop 
nö Arnsberg. 

Grube Churfürst Ernst bei 
Bönkhausen osö Balve. 

Grube Fund bei Ramsbeck sö 
Meschede. 

Grube Grosser Churfürst bei 
Altendorf. 

Grube Juno b. Wiggeringhau- 
sen ö Meschede. 

Hagen. 

Hassley sö Hagen. 
Heggen nö Attendorn. 
Hönnethal b. Sundwig. 
Hohenlimburg. 

Hohlenstein b. Rösenbeck onö 

Brilon. 
Iserlohn. 

Klusenstein ö Sundwig. 
Lennethal. 

Letmathe w Iserlohn. 
Lüdenscheid ssö Hagen. 
Martinshöhle b. Letmathe. 
Mecklinghausen sö Attendorn. 
Meggen ö Attendorn. 
Nehden nö Brilon. 
•Olpe nnw Siegen. 
Olpethal. 

•Ramsbeck sö Meschede. 
Raumland s Berleburg. 
Rüdinghausen (Hönnethal). 
Schalkes Mühle (Volmethal) sö 
Breckerfeld s Hagen. 
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Siegerland. 



Sauerland u. nordöstl. Fort- 
setzung bis zum Eggegeb. 

Schameder sw Berleburg. 
Schwerte. 

Sundwig ö Iserlohn. 
Suttrop nö Warstein. 
Volmethal. 

Wingeshausen wnw Berleburg. 

Warstein nnö Meschede. 

Siehe auch: Zw. Eder-Die- 
mel u.s.w. S. 149; Münster- 
land S. 155; Ruhrgebiet 
S. 157—158; Siegerland 
S. 160-161. 

*8iebengebirge und angren- 
zende Gebiete. 

Bonn. 

Breiberg b. Rhöndorf. 

Bruderkunzberg osö Honnef. 

Dächeisberg w Rolandscck. 

Dollendorfer Haardt so' Ober- 
kassel. 

Drachen fels. 

Finkenberg ö Beuel. 

Froschberg s Rosenau. 

Geisberg ö Wolken bürg. 

Gierswiese nnö Honnef. 

Grube Altglück ssö Oberpleis. 

Grube Horn b. Stieldorferhohn 
ö Oberkassel. 

Grube Ludwig (Schmelzerthal) 
ö Honnef. 

Grube Satisfaction b. Uthweiler 
s Hennef (Sieg). 

Grube Wilderraann b. Römling- 
hoven sö Oberkassel. 

Heisterbach nö Königswinter. 

Heisterbacherrott ö Heisterbach. 

Hirschberg ö Königswinter. 

Hölle ö Bahnhof Königswinter. 

Hohenburg b. Berkum wsw 
Rolandseck. 

Honnef. 

.Jungfernberg ö Oberkassel. 
Königswinter. 
Krahhardt s Löwenburg. 
Kühlsbrunnen nw Löwenburg. 
Leyberg sö Honnef. 
Löwenburg. 

Lohrberg n Löwenburg. 
Margarethenkreuz s Oelberg. 
Mittelbachthal ö Königswinter 
Muffendorf s Godesberg. 



'Siebengebirge u. angr. Geb. 

Nonnenstromberg ö Petersberg. 
Oberkassel sö Bonn. 
Oelberg. 

Ofenkuhle ö Königswinter. 
Papelsberg so Oberkassel. 
Perlenhardt sö Oelberg. 
Petersberg nö Königswinter. 
Qucgstein (Wintermühlenhof) 

im Mittelbachthal. 
Rodderberg nw Rolandseck. 
Roemlinghoven sö Oberkassel. 
Rolandswerth n Rolandseck. 
Rosenau osö Nonuenstroraberg. 
Rott s Hennef (Sieg). 
Seheerkopf nö Löwenburg. 
Schmelzerthal ö Honnef. 
Stenzelberg osö Heisterbach. 
Weilberg nö Heisterbach. 
Wolkenburg onö Drachenfels. 
Zilliger Heidchen sw Mehlem. 
Siehe auch: Rheingebiet 

zw. K ob lenz u. Köln S. 157. 



* Siegerland. 

Betzdorf sw Siegen. 

*Burbach ssö Siegen. 

Daaden sö Betzdorf. 

Freusburg wsw Siegen. 

Grube alter Grimberg nw Nie- 
derdielfen osö Siegen. 

Grube alter Grünberg b. Gosen- 
bach sw Siegen 

Grube Brüche wsw Müsen n 
Siegen. 

Grube Friederike ssw Hilchen- 
bach. 

Grube Friedrich ö Niederhövels 
w Betzdorf. 

Grube Friedrich Wilhelm b. 
Freusburg (? s Herdorf). 

Grube Glanzenberg b. Silberg 
n Müsen. 

Grube Grüneau sw Schutz bach 
sö Betzdorf. 

Grube Grüne Hoffnung sw Bur- 
bach ssö Siegen. 

Grube Heinrichssegen nnw 
Müsen. 

Grube Jungermann w Müsen. 
Grube Kalterborn s Eiserfeld 

ssw Siegen. 
Grube Kohlenbach sö Eiserfeld 

ssw Siegen. 
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Taunus. 



Siegerland. 

Grube Landeskrone s Wilns- 
dorf sö Siegen. 

Grube Peterszeche sw Burbaeh 
ssö Siegen. 

Grube Storch u. Schöneberg wn w 
Gosenbach sw Siegen. 

Grube Victoria nnw Müsen. 

Grube Wildennann w Müsen. 

Grube Wingertshardt nö Wissen. 

Hamm (Sieg) w Wissen. 

Müsen n Siegen. 

Neunkirchen ssw Siegen. 

Olpe nnw Siegen. 

Olpcthal. 

ftaumland s Berleburg. 
Schutzbach ssö Betzdorf. 
♦Siegen. 

Wingeshausen wnw Berleburg. 

Wissen (Sieg) wsw Siegen. 

Siehe auch: Dillenburgj 
u. Umgebg. S. U9j Sauer- 
land S. 159—160; Wester- 
wald S. 1fi_>-lfl3 



♦Taunus und angrenzende 
Gebiete bis zur Lahn (Ein 
richgau). 

Al^enroth onö St. Goarshausen. 
Allendorf ö Katzenelnbogen. 
Altenhain nnw Soden 
BHrstadt s Langenschwalbach. 
Berghausen sö Katzenelln- 
bogen. 

Bergnassau-Scheuern s Nassau. 
Born ö Langenschwalbach. 
Buch nö Nastätten. 
Burgschwalbach onö Katzen- 

elinbogen. 
Cronberg u Höchst. 
Cronthal s Cronberg. 
♦Dachsenhausen osö Braubach. 
Daubenborn a. d. Wisper. 
Dickschied wsw Laugenschwal- 

bach. 

Dörsdorf sö Katzenelln bogen. 
Dornbachthal w Langenschwal- 
bach. 

w Katzenelln- 



Ergeshausen 

bogen. 
Espenschied 

schwalbach. 
Fischbach sw 

bach. 



wsw Langen- 
Langenschwal- 



Verh. d. nat. Ver. Jahrg. LX. 1903. 



Taunus u. angr. Geb. 

Hessen-Nassau. 

Holzhausen a. d. Haide nö 

Nastätten. 
♦Homburg v. d. Höhe nnw 

Frankfurt. 
Hunzel b. Singhofen ssö Nassau. 
Katzenelln bogen ssö Lauren- 
burg. 

Königstein nnw Höchst. 
Langensch walbach nw Wies- 
baden. 

Leyenkaderich (Sauerthal) nnö 
Lorch. 

Lindenberg wnw Homburg v. 
d. iL. 

Lorsbacher Thal nö Wies- 
baden. 

Marienfels nnw Nastätten. " 
Nastätten onö St. Goarshausen. 
Naurod nnö Wiesbaden. 
Neuweilnau wsw Usingen. 
Niederwald. 
Pressberg ö Lorch. 
Kamschied wsw Langenschwal- 
bach. 

♦Ketten uö Nastätten. 
Rückershausen ö Katzenelln- 
bogen. 

Sauerbornbach (Wollmerschied) 

nö Lorch. 
Saucrthal nö Lorch. 
Schiesheim ö Katzenellnbogen. 
Sch langen bad nnw Eltville. 
Schwalbach sö Braunfels [vgl. 

auch Langenschwalbach nw 

Wiesbaden]. 
Singhofen ssö Nassau. 
Springen w Langenschwalbach. 
Usingen nnw Homburg v. d. 

Höhe. 

Weilmünster sö Weilburg. 
Werkerbrunnen (Wollmer- 
schied) nö Lorch. 
Wernborn nö Usingen. 
♦Wiesbaden. 

Siehe auch: Hessen (Ober- 
hessen) S. 151 ; Lahnthal 
S. 153; Mainzer Becken 
S. 158—154; Rheinthal 
zw. Bingen u. Koblenz 
S. IM. 
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Westerwald. 



* Teutoburger Waid, Weser- 
gebirge und angrenzende 
Gebiete. 

Altenbeken onö Paderborn. 

Alwerdisseu n\v Pyrmont. 

Bega nwBarntrup w Pyrmont. 

Barenbcrg b. Borgbolzhausen 
nw Bielefeld. 

Barntrup w Pyrmont. 

Berenkauipen bei Vlotho s 
Minden. 

•Boigloh w Melle. 

Brackwede s Bielefeld. 

Bredenborn wnw Höxter. 

Bühne nö Warburg. 

Buhnberg nö Vlotho s Minden. 

Doberg sö Bünde nw Herford. 

Driburg ö Paderborn. 

Eilsen sö Bückeburg. 

Einmer (Nebenfluss d. Weser) 
oberhalb Hameln. 

Haldem s Diepholz. 

Hameln (Weser). 

Hausberge s Minden. 

Herford nö Bielefeld. 

Herste sö Driburg. 

Hillentrup onö Lemgo. 

Hohenberg b. Bühne nö War- 
burg. 

Hollenhagen ö Herford. 
Hüssenberg b. Eissen w Borgen- 
treich nö Warburg. 
Kirchdornberg nw Bielefeld. 
Langenholzhausen ö Herford. 
Lemförde s Diepholz. 
Lothe ö Steinheim. 
♦Minden. 

Nenndorf ö Bückeburg. 
Obernkirchen ö Bückeburg. 
Oeynhausen nö Herford. 
Ohrberg s Hameln. 
Pyrmont ssw Hameln. 
Salzderhelden n Göttingen. 
Salzuflen sö Herford. 
Sandebeck ssö Detmold. 
Sandhagen s Bielefeld. 
Satz [Driburg]. 
Schieder sw Pyrmont. 
Schwarzenmoor ö Herford. 
Spiegelberg b. Borgholz nö 

Warburg. 
Steinheim sö Detmold. 
Struchtrup n Barntrup. 
Sülbeck onö Bückeburg. 



Teutoburger Wald, Weier- 
gebirge 11. angr. Gebiete. 

Tarmbeck nw Humfeld w 
, Alwerdissen. 
; Taternloch b. Hameln. 

Tönsberg b. Oerlinghausen. 

Velmerstod ( Völmerstod] ssö 
Detmold. 

Vlotho nö Herford. 

Wellingholzhausen sw Melle. 

Weser. 

Willebadessen nnw Warburg. 

Siehe auch: Zw. Ed er, 
Diemcl u. s. w. S. 149; Mün- 
sterland S. 15f>. 



Westerwald im engeren 
und weiteren Sinne. 

Altenkirchen. 

Asbach ö Honnef. 

Dalheim b. Montabaur. 

Dernbach nw Montabaur. 

Dierburg n Hadamar, 
j Driedorf n Mengerskirchen. 
• *Girod onö Montabaur, 
i Grube Lammerichskaule s 

Oberlahr. 
. Grube Wilhelmsfund nö Wester 
bürg. 

Gusternhain wsw Herborn. 

Hachenburg osö Altenkirchen. 

♦Hadamar n Limburg. 

Hartlingen sw Westerburg. 

Hartenfels nö Selters. 

Hartenfelser Kopf. 

Hillscheid osö Montabaur. 

Horhausen nw Dierdorf. 
! Liinberger Kopf b. Asbach w 

Altenkirchen. 
I ♦Marienberg n Westerburg. 
, Maxsayn nö Selters, 
j ♦♦Mengerskirchen n Weilburg. 
[ *Montabaur nö Koblenz. 
: Nieder-Erbach wsw Hadamar. 

Oberlahr wsw Altenkirchen. 

♦Rennerod nö Westerburg. 

Rossbach (Wiedbachthal) ö 
Linz. 

Roth sw Herborn. 

Schenkelberg nnö Selters. 

Seifen sw Altenkirchen. 

♦Selters nnw Montabaur. 
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Westerwald 



Westerwald im engeren 
und weiteren Sinne. 

Sengelberg b. Wahnscheid ssw 

Westerburg. 
Siershahu nw Montabaur. 
Steimel b. Nordhofen s Selters. 
♦Westerburg nnw Limburg. 
Westerwald. 
Wied (Fluss). 



Westerwald im engeren 
und weiteren Sinne. 

Siehe auch: Dillenburg u. 
Umgebung S. 149: Lahn- 
thal S. 153i Rheinthal zw. 
Koblenz u. Köln S. 157; 
S i e b e n g e b i r g e S. 160; 
Siegerland S. 160—161. 



* Ausser im Sachregister (S. 1—137) ist auch im Karten- 
verzeichnis (S. 138 — 146) nachzusehen. 

** Nur im Karten verzeichuis (S. 138—146) nachzusehen. 



IV. Nachträge zu dem Chronologischen 
Verzeichnis der geologisch - mineralo- 
gischen Literatur des rheinischen 
Schiefergebirges (bis 1900 einschl.) 

(zugleich zu dem Dechen -Rauf f 'sehen Verzeichnisse). 



Die Zeitschriften sind in gleicher Weise wie im I. Teile 
dieses Verzeichnisses abgekürzt,. (Siehe: Verh. des nat. Ver. 
Jahrgang 59. 1902. Beiheft S. 1.] 

Die mir von anderer Seite mitgeteilten, wie von mir 
selbst aufgefundene Zusätze habe ich zum Teile nicht mehr 
mit dem Originale vergleichen können. Es ist dies wieder 
durch einen Stern (*) angezeigt. 



1535 

♦Dryander J., De Thermis Embsensibus, Marburg 1535. 

1541 

♦Lulli, Raim., De Secretis naturae sive Quinta essentia libri 
duo. His accesserunt Albcrti Magiii de mineralibus et rebus 
metallicis libri quinque. Argentoratum t541. L. IUI. c. 6. 
fol. 174. a. 

1580 

♦Wolfius, Jon., De acidis Wildungensibus, earumque mineris, 
natura, viribus ac usus ratione brevis explicatio. Marburg. 
(Abdruck bei Ramlovius 1664.) 

1619 

*EUenberger, Heinr., Kurze Beschreibung der Sawerbronnen 
zu Wildungen in der Grafschaft Waldeck nach deren nutz- 
baren Gebrauch zur Gesundheit. Halle in Sachsen. 

1621 

•(Ellenberger 1619]., Nachdruck Cassell. 
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[1760 



1639 

"Abdruck der Bücher von Wolff [1580] und Ellenberger [1619], 
colligirt und revidirt durch Joh. Tilemann. Marburg 

1651 

♦Ramelow, Mathias, Kurze Beschreibung der Sawerbrunnen 
zu Wildungen in der Grafschaft Waldeck, wie man dieselben 
mit Nutzen zur praeservation und curation beydes innerlich 
u. äusserlieh gebrauchen soll. Cassel. 

1664 

♦Ramlovius, Math., [2. Ausgabe von Ratnlovius 1651.] Spe- 
culum Acidularum Wildungensiutn renovatum et perpo- 
litum. Das ist: Ausführliche u. Philosophische Beschreibung 
der Sauerbrunnen zu Wildungen in der Grafschaft Waldeck. 
Jetzo — neben Herrn D. Wolffii u. D. Ellenbergeri judicio: 
Wie auch einem Eucomio Cerevisiae Wildungensis — ver- 
mehrt und verbessert durch Matthiam Ramloviura. Cassel. 

1682 

♦Ramlovius, Math., [3. Ausgabe von Ramlovius 1651.] Wasser- 
und Brunnen-Betrachtung. Das ist: Beschreibung der Sauer- 
brunnen zu Wildungen und Pyrmont durch Mathiam Ram- 
loviuin und Georgium Bolmannum: Wie auch des 
Heyl-Brunnens bei Hof Geissmar in Hessen (durch M. Geor- 
gium Schultzeu). Marburg. 

1725 

♦Ovelg ün, R. F., Entwurf derer uhralter W r ildungischen 
Mineral-Wasser, oder derer sogenannten Sauer- und Saltz- 
brunnen. Wegeringhausen. [Anderwärts lautet der Titel: 
Gründlicher und naturgetnässer Entwurf . . . .] (Nachlese 
hierzu siehe Muth 1118.) 

1748 

*Muth, D. Z. C, Wildungische Brunnen Anmerkungen, als 
eine Nachlese derer in letzterem Jahrhundert berühmten 
Männer, so besagten Gesund-Brunnen beschrieben. Wenge- 
ringhausen. 

1760 

♦Engelbrecht, J. P.. Nachricht, auf was für Art und Weise in dem 
Fürstenthum Waldeck aus dem Sande des Edderflusses das 
feinste Gold gewaschen wird. Hannoverische Beyträge zum 
Nutzen und Vergnügen vom Jahre 1760. XVII. Stück. 
Spalte 2/57 — 269. Hannover (1761.) 
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1778 

*SehlÖzer, A. L.. Briefwechsel etc. Th. III. Göttingen J778. gr.8° 
Heft XVI. Nr. 28 Blumenbachs Bemerkungen, auf einigen 
Keisen ins Waldeckische gesammelt: Liber Eisenstein bei 
Adorf u. Anderes. 

1791 

Stucke, C. H., Physikalisch-chemische Beschreibung des Wil- 
dunger Brunnen, und derselben Gegend nebst Untersuchung 
einiger andern Mineralbrunnen. Leipzig. Mit einer Vorrede 
von Bergcommissär Westrumb. XXXVI + 207 S. [Enthält 
die ältere Literatur auszugsweise], 

1792 

Beroldingen, P. Freiherr von, Beobachtungen, Zweifel und 
Fragen , die Mineralogie überhaupt und insbesondere ein 
natürliches Mineralsystem betreffend. Erster Versuch. Die 
Öligten Körper des Mineralreichs. 2. Aufl. Hannover und 
Osnabrück. 

1797 

*Wichmann, Jon. Ernst, Über die Wirkung mineralischer 
Wässer, besonders des Wildungen Hannover. 

1802 

♦Wigand, F. L., Historia fontium medicatorum Wildungensium, 
sive scriptorum qui de Acidularum Wildungensium ortu, 
elementis, atque viribus aliquid ex instituto ediderunt, fida 
recensio, chionologieo ordine adornata studio Friderici Lu- 
dovici Wigandi. Marburg. 

1837 

*Dreves F., Abriss der Waldeckischen Bergwerks-Geschichte 
in Waldeckische gemeinnützige Zeitschrift, I. Jahrgang. 
Seite 132- m. 

1839 [?] 

♦Simon, Apenju sur la geologic des environs de Sarrelouis, 
d'Oberstein et de Berncastel. Metz. 

1840 

*Anonym [unterschrieben G.j, Eine Mineralquelle bei Netze 
(Waldeck). Waldeckische gemeinnützige Zeitschrift 8. Band 
S. «5. 

1842 

♦Dreves, F., Beiträge zur Kenntniss der geognostischen und 
mineralogischen Beschaffenheit des Waldeckischen Landes, 
Waldeckische gemeinnützige Zeitschrift 4. Bd. 8. 32—83. 
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♦Anonym, Torflager hei Strothe. Waldeckische gemeinnützige 
Zeitschrift 4. Bd. S. 188. 

1851 

♦Simon, Victor, Observation» sur les derniers tenips geolo- 
giques et sur les premiers tenips humains dans le departe- 
ment de la Moselle. Bulletin de la soc. d'hist. nat. Metz. 
1849-W. Metz. 19 Seitn. 

1855 

•Schönian, H., Das Bergbau-Unternehmen zu Ramsbeck i. W. 
Nordhau* en. 

1857 

Das Mineralbad Neuenahr im Ahrthal, Regierungsbezirk Coblenz. 
Projeet zur Nutzbarmachung dieser neu erbohrten warmen 
Quellen. Coblenz. [Knthiilt wichtige Angaben über die ein- 
zelnen, bis dahin ausgeführten Bohrungen, jedoch ohne 
Schichten Verzeichnis.! 

1858 

Schaaff hausen, H., Zur Kenntniss der ältesten Rassenschädel. 
{Müller'») Archiv für Anatomie, J hysiologie und wissensch. 
Median. Jhrg. für 18ö#*S. 453—478, Tu f. 17. 

1861 

Praessar, Der Mariensprudel im Bade Neuenahr. Bonn. 
[Angaben über den vom Verf. erbohrten Mariensprudel 
und dessen Verhalten gegenüber den übrigen Neuenahrer 
Quellen.] 

1863 

Huxley, Th. H., Zeugnisse für die Stellung des Menschen in der 

Natur, deutsch von V. Carus. Braunschueig. [Neanderthal.] 
*Pruner-Bey, Observation« sur le cräne de Neanderthal. 

Bull. Soc. anat. de Paris. IV. 
Vogt, C, Vorlesungen über den Menschen, seine Stellung in 

der Schöpfung und in der Geschichte der Erde, dessen. 

Bd. 2. S. 74—80. [Neanderthal]. 

1S64 

♦Carter-Blake, 0., On the Neanderthal Skull. Journ. of the 

AnthrnpoL Soc. II 1864, CXXXIX. 
Davis, J. B., The Neanderthal tfkull, its peculiar conformation 

explained anatomicallv. London. 
Huxley, Th. H., Fernere Bemerkungen über die menschlichen 

Überreste aus dem Neanderthal. Aus dem, Juli-Heft 1864 

(Nr. XV) v der Natural History Review* übersetzt von 

Dr. Fuhlrott in Elberfeld. 
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*King, W., The reputed fossil man of the Neanderthal. Quart. 
Journ. of Science i864. S. 88. 

Lyell, Oharies, Das Alter des Menschengeschlechts auf der 
Erde und der Ursprung der Arten durch Abänderung 1 , nebst 
einer Beschreibung der Eiszeit in Europa und Amerika. 
Uebersetzt von L. Büchner. Leipzig. S. 42—46, 46—59; 
Fig. /, 8, 4, 6. [Neanderthal.] 

Mayer, Ueber die fossilen Ueberreste eines menschlichen 
Schädels und Skeletes in einer Felsenhöhle des Düsse!- oder 
Neanderthales. {Reichert' 's und du Bois-Reymona"s) Archiv 
für Anatomie, Physiologie und wissenschaftliche Medizin. 
S. 1-26. 

•Pruner-Bey, On the Neanderthal Skull. Anthropol. Review. 

May. 1864- S. 145. 
Rath., G. vom, Geognostisehe Mittheilungen über die Euga- 

niiischen Berge bei Padua. Darin: E. Weiss, Der Me- 

laphyr vom Weisseiberge bei St. Wendel. Z. D. g. G. 16. 

502- 504. 

Weidenbach, A. J., Die Thermen von Neuenahr und dessen 
Umgebungen mit Bezug auf Natur, Kunst und Geschichte. 
Bonn. [Allgemeine Angaben über die geologischen Ver- 
hältnisse des Ahrthaies wie über die Neuenahrer Quellen.'] 

1865 

"Oambresy. A., Les formations et les filons metalliques de la 

Lahn inferieure. Paris. 
♦Davis, J. B., De la valeur reelle, de la forme speciale d'un 

fragment de eräne trouve dans la caverne Neanderthal. 

Bull. Soc. Anthrop. X. S. 708. 

1868 

*Schaaffhausen, H., Die Urform des menschlichen Schädels. 
Bonn. S. 71.- [Neanderthal.] 

1869 

Praessar., Das Mineralbad Neuenahr im Ahrthale. Ahrtveiler. 
[Enthält allgemeine Ausgaben über das Verhalten der ver- 
schiedenen Mineralquellen gegen einander.] 

1870 

Techermak, G., Mikroskopische Unterscheidung der Mineralien 
aus der Augit-, Amphibol- und Biotitgruppe. Sitzungsber. d. 
math.-naturw. Classe d. k. Akademie d. Wissensch. Wien. 60. 
/. Abth. S. 5—16. 2 Tafeln. [Darin: Melaphyr, Oberstein.] 

1871 

Bischof, C, Theoretische Werthbestimmung' der feuerfesten 
Thone. Dinglers polytechnisches Journal. 200. 110-120, 
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289—299. [Thone von Duttweiler u. Wellesweiler b. Saar- 
brücken, Mühlheiin b. Koblenz, Niederpleis b. Siegburg.] 
*Hagge, R., Mikroskopische Untersuchungen über Gabbro. 
Kiel. Diss. [Darin Gesteine von Norheim u. Ehrenbreitstein.] 

1872 

Lasaull, A. v., Beiträge zur Mikromineralogie; metamorphische 

Erscheinungen. Poggendorffs Annalm d. Chem. u. Phys. 

147. 295— 297 \ 299 -301; 301—302 — N. Jhrb. 1872. 821—856. 

[Spilosit von Herrstein b. Oberstein; Sericitschiefer, Taunus; 

Ottrelithschiefer, Ardennen.] 
Lossen. K. A., Über den Spilosit und Desmosit Zincken's, ein 

Beitrag zur Kenntniss des Contactinetamorphose. Z. D. g. 

G. 24. 701 — 780. [Darin Spilosit von Herrstein b. Oberstein.] 
Virchow, R., Untersuchung des Neandcrthalschädels. Sitzber. 

d. Berlin. Anthrop. Ges. vom 27. April 1872. 

1873 

Virchow, R., Über die ursprüngliche Bevölkerung Deutsch- 
lands und Europas. Correspondenzblatt (IV. allgem. Ver- 
dammt, zu Wiesbaden) der deutsch. Ges. f. Anthr., Ethnol. u. 
Urgeschichte. S. 48—19. 

1875 

Schaaff hausen, H., Über John Lubbock's Darstellung der 
Urgeschichte. Archiv f. Anthr. VIII. (S. 249—278), insbe- 
sondre über den Neanderthalcr S. 266—267. 

1877 

Richthofen, Ferd. Frhrr. von, China. Ergebnisse eigener 
Reisen und darauf gegründeter Studien. I. Band Leipzig 
1877. [Enthält Theorie der Entstehung des Löss und zahl- 
reiche Angaben über den Löss Mitteleuropas.] 

1883 

Mortillet, Q. de., Le Prehisiorique. Paris. 642 S., 64 Fig. 

im Text [insbesondre über den Neanderthaler S. 232—236]. 
*Ritter, Fr., Die Gesteine des Taunus. Jahresbericht des 

Frankfurter Taunus-Clubs. 1883. 

1884 

Ackermann, K., Bibliotheca hussiaca. Repertoriuin der landes- 
kundlichen Litteratur für den preussischen Regierungsbezirk 
Kassel. 21. Bcr. d. Ver. /'. Naturkunde zu Cassel. 1884. 
73-175. 

Kinkelin, F., Über Tertiarvorkomtnen aus der Umgegend 
von Frankfurt a. M. Ber. über die 17. Versammlung des 
oberrheinischen geologischen Vereins 1884. 5—6. 
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Rautert, Das Rautert'sche Wasserwerk in Mainz. Ber. über 
die 17. Versammlung des oberrheinischen geologischen Ver- 
eins 1884. 13—16. 

Ritter, Fr., Einschlüsse im Nauroder Basalt. Ber. Uber die 
17. Versammlung des oberrheinischen geologischen Ver- 
eins 1881. 11—13. 

1885 

Lorie, J., Contributions A !a geologie des Pays-Bas. I. Resultats 
geologiques et paleontologiques des f orales de puits ä 
Utrecht, Goes et Gorkum. Archives du musee Teyler. Haar- 
lern 188». (2). 2. 109—2-40 — N. Jhrb. 1886. 1. lief. 313. 

Lyddeker R.. Anthracotherium magnum Cuv. von Uffhoven. 
Catalogue of (he fossil Mammalia in the British Museum 
(Natural historg). Part. II. Nr. 28770. S. 237. 

Schaafhausen, H. t Über Messung der menschlichen Becken. 
[Neanderthal.] Nat. Ver. [Cor?:} 42. 83—85, 1 Figur. 

1886 

Ackermann, K., Hepertorium der landeskundlichen Litteratur 
für den Königlich Preussischen Regierungsbezirk Kassel. 
Erster Nachtrag. Festschrift d. Vereins für Naturkunde zu 
Cassel zur Feier seines fünfzigjährigen Bestehens. Cassel 
f886. 129-183. 

Credner, H., Die Skeletreste im Rothliegenden. (Bohrkern aus 
dem Bohrloch von Offenbach a. M.) Z. D. g. G. 38. 696—698. 

Praipont, J., et M. Lohest, La race humaine de Neanderthal 
ou de Canstadt en Belgique. Bruxelles. 46 S., 8 Figuren 
im Text. 

Tecklenburg, Über das mittlere Rothliegende bei Offenbach 
a. M. Z. D. g. G. 88. 681. 

1887 

Boettger. 0., Die altalluviale Molluskenfauna des Grossen 
Bruchs bei Traisa. Prov. Starkenburg. Not. Darmst. 1886. 
{IV. Folge). 7. Heft. 1-7. 

— Neue Paludincn aus dem Mainzer Becken. Not. Darmst. 
(IV. Folge). 7. 7-9. 

Fraipont, J., et M. Lohest, La race humaine de Neanderthal 
ou de Canstadt en Belgique. Recherches ethnograghiques 
sur des ossements humains. decouverts dans les depöts 
quaternaires d f une grotte a Spy et determination de leur 
äge geologique. Archives de Biologie publiees par van 
Beneden et van Bambeke VII. 1886. Gand 1887. 8. .057—757; 
Taf. 17 -20; 21 Fig. im Text. 
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*Grandhomme, W., Der Kreis Höchst in gesundheitlicher 
Beziehung: einschliesslich einer geschichtlichen und geolo- 
gischen Beschreibung" desselben. Höchst 1881. 

*Kinkelin, Pr., Über Grindbrunnen in der Frankfurter Gegend. 
Her. d. Ver. f. Beförderung d. Verkehr sieben* in Frank- 
furt a. M. 1881. 

* Kinkelin. F., Die Geschichte des Mainzer Tertiär-Beckens, 
seine Thier- und Pflanzenwelt I und II. Humboldt, Monats- 
schrift für die gesummten Nut anrissen schuften . 

Lorie, J., Contributions ä la geologie des Pays-Bas. II. Le 
Diluvium ancien ou graveleux. Archties du muse'e Teyler. 
Haarlem 1881. (2)8. 1-103 - N. Jhrb. 1892. 1. He f. 1-41-140. 

1888 

Dollo, L. et R. Storms, Sur les Teleostiens du Rupelicn (l)ic- 
tyodus rupeliensis n. sp. Flonheim etc.). Zoologischer An- 
zeiger (Carus). Leipzig 1888. 11. (Nr. 219) ,S\ 205-261. 
(Geological magazine 5. 1888.) 

*Fraipont, J., Le tibia dans la race de Neanderthal, etude 
comparative de l'incurvation «le la t6te du Tibia dans ses 
rapports avec la Station verticale che/, Thomme et les 
Anthropoides. Herne d'Anthropol. du monde. Mars 1888. 

^Fresenius, R., Chemische Analyse der Natron-Lithionquelle 
zu Ottenbach a. Main. Wiesbaden 1888. 

Kayser. E., Leitfossilien des Taunusquarzits. N. Jhrb. 1888. 
2. Ref. 329. 

*Lindley, H. W., Boden- und Wasserverhältnisse von Frank- 
furt a. M. in A. Spiess: Die hygienischen Einrichtungen 
von Frankfurt a. M. Festschrift. Frankfurt a. M. [A. 
Mahlau.) 

Lyddeker, R., Ophiosaurus moguntinus Boettg sp. von Rott 
bei Bonn. Catalogue of fossil Heptilia in the British Museum 
(Natural histnry) Part. I. Nr. 421»K. 

Lies MalaiBe statt Malhaise. 

♦Petersen, Th., Über die alkalische Mineralquelle zu Offen- 
bach a. M. Jahresber. d. physiknl. Vereins 1888. 

Schaafhausen, H., Der Neanderthaler Fund. Der Deutschen 
Anthropol. Gesellsch. zu ihrer XIX. allgemeinen Versamm- 
lung in Bonn gewidmet, Bonn. A. Marcus. 4° 50 S , 3 Taf. 
14 Fig. im Text. 

Streng, A., Über den Dolerit von Londorf. N. Jahrb. 1888. 
II. 181—229. Taf. V. 

1889 

Achermann, K., Repertorium der landeskundlichen Litteratur 
für den königl. Preussischen Regierungsbezirk Kassel. 
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(2. Nachtrag) 84. u. 85. Ber. d. Ver. f. Naturkde. zu Kassel. 

Kassel 1889. 1—30. 
Lorie, J., Contributions ä la geologie des Pays-Bas. III. Le 

Diluvium plus recent ou sableux et le System« Eemien. 

Archives du musee Teyler. Hartem (2). 8. 104—160 — N. 

Jhrb. 1892.1. Ref. 141—149. 
Loriö, J., Contributions a la geologie des Pays-Bas. IV. Les 

deux derniers l'orages d'Amsterdam. Bull. soc. beige de 

Geol. Brüx. 3. 3.9 S. - N Jhrb. 1892. 1. lief. 147-149. 
Lyddeker, R., Trionyx gergensi v. Meyer aus dem Mittel- 

oligocaen von Alzey. Catalogue of (he foss. Rept. and 

Amph. British Museum {Natural History) Part. Hl, Chelonia. 

S. 11-12. Fig. 3. 

1890 

Boettger, O., Zur Molluskenfauna des russischen Gouverne- 
ments Perm und des Gebietes südöstlich von Orenburg II. 
Nachr. malakoz. Ges. 22. 161—173. [Vergleich mit der Fauna 
des Mosbactier Sandes.] 

Erens, A., Recherches sur les formations diluviennes du Sud 
des Pays-Bas. Archives du musee Teyler. (2) 3. 463 — 543. 

Lorie, J., Contributions a la geologie des Pays-Bas. V. Les 
dunes interieures, les tourbieres basses et les oscillations 
du sol. Archives du musee Teyler. Hartem (2) 3. 375—467. 
— N. Jhrb. 1892. 1 Ref. 147-149. 

Lyddeker, R., On a new species of Otter from the Lower 
Pliocene of Eppelsheim (Lutra hessica). Proceedings of the 
zoological sociefy of London 1890. 3. 

1891 

Ackermann, K., Die landeskundliche Litteratur für Hessen. 
Dritter Nachtrag. 36. u. 87. Ber. d. Ver. f. Naturkde. zu 
Kassel. Kassel 1X91. 81—96. 

Boettger, 0., Drei neue mitteloligoeäne Mollusken aus deut- 
schem Rupelton. Nachr. Malakoz. Ges. N. F. 11. 89—93. 
[Yoldia beyrichi n. sp. von Offenbach.] 

Koenen, A. von, Über das Alter der Schotterterrassen. N. Jhrb. 
189t. 1. /07-W8. 

Oppenheim. P., Die Gattungen Dreyssensia van Beneden und 
Congeria Partsch, ihre gegenseitigen Beziehungen und ihre 
Verkeilung in Zeit und Raum. Z. D. g. G. 43. 923—966. 

1892 

Ackermann, K., Die landeskundliche Litteratur für Hessen. 

Vierter Nachtrag. 38. Ber. d. Ver. f. Naturkde. zu Kassel. 

Kassel 1892. 53—64. 
Andreae, A., Über Hornblendekersant.it und den Quarzmelaphyr 

von Albersweiler. Z. D. g. G 1892. 44. 824-826. 
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IKiß] 17.1 [1895 

— Vorläufig«* Mittheilungen über die (lanoiden (Lepidosteus 

und Amia) des Mainzer Beckens. Verhdl. d. naturhist. 

medizin. Vereins zu Heidelberg. 1. Juli 1892. Neue Folge. 

5. {herausgeg. 1897) S. 7—15. 
Kloos, J., Zur Entstehung des lössartigen Lehmes. Z. D. g. 

G. 44. 324-328. 

Leppla, A., Über das Grundgebirge der Pfälzischen Nord- 
vogesen (Haartgebirge). Z. D. g. G. 44. 400-438. 

♦Nehring, A., Die geographische Bedeutung der Säugethiere 
im östlichen Russland und ihre Bedeutung für die mittel- 
europäische Diluvialfauna. Ausland 1892. Nr. 46 u. 47. 

1893 

*Boettger, O., Neue Forschungen über den Bau der Erd- 
schichten im Untergründe von Frankfurt und seiner Uni- 
gebung. Frankfurter Zeitung u. Handelsblatt 38. Nr. 257. 
Erstes Morgenblatt v. Iii. Sept. [Feuilleton über Arbeiten 
von v. Reinach u. Kinkelin.] 

Erens, A., Le courant normanno-breton de l'cpoque glaciaire, 
et le transport des roches, originaires des eötes occidentales 
de la France, jusqu'au Sud des Pays-Bas. Archives du 
musee Teyler. Haar lern. (2). 4. 1-52. 

Rinne, F., Über norddeutsche Basalte. S. Her. Fr. Ak. d. Wiss. 
Bertin. 41-46. 

1894 

Ackermann, K., Die landeskundliche Litteratur für Hessen. 

5. Nachtrag. 30 Her, d. Ver. f. Naturkde. zu Kassel. Kassel. 
1 — i8. 

Beyer E., Zur Verbreitung der Tierformen der arktischen 
Region in Europa während der Diluvialzeit. Dissertation. 
Marburg 1894. 

Beyrich et Haucbecorne, Carte geologique internationale 
de l'Europe. 1 : 1500000. Livraison l,Feuille C.IV. Berlin 1894. 

Boettger, O., H. A. Pilsbry und die Verwandtschaftsbezieh- 
ungen der Heitres im Tertiär Europas. Nachr. Malakoz. 
Ges. 26. 107—112. [Verwandtschaft von Tertiärmollusken des 
Mainzer Beckens.] 

Koenen, C, Die erste Spur des Menschen im Rheinlande. 
Rheinische Geschichtsblätter. I. 96^102. 154—163. 

Schmitz -Dumont, W. u. G., Die Saarbrücker Thonsteine. 
Thonindustrie- Zeitung Nr. 60. S. 871. 

1895 

Ackermann, K., Die landeskundliche Litteratur für Hessen. 

6. Nachtrag. Abh. u. Ber. 40 d. Ver. f. Naturkde zu Kassel. 
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Kassel 1895. 1—39 (mit Autoren-Kleister zu den bis lSitö 
erschienenen Teilen). 
Lorie, J., Contributions ä la geologie des Pays-Bas. VI. Les 
hautcs Tourbieres au nord du Rhin. Archive* du musee 
Teyler. llaarlem. (2). 4. 165-809. 3 Taf. - N. Jhrb. 1897. 

2. He f. 348-350. 

Lorie, J., (Contributions ä la geologie des Pays-Bas. VII. Le» 
metamorphoses de lEscaut et de la Meuse. Bull, soc balge 
Geol. Brüx. !>. Mem. 50-77. 2 Karten. — N. Jhrb. 1897. 
2. lief. 350. 

Lueger, O., Die Wasserversorgung 1 der Städte. 1. Stuttgart 
834 S. [Knthält. zahlreiche Angaben über rheinisch-west- 
fälische Quellen und deren geologische Deutung.] 

Rinne, F., Über rhombischen Augit als Kontaktprodukt, ehon- 
drenartige Bildungen aus künstlichen Schmelzen und über 
Concretionen in Basalten. N. Jhrb. 2. 229 '216. 

Valee-Poussin, Oh. de la, Caractere intrusif de quelques 
roches porphyriques des Ardeunes francaises. Bull, de 
VAcad. royale de Belgique (3>. 2t). 605-008. — N. Jhrb. 
1898. 2. lief. 431. 

1890 

Ackermann, K., Die landeskundliche Litteratur für Hessen. 

7. Nachtrag. Abh. u. Ber. 41. d. Ver. f. Naturkde zu Kassel. 

Kassel 1896. 1—9. 
Krause, P. G., lieber einige Sedimentärgeschiebe aus Holland. 

Z. D. g. G. 1896. 48. 370- 

Lorie, J., Contributions a la geologie des Pays-Bas. VIII. Les 
incrustations calcaires de la mare de Rockanje (pres Brielle) 
et de quelques autres mares. Bull. soc. beige Geol. 
Brüx. 1896. 10. Me'm. 288 -314. - N. Jhrb. 1898. I. lief. 544. 

Zu Potonie, Floristische Gliederung ergänze: N. Jhrb. 1902. 
1. Ref. 322—329. 

Rauff, H. u. M., Sachregister zu dem von H. von Dechen und 
H. Rauft' herausgegebenen chronologischen Verzeichnis der 
geologischen und mineralogischen Litteratur der Rhein- 
provinz und der Provinz Westfalen. Beiheft zu: Nat. Ver. 
1895. 52. 27 1 S. 

1897 

Ackermann, K., Bibliotheca hassiaca. Repertorium der landes- 
kundlichen Litteratur für den preussischen Regierungs- 
bezirk Kassel, das ehemalige Kurfürstenthum Hessen. 
(8. Nachtrag.) Abh. u. Ber. 42. d. Ver. f. Naturkde zu 
Kassel. Kassel 1—37. 
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1898 

*Balz, Geologische Beschreibung des Kreises Euskirchen. Be- 
richt über die Verwaltung und den Stand der Kreis-Kom- 
munen- Angelegenheiten des Kreises Euskirchen 1888 — 1898, 
herausgegeben v. Kreisausschuss. Euskirchen 1898. $.4 — 16. 

Frech, F.. Zur Geschichte des Hereyn. N. Jhrb. 1. 172—114. 

Gosselet, J., Le metainorphisme de l'Ardenne. Bull. soc. beige 
Geol. Brüx. 12. Mem. 21h'— 220. 

— , Disposition des diverses assises du devoniqiifc dans TArdenne. 
Bull. soc. beige Geol. Brüx. 12. Mim. 223—23». 

Kayser, E., Zur Geschichte des Hereyn. N. Jhrb 1. 66-68. 

— , Nochmals zur Geschichte des Hereyn. N. Jhrb. 2. 60—61. 

♦Leppla, A., Geologie und Geographie des Westrichs im 
Westrichführer. Kaiserslautern. 

Petry, H.. Descriptiou gcologique du Grand-Duehe de Luxem- 
bourg. Luxembourg. {Ch. Praum.) »6 S. 2 Taf. 

Rautert, O., lieber Funde aus dem Neanderthal. Verh. d. Ges. 
Deutsch. Natur f. u. Ärzte. — 70. Vers, zu Düsseldorf. II. 1. 
S. 188-190. Leipzig 1899. 

Wollemann, A M Bivalven aus dein Neokomsandstein des Teuto- 
burger Waldes. //. Jahresbericht des Vereins für Natur- 
wissenschaft zu Braunschweig. {Sitzung vom 24. Februar 

1898. ) S. 91 u. 92. 

— , lieber Aueella KevserlingiLahusen aus dem deutschen Neokom. 
11. Jahresbericht des Vereins fü r Naturwissenchaft zu Braun- 
schweig. Sitzung vom 24. März 1H98. S. 106—107. (Vor- 
kommen im Teutoburger Walde.) 

1899 

Ackermann, K., Bibliotheca hassiaca. Repertorium der landes- 
kundlichen Litteratur für den preussischen Regierungs- 
bezirk Kassel, das ehemalige Kurfürstentum Hessen. 9. u. 
letzter Nachtrag. Abh. u. Ber. d. Ver. f. Naturkunde. Kassel. 

1899. 44. 1-16*. 

Bayberger, Fr., Geographische Studien über das nordwest- 
pfälzische Lauterthal. Ein Beitrag zur Heimatkunde der 
Pfalz. Ber. Sende. Ges. 1899. 3—74. 

Zu Bertiaux ergänze: N. Jhrb. 1902. 1. Ref. 112. 

Buttgenbach, H., Sur une forme nouvelle de la calamin« 

(rectification). Ann. soc. gdol. Belg. Liege. 26. 153. — N. 

Jhrb. 1902. 2. Ref. 27. 
Davis, W. M., Vallees ä Meandres. A?males de Geographie. 

Paris 1899. 8. 170—172. 
*Grebe, H., Geologische. Uebersicht über den Hunsrück und 

Hochwald im Hochwald- und Hunsrückführer. Kreuznach. 
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Launay, L. de, Recherche, captage et amenagement des sounes 
thermo-min6ralcs. Origine des eaux thermo-min6rales, gco- 
logie, proprietes physiques et ehimiques. Paris 1899. X-\- 
642 S. [Enthält zahlreiche Angaben über die geologischen 
Verhältnisse, die Entstehung, Zusammensetzung u.a. der rhei- 
nisch-westfälischen Mineralquellen, speciell über Aachen- 
Burtscheid, Ems, Kreuznach, Neuenahr, Wiesbaden.] 

Zu Luedecke, C, ergänze: N. Jhrb. 1903. 2. Ref. 122-128 

Major Porsyth, C. J., Note on a Table of Contempornry 
Geological Deposits arranged stratigraphically « ith their 
Charaeteristic Genera of Mammalia. The Geological Magazine. 
London. (4). 6. 60— 69. — N. Jhrb. 1902. 2. Ref. 274. 

♦Mehlis, C, Glaciale Erscheinungen vom Hartgebirge. Deutsche 
Rundschau für Geographie und Statistik. Wien 1*99. 21. 
307— 309. 

Potonie, H, Lehrbuch der Pflanzenpalaeontologie. Berlin. 
Zu Reinach, Erläuterungen .... ergänze: N. Jhrb. 1902. 2. 

93- -95. 

Reis, M. O., Die westpfälzische Moorniederung, ein geologisch- 
hydrographisches Problem. Geognostische Jahreshefte. 12. 
München 1899. 72—108. - N. Jhrb. 1902. 2. 103—105. 

Stromer v. Reichenbach, Ueber Rhinoceros-Reste im Museum 
zu Leiden. Samml. d. geol. Reichsmuseum in Leiden. Neue 
Folge 11. 2. 1899 63- 94. 2 Taf. — N. Jhrb. 1902. 2. Ref. 
298 - 299. 

Wagner. P., Deutsche Landschaften. Geologische Skizze der 
Vordereifel. Die Natur. Halle a. S. 48. 577- 579. 

Wüst, E., Die geologische Stellung des Kieslagers von Süssen- 
born bei Weimar. Zeitschr. f. Natura: Stuttgart 1899. 71. 
393-400. - N. Jhrb. 1902. 2. Ref. 125. [Vergleiche mit 
Mosbach. Beide I. Interglacial.] 

1900 

Bücking, H., Cqrdierit von Nord-Celebes und aus den sogen 
verglasten Sandsteinen Mitteldeutschlands. Ber. Senck. Ges. 
3—17. 2 Tafeln. — Geol, Centralbl. 1903. 3. 385-386. 

Zu Delkeskamp ergänze: Ausz. Z. f. prakt. Geol. 1901. 9. 
402-403. 

Zu Denckmann, A., Bericht .... ergänze: N. Jhrb. 1903. 2. 
Ref. 94. 

Zu Denckmann, A., Neue Beobachtungen .... ergänze : N. 

Jhrb. 1903. 2. Ref. 94—95. 
Zu Destinez, P.. ergänze: N. Jhrb. 1903. 2. Ref. 106. 
Zu Dorlodot, H. de, Le calcaire carbonifere .... ergänze : 

N. Jhrb. 1903. 2. Ref. 110—111. 
Zu Pourmarier, P., ergänze: N. Jhrb. 1908. 2. Ref. 105—106. 
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Zu Kinkelin. F., Beiträge . . . ergänze: Ii toi. Centralbl. 190:i 

8. 4X2-403. 44 U 447. 

Klaatsch, H., Die fossilen Knochenreste des Menschen und 

•!:.-n 

h- Ii 



ihre Bedeutung für d;is Aljstanimuugsprobleni. Ergebnisse 
d. Anatomie u. Entwicklungsgeschichte. Hersg. v. Merkel 
u. Honnef. IX. W99. S. 415-490 mit 18 Textfiguren. Wies- 
baden 1900. 

*Osborn, H. Fr., The Geological and Faunal Relation« of 
Europe and America during the Tertiary Periode and the 
Theory of the Successive lnvasions of an Africau Fauna. 
Science. New- York. 11. 1900. 561—574. — N. Jhrb. 1902. 2. 
lief. 276. 

Zu Reinach, A. von, Schildkrötenreste .... ergänze: N. Jhrb. 

1903. 2. lief. 141—144. 
*Schneegans, W., „Mineralogisches" im Führer für Kreuznach, 

Münster a. St. und das Nahethal. Kreuznach. 
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V. Zusätze und Berichtigungen 
zu dem Sachregister. 



S. 3. Zu Alluvium: Holland, Lorie 1885, 87, 89, 90, 95, 96 

(sämtlich) im Nachtrage. 
S. 5. Zu Apatit: siehe auch: Phosphorit. 
S. 6. Zu Archegosaurus : A.-Reste, Bohrloch, Offenbach 
a. Main, Credner sowie Tecklenburg 1880 im Nachtrage. 
Zu Ardennen, Gebirgsbau : Gosselet 1898 im Nachtrage ; 

metamorphe Gesteine: Gosselet 1898 im Nachtrage. 
Zu Ardennen: siehe auch: Oligocaen. 
S. 7. Zu Aufnahmeberichte: siehe auch: Geologische Auf- 
nahme. 

S. 8. Zu Auswürflinge: siehe auch : Lapilli; Lavathräne; 

Vulkanische Aschen, Auswurfsmassen, Bomben, Ge- 
steine; Vulkanischer Sand. 
Baga bei Barntrup .... ist zu streichen. 
Zwischen Baraque Michel und Barmen ist einzuschieben 
Barenberg b. Borgholzhausen, Neokomfossilien, Wolle- 
mann 1898 im Nachtrage. 
S. 9. Zu Baryt: Meggen a. d. Lenne: siehe auch Meggen. 
S. 11. Zwischen Bedburg und Belemnit ist einzuschieben : 
Bega bei Barntrup, mittlerer Keuper, Kluth 1894. 
Zu Belgien: siehe auch: Flandrien; Pliocaen. 
S. 14. Zu Bohrung: Goes, Gorkum, Utrecht, Lorii 1885 im 
Nachtrage. 

Zu Bohrung: siehe auch: Grube Rheinpreussen. 

Niederland, Erens 1893 im Nachtrage. 
S. 16. Zu Braunkohle, Rott : siehe auch : Rott. 
S. 18. Zu Buntsandstein : siehe auch : Roth. 
S. 22. Zu Cenoman: siehe auch: Grünsand; Tourtia. 
S. 24. Zu Conglomerat: siehe auch: Konglomerat. 

Zu Cordierit: Habichtswald, Bücking 1900 im Nachtrage. 
S. 25. Zu Cultrijugatus-Stufe : siehe auch : Spirifer cultri- 

jugatus. 
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S. 2«. Lies Delstern statt Delftern. 

S. 27. Zu Devon. Ardennen, einzelne Stufen, Gosselet 1898 
im Nachtrage. 
Zu Devon: siehe auch: Koblenz. 
Unter Devon siehe auch: ist Kifelien zu streichen. 
S. 28. Vor Diez ist einzuschieben: 

Diestien, Lorie 1 1885 87, 89, 90, 95, 96 sämmtlich im 
Nachtrabe. 

S. 29. Zu Diluvium. Belgien: Rutot 1897, 1900; Forir 1896 
unter „Carte ... Nr. 108. 109. 122**, 1897 unter „Carte . . . 
Nr. 134, 170" ; Krens 1892, 90, 93 im Nachtrage; Stornier 
1899 unter „Carte . . 

— Holland: Lorie 1885, 87, 89, 90, 95, 96 sämmtlich im 

Nachtrage; Krens 1893 im Nachtrage. 
S. 30. Zu Diluvium, Mainthal: Klemm 1897, 1900. 

Westfalen: Schulz 1887. 
Zu Diluvium siehe auch: Campinien. 
S. 32. Vor Dynamometamorphe ist einzuschieben: 

Duttweiler, Schieferthon, Bischof 187/ im Nachtrage. 
S. 33. Zu Ehrenbreitstein: Follmann 1891. 
S. 34. Zu Eisenstein: Adorf, Schlbzcr 1778 im Nachtrage. 
S. 35. Zu Ems, Mineralquellen: Dry ander 1535 im Nachtrage. 
S. 36. Zu Eppelsheim (Dinotherium-Sande, geolog. Stellung) 

Major- Forsyth 1899 im Nachtrage. 

S. 37. Zu Erosion (allgemein): (Mäander-Bildung) Davis 1899 

im Nachtrage. 
Zu Erosion Maasthal (Flussverleguugen, Torflager) 

Lorie 1895 im Nachtrage. 
Zu Erosion: siehe auch: Terrassen; Thalbildung. 
Zu Erzlagerstatten, Iserlohn: Jüttner 1888 

S. 38. Zu Exkursionsberichte, Eifel: Kauf} e I8s7. Hohes Venn, 
Kayser 1887 ; Siebengebirge, Hauff 1887. 

S. 41. Unter Frankenholz ist ? hinter Pfalz zu streichen. 

S. 42. Zu Gebirgsbau: Ardennen, Gosselet 189s im Nachtrage. 
Zu Gebrüch: lieiss 1899 im Nachtrage. 

S. 43. Zu Geologische Aufnahme siehe auch: Hagen; Hassel- 
hecke. 

Zu Geschiebe: präglaciale, Niederland, Lorie 1887 im 
Nachtrage. 

Zu Geschiebe, Krystalline, Niederland, Krens 1890 im 

Nachtrage. 
Vor Gesteine ist einzuschieben: 

Geschiebelehm, Niederland, Lorie 1887 im Nachtrage 
Zu Glacialdiluvium siehe auch: Pseudoglacial. 
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S. 45. Vor Gladenbach ist einzuschieben: 

Glacialsch otter, Lorie 1881 im Nachtrabe. 
Hinter Goe ist einzuschieben: 
Goes, Bohrung, Lorie 1885 im Nachtrage. 
Zu Gold, Eder: Enyelbrecht 11H0 im Nachtrabe ; Eison- 
berg 1). (Dörbach. Lulli 1541 im Nachtrabe. 

S. 4iL Vor Gräfrath ist einzuschieben: 

Gorkum,, Bohrung, Lor/V im Nachtrabe. 

S. 4L Linke Spalte, Zeile 11 v. oben lies Grebenroth statt 
Grebenrod. 

S. 48. Vor Grube Dorstfeld ist einzuschieben: 

Grube Dorothea b. Wershofen (Kr. Adenau), Zink- 
blende Kaiser 1890, 9T, ML 
S. 5L Vor Grube Steinbach -Brücken ist einzuschieben: 

Grube Shamrock b. Herne, Kohle n Wasserstoff gn.*- 

und Kohlensäure-Ausströmungen, Richter 1888. 
Zu Grünsand siehe auch: Tourtia. 
S. 52. Zu Habichtswald: Cordierit in verglastem Sandstein, 

Bückiny 1900 im Nachtrage. 
S. 54* Die Stich worte Herborn bis Herchenberg in der rechten 
Spalte sind auf die linke Spalte vor Hercyn zu stellen. 
Vor Herrstein ist einzuschieben : 
Herne: siehe Kohlensäurequellen. 
S. 51. Zu Holland: Lorie 18X5. 81. 89, 90, 95, 90, sämtlich im 
Nachtrage; (Diluvium) Erens 1890. 9A beide im 
Nachtrage. 

Zu Hohes Venn, metamorphe Gesteine, Gosseid 1898 
im Nachtrage. 

S. 58. Das Stichwort Holzopal ist hinter Holzmaar zu stellen. 
S. fiCL Zu Interglacial, Mosbach: Wüst 1899 im Nachtrage, 
S. 62. Zu Kellerwald, (Unterdevon}: Denckmann 1900. 

Zu Kieselzinkerz, Altenberg, Buttyenbach 1899 im 
Nachtrage. 

S. fi5. Die Stichworte Krater und Kraterbildungen sind vor 

Krebsbachthal zu stellen. 
S. fiQ. Lamförde .... ist zu streichen. 

S. IQ. Zu Lemförde: siehe auch : Diplodetus cretaceus Schliit. 
S. 72. Literaturzusammenstellungen ist vor Lithion zu setzen. 
S. 14. Zu Maas (Ausbildung) Lorie 1895 im Nachtrage; Davis 

1899 im Nachtrage. 
S. 25 Hinter Maeseyck ist einzuschieben: 

Maestricht, Rhinoceros antiquitatis, Stromer v. Reichen- 
bach 1899 im Nachtrage. 
S. 82. Rechte Spalte, Zeile 13 von oben lies cultrijugatus. 
Zu Mitteloligocaen siehe auch: Tongrien. 
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S. 83. Zu Mosel: Davis 1899 im Nachtrage. 
S. 84. Zu Muschelkalk, Saar: Wildenstein 1850. 
Vor Mühlthal ist einzuschieben : 

Mühlheim b. Koblenz, Thon, Bischof 1H81 im Nachtrage. 
S. 87. Vor Niederrad ist einzuschieben: 

Niederpleis b. Siegburg, Tertiärthon, Bischof 1811 im 
Nachtrage. 

S. 89. Unter Oberhausen ist: Taunus bis 1883 zu streichen. 
S. 90. Vor Obersilur ist einzuschieben: 

Obershausen, Taunus. Mineralquelle, Literatur, v. d. 

Linde 1883. 

S. 91. Zu Oligocaen, Ardennen (weisse Quarzsande): Stain'nr 
189-2; Krens 1896; Rutot 1899. 

S. 93 Zu Orthocerasschiefer ergänze: Frech 1897. 

S. 97. Zu Pliocaen (Scaldisien— Diestien), Holland u. Nachbar- 
gebiete, Lorie 188f t . *7, 89, 90, 95, 96 sämtlich im 
Nachtrage. 

S. 101. Linke Spalte, Zeile 2\ von unten, lies: 

Randverwerfungen statt: — Randverwerfungen. 

S. 105. Linke Spalte, Zeile 7 von oben, lies: 
Rossein statt Rossel. 
Zu Rotliegendes siehe auch : Söterner Schichten ; 
Wademer Schichten ; Wahlen. 

S. 106. Zu Rupelthon: Holland, Lorie 1885 im Nachtrage. 

S. 109. Vor Scarus ist einzuschieben: 

Scaldisien (Pliocaen), Holland, Lorie 1885, 87, 89, 90, 
95, 90 sämtlich im Nachtrage. 

S. 109. Vor Schiesheim ist einzuschieben: 

Schieferthon (Carbon\ (Duttweiler, Wellesweiler im 
Saargebiet) Bischof 1871 im Nachtrage ; (Saargebiet), 
Schmitz- Dumcrnt 1894 im Nachtrage. 

S. 117. Zu Störungen: Diluvium (Niederland und Niederrhein- 
gebiet) Lorie' 1885, 87, 89, 90, 95, 90 sämtlich im 
Nachtrage. 

S. 124. Zu Torfmoore: Maas, Lorie 1895 im Nachtrage. 
S. 132. Vor Wellingholzhausen ergänze: 

Welles weiler, Schieferthone, Bischof 1871 im Nach- 
trage. 

S. 144. Moore ist hinter Montabaur zu stellen. 
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VI. Inhaltsübersicht. 



I. Teil. Verhandl. d. naturh. Ver. 50. Jahrgang 1002. 

Vorwort S. III-IV 

I. Erklärung der benutzen Abkürzungen . . . . S. 1—2" 
II. Zusätze zu: v Geologische und mineralogische Literatur 
der Rheinprovinz und der Provinz Westfalen, sowie einiger 
angrenzenden Gegenden" von H. v. Dechen und H. Rauff 

(bis 1886 einschl.) S. 3—28 

III. Geologische und mineralogische Literatur des rheinischen 
Schiefergebirges und der angrenzenden Gebiete für die 

Jahre 1887—1900 (einschl.) S. 29—12$- 

Alphabetisches Verzeichnis der Autoren . . S. 124—131 



II. Teil. Verhandl. d. naturh. Ver. 60. Jahrgang 190$. 

Vorwort S. III-1V 

Anweisung zum Gebrauche der Verzeichnisse S. V— VI 

I. Sachregister S. 1—137 

II. Kartenverzeichnis . . S. 138—146- 

III. Verzeichnis der Ortsnamen (Ortsregister) . . S. 147—163- 

IV. Nachträge zum chronologischen Verzeichnisse 
(1535-1900) S. 164-17T 

V. Nachträge zum Sachregister S. 178—181 

VI. Inhaltsübersicht . S. 182: 
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Im Verlage des Vereins erschienene Schriften und Karten. 

Fortsetzung. 



r. Geognostische Übersichtskarte der Kreidebil- 
dungen Westfalens. Bonn 1854 Lpr. Mk. 0,80 . Mk. 0,50 
Voigt. Die Ursachen des Aussterbens von Planaria alpina 
im Hundsrückgebirge und von Polycelis cornuta im 
Taunus. Mit 1 Tafel und 2 Textfiguren. Bonn 1901. 

Lpr. Mk. 2,50 „ 1,50 

Westhoff. Die Käfer Westfaleus. Bonn 1882. Lpr. Mk. 1,50 „ 1.— 

T. Dechen n. Rauff. Geologische und mineralogische Lite- 
ratur der Rheinprovinz und der Provinz Westfalen, 
sowie einiger angrenzenden Gegenden. Bonn 1887. 
Lpr. Mk. 2,50 1,50 

Rauff. Sachregister zu dem chronologischen Verzeichnis 
der geologischen und mineralogischen Literatur der 
Rheinprovinz und der Provinz Westfalen. Bonn 1896. 
Lpr. Mk. 2,50 „ 1,50 

Kaiser. Die geologisch-raineralogische Litteratur des rhei- 
nischen Schiefergebirges und der angrenzenden Ge- 
biete für die Jahre 1887—1900. 1. Teil. Chronolo- 
gisches Verzeichnis. Bonn 1903. 2. Teil. Sach- 
register. Kartenverzeichnis, Ortsregister, Nachtrage. 
Bonn 1904. Lpr. Mk. 3.— „ 2.— 

Jahresbericht des botanischen Vereins am Mittel- und 

Niederrhein. Nr. 1, 1837. Mit 1 Tafel. Lpr. Mk. 0,80 „ 0,50 

— Nr. 2, 1839. Lpr. Mk. 0,80 „ 0,50 

Verhandlangen des naturhist. Vereins, 48. Jahrg. 2. Hälfte. 

Lpr. Mk. 2,50 ,1,50 

Inhalt: 

Brunns. Die Auswürflinge des Laacher Sees in ihren 
petrographischen und genetischen Beziehungen. 

Busz. Die Leucit-Phonolithe und deren Tuffe in dem 
Gebiete des Laacher Sees. 

Follmann. Über die unterdevonischen Schichten bei 
Koblenz. 

Schulte. Geologische und petrographische Unter- 
suchungen der Umgebung der Dauner Maare. Mit 
1 Karte. 

— Autoren- und Sachregister zu Bd. 1—40, Jahrg. 1844 

bis 1883. Bonn 1885. Lpr. Mk. 0,80 „ 0,50 

Katalog der Bibliothek. Bonn 1898. Lpr. Mk. 3.- . . „ 2.— 



Von den Verhandlungen des n aturhistorischen Ver- 
eins der preus.sischen Rheinlande und Westtalens und von den 
Sitzungsberichten der niederrhei uischen Gesellschaft 
für Natur- und Heilkunde können sowohl Reihen älterer Jahrgänge 
wie auch meist noch einzelne Bände bis auf weiteres zu herab- 
gesetzten Preisen abgegeben werden; über die Preise, welche sich 
nach der Höhe des Vorrates richten, erteilt der Schriftführer Auskunft. 
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Seite 

Hahne. Eine Varietät der Haselnuss 200 

Kaiser. Die geologischmineralogische Literatur des rheinischen 
Schiefergebirges und der angrenzenden Gebiete für die 
Jahre 1887- 1900. II.Teil. Sachregister, Karten Verzeichnis, 

Ortsregister, Nachträge . Beiheft 1 

Schrammen. Kritische Analyse von G. Th. Fechners Werk: 

„Naona oder Über das Seelenleben der Pflanzen" . . 133 



Mitgliederverzeichnis | erscheinen vom 01. Jahrgang ab 

Zugangsverzeichnis der'Bibliothek * u * ftI ™' n »" d «" l, 06 ? 0 ^' 8 ' 
00 , beriebt in der 1. Hälfte der Vcr- 

des Museums J Handlungen. 

Sachregister 201 



Für die in dieser Vereinsschrift veröffentlichten Abhand- 
inngen sind die betreffenden Verfasser allein verantwortlich. 



Den Verfassern Btehen öOSonderabztige ihrer Abhand- 
inngen kostenfrei zur Verfügung, weitere Abzüge gegen Er- 
stattung der Herstellungskosten. Es wird gebeten, hierauf 
bezügliche Wünsche gleich bei der Einsendung des Manuskriptes 
mitzuteilen. 



Manuskriptsendungen nimmt der Schriftführer des 
Vereins, Prof. Voigt, Bonn Maarflachweg 4, entgegen. 



Die Mitglicderbeiträge nimmt der Kassenwart des 
Vereins, Herr Karl Henry, Bonn Schillerstrasse 12, in 
Empfang. 



Die Mitglieder werden ersucht, etwaige Änderungen 
ihrer Adresse zur Kenntnis des Schriftführers zu bringen, weil 
nur auf diese Weise die regelmässige Zusendung der Vereins- 
schriften gesichert ist. 



Carl Georgi, Cniversitäts-Buchdruckerel in Bonn. 
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